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Dor wor t. 


Ale Commentatoren des Hiob ſtimmen überein, daß in dieſem 


Kleinod der bebräiſchen Literatur die heilige Poeſie des A. T. ihren 


ſchönſten Schmuck entfaltet habe, und daß es für den Ausleger eins 
der ſchwierigſten Bücher ſei; denn Ausdrücke, die in den anderen Schrif⸗ 
ten des A. T. nicht die mindeſte Schwierigkeit darbieten, nehmen in 
unſerem Dichter, vermöge ihres Zuſammenhanges mit anderen Wör— 
tern, alle Geiſtesthätigkeit des Interpreten in Anſpruch. Es herrſcht 
in dieſem Buche eine Diction, die in keinem andern bebräiſchen Schrift⸗ 
ſteller ſo ſchön zu finden iſt; eine Gedankenfülle, eine Präciſion und 


eine Erhabenheit der Ideen, die uns zur Bewunderung hinreißen. 


Ohnerachtet daß dieſes Product morgenländiſcher Weisheit von vielen 
ſcharfſinnigen Auslegern erklärt worden iſt, hegen dennoch die vorzüg—⸗ 
lichſten Gelehrten die Ueberzeugung, daß der dunkeln Stellen noch 
viele darin ſind, die der Aufklärung bedürfen. Und obſchon zu be⸗ 
zweifeln iſt, ob es je einem Ausleger gelingen werde, alle Dunkelheiten 
aufzuhellen, ſo darf dieſer Zweifel keinen von einem Verſuche abhalten. 


Keine Mühe bleibt ganz unbelohnt: ſo wird auch die des Exegeten ge⸗ 


wiß nicht fruchtlos ſein; denn ſogar unrichtige Deutungen gewähren 
den Vortheil, daß fie uns auf richtigere leiten. Indeſſen war es nicht 
die Verdolmetſchung einzelner Stellen, die mich veranlaßte, eine ſo 
ſchwere Arbeit, wie die Auslegung dieſes Buches iſt, zu unternehmen; 
ſondern ich fand in der früheren Auffaſſung des ganzen Gedichts die 
Veranlaſſung dazu. Seit meiner früheſten Jugend hegte ich für un- 
ſern Dichter eine ganz beſondere Vorliebe; das Studium deſſelben war 
mir ein hoher Seelengenuß, und um deſto vollkommener in ſeine Tie⸗ 
fen einzudringen, widmete ich mich mit allem Eifer dem Studium der 


hebräiſchen Poeſie, und opferte der Auslegung dieſes Buches die ſchön⸗ 
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ſten Jahre meines Lebens. 
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lv : ; 
In einer Abhandlung von der heiligen Poeſie des A. T. ſagt 
Klopſtock: „das Publikum iſt berechtiget zu fordern von dem, der etwas 
„deſſen Ausſpruch unterwirft, daß er, ſobald er das Gemälde hingeſtellt, 
„weggehe und ſchweige.“ Allein nur ein anerkannt guter Schrift⸗ 
ſteller kann und ſoll dem Publikum ſein Werk überreichen, ohne etwas 
darüber zu ſagen: man wird ſein Schweigen würdevoll finden; aber 
ein Neuling auf der Schriftſtellerbahn darf ſich ſo etwas nicht erlau⸗ 
„ ben. Sein Schweigen, das man einem thörichten Eigendünkel zu⸗ 
| ſchreiben könnte, würde ihn lächerlich machen. Ich will daher Rechen⸗ 
1 ſchaft über meine Arbeit ablegen. , ; } 
Ueber das Zeitalter und den Verfaſſer des Buches find die Mei⸗ 
nungen jetzt noch ſo verſchieden, als ſie es vor zwei Jahrtauſenden 
waren; die Ungewißheit darüber iſt nicht um ein Haar breit gewichen. 
Alles was bereits hierüber geſagt worden iſt, war blos eine mehr 
oder minder begründete Vermuthung. Und was konnte es auch mehr 
ſein? Geſetzt, wir ſehen ein Prachtgemälde von unbekannter Meiſter⸗ 
hand im ſchönſten Zauber von Farbe und Licht dargeſtellt; wir bemer⸗ 
ken in der Zeichnung den Geiſt eines Raphaels; in der Stärke des 
Ausdrucks die Hand eines Correggio; im Colorit den Pinſel eines Mu: 
bens, und in der ſanften Verſchmelzung der Farben den Fleiß eines 
Menge: fo können wir auch nur mit Wahrſcheinlichkeit annehmen, daß 
der Schöpfer dieſes vollendeten Meiſterwerkes nach der Zeit der ebenge⸗ 
nannten großen Maler gelebt, ihre Meiſterſtücke und unſterblichen 
Werke ſtudirt, und ſich ſolche zum Muſter genommen habe. Solch' 
ein poetiſches Bild it unſer Gedicht. Die Schönheiten, die in ande 
ren hebräiſchen Dichtern zerſtreut vorkommen, hat das Genie unſeres 
Dichters in ſeinem Werke vereint, wo ſie dem Auge entgegenleuchten, 
wie (man erlaube mir ein Gleichniß aus d. h. Schrift) goldene Aepfel 
in Silberdraht-⸗Gefäßen. Daraus iſt aber auch nur zu vermuthen, 
obſchon mit einem hohen Grad von Gewißheit, daß das vorliegende Ge⸗ 
dicht nach der Abfaſſung ſämmtlicher Schriften des A. T. verfaßt wurde. 
Was die Benennung des Gedichtes betrifft, ſo ſieht jeder Kenner auf 
den erſten Blick, daß keiner von den Namen, womit man die Erzeug⸗ 
niſſe der modernen Poeſie bezeichnet, für die orientaliſche, am wenigſten 


aber für die hebräiſche Poeſie paßt. Am meiſten gleicht unſer Hiob 
„ einem dialogiſchen Heldengedicht, deſſen eigenthümliches Gepräge ihm 
Aäaaufgedrückt iſt. ja : 15 

Unſer Held erregt Mitleid, Erſtaunen und Bewunderung. 


7 


Weſſen Herz mne faded nicht das größte Mitleid bei bem dle 


eines ſchuldloſen Opfers des grauſamſten Verhängniſſes? Wer erſtaunt 
nicht über dieſe felſenfeſte Ergebenheit in Gott, die Hiob bei den här⸗ 
teſten Schlägen des Schickſals an den Tag legte? Und dieſe Empfin⸗ 


dungen machen am Ende des Gedichts einer höhern und erhabenern 


Empfindung, der B ewunderung, Platz; der Leſer wird dazu hinge⸗ 
Rriſſen in dem Moment, wo Hiob ſeinen Feinden vergiebt und für ſie 
betet. Der Eindruck, den dieſer Auftritt macht, iſt um ſo ſtärker, als 


man auf eine angenehme Weiſe davon überraſcht wird; dies iſt auch 


der Glanzpunkt des ſchönen unerwarteten Ausgangs des Gedichts. 
Der Dichter hat, durch dieſe meiſterhafte Weiten ſeinem Werk 
das Siegel der Vollendung aufgedrückt. 

Nach der dem Gedichte zu Grunde liegenden Hauptidee ſoll Hiob, 
der fromme Knecht des Herrn, unverſchuldet einen harten Kampf mit 
dem Schickſal beſtehen, und mit der Siegeskrone geſchmückt aus dem 
Kampfe gehen. Eine Idee, die des erhabenſten Dichters würdig iſt. 
Der fromme Dulder wird verleitet, an Gottes Gerechtigkeit und Güte 
zu zweifeln; er tadelt den Regierer der Welt, und ſteigert dieſen 


Tadel, ſo verlangt es der Plan des Buches, bis zur größten Blas: 
phemie. Demnach wäre es ein nicht zu entſchuldigender Mißgriff des 


Dichters, wenn Hiob, der erbitterte Gegner Gottes, als deſſen Lobred⸗ 
ner auftreten würde. Und doch haben alle frühern Ausleger den Dich⸗ 
ter dies thun laſſen und ſich hart an ihm verſündiget. Eben ſo wenig 
dürfen die Sachwalter des Ewigen etwas ſagen, was ſie mit ſich ſelber 
in Widerſpruch bringt. 

Eliphas, der vornehmſte Redner, von ſanſter und wohlwollender 
Gemüthsart, darf nicht im Widerſpruch mit dieſem Charakter ſich 
Aeußerungen erlauben, die einem ſolchen Redner nicht nur nicht 
geziemen, ſondern die ſogar dem frechſten Verläumder zur Schande 
gereichen würden. Siehe Kap. 22, 5. Bildad iſt kein gedankenlo⸗ 
ſer Nachplauderer; Zophar nichts weniger als ein Polterer, und Elihu 
kein arroganter junger Mann. S. Kap. 8, 2. 11, 2. 26, 6. 27, 1. 
32, 2. 37, 7. und die Einleitung in Elihu's Reden. Bei der Erklä⸗ 
rung dieſes Buches ging zuvörderſt mein Beſtreben dahin, die Vor⸗ 
träge eines jeden Redners ſo zu erklären, daß ſie mit der Denkungsart 
und der Individualität des Sprechers harmoniren. Der äußere Aus⸗ 
druck muß den innern, den wahren Gemüthszuſtand des Sprechenden 
offenbaren; wo dies nicht geſchieht, ſondern eine Disharmonie zwiſchen 
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dieſen beiden Ausdrücken herrſcht, da muß ein wichtiger Grund dazu 


vorhanden ſein. Entweder iſt der Redner durch Umſtände gezwungen, 
ſein Inneres zu verheimlichen (thut er es freiwillig, ſo iſt ſeine Abſicht, 


zu täuſchen) oder er will gerade dadurch, daß er ſeine Gedanken in ein 


unpaſſendes Gewand hüllt, ſeinen Gemüthszuſtand nur noch anſchau⸗ 
licher machen, und es liegt Ironie zum Grunde. S. Kap. 12, 2. 
die Anmerkung. g 
Um meinen Zweck zu erreichen, war ich genötigt, meine Vorgän⸗ 
ger zu verlaſſen und einen eigenen Weg zu gehen; ich mußte eine neue 
Bahn brechen. Zu der Hoffnung, daß ich keinen ſchlechten Weg ge— 
wählt, berechtigt mich das günſtige Urtheil, welches die berühmten Ge⸗ 
lehrten, denen ich mein Werk zur Prüfung vorgelegt, darüber fällten “). 
Die oben angegebene Hauptidee, die den Inhalt der erhabenen 
Compoſition ausmacht, liefert dem Dichter genügenden Stoff über die 
wichtigſten Gegenſtände, wie z. B. über Gottes gerechte Weltregierung, 
über Vergeltung nach dem Tode (um dadurch das Räthſel von der 
Unordnung in der ſittlichen Welt zu löſen), über die hohe Beſtimmung 
des Menſchen und über die Unſterblichkeit zu ſprechen. Hiob, der ver⸗ 


) Im Februar 1834 bechrte mich der Herr Profeſſor Geſenius mit einem 
Schreiben, worin er ſich über mein Werk auf folgende Weiſe äußerte: „Was zuvör⸗ 
„derſt die Bearbeitung des Buches Hiob betrifft, wovon Sie die Güte gehabt, mir 
„eine Probe zuzuſenden, fo zeigt dieſelbe überall den Kenner des Gegenſtandes. Die 
„eigenthümliche, von den frühern Interpreten unabhängige Weiſe, den Text zu in⸗ 
„terpretiren und auf eine eigene Weiſe anzuſehen, hat mir nicht anders als wohlge— 


„fallen können. Damit kann freilich nicht geſagt fein, daß ich mit allen Ihren Gr: 


„klärungen übereinſtimme; jedenfalls wird eine ſolche ganz neue Auffaſſung des Gan⸗ 
„zen der exegetiſchen Wiſſenſchaft Gewinn bringen.“ 

(Im Juni 1836.) „Verzeihen Sie, daß ich ſo ſpät dazu Aekönmiß bin, Ihre, 
„mir im Manuſcript zugeſandte ſchäg bare Bearbeitung des Hiob ein wenig durchzu⸗ 
„ſehen und über einige, von Ihnen beſonders angeführte Stellen ein paar flüchtige 
„Bemerkungen niederzuſchreiben. 

„Im Allgemeinen kann ich uber das Werk nur mein fruͤheres über die Probe ge 
„ſtelltes Urtheil wiederholen. Auch da, wo ich nicht mit der gegebenen Erklärung uͤber⸗ 

zeinſtimme, muß ich den Scharfſinn und die Eigenthümlichkeit der Auslegung anerken⸗ 
„nen.“ (Dann im Dec. 1837.) „In der That haben Ihre Erklärungen gewöhnlich einen 
„ſo guten und beſſern Grund, als ſo viele andere, die ins Publikum gebracht ſind.“ 

Auf gleiche Weiſe ehrte mich der Herr Profeſſor Middeldorpf mit mehreren 
Briefen, bezüglich auf das vorliegende Werk, und ſchrieb mir unter Anderm: Raa 
„Druck Ihres Werkes wird ohne Zweifel der Wiſſenſchaft der Auslegung Gewinn 
„bringen, wie mich die hier zurückfolgende Probe, für deren Mittheilung * „ 
„verbindlichſt danke, überzeugt hat.“ 


„ 
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meſſenſte Tadler Gottes, leugnet vorzüglich die Fortdauer nach dem 
Tode. Es iſt natürlich, daß ihm, nach den empörenden Blasphemien, 
die er ſich gegen den Ewigen erlaubt hat, der Gedanke, im Reiche 
eines ſo ungerechten Richters ewig zu leben, ſchrecklicher als Vernich⸗ 
tung ſein mußte. ג‎ 
Seine Gegner, die Vertheidiger der weiſen und heiligen Fügun— 
gen Gottes, verweiſen ihn immer auf die Unſterblichkeit, und einer 
unter ihnen, der kluge Eliphas, der die Fortdauer der Seele ſo gewiß, 
als den Tod des Leibes hält, fragt Hiob mit klaren Worten: „Was 
„wird dein Herz dann für dich unternehmen, und wie werden deine 
„Blicke verlegen fein, wenn du deinen Beit dem Allmächtigen zurück— 
„bringen wirſt, gegen den du ſolche Reden geführt haſt?“ (15, 12.) 
Au dieſer einzigen Stelle allein ſchon iſt zu entnehmen, von 
welcher Art der Fortdauer in dieſem Buche die Rede iſt, aber auch in 
andern Stellen wird dieſe Lehre in der größten Reinheit vorgetragen. 
Die Idee der Unſterblichkeit geſtaltet ſich überhaupt nach der Vorſtel⸗ 
lung, die man von der Seele ſelbſt hat, und da die Hebräer dieſe für 
den Odem Gottes, für den Ausfluß des ewig lebenden Weltgeiſtes 
bielten, mit dem ſie ſich nach dem Tode vereinigt, ſo muß auch die 
Idee von der Unſterblichkeit in der größten Lauterkeit unter ihnen ge. 
herrſcht haben. Daß im Pentateuch nirgend auf ein künftiges Leben 
deutlich hingewieſen wird, daraus iſt nicht zu folgern, daß die Hebräer 
keine Fortdauer nach dem Tode, ſo wie wir ſie uns vorſtellen, geglaubt 
haben. Dieſe Folgerung wäre eben ſo unrichtig, wie alle es ſind, wo 
man auf die Negative eine pofitioe Behauptung baſirt. Moſes konnte 


unmöglich ſein Volk gelehrt haben, daß das irdiſche Leben das höchſte 


Gut fei; oder, wenn er es in dieſem Irrthum gefunden hätte, würde er 
daſſelbe nicht darin gelaſſen haben. Hätte er Eins oder das Andere 
gethan, ſo würde er bei gewiſſen Anläſſen in die größte Verlegenheit 
gekommen ſein. 5 

Wenn ein Vater z. B., deſſen Sohn in dem Moment, wo 
er das Gebot: „Ehre Vater und Mutter, auf daß du lange 
lebſt“ pflichtmäßig vollzog, vom Tode hingerafft wurde, ihn ge— 
„fragt hätte: „Mann Gottes, wo iſt für meinen Sohn die verhei— 
"Bene Belohnung für die Erfüllung der kindlichen Pflichten? Wo 
„iſt hier die von dir geprieſene Gerechtigkeit Gottes zu finden?“ ) 


) Dieſes Beiſpiel iſt aus dem Talmud entlehnt; derſelbe will dadurch beweiſen, 
daß Moſes ſein Volk auf ein künftiges Leben hingewieſen haben muß. 
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was wollte Moſes dem betrübten Vater antworten, nachdem er 
ihm die Hoffnung auf ein beſſeres Leben genommen? Eine andere 
Frage wäre dieſe: Wie dürfte der Geſetzgeber dem bürgerlichen Rich⸗ 
ter die Befugniß ertheilen, einen Verbrecher am Leben zu ſtrafen, da 
dieſem die Obliegenheit nicht aufgebürdet werden kann, die Strafe an 
ſeinem höchſten Gute zu erleiden? Und um fo weniger dürfte die Todes⸗ 


ſtrafe verhängt werden über Jemand, der einen Andern nicht um das 


höchſte Gut, um das Leben gebracht hat, und doch hat Moſes vielfach 
dieſe Strafe auf andere Vergehungen anbefohlen. Dennoch hat das 
im A. T. oft vorkommende Wort שאול‎ auf den Gedanken geführt, 
daß die Hebräer nur von einer Fortdauer in dem grauenvollen Schat⸗ 
tenreich gewußt haben. Das wäre freilich eine traurige Borſtellung 
von der Unſterblichkeit geweſen, trauriger als der Scheol ſelber. Iſt aber 


die Behauptung gegründet? Iſt ſie mit den Ideen von Gott, von un⸗ 


ſerm Streben nach Vollkommenheit und Glückſeligkeit, die wir nur 
durch unſere Vereinigung mit dem höchſten Weſen erlangen können, 
und wovon im Pentateuch ſchon die Rede iſt, in Einklang zu i aug 
S. 5 M. 10, 20. 

Wo ſoll die einzig und allein ſeligmachende Vereinigung mit 
Gott ſtattfinden? In dieſem Leben und in unſerer Organifation kann 
nur die Vorbereitung dazu ſein; wenn alſo dieſer heiße Wunſch uns 
gewährt werden ſollte, ſo kann es nur nach dem Tode geſchehen. Aber 
wo? Wäre das Schattenreich der Beſtimmungsort für die vernünftige 
Seele, ſo wäre an kein Aufſteigen zur Vereinigung mit Gott mehr zu 
denken. Scheol iſt der Aufenthalt der Böſen, die der Vernichtung 
preisg gegeben fi find (ſ. Pf. 9, 18.), es iſt ſinnverwandt mit אַברּן‎ und 
NNW (Verweſung und Verderben); nur figürlich ſtehen alle drei 
manchmal für e und בור‎ Gruft ). 0 ſehr fpat hat die Vor⸗ 


) Maimon., Hilchoth Tſchuba 8. Abſchnitt 5. drückt ſich darüber in wenigen 
Zeilen kräftig und umfaſſend aus: D, .הַנקָמָה שאִין קמה נְהוֹלָה היא‎ 
הַחַיִים הַמּאשְׁרִים : ווה הָאֲבַדּן קוֹרִין הַנְּבִיאִיִם‎ Ig eld N) 28550 
תַפתָּה עלקה וְבֶל-גָשׁון כּליָה‎ cc שְׁהַת אֲבַדּון‎ We,: d דֶּרֶךָ‎ 
שאונ‎ N ו תִּקוּמָה‎ N por 970 7900 7 50 והַשְׁחֲחָה 5 שְׁהִיא‎ 
הוור לנצח נְצַחִים‎ J. „Es giebt 17 größere Strafe für den Sünder, als die, daß 
„ſeine Seele nicht der Seligkeit des künftigen Lebens theilhaftig wird. Die Prophe⸗ 
„ten nennen dieſe Strafe figürlich: Schachat, Sheol, Abadon, Gehinom, Tofte, 
„Aluka; alle dieſe Benennungen bezeichnen ein Verderben, Vergehen und tiefes Ver⸗ 
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ſtellung vom Scheol einiges von ihrer urſprünglichlichen Furchtbarkeit 


verloren; nie iſt es aber für das Eden angeſehen worden, wo die 


Frommen die Belohnung für ihre Frömmigkeit empfangen werden. 


Die Frage, warum ſteht die Lehre von der Unſterblichkeit nicht 


klar und deutlich im Pentateuch? iſt am beſten dadurch zu beantz 


worten, daß es uns nicht ziemt zu fragen: Warum Gott nicht alle 


Geheimniſſe der Religion zu einer und derſelben Zeit offenbaret habe? 
So viel iſt gewiß und aus vielen Stellen der Bibel zu beweiſen, daß 
die Hebräer das Schattenreich nicht für den Beſtimmungsort der un⸗ 


ſterblichen Seele hielten. Die Idee von einem School ſcheint im 


Judenthum, ſo wie im ganzen Orient eine ganz andere Quelle gehabt 
zu haben. Ich wage folgende Vermuthung anzugeben. Das große 
Geheimniß der Vereinigung zwiſchen Leib und Seele ſuchten die Alten 
dadurch zu erklären, daß ſie eine Mittelſeele annahmen, die das Band 
zwiſchen jenen beiden heterogenen Weſen iſt. 


Das Mittelweſen, welches keinem von beiden ganz ii nennt 


der Hebräer WD] und hat im Fluidum des Leibes, im D3 (Blute) 


ſeinen Sitz. Daher mag bei den Juden das Verbot Blut zu eſſen 
ſich erklären laſſen. S. 1 M. 9, 4. 5. 3 M. 7, 11. und 14. Spr. 28, 


1 FJerem. 30, 34. Ez. 22, 27. 

Der Tod löſt die Verbindung zwiſchen Leib und Seele. Was 
mit dem Körper zu thun iſt, ſobald der Odem des Ewigen ihn nicht 
mehr belebt, darüber konnte man nicht lange in Ungewißheit bleiben. 
Der Verweſungsgeruch machte es nothwendig, den Leichnam entweder 
dem Feuer oder der Erde zu übergeben. Ueber das Loos der Seele 


waltete auch nicht die mindeſte Ungewißheit; man war überzeugt, daß 


ſie zu Gott, für deſſen Ausfluß man ſie hielt, zurückkehrt. Die Vor⸗ 
ſtellung von dem Ort, wo die Seele nach dem Tode hinkommt, war 
ſo vergeiſtigt, daß man ihn nicht mit Beſtimmtheit zu nennen wagte; 


es heißt blos: fie ſteigt nach Oben, 1 לה מ‎ 7 oder ,אל הָאֲלְהִים‎ ; 


zu Gott). 


„ſinken; denn dieſe Strafe beſteht in einem moraliſchen Verſinken, aus dem kein Auf⸗ 


„kommen vorhanden iſt.“ Maimon. glaubt alſo nicht an eine Hölle oder an ein Fe⸗ 


gefeuer. Das Ausgeſchloſſenbleiben von der poſitiven Seligkeit iſt die Hölle und die 
größte Strafe, die die Sünde nach ſich zieht. 

) Welche Seligkeit der Seele dort zu Theil wird, und worin ihr eigentliches 
Fortleben beſteht, konnte noch weniger durch Worte ausgedrückt werden. Maimon. 
äußert ſich darüber fo: dad) 9009 D 2 הַטּוֹבָה . 9250375 שת‎ 


. תק‎ , Q — 


Aber wo fot das Band, 2059, das Leib und Seele vereinigt, 
hinkommen? Wo ſoll das Mittelweſen den Aufenthalt nehmen, nachdem 
jene beiden ſo verſchiedene Richtungen genommen? Zu ſchlecht für den 
Himmel, zu gut fir das Grab, wies man dieſem Medium einen Ort 
an, der zwiſchen Verweſung und wahrer Unſterblichkeit gleich entfernt 
iſt. Dafür hielt man das Scheol. Vom Schattenreich hatten die 
Hebräer eine ganz andere Vorſtellung, als wir haben. S. d. Com⸗ 
mentar Kap. 26, 6. Ins Schattenreich ſteigen, nach der Vorſtellung 
oes Urväter, alle ,נפשות‎ Mittelſeelen, die der Gerechten ſowohl, 


אִין שום 70% 20 מהוֹתה eee ee ee‏ הודיעונוּ הֲכמֵּינוּ 
שטוֹבת e‏ הַבָּא אִין e‏ בָּא דם o‏ על u.‏ ְאִין מו ודע 
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Sar pA 1 A „Es‏ ועטרוֹתיהם בראשיחם 11 pi P05‏ השונה 
Jt nicht möglich, ſich in dieſem Leben einen Begriff von der großen Seligkeit des‏ 
„künftigen zu machen. Kein Menſch, fagen unſre Weiſen, kann davon eine klare‏ 
„Vorſtellung haben; nur Gott allein kennt ihre Größe, Schönheit und ihr Weſen.‏ 
„Selbſt den Propheten zeigte er in keinem Bilde ſte, damit jie dieſelbe nicht durch‏ 
„bildliche Ausdrücke verringern. Auf dieſe unvergleichliche, über alle irdiſchen Ge‏ 
„nüſſe erhabene Seligkeit, ſind die Worte im Jeſaia (64, 3.) anzuwenden: kein Auge‏ 
„außer Gottes Auge ſah ſie, er beſtimmte ſie für den ihm Vertrauenden. Ja ſogar‏ 
„kein Prophet hat einen klaren Begriff davon.“ In einer andern Stelle im Tal⸗‏ 
mud heißt es: „In der künftigen Welt giebt es keinen phyſiſchen Genuß, ſondern‏ 
„die Frommen verweilen dort gekrönt mit der im Leben errungenen Krone der Tu⸗‏ 
„gend und ergötzen ſich an Gottes Herrlichkeit.“ Findet man wohl irgendwo eine‏ 
ſchönere und heiligere Vorſtellung von der Unſterblichkeit als die hier von Maimon‏ 
angeführte? Und er hatte ſie aus der Miſchna und dem Talmud. So behauptet ein‏ 
großer Gelehrter der neuern Zeit, daß der Glaube der Phariſäer an Engel und Un⸗‏ 
ſterblichkeit ein Anſchließungspunkt für Jeſum an dieſe, ſonſt von ihm ſehr beſtritten‏ 


war. Dieſe Stücke waren allen rechtgläubigen Juden mit ihnen gemein. (Strauß 


im Leben Jeſu 1. Thl. 5. 365.) Glückſeligkeit, ſagen die philoſophiſchen Rabbinen, 
beſteht nicht in Reichthum, Macht und Stärke; nicht in Kenntniß und Wiſſen vieler 
oder aller Dinge, ſondern in dem Erkennen und klaren Schauen Gottes und in der 
innigſten Vereinigung mit ihm. Dies iſt die Seligkeit, die im künftigen Leben voll⸗ 
ſtändig und ewig ſein wird; dies iſt Unſterblichkeit der Seele. Dg vortreffliche 
Lehre iſt in den wenigen Worten des Propheten enthalten: 00 70055 אל‎ 


DN ודוע‎ h גבּוה;בגבורתו:עשיה בעשׁהו כודאם‎ worn. 
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als die der Gottloſen; und jede, fo dachte man, ſetzt dort ihr fruͤheres 
Thun fort. S. J. c. Es war aber den Frommen ein peinliches Ge— 
fühl und ein quälender Gedanke, ihr 282 mit dem des Laſterhaften 
an einem Orte ſich zu denken, deshalb baten ſie inbrünſtig zu Gott, 
er möchte ihre Mittelſeele nicht für immer im Scheol laſſen, ſondern 
ſie ihrer Fähigkeit gemäß eines Grades der Seligkeit theilhaftig machen. 


Für dieſe Hypotheſe, die um Nachſicht bittet, ſpricht übrigens der 


Umſtand, daß im A. T. nur von 88 ; WD] und עצמות‎ geſagt 
wird, daß fie in den Scheol kommen; niemals wird dieſes bon der 
vernünftigen Seele, von der :שמת שרי‎ und אלהים‎ I behaup⸗ 
tet. S. Pf. 16, 10. 30, 7. 49, 17. 89, 19. Spr. 23, 14. 


So erhaben das Gedicht, ſo tief ſeine Philoſophie und ſo lauter die 
darin überall herrſchende Sittenlehre iſt, eben ſo groß iſt des Dichters 
Seelenkunde. Nur wäre es unbillig zu fordern, der Verfaſſer hätte 
Alles von dem Standpunkte aus, auf dem die Pſychologie jetzt ſteht, 
betrachten ſollen. Man muß nicht vergeſſen, wann und mo der Did: 
ter gelebt. Tauſende von Jahren füllen den Raum der Zeit und Tau⸗ 
ſende von Meilen den der Entfernung aus, der zwiſchen uns und ihm 
liegt. Alles was irgend nur auf den Charakter des Menſchen einen 
Einfluß hat, war und iſt noch jetzt bei den Orientalen anders als bei 
uns; Alles hatte und hat noch jetzt ein ganz anderes Gepräge; ihre 
Anſichten von der Menſchheit des Einzelnen, d. h. dem, wodurch wir 
des Namens Menſch würdig ſind, ſind von den unſrigen, beſonders in 
ſittlicher Beziehung, fo fern, als Morgen und Abend fern iſt. — Um 
ſo mehr iſt unſer Dichter zu bewundern, daß er in ſeinem herrlichen 
Werk, welches die innere ſittliche Welt des Menſchen zum Gegenſtande 
hat, die verborgenſten Geheimniße des Gemüthes offenbart und die 
tiefſten Tiefen der Seele aufgedeckt hat, und Leiden ſchaften fo treffend 
und wahr geſchildert, wie ſie der größte Pſycholog unſrer Zeit nicht 
treffender hätte ſchildern können. 


Dieſe drei Stücke, erſtens: den Dichter aus ihm ſelber fo zu er— 
klären, daß er nirgends in Widersprüche ſich verwickele; zweitens: zu 
zeigen, welches ſeine Ideen ſind von Gott, Unſterblichkeit, ſittlicher 
Freiheit, Vorherbeſtimmung u. ſ. w.; drittens: die Stellen ſtark her⸗ 
vortreten zu laſſen, wo des Dichters große Seelenkunde ſich zu erken⸗ 
nen giebt, war das Ziel, das ich mir bei dieſer Bearbeitung des Hiob 
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geſteckt aber In wiefern dies zu erreichen mir gelungen iſt, muß 10 
dem Urtheile meiner Richter überlaſſen. 

Daß ich mich in viele lexikaliſche Erörterungen eingelaſſen, iſt aus 
dem einfachen Grunde geſchehen, weil ich ihnen nicht gut ausweichen 
konnte. Das Gebiet, worauf der Commentator ſich bewegt, grenzt 
dicht an das des Lerikographen, und beide ſehen ſich oft veranlaßt, 
über die Grenze ihres Gebiets hinüber in das des andern zu ſtreifen. 
Die Spezial⸗Erklärung eines Schriftſtellers erlaubt, wie Geſenius in 
der Vorrede zu ſeinem Commentar über den Jeſaia bemerkt, größere 
Ausführlichkeit, und iſt überhaupt anderer Art, als die gewöhnliche 
lexikographiſche Behandlung. Ueberdies hatte ich noch einen andern 
Grund, in dieſer Beziehung ausführlicher als meine Vorgänger zu 
ſein, und manchmal alle Stellen des A. T., in denen ein zu erklärendes 
Wort vorkommt, durchzumuſtern. S. Kap. 15, 3. Ich wünſche ganz 
vorzüglich, daß meine Arbeit bei den Lehrern der hebräiſchen Sprache 
an gelehrten Schulen, und bei Theologen, die den Dichter im Origi⸗ 
nal genießen können, eine freundliche Aufnahme finden möge, und 
ihnen werden dergleichen Wortbedeutungen, verbunden mit Erklärun⸗ 
gen aller übrigen Stellen, wo der Ausdruck nochmals ſteht, gewiß 
willkommen ſein ). Denn den Theologen, die ihren hohen und hei⸗ 
ligen Beruf ausfüllen wollen, muß ſehr viel daran liegen, die Schrif⸗ 
ten des A. T. in der Urſprache zu ſtudiren. 

Es ſei mir erlaubt, die Worte unſers großen Herder, deſſen 
Autorität in dieſer Beziehung Niemand bezweifeln wird, anzuführen: 

„Der Grund der Theologie iſt die Bibel, und der Grund des 
„neuen Teſtaments iſt das alte. Unmöglich verſtehen wir jenes recht, 
„wenn wir dieſes nicht verſtehen, denn das Chriſtenthum iſt aus 
„dem Judenthum hervorgegangen. Der Genius der Sprache iſt in 
„beiden Büchern derſelbe, und dieſen Genius können wir nie beſſer 
„wahrnehmen, tiefer, vielſeitiger, faßlicher und angenehmer ſtudiren, 
„als in der Poeſie, und zwar ſo viel als möglich in der älteſten Poeſie 
„der hebräiſchen Sprache. Es iſt falſch und verführend, wenn man jungen 

das neue Alkane mit Ausſchließung des alten anpreiſet;‏ הא 


*( Man ſehe און‎ 18,7. 02 22, 24. 2 36, 19. J 17,16, 590020 
10. הדל‎ 37, 1. Sor 24, 10. חָתַם‎ 37, J. כָָּף‎ 22, 28. Jo 15, 3. סל‎ 


10. D 38, 27. קחמ 6 עלם‎ 77, 12. f 19, 20. D/ 3 4 . עבר‎ 
21,10. 
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„ohne dieſes iſt jenes auf eine gelehrte Weiſe nicht einmal verſtändlich. 


„Studire man das alte Teſtament auch nur als ein Buch voll alter Poeſie 
„mit Luſt und Liebe, fo wird das neue in ſeiner Reinheit, in einem hohen 
„Glanze von ſelbſt aufgehen. Sammle man den Reichthum von jenem in 
„ſich, und man wird in dieſem kein leerer, geſchmackloſer und ſeichter 
„Schwätzer werden).“ Und in einer andern Stelle: „Wenn die Lehren 
„des reinſten Deismus auf die kräftigſte Art ausgedrückt werden ſollen, ſo 
„nehmen fie aus dem A. T. ihre Sprache. Jereinere Philoſophie und 
„Theologie irgendeine Dichtkunſt der Erde enthält, deſto mehr 


„wird ſie ſich nicht nur im Allgemeinen, ſondern auch oft in 


„Ausdrücken der Poeſie des alten Teſtaments nähern“ ).“ 

Aus dieſem Grunde habe ich die Rabbinen in ihrem Idiotismus 
angezogen, und da wo ihre Erklärungen mit der Etymologie des Wor⸗ 
tes und mit dem Sprachgebrauche der Schrift übereinſtimmen, ſie auch 
benutzt. Die erſte und vorzüglichſte Stelle verdienen in dieſer Hinſicht 
die Miſchna, der Talmud und der Targum. Dieſen dreien, beſonders 
der Miſchna, läßt Geſenius große Gerechtigkeit wiederfahren. 

Die letzte achtet er als eine Quelle der hebräiſchen Wortbedeu⸗ 
tung, in der manches echt hebräiſche Sprachgut ſich erhalten, und nicht 
wenige Stellen der heiligen Schrift laſſen ſich daraus glücklich erklären. 
Minder wichtig iſt ſchon der Talmud; aber deſto wichtiger und von 
großem Nutzen find für den Ausleger der Schriften des A. T. die Ro: 
ryphäen der rabbiniſchen Exegeten, wie Saadia, Raſchi, Aben Esra, 
Kimchi Vater und Sohn, Rambam, Ralbag, Aben Duran u. ſ. w. 
Allein bei meiner Arbeit habe ich fie mehr zur Begründung von ange: 


zogenen ) Sprachregeln, als zu eigentlichen Erklärungen ſchwerer 


*) Vom Geiſte der Hebräer Poeſie Thl. 1. S. 14. 

**) Ebendaſ. Thl. 2. Abthlg. 2. S. 8. 9. N 

) J. F. v. Meyer in den Bibeldeutungen S. 78. fagt: „Man muß nicht viel, 
„ſondern man muß alles Hebräiſche geleſen haben, was im alten Teſtament vorhan⸗ 


y den iſt, um über die Sprache zu urtheilen. Und daß die Rabbinen großes Verdienſt 


„um die Interpretation und die Kritik ihrer und unſerer heiligen Schrift haben, leug⸗ 

„net kein Menſch, der mit den Schwierigkeiten der Worterklärung der Propheten und 
„poetiſchen Buͤcher des A. T. und bei dieſer Gelegenheit mit den verſchiedenen Verſu⸗ 

„chen, einzelne Stellen zu erklären, bekannt geworden iff. Die Rabbinen ſind unſere 
„Sprachmeiſter geweſen, ſie commentiren auch den Text lange vor Chriſti Geburt. 

„Nicht nur jene alten jüdiſchen Gelehrten haben ſchätzbare Erklärungs- Beiträge ge: 
„liefert, ſondern auch ihre Nachfolger während der chriſtlichen Zeitrechnung.“ Gol: 
dene Worte, die jeder Interpret beherzigen ſollte. 


XIV 


Stellen gebrauchen können, denn auch ihr Weg iſt nicht mein Weg 
und ihre Gedanken ſind nicht meine Gedanken. Alle meine Interpre⸗ 
tationen habe ich um jo mehr reichlich unterſtützen müſſen, als ſie von 
den gewöhnlichen abweichen; ich habe ſie durch viele Parallelſtellen auf's 
Bündigſte zu beweiſen geſucht, und mich auf die geachtetſten Exegeten 
bezogen, die ein jeder Gelehrte für vollgültige Richter anerkennen wird. 
Dennoch wenn ich an Herders Worte: „daß es das Schickſal auch 
„des fruchtbarſten Geiſtes iſt, daß er mit Ort und Zeit umfangen, in 
„gewiſſen Ideen gleichſam aufgewachſen, von denen er ſich nachher 
„nicht ohne Mühe zu trennen vermag“ denke, ſo befürchte ich, daß 
meine Auffaſſungsweiſe blos deshalb ſchon bei manchem Richter keine 
freundliche und günſtige Beurtheilung finden wird, weil ſie zu ſehr von 
derjenigen abweicht, der man Jahrhunderte gehuldigt hat. Ich ſehe 
im Geiſte, wie man viele Erklärungen deshalb blos für geſucht und 
gezwungen halten wird, die es, gründlich beurtheilt, gar nicht ſind. 
Eine Erklärung verdient nur dann für gezwungen gehalten zu werden, 
wenn fie mit dem Genius der Textesſprache ſtreitet, oder mit dem in: 
dividuellen Sprachgebrauch des Schriftſtellers, den man erklärt, nicht 
harmonirt; oder, was noch ärger iſt, wenn die gegebene Wortbedeu⸗ 
tung ſich nicht nachweiſen läßt. Die Auslegung aber, die mit dem 
Geiſte des Originals nicht disharmonirt, die die Eigenthümlichkeiten 
ihres Autors genau beobachtet, und darnach ſtrebt, durch eine zwar neue, 
aber durch viele Parallelſtellen bewieſene Auslegung, den Sinn des Ber: 
faſſers klar, beſtimmt und gediegen wieder zu geben: der Auslegung 
kann der Vorwurf der Gezwungenheit nicht gemacht werden. Daß ſie 
5 nicht Allen gefällt, iſt noch kein Beweis ihrer Unbrauchbarkeit. Es iſt 
mit der Art und Weiſe zu erklären eine ganz eigene Sache. Ausle⸗ 
gungen, die dem Einen mißfallen, findet ein Anderer ſchön und gelun⸗ 
gen. Die Beweiſe davon habe ich in Händen. Will man Erklärun⸗ 
gen, wie die unten angezogenen), ohne es der Mühe werth zu achten, 
die dafür beigebrachten Beweiſe durch Gegenbeweiſe zu entkräften, blos 


— 
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deshalb für geſucht und gekünſtelt halten, weil Niemand noch ſo erklärt 


hat, ſo kann ich mich gegen eine ſolche bequeme Kritik nur dadurch 
rechtfertigen, daß ich meine Schwäche geſtehe und offen bekenne, gegen 
ſolche Angriffe keine Vertheidigungs-Waffen zu beſitzen, denn die Waf⸗ 
fen, die man gegen ſolche hämiſche Recenſenten einzig und allein an— 
wenden könnte, ſtehen mir nicht zu Gebote. 

Billige Richter, die meine Auslegung ſowohl einzelner Stellen, 
als ganzer Kapitel“) mit jeder andern vergleichen, werden mir nicht 
die Neuheit der Idee und ihre richtige Durchführung von Anfange 
des Gedichtes bis zu Ende abſprechen. Es iſt möglich, daß ich mang: 
mal das Neue und minder Gute dem Alten und Beſſern vorgezogen 
habe, dabei habe ich aber der Conjecturalkritik keine Gelegenheit gege— 
ben, mich wegen gewagter Conjecturen, die ſehr häufig in den frühe⸗ 
ren Bearbeitungen dieſes Buches zu finden ſind, vor ihren Richterſtuhl 
zu laden. Und wer aus eigenem Studium des Hiob weiß, mit wel⸗ 
chen Schwierigkeiten der Commentator deſſelben zu kämpfen hat, und 
wie es blos auf den Geſichtspunkt ankommt, aus dem man die 
gegebene Erklärung betrachtet, der wird gewiß die Güte haben, mich 
mild zu beurtheilen. Bei den mannigfachen ſchweren Stellen, die die— 
ſes Buch enthält, habe ich mir zu ihrer Auslegung keine andere Frei— 
heit erlaubt, als daß ich einigemal von der Verwechſelung der Buch⸗ 
ſtaben © mit J und DO mit D und I Gebrauch machte, weil dieſe 
Buchſtaben⸗Verwechſelung in jedem hebräiſchen Schriftſteller vorkommt. 
Einmal habe ich gegen den Accent erklärt, und wieder einmal das 
Endwort eines Verſes (5, 3.) zum Anfangswort des folgenden gemacht. 
Kann das aber eine Sünde gegen die Maſora heißen? Iſt denn das 
Accentuationsſyſtem ſo heilig, daß die mindeſte Abweichung davon 
nicht zu geſtatten fei? die Accente und Vers-Abtheilung in den Sprit: 
ten des alten Teſtaments ſind Jahrtauſende ſpäter als die Textes ſprache 
ins Leben getreten. Wann ſie entſtanden, läßt ſich nicht genau ange: 
ben, doch kann man nachweiſen, daß ſie zur Zeit der Abfaſſung des 
Talmuds noch nicht allgemein bekannt waren. Denn über die, in 
unſern Codd. in zwei Verſe abgetheilte Stelle 4 M. 31, 17. und 
18. ſteht im Talmud eine Abhandlung, woraus zu erſehen iſt, daß 


dieſe Stelle keine Interpunction und e hatte. Die ih 


lauten jetzt 5 N הורע‎ = 


) Kap. 9. und 12. 19, 22. 23. 24. 25. 26. 27. 28. und 37, 7. 
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Dp! 17. Tödet unter den Aregkgef genen‏ הרג -e‏ ר כַטָף 


der Midianiten alle Kinder männ⸗ 


lichen Geſchlechts; auch jede Frau,‏ בל אה יר עת איש 


0 לַמִשְׁכֵּב זכר‎ die einen Mann durch Beiſchlaf er⸗ 
kannt hat, ſollt ihr tödten. 
jae 9292 9 - וכל‎ 18. Und alle Kinder weiblichen Ge: - 

N 8 : ſchlechts, die erhaltet für מ‎ am 
e אִישׁ סחיו‎ W. Sire ra 
Im Talmud wird gefragt: Warum ſteht in dieſer Stelle הרגו‎ 1 
zweimal? Darauf erwiederte Rabbi Iſchmael: wenn dies nicht geſche⸗ 
hen wäre, ſo würden wir nicht wiſſen, ob eine Ehefrau getödtet oder 
erhalten werden ſoll; denn die Stelle würde alſo gelautet haben: D] 


N למשכב‎ e וְכָל-אֲשֵׁה ירעת‎ e Y הרג‎ 


I בּנשִׁים אִישׁ אֲשֶׁר לא . אִישׁ לְמִשְׁכֵּב‎ e 


925 החיו‎ und daraus würde nicht zu erſehen ſein, ob eine kriegs⸗ 
gefangene Ehefrau den männlichen Kindern oder den weiblichen gleich 
geachtet war; nur durch das in der Mitte wiederholte הרג‎ fällt dieſe 
Ungewißheit weg. Wäre die Stelle damals interpunctirt und betont 
geweſen, wie ſie es heute iſt, ſo konnte kein Zweifel über den Sinn 
des Befehls, auch wenn J nicht zweimal ſtände, obwalten. Die 
rabbiniſchen Exegeten, die der Maſora huldigen, haben oft Accente und 
Versabtheilung unbeachtet gelaſſen (ſ. Kap. 5, 3. 11. 12), oermuth- 
lich weil ſie beide für eine Modification ſpäterer Gelehrten hielten ). 


* Die Stelle im Talmud Nedarim S. 35., wo der פסוּקים‎ und DDD Er⸗ 


wähnung geſchieht, widerſpricht dieſer Anſicht nicht. Dort wird Nehem. 8, 8. er: 


klärt, daß die Vorleſer des Geſetzbuches es mit Betonung und Interpunction laſen, 
ſo daß das Volk verſtand, was ihm vorgeleſen ward. Es ſind aber nicht gerade un⸗ 
ſere Pfufim und Thamim gemeint, ſondern die, welche die Vorleſer ſelber in den 


Verſen anbrachten, und zwar nach dem Sinne, den ſte darin fanden. Der Schluß in 15 


der angezogenen Stelle ſpricht für die Erklärung, die ich ihr gebe, denn es heißt dort: 
, אָמר רב אַחָא בר-אַרְּא‎ 
„Rabbi Achabar Ada ſagt: in Marabah theikten ſie die Stelle (2 M. 19, 9.) in drei 
Verſe.“ Hieraus iſt zu erſehen, daß damals unſere Versabtheilung 8 gar nicht, 
oder wenigſtens nicht allgemein bekannt war; ſondern Jeder interpunctirte die Schrift 


nach ſeiner eigenen Auffaſſung des Sinnes derſelben. Beiläufig mag hier bemerkt 


werden, daß der Talmud unter Np oder ND jede Schriftſtelle verſteht, und 
wenn auch nur ein einziges Wort darunter gemeint iſt; פסוק‎ aber iff ein ganzer 
Vers. Als in den profanen Schriften noch keine Interpunction war, konnte man den 
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Die Maſora, dieſe Aegide des A. T., hat ihren großen und aner— 
kannten Werth; die Verfaſſer derſelben hatten aber nicht die Abſicht, 
den Geiſt der Sprache in engere Schranken zu bannen, oder gar ihre 
Eigenthümlichkeiten zu verletzen. Indem jie die Lesart feſtſtellten, 
wodurch ſie die Schrift vor Verfälſchungen ſchützten, wollten ſie dem 
Ausleger der heiligen Schrift die Freiheit nicht nehmen, ein Wort, das 
z. B. mit D geſchrieben und geleſen werden ſoll, fo zu erklären, als 
ſtände Z oder D und auch umgekehrt, denn der Regel nach können 


dieſe Buchſtaben mit einander wechſeln, und die Maſorethen konnten 1 


nichts gegen eine feſtgegründete Regel feſtſtellen. Im Talmud kommt 
häufig vor, daß ein Rabbi, der ſeiner Sentenz ein größeres Gewicht 
geben will, ſolche an eine Stelle der heiligen Schrift befeſtigt (N ;אַסמ‎ 
er weicht dann von dem gewöhnlichen Keri ab, und fagt: אל תַּקְרִי‎ 
Ng, „lies nicht wie gewöhnlich, ſondern ſo.“ Unter dem 9 אל‎ 
begreift der Rabbi mehr den Sinn des Wortes, als deſſen lautbare 
Lesart; er will nämlich den Ausdruck ſeiner Sentenz gemäß erklären 
und ſubſtituirt einen andern Buchſtaben oder Selbſtlauter, der dem neuen 
Gedanken günſtiger it. Oft eit für N9 „f) אַל‎ blos 0. 
; der Unterſchied zwiſchen den beiden Phfaſen iſt bedeutungsvoll. 
Wo der Rabbi den Sinn nach der neuen und abgeänderten Lesart ge. 


diegener findet, als den frühern nach der urſprünglichen, da ſagt er 


055 N lies nicht wie fruͤher, d. h. lege nicht den frühern Sinn 
hinein; ſondern nur ſo wie jetzt. Wo dies aber nicht der Fall iſt, wo 
die erſte Lesart und Auslegung durchaus beibehalten werden muß, da 
ſteht 2 J lies neben dem frühern Keri auch das jetzige. Und 
die Rabbinen waren doch gewiß die andächtigſten Verehrer des Trai: 
tionellen. Durch dieſe begründete Auseinanderſetzung ſchmeichle ich 


Scharffinn und vielleicht auch das Wiſſen deſſen, der ſolche Schriften las und richtig 
interpunctirte, beurtheilen: dies ſcheint zur Zeit des Talmuds bei veſung der heiligen 
Schriften der Fall geweſen zu ſein. 

Die Lehrer prüften oft die Fähigkeit eines Knaben, indem ſie ihm aufgaben, eine 
Schriftſtelle nach ſeiner eigenen Abtheilung herzuſagen (פַסוק לי פסוקין)‎ und faten 
dann nach der finnigen Eintheilung und gehörigen Betonung der Schriftſtelle, die der 
Knabe recitirte, ihr urtheil über deſſen Fähigkeiten. Der Rabbi „wenn er dadurch 
von dem Scharfſinn des Herſagenden ſich überzeugte, pflegte begeiſtert auszurufen: 
בושְׂראל‎ N Mh d „ich bin verſichert, daß er ein großer Lehrer 


Ry 


in Iſrael werden wird“. 


e 


32 
3 
. 
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mir, die erwähnte Freiheit, die ich mir bei der Erklärung dieſes Bus 
ches erlaubte, hinreichend gerechtfertigt zu haben. Die zu ausführliche 
Rechtfertigung möchte vielleicht einer Rechtfertigung bedürfen. Man 
bedenke aber, wie mancher Erklärer eines hebräiſchen Schriftſtellers denkt, 
etwas Herrliches geleiſtet zu haben, wenn er in ſeiner ſuperſtitiöſen An⸗ 
hänglichkeit an das maſorethiſche Keri lieber ſeinen Autor, den größ⸗ 
ten Unſinn ſagen läßt, als ein Wort ſinnreicher zu erklären, in wel⸗ 
chem ein © wie J, ein Z wie D erklärt werden müßte; dem wollte 
ich ausführlich zeigen, was mich bewogen hat, das Entgegengeſetzte zu 
thun, und warum ich z. B. in unſerm Dichter Kap. 20, 25. ממרורתו‎ 
wie nרוהממ‎ erklärt habe “). Was die Einkleidung betrifft, fo keunt 
₪ jeder Kenner die Schwierigkeiten, die einem Ueberſetzer Trotz bieten, 
l der aus einer alten und todten Sprache überträgt. Keine Kenntniſſe 
5 und kein Fleiß können dieſe Schwierigkeiten ganz uͤberwinden. So 
wenig ich mir daher ſchmeicheln darf, in dieſem Punkt dem ſtrengen 
Richter genügt zu haben, ſo darf ich wenigſtens doch hoffen, fo viel ge⸗ 
leiſtet zu haben, als mir nach einer genauen Bekanntſchaft mit meinem 
| Original möglich war. Die Schönheiten und die Kraft, die dem Text 
. eigen ſind, ſeinen tiefen Sinn u. ſ. w. haben die frühern Ueberſetzer 
gewiß beſſer als ich gefühlt; fie vermochten aber nicht jene wiederzu⸗ a 
geben, und dieſen zu errathen. Mir dürfte dies bei Weiten minder 
gelungen ſein, weshalb ich gar ſehr um nachſichtige und liebevolle Be⸗ 
urtheilung meiner Ueberſetzung bitte. Noch habe ich anzuführen, daß 


unter: Lehrgebäude und Wörterbuch der hebräiſchen Sprache, worauf 
ich häufig hinweiſe, die von Geſenius gemeint find. N 


0 ) Siehe die Abhandlung über die Maſora von dem tief und religibsdenkenden 
Gelehrten Iſaak Samuel Reggio im Iggeroth Jaſchar 5. Brief S. 31. 


1 Der Verfaſſer. 


Berner Theil 
enthält 


a. die Erzählungen der Lebensweiſe, des großen Reichthums und 
der Unglücksfälle eines angeſehenen Emirs, Namens Hiob, 
Kapitel 1 und 2. 

b. deſſen Reden, Kap. 3. 6. 7. 9. 10. 12. 13. 14. 16. 17. 19 21 
23. 24. 26 — 31. ö 

c. die Reden des Eliphas, Kap. 4 2. 

dä. die Reden Bildads, Kap. 8. 18. 25. 

e. die Reden Zophars, Kap. 11. 20. 
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Rapitel 1. 


N איש היה באָרץ-עוּץ‎ 1. Es lebte einſt ein Mann im Lande 


שְׁמו d‏ הָאִישׁ ההוא 
W 55‏ ורא DNN‏ 
. מרע: 


d e לו‎ Wo 


550 בָּנוֹת: 

וַהִי מַקַנָהוּ שְׁבְעת De‏ 
צאן )7 D‏ אַלפֵי p‏ 

2 R Ae rn 


וחמש מַאוֹת אתונות 


וַעבְָּה הבה מאר והי 


הָאִישׁ הַהוֹא 9502 טכר 


בְּנִקָדִם: 


ND y) בָנָיו‎ Mod! 


בית ob) h N‏ 
ְהָרְאוּ לשלשת אַחִיֹחִיהֶם 
לאכ וְלְשְּׁוֹת en‏ 


4. 


Uz, Namens Hiob, ein Mann, 
rechtſchaffen und gut, gottesfuͤrch— 
tig und entfernt vom Boͤſen. 


Ihm wurden ſieben Soͤhne und 


drei Toͤchter geboren. 


Seine Heerde beſtand aus ſieben 


tauſend Schaafen, drei tauſend 
Kameelen, fuͤnf hundert Joch 


Rindern, fuͤnf hundert Eſelin⸗ 


nen, und einer großen Diener: 
ſchaft, daß alſo der Mann der 


angeſehenſte unter allen Mor⸗ 


denen war. 


Seine Doöhne pflegten Gaſtmahle 
zu geben, jeder Hausherr an 
einem beſtimmten Tage, und je⸗ 
desmal ließen ſie ihre drei Schwe⸗ 
ſtern einladen, mit ihnen zu eſſen 
und zu trinken. a. 


a. Y .כית אש‎ An ſoß muß ein = vorn hinzugedacht werden: 
.בית אִישׁביוֹמו‎ Nur wenn an pp vorn ein 2 angehaͤngt iſt, hat das 
Suffixum die Bedeutung von dy; ohne 2 hat das Wort einen andern 


Sinn. 


S. Kap. 3, 1. im Comment. 


1 


Wu, : Kap. 1. v. 3. 


, — 1 * 
1 ב 
* 


\ : 


ON Add שלח‎ ſeiine Kinder vorbereiten, am an: 
וְהֲשְׁכִים 933 והעלה‎ dern Morgen fruͤh aufzuſtehn, 


9 52 D טלות‎ wo er Brandopfer bringen wird 


nach ihrer aller Zahlz Hiob dachte, 
vielleicht haben meine Kinder im 
Herzen geſuͤndigt, waͤhrend ſie 


JN D‏ אולי חטאו בני 
DNN N‏ 0 


0 איוב‎ N 1 Gott lobprieſen. So pflegte Hiob 


: הַימים:‎ allezeit zu verfahren. e. 


b. אֲלְהִים בּלָבָבֶם‎ b) .אולי המאו כֵנֵי‎ Daß 79 1 
die Bedeutung: laͤſtern fluchen, u. ſ. w. hat, iff aus andern Stellen der 


heiligen Schrift zu erſehen; es aber im vorliegenden Vers ſo aufzufaſſen, 


erlaubt eine gruͤndliche Kritik nicht. Weder in Beziehung auf den Dich⸗ 
ter, noch auf Hiob iſt die Ueberſetzung von :ברכ אֲלְהִים‎ „ſie haben 


Gott geflucht, gelaͤſtert, entſagt,“ zu rechtfertigen. In Beziehung auf 
den Dichter nicht, weil er, der den Ausdruck (v. 11.) dem Satan in den 


Mund legt, und ihn glauben laͤßt, daß Hiob eines ſo ſchaͤndlichen Gedan⸗ 
kens faͤhig ſei, doch wohl ſeinen Helden, den Knecht Gottes von ſeinen 
Kindern nicht ein Gleiches wuͤrde glauben laſſen. In Beziehung auf 


Hiob ſelber nicht, weil der gottesfuͤrchtige Vater gewiß ſeine Kinder an⸗ 


hielt, den Weg des Herrn zu beobachten, Tugend und Gerechtigkeit zu 
uͤben, und Gott, als den Urheber alles Guten von ganzem Herzen zu lie⸗ 
ben. Reimarus bemerkt richtig: „Und da der Zweck des heiligen Schrei— 
„bers auf den gluͤcklichen Zuſtand Hiobs uͤberhaupt zu zielen ſcheint; ſo 
„wuͤßte ich kaum, wie Hiobs Gluͤck ſollte ſo abgeſchildert ſein, daß ihm 
„ſein Vieh wohl gerathen und ſeine Kinder uͤbel. Bei ſo bewandten Sa— 


„chen d. h. wenn er Kinder gehabt haͤtte, die Gott, wenn auch im Rauſche, 


„laͤſtern konnten, wollte ich ihn, ungeachtet alles ſeines Gluͤckes und Wee 


„fluſſes, hoͤchſt unglücklich ſchaͤtzen.“ 


Unter den neuern Erklaͤrern iſt Umbreit n der Meinung. (Das 
Buch Hiob, Ueberſetzung und Auslegung nebſt Einleitung ꝛc. von Dr. 
. Wilhelm Karl Umbreit.) 

„In unſrer Stelle“ (ſagt dieſer ſcharfſinnige Gelehrte), „iſt nicht nur 


„kein Grund vorhanden, das Verbum in der ſtarken Bedeutung: verflu- 
„chen, aufzufaſſen, ſondern es eignet ſich dieſes gar nicht fuͤr die Soͤhne 


„des frommen Hiob. Das Wort iſt daher im ironiſchen Sinn zu neh⸗ 
„men, wie wir fagen: verabſchieden“. Soporno, ein hebraͤiſcher Ausleger, 
hat bereits in einem ſo milden Sinn erklaͤrt: גה על‎ D 9— 029 


Waren nun die Gaſttage vor⸗‏ .5 וי חִיכִּיהֲקִיפומִהַמשְׁחָה 
bei, ſo ſchickte Hiob, und ließ‏ 


— 


. 


A 
; Kap. 1. v. 6. | N ; \ 5 
22 N) היים‎ 5 6 Eines Tages 83 ſich 


e סור‎ de d J. Aus dem Grunde habe ich וברכ1‎ in der 
Bedeutung, die - am gewoͤhnlichſten hat, genommen. Wohl werden die 
Soͤhne Hiobs die Lehren ihres frommen Vaters genau beobachtet haben: 
Gott bei jeder Gelegenheit, beſonders da, wo ſie ſich ihres großen Gluͤckes 
erfreuen, zu preiſen und zu ſegnen; allein der gottesfuͤrchtige, fuͤr das 


Seelenheil ſeiner Kinder beſorgte Vater wußte, daß bei gewiſſen Allaͤſſen 
ſuͤndige Gedanken leicht den Eingang in das Herz finden, und auch der 


froͤmmſte Menſch in ſolchen Momenten oft nicht Kraft genug beſitzt, ſie 
abzuwehren. Werden dieſe Gedanken nicht bald aus dem Herzen getilgt, 


laͤßt man ihnen Zeit Wurzel zu faſſen, fo tragen fie gar uͤble Fruͤchte. 
Deshalb veranſtaltete Hiob nach jedem Feſte eine Entſuͤndigungsfeier, und 


zwar ſo ſchnell, daß die ſuͤndigen Gedanken ſeiner Kinder bei ihnen kaum 
uͤbernachten durften. Nach dieſer Auffaſſung iſt GUD 90 eine Ein⸗ 


ſchaltung, und . — הטאו‎ gehoͤrt zu 3 Auch wird ה‎ gewoͤhn⸗ 


lich von laut ausgeſprochenen Lobpreiſungen gebraucht: wie 555 780 
9 -בּפֵיהָם‎ Das Hithpael dieſes Zeitworts wird mit 9 in einem 
andern Sinn verbunden. — O Jg:) erklaͤrt der Targum Porn) er be⸗ 
reitete ſie vor. S. d. WB. unter . Kaum war das Feſt zu Ende, fo 


\ * 9 
) Um mid) gegen den Einwurf zu verwahren, den mir die machen könnten, die 
aus allzugroßer Anhänglichkeit an die Accente auch die ungezwungenſte Auslegung 
nicht billigen: erlaube ich mir zur Rechtfertigung meiner Auslegung Folgendes anzu⸗ 


führen, das jedem Kenner genügen wird. Nach den Regeln der Interpunctions-Zei⸗ 


chenlehre muß der größere Diſtinctiv-Accent auf dem letzten Worte in der Parentheſe 
ſtehen. Dieſe Regel iſt auch hier beobachtet worden; denn alle Worte von: N 
N bis D555 bilden die Einſchaltung, deshalb ſteht auf 25 Segolta und auf 
292 Athnach; ובהכן אֲלְהִים‎ hingegen iſt nur eingeſchoben in der eigent⸗ 
lichen Parentheſe, und da haben alle Trennungszeichen gleichen Werth. Ja 
es kann ſogar auf dem letzten Worte eines ſolchen eingeſchobenen Satzes ein klei⸗ 
never Diſtinctiv, als auf dem Worte vorher ſtehen. Ueberdies muß אֲלהים‎ 
hier Tiphcha haben, weil D222 mit Athnach darauf folgt, welcher Accent immer 
(mit ſehr wenigen Ausnahmen) ein Wort mit Tiphcha vorher hat. Vergl. den 
Comment, von Saadia zu Dan. 2, 11 und 38. wo dieſer fromme und gelehrte Rabbi 
und Gaon ganz gegen die Maſora und die Accente erklärt hat. Auffallendere Paren- 
theſen, als dieſe, ſind in den 5 Büchern Moſ., beſonders im 5. B. zu finden. Ueber⸗ 
dies ſind Verſe mit Wortverſetzungen (מקראות מפרפות)‎ jo häufig und von jo 
befremdender Weiſe, daß, wenn man unſer השאי בני * אל הִים‎ als einen wort 


verſetzten Vers (DODD Ned) mit andern. ähnlichen vergleicht, dieſer nicht weni⸗ 


ger als ungewöhnlich erſcheinen würde. Vergl. 2 B. d. Kön. 15, 16. wo n 
ganz am Ende des ne zu 9 am Anfange des Verſes ere: ©, 2 M. 23 
und 19, 


11 


— 


6 . Ka p. 1. v. 7 9. N 


הָאֲלחִים Se‏ על" 


הוה ובוא גם הַשׂטן ‏ 


D 95 


- r e) 
g הבא וען‎ D 
| וַיאמר משט‎ r- 


Dh 7 82‏ 2 
וַּאמַר יְהוָה אֶל-הַשְׂמַן 


. הַשׂמְהָ לב על-עכדי 
יב כ אִין e e‏ 


אִישׁ N- DN‏ אֲלְהִיִם 

00 500 
וען pe‏ אַתיְהוָה 
ויאמר N‏ ירא אב 


אֲלְהִים: 


ä die Soͤhne Gottes um den Ci. 
gen, und auch der Satan erſchien 


unter ihnen. 


Da ſprach der Ewige zum Sa: . 


tan: wo kommſt du her? Und es 


erwiederte der Satan dem Ewi⸗ 
gen, und ſprach: 


von einem 
Streifzuge durch die Erde, und von 
einer Wanderung auf derſelben. e. 


Der Ewige fragte den Satan: Haff 


du meinen Knecht Hiob beobag= 
tet? Fuͤrwahr, wie er, giebts kei⸗ 
nen Mann auf der Erde, ſo recht⸗ 
ſchaffen und gut, ſo gottesfuͤrchtig 
und entfernt vom Boͤſen. d. 


. Der Satan erwiederte dem Ewi⸗ 


gen: Fuͤrchtet etwa Hiob Gott 
umſonſt? e. 


isch ber fromme Vater mit ſeinen Kindern eine Reinigungsfeier 
auf den andern Morgen; deshalb if Ddr) gleich o auf die 
Soͤhne mitzubeziehen, die am fruͤheſten Morgen mit reinen Geſinnungen 
beim e ſich einfinden ſollen. 
0. \מהְחֲהֲלְך‎ Siehe die Bedeutung des Hithpaels von 1 270 unter 
18, 8. Der Satan ſagte: er habe die Erde nicht nur טס‎ ſondern 
2 0 ſie mit Aufmerkſamkeit durchwandert. ö 
d. = על‎ 95 Dez J. Dieſe Frage iſt geradehin als Affirmation 
aufzufaſſen. Du haſt gewiß, fagte der Ewige zum Satan, deine ganze Auf⸗ 
merkſamkeit meinem Knechte Hiob gewidmet, weil er der froͤmmſte Mann 


auf Erden iſt. Aus dieſer Anrede iſt das wahre Weſen des Satans und 
ſein Streben zu erkennen. 


Er laͤßt am wenigſten die Frommen unver⸗ 
ſucht; ſeine Luſt iſt, die zu . die ihm den groͤßten Widerſtand 
leiſten. 

e. hd רא‎ DIT In dieſer Antwort legt der Satan das Bekennt⸗ 
niß ab: er habe verſucht, Hiob fuͤr ſich zu gewinnen, daß aber ſeine Muͤhe 
fruchtlos blieb, weil er dem Gottergebenen fuͤr ſeinen Abfall vom Herrn 


oy hl le 


Ka p. 1. v. 10 — 15. 7 


Haſt du nicht ihn, ſein Haus‏ .10 הלא oN D‏ בערו 
und alles was er hat, mit deinem‏ ב 2 9 35 

Schutze umſchloſſen? du ſegneſt‏ ער בֵיתו בַר כ 
d ſeiner Haͤnde Werk, ſo daß ſeine‏ -לן ND‏ מעשה 
o 20 * Heerden im Lande ſich ausbrei⸗‏ פרץ 

בא 

oN 11. Doch ſtrecke nur deine Hand‏ שלח "נא 9 ונע 
UV- aus und greife an was er beſitzt,‏ אסדלא 2 


fuͤrwahr! er wird ins Angeſicht 
95 50 75 dich laͤſtern. 


; אל -הַשְׂמן‎ 1 “J 12. Der Ewige ſprach zu Satan: 
7.9 הנה כל-אַשׁר -לן‎ wohlan, ſo fei denn alles, was 
7 ob- אַל‎ vb רק‎ er beſitzt, in deine Hand gege— 


ben, nur an ihm ſelber vergreife 
95 bd הצא הֲשְׁמן‎ dich nicht. Und Satan ging 


: weg von dem Antlitz Gottes. 
וּבְנֹתֲי‎ e ויהי הים‎ 13. Einſt als Hiobs Sohne und 
905 9 אֹבְלִים וְשְׂחִים‎ Toͤchter in dem Hauſe ihres aͤlte⸗ 

025 אֲחֵיהֶם‎ fren Bruders aßen und tranken; 


6 אתה ק' 


kein glaͤnzenderes Gluͤck bieten konnte, als das iſt, welches er jetzt ſchon 
beſitzt. Warum ſollte der Fromme von der Tugendbahn weichen, wenn 
er auf derſelben alle irdiſchen Gluͤcksguͤter gefunden? Wie trefflich iſt in 
den wenigen Verſen Satans ganze Natur geſchildert! Nicht ſeine eigenen 
Kinder, die Brut des Laſters, will er verderben; Vernichtung der Tugend 
iſt Satans Wolluſt. Den Frevler, Raͤuber und Ehebrecher in der 
Bluͤthe der Jahre wegraffen, das iſt fuͤr ihn kein Gewinn, es iſt auch 
nicht fein Werk; je laͤnger ſolche Boͤſewichter leben, je mehr bereichern ſie 
ſein Reich; ſie werben ihm neue Suͤnder und verſchaffen ihm unzaͤhlige 
Opfer fuͤr die Holle. Eine einzige fromme Seele vergiften, iſt ihm wer: 
ther, als Millionen Frevlerſeelen, die ohnedies ſchon ſein ſind. Der 
Fromme, von ihm verfuͤhrt, wird trachten, andere Frommgeſinnte zu ver⸗ 
fuͤhren. Dem Satan liegt daran, Verderben in der Welt der Seelen zu ſtif⸗ 
ten, dem Ewigen ſeine Lieblinge zu rauben, und die Gerechten zu vernichten. 


הַמַרְבָּר | וע = 


ud 
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8 edit. Wold igh 


4 ומלאָךְּ כָּא אָל-אִיֹב 
ויאמר ng‏ הֵיוּ N‏ 
האנוה רעוחעל-יריהָם: 
* וחפל שְׁבָא וַהּקָחַם וְאֶת- 
הַנעֲרִים D- en‏ 


DD‏ רק AN-‏ לבדי 


לגיר ל 

Ni cn) „ עד וה‎ 16. 
be ֲלתִים‎ D Me) 
וּבער‎ ep * 
DT וַנעֲרִים‎ ng 
e e וְאֲמַלְטָה רק‎ 
ie לגיר ה‎ 

.17 עור זה . וָוָה N‏ 
ויאמר d‏ שׂמן 
ND‏ רָאשִׁים Dr o)‏ 


N יקָחוּם‎ A- 


הַנעֲרִים D‏ 5 25 
x‏ בק 5 בד 


הניר לף: 
ער זָה מְרֵַּ ווה בָּא 
וּאמַר ee‏ וּבְנֹתִיךְ 


& ושׂתים יַן De‏ 
אֲהֵיהֶם הַבְּכוֹר: = :. 


.19 )70 רוה 9905 בּאָה 
מֶעבָר 


da kam ein Bote zu Hiob und 
ſprach: die Rinder pfluͤgten und 
die Eſelinnen weideten neben 
ihnen 


da fielen Sabaͤer ein und trie⸗ 


ben das Vieh weg und erſchlu-. 
gen die Knechte mit der Schaͤrfe 
des Schwerdts; nur ich allein 


entkam, dir dieſe Botſchaft zu ו‎ 


uͤberbringen. 

Noch redete dieſer, als ſchon ein 
Anderer kam und ſprach: Feuer | 
Gottes fiel vom Himmel, ſetzte 
Schaafe und Knechte in Brand 
und verzehrte ſie; nur ich allein 
entkam, dir dieſes zu hinter⸗ 
bringen. - 
Noch redete dieſer, als ſchon ein 
Dritter kam und ſprach: die 


Chaldaͤer ſtellten fic) in drei Ab⸗ 


theilungen auf, fielen uͤber die 
Kameele her und trieben ſie weg 


und erſchlugen die Knechte mit 


der Schaͤrfe des Schwerdtes; 
nur ich allein entkam, dir dieſe 
Botſchaft zu hinterbringen. 

Noch redete dieſer, als ſchon ein 
Vierter kam und ſprach: deine 
Soͤhne und Toͤchter aßen und 
tranken in dem Hauſe ihres alte. 
fren Bruders; 

ſiehe, da kam ein fate 
Sturm von der Wuͤſte her, und 


אֵיוב וַקָרַע אֶת- 


& a p. 1. v. 20 — 22. K. 2. v. 1 5. 9 


DD Die 520‏ ויפל 
על - p‏ ומוה 
וָאֲמַלֹמַה. רק -אַני לבדי 
לְהַנִיר לר: 


WN D וינו‎ pd 
b he! ויפל אַרצה‎ 
ed N Y וִיאמַר‎ 
e וְעַרֹם אֲשׁוּב‎ e 
95 לקח‎ du הוה נן‎ 
D N שם‎ 


1 0 5 -זאת לאהחֲטא I‏ 


xe‏ הפל לאלהים: 


092 20. 
8 Kleid, ſchor ſein Haupt, fiel zur 
Erde und betete, 


21. und ſprach: Nackt kam ich aus 


faßte die vier Ecken des Hauſes, 
daß es uͤber die jungen Leute 
zuſammenſtuͤrzte und ſie kamen 
um; nur ich allein entkam, dir 
dieſe Botſchaft zu hinterbringen. 


Da erhob ſich Hiob, zerriß ſein 


der Mutter Schoos 

Und nackend geh' ich heim! 
Jehova gab's, Jehova nahm's, 
Der Name Jehova's ſei gelobt. 
Bei alle dem ſuͤndigte Hiob 
nicht und ihm entfuhr kein unge⸗ 
rechtes Wort gegen Gott. k. 


Kate 2. 


.1 והי הים ויבאו כנו- 


הַאֲלהִים להתיצב על | 


d- e יְהוָה‎ eden 


d- ויכא‎ I 
לההיצב על-יהוָה:‎ Doo | 
הוה אֶל-הַשְׂמן‎ Me * 
d הֲּבֹא וען‎ eh אָי‎ 
rim ויאמר‎ n- אֶת‎ 
5 Por pe 17 85 


eee e לִבֶּּ‎ ed 


43 
1 


Eines Tages elften iid) 
die Sohne Gottes, um ſich vor 
den Ewigen zu ſtellen, und unter 


ihnen kam wieder der Satan und 


ſtellte ſich auch vor den Ewigen. 
Da fragte der Ewige den Satan: 


Wo kommſt du her? Satan erwie⸗ 


derte: von einem Streifzuge durch 
die Erde; von einer Wanderung 
durch ſie. 


Der Ewige ſprach ferner zum Sa: 


an: du haſt wohl auch dieſes 
Mal meinen Knecht Hiob beobach⸗ 


f. Siehe uͤber 909 0 unter 24, 12. die Anmerkung. 


UR. OR 4 


10. 0 15 8 0 0 v. 4 6. 


o beo אִין‎ h איזב‎ 


S N ND DN 


.0 90 71500 מחויק. 
rh Dor)‏ בו pedo r‏ : 


ae 
AR 


tet? mosh wie er, Re rs 
der Erde keinen Mann, ſo recht⸗ | 
ſchaffen und gut, ſo gottesfuͤrch⸗ 
tig und entfernt vom Boͤſen. Noch 

haͤlt er feſt an ſeiner Froͤmmigkeit, 


eee e mich gereizt haſt, ihn 


1 . 90 ohne alle Urſache zu verderben. a. 
,תה‎ 58. d 5 4. Der Satan erwiederte und ſprach: 


os) Haut um Haut und alles, was‏ עור בער-עוֹר ול 
der Menſch beſitzt, giebt er fur‏ אֲשֶׁר לָאִישׁ בער 
ſein Leben. 0‏ נפשו: 95 


5. Aber ſtrecke nur deine Hand aus 
9 
לה 5 5 גע‎ ee und greif ihn an Fleiſch und 
8 9 -עטמן וא‎ 8 Knochen, ob er dich dann nicht 
יברכ‎ = -N לא‎ ins Angeſicht laͤſtern wird. 


* אל‎ nn od) 6. Der Ewige ſprach zum Satan: 


Wohlan, er ſei in deiner Gewalt,‏ הנן 95 18 אַתדנפשו 


+ 


nur ſchone ſeines Lebens. e.‏ שמר: 


a. .ותסיתני‎ Siehe die i Erklaͤrung des Zeitw. NID unter 


„06, 15. 


b. :עור בעה עור‎ Ale Ausleger dieſes Buches ſind der Meinung, 
daß dieſes ein Spruͤchwort iſt, des Sinnes: man giebt leicht eine fremde 


Haut fur die ſeinige Preis; man opfert lieber eines Andern Leben, ja fo- 


gar das der eigenen Kinder, um das eigene zu retten. Der Ausdruck 
עוֹר‎ n עוֹר‎ gleicht dem im 2 B. M. 23. ,עין 595 עון‎ nur daß בְּעֲד-‎ 
mehr den aͤußerſten Grad bezeichnet, bis zu welchem man gelangen kann. 
Vgl. Spr. 6, 26. 

c. נפשו שמר‎ d 8 „nur ne ſeines Lebens.“ Ein fuͤrchterlicher 
Befehl fuͤr Satan. Er wurde dadurch gezwungen, Maaß und Ziel im 
Uebelthun zu beobachten; er ſollte das unſchuldige Opfer peinigen, aber 
nur ſo, daß es nicht unter den Qualen erliege. Der Satan, dem nur 


mit der gaͤnzlichen Ausrottung des Frommen und mit der Vertilgung der 
i Tugend gedient ifr; ihn muß dieſes Pi \Wפנ את‎ d (ſchone ſeines Lebens) 


mehr gepeinigt haben, als die ſchmerzvolle Krankheit den Hiob. Der 
Talmud esr: dp גדל הָיָה צערו של שטן מצערו של‎ 


Rep. 2 b. 7 9. 1 


Wiergnf ging der Star 5‏ .7 ויצא Nb ed‏ פני 
Ewigen, und plagte Hiob mit‏ 22 


boͤsartigem Ausſatze von der Sug=‏ יְהיָה 225 * N‏ בְּשְׁחִין 
D v0 fehle bis zum Scheitel.‏ 750 ער 7 
Er aber nahm eine Scherbe, ſich‏ .8 קה - שי חרש להתנרך 
damit zu ſchaben, und ſetzte ſich‏ בי } הוא ישב בָת-הָאֲפַר: 
in die Aſche.‏ 
Da ſprach ſeine Frau zu ihm:‏ .9 והאי ר ל אֲשְׁתּו 7 
IE per) pod haͤltſt du noch feſt an deiner Froͤm⸗‏ 
dd migkeit, du Gottespreiſer im Un⸗‏ וְמַת: 
gluͤcke? d.‏ 
; ; - 5 וער 5 


a הַײַן‎ N הַהֲביוֹת ושמור‎ M להב הו‎ NN 982 
d. h. Satans Schmerz bei dieſem Befehle war groͤßer, als Hiobs Schmer⸗ 
zen in der Krankheit. Der Befehl gleicht dem, den ein Menſch dem 
andern giebt: ein Faß Wein zu e ohne den Wein auslaufen zu 
laſſen. g 
d. N) אֲלהִים‎ 902 Dieſe Worte ſind nach der gewoͤhnlichen Ueber— 
ſetzung „laſtere Gott und ſtirb!“ faſt widerſinnig. Um Hand an ſich 
ſelbſt zu legen oder auf irgend eine Weiſe den Tod zu ſuchen, hat man 
nicht noͤthig, vorher Gott zu fluchen, zu laͤſtern, oder zu entſagen. Sollte 
Hiob dieſe ſchaͤndliche Handlung oͤffentlich vornehmen, um dadurch ſein 
Leben zu verwirken (S. 1 B. d. Koͤn. 21, 10), ſo iſt noch die Frage: ob 
ein Richter den rechtſchaffenſten Mann im Lande wegen einer in der 
Verzweiflung gethanen Aeußerung zum Tode verdammt haͤtte. Auch noch 
aus einem andern Grunde iſt die erwaͤhnte Ueberſetzung nicht kritiſch 
richtig. In dem vorliegenden Gedichte iſt keine der darin vorkommenden 
Perſonen uͤberfluͤſſig; keine kann aus demſelben ſcheiden, ohne dem Gan— 
zen Schoͤnheit und Fuͤlle zu nehmen. Waͤre dies aber mit Hiobs Frau 
der Fall, wenn ihre Worte nichts als jenen abgeſchmackten Rath enthiel⸗ 
ten? Gewiß nicht. Nach meinem Daßfuͤrhalten iff in der Apoſtrophe 
Deore מַחֲזִיק‎ 9 und in der darauf gegebenen Antwort ein tiefer 
Sinn enthalten. Im Feſthalten an der Tugend, im Nichtaufhoͤren ſie 
zu lieben, beſtand Hiobs eigentliche Perſoͤnlichkeit; in klaren Worten 
. er dieſes noch in ſeinem letzten Vortrage (Kap. 27, 5 — 6). 
Das Prinzip ſeiner Denkweiſe, und ſeine felſenfeſte Ergebenheit an Gott, 
zeigte ſich aber in der ganzen Herrlichkeit in dem Moment, wo er Jehova 
fuͤr das uͤber ihn gekommene Verhaͤngniß lobpreiſte, in dem Moment, 
wo eine einzige der ihm gewordenen Botſchaften jedes minder fromme Ge— 


* 


N da N ַנבַלוֹת‎ 
DNN הטובנקבּלמַאֶת‎ Gott annehmen, das Ueble aber 


5 ar. 2. v. 10. 5 


* 275 0g NN 10. Disb aber antwortete ihr: Du 
ſprichſt wie eine Naͤrrin. Alſo 


das Gute nur ſollen wir von 


muͤth zur Verzweiflung und Gotteslaͤſterung verleitet haͤtte. Auf dieſen 
wichtigen Augenblick zielt die Anrede der Frau, worin mit wenigen, aber 
nachdrucksvollen Worten Hiob trefflich charakteriſirt iſt. Nicht zu ſterben, 
als vielmehr zur Entſagung ſeiner Froͤmmigkeit, zum Verlaͤugnen der 
Tugend forderte die thoͤrichte Frau ihren Mann auf; in de pd ערף‎ 
liegt die Bosheit der Anrede, deshalb verletzte ſie ſo tief das fromme 
Gemuͤth des Mannes. Er antwortete ihr hart; aber gerade in dieſer 
harten Erwiederung erſcheint uns das Bild ſeiner hohen, dem Schickſal 
gewachſenen Seele, die entſchloſſen war, mit Huͤlfe der Tugend und 

Froͤmmigkeit den harten Kampf gegen das widrige Geſchick zu beſtehn, 
und lieber mit dieſen Bundesgenoſſen zu unterliegen, als ohne ſie zu leben. 
Ich habe D) D 2 als ein zuſammengeſetztes Hauptwort aufge⸗ 


faßt, wie Sei. 8, 3. 13 U er I; 5 M. 25, 10. ;ית חֲלוץ הַגּעל‎ 


Habakuk 2, 10. 8505 עמים‎ Dipp. Dergleichen Hauptwoͤrter, welche 
mehrmals in unſerm Buche vorkommen, vgl. 7, 16. 12, 4. 18, 
21. 24, 16. 30, 13. 42, 25., ſind eine Zier des poetiſchen Styls, ſie 
bereichern den Sprachſchatz 11090 verſchaffen dem Redner und Dichter die 
Mittel, die Gedanken ſchoͤn und kraͤftig auszudrucken. Alle Eigennamen 
der Textesſprache find faſt von dieſer Art; fie enthalten ſowohl wichtige 
Andeutungen der Vergangenheit und Gegenwart, als auch hohe Beſtim⸗ 
mungen fuͤr die Zukunft. Um hiervon uͤberzeugt zu werden, genuͤgen die 
erſten beſten Nomina wie z. B. ישׁוּב‎ Nen“, קין ,נח‎ Y u. a. m. Dieſe 
Eigenheit der hebraͤiſchen Sprache, daß naͤmlich ihre Nomina, ſo zu ſagen, 
ausdruͤckende, malende Verba find, und daß dieſe wiederum; zu jenen werden 
koͤnnen, giebt der heiligen Poeſie einen eigenthuͤmlichen Reiz, und ſie iſt 
des Lebens und der Bewegung voll. — dh bezeichnet nicht nur Tod und 
Sterben, ſondern auch Gefahr, Elend und Ungluͤck; hier: ungluͤcklich ſein, wie 
טוב‎ (in J (טובם‎ gut fin. S. d. WB. Die Frau machte ihm das 
zum Belp daß er im Ungluͤcke und im groͤßten Elend Gott geprieſen 
und verehrt habe, und geſagt: 92 e שם‎ . Es iſt alſo die Ueber 
ſetzung von dd) Bיה‎ 00 =: du Gottespreiſer im Ungluͤck, dem Textes⸗ 
ausdruck angemeſſen. Analyſirt man dieſe Ueberſetzung, ſo iſt der Sinn 


kein anderer als: du, der du Gott lobeſt fuͤr ſolche unerhoͤrte Unbill, fahre 
nur fort ihn zu e und bleibe ungluͤcklich; halte feſt an deiner Tugend 


und nimm dafuͤr grauenerregendes Ungluͤck zum Lohn. Was die Frau 
hier mit beißendem Spott ſagte, daſſelbe aͤußerte Hiob ſelbſt nachher in 


Ka p. 2. v. 11. 12. 13 


4 


05 9202 ואֶת-הרע לא‎ nicht? Bei allem dieſem ſuͤn⸗ 
זאת לא המא אײַב‎ digte Hiob nicht mit ſeinen Lip⸗ 


eee 
N רעי‎ Dv) Wo וש‎ 11. Als ſeine drei Freunde, Eliphas 


Nen p- d אַה‎ = Themanite,  Bilbad der 
; : Schuchite und Zophar der Naa: 
ויבאו אִישׁ‎ by 1 


matite hoͤrten von al dem Un—‏ ה 
odd glück, das fiber ihn gekommen;‏ אֲלִיפַו ˙ 29 
da beſchloſſen fie hinzugehen, um‏ 10 רד en‏ (צופר 
epa W ihm Mitleid zu bezeigen, und ihn‏ ווע דג Nr‏ לבוא 


c נלג‎ 5550 : zu troͤſten. 
15 d y- Ne וישׂאו‎ 12. Als jie von Ferne ihre Augen 


or N erhoben, wo ſie ihn noch nicht‏ ישא קולם 
recht erkannten, fingen ſie ſchon‏ 
„ 5 בְכּוּ קרע אִישׁ pio‏ 
zu weinen an; jeder zerriß ſein‏ 
AF Kleid, und ſie warfen Staub‏ ורק קוּ עפר על SD-‏ 


1 השמימה‎ uber ihre Koͤpfe in die Hoͤhe. e. 


bitterem Unmuth. S. u. Kap. 31, 2. Ich glaube, und nicht ohne 
Grund, daß in meiner Auffaſſung der vorliegenden Worte der Genius der 
Textesſprache bemerkbarer ijt, als in den fruͤheren Auffaſſungen ). 

e. Tr אֶת‎ Wu“) Nw hat auch die Bedeutung des deutſchen 
Wortes: anheben, worin ſowohl die Vor ſtellung des Anfangens, als auch der 
Begriff liegt, durch Heben eine Sache der andern naͤher zu bringen. Aus 
der Ferne ſchon verſuchten die Freunde mit ihren Blicken dem Ungluͤckli— 
chen ſich zu naͤhern; fie wollten ihn erreichen, fruͤher als ſie bei ihm waren. — 
NIN N hat nach POD keine Schwierigkeit, wenn man es fo faßt, 

daß die Freunde aus 15 Ferne, wo fie ihren Freund noch nicht erkann⸗ 
ten, ihn ſchon bemerkten. Und da ſie ſein Ungluͤck wußten, war es ihrer 
3 leicht, ihn von Weitem elender ſich zu denken, ſo daß ſie gleich, 


= Matmonides i im More Nebuchim Th. I. Abſchn. 42. zeigt, daß OM leben 
geneſen, d ſterben und erkranken bedeutet. Eine ſtarke Krankheit heißt ND. 
Auf dieſe Weiſe paßt NID auf unſern Hiob in jeder Beziehung. Nur die eigentliche 
Bedeutung: ſterben, würde hier, wenn nicht unanwendbar, doch minder gut ſein. 
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x- 1 8 & 9275 13. Sie ſaßen mit ihm ſieben Tage / 


und ſieben Naͤchte zur Erde, ohne‏ ימים ושבעת לילות וא 
ein Wort mit ihm zu ſprechen;‏ ואי 


0 2 2 pos 925 denn ſie ſahen, daß der Schmerz 
8 8 9 99 ſehr groß war. 


Kapitel 3. 


Hierauf oͤffnete Hiob ſeinen‏ .1 אַחֲרִיכֵן פָּהה N‏ אֶת- 
rs Mund und fluchte ſeinem Ver⸗‏ 


r ווקלל‎ 5 haͤngniß. a. . 
ויאמר:‎ N 5 2. Hiob fing an und ſprach: b. 


bevor fie bei ihm waren, zu weinen anfingen. — 827 9 i“) bedeu⸗ 
deutet bloß: ſie fingen an zu weinen. Die Phraſe ſteht a 4 M. 14, 1. 
ohne .ותשא בֵל * — יכ ,קול‎ Ein ſchreiendes lautes Weinen wird 
durch בה קול גול‎ 2 Sam. 15, 26.) ausgedruͤckt. Dieſe Bemerkung 
ſcheint hier weſentlſch zu ſein. Ein Dichter muß alles vermeiden, was 
eine widrige Vorſtellung erwecken kann. Seine leidenden Perſonen darf 
er nicht ſchreien und weibiſch jammern laſſen; allein Seufzer, ein wei⸗ 
ches Herz und Thraͤnen gereichen auch dem groͤßten Helden zum Lobe, 
wenn ſie im Verhaͤltniß zu ſeiner Seelengroͤße ſtehen. Laut weinen iſt 
wohl geeignet, das Ohr, nicht das Herz zu zerreißen. In dem Weinen, 
wo nur Thraͤnen fließen, ohne dabei einen Laut zu hoͤren, in dem Still⸗ 
ſchweigen, in der ſtummen e liegt der Hauptton, der hoͤchſte 
Ausdruck der Theilnahme. 


a. Pp. Unter Oy mit Suffixum, wie ib, hi, Opß, Fh wer 
den zuweilen die Tagesereigniſſe mitbegriffen. Nur iſt nicht unbeachtet zu 
laſſen, daß ohne Ausnahme nur traurige und verhaͤngnißvolle Tage dar⸗ 
unter verſtanden werden, ſ. in unſ. B. unt. 14, 6. 18, 20. Jeſ. 14, 22. 
Jer. 50, 27. Ez. 4, 21. 22, 3. 30, 34. Der Geburtstag als ein Feſttag, 
kann alſo nicht durch o bezeichnet werden. Auch wird nirgends in der 

heiligen Schrift der Geburtstag anders als durch Oß mit 1 wie 
550 הלדת ,יוֹם‎ Dy ausgedruͤckt; fo auch hier gleich im dritten i 
Vers. Ohne den Nebenbegriff der Zeitereigniſſe hat das Suffirum an 
p die Bedeutung von NINN, wie yz תפּן שׂכָרוֹ ,יום‎ =. : 
b. Ju. In der. Bedeutung: eine Rede beginnen, kommt ענה‎ 


ſchon vor 2 M. 15,21. 5 M. 21, 7. 26, 8. 27, 14. 
* 


Ka 


A a; 3 Ur * 
3 25 4 2 * 
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CA 
* — 


Kap. 5. v. 5. 4. 5 15 


Vernichtet fi der Tag der ſprach:‏ 3% ואבדיום אולר בי והלילה 
„an ihm werd' ich geboren wer:‏ ד =e‏ . 


20 הֹרָה‎ D den“, und die Nacht, die ſprach: 


i חל‎ „der Ehemann hat befruchtet“. e. 
088 9575 126 e 9 4. Dieſer Tag, er ſei Finſterniß; 


Y) J Gott in der Hoͤhe ſuch' ihn nicht,‏ 2 ממעל 
N und kein Lichtſtrahlbeleuchte ihn. d.‏ ופע עֲלִין 082 


c. Nach Op if s aus dem zweiten Hemiſtich zu ſuppliren, wo⸗ 
durch jede Schwierigkeit i in 75085 verſchwindet. Vgl. Umbreit Spe. 17,17. 
die Note. יבה חפט הרה‎ werfen, herunterſtuͤrzen, ergießen und befruch— 
ten (ſ. רָוִה‎ im WB.), daher na Regen (von ſeiner Eigenſchaft des Be: 
fruchtens, Ergießens und Herunterſtuͤrzens aus den Wolken hergeleitet). 
Beſonders wird N vom Abſchießen des Pfeiles aus dem gefpannten 
Bogen gebraucht; im Talmud ſteht 99 in der angefuͤhrten doppelten 
Bedeutung vom semen virile: 11 0 Dre 9. Raſchi erklaͤrt 
229 9 durch N אֶת ת‎ N שעבר‎ und nimmt allo NOM flr die te 
Peron. S. M. im Hiphil. So ungefaͤhr uͤbertraͤgt Onkelos 4 M. 11, 
12. הֲרֵיתִי‎ durch NIN OND. Dazu commentirt Ramban (Nachmani) 
הרה .ר 2805 קרא הבה‎ kann Partizipium im Kal ſein und an 2 iſt 
dann ein ל‎ hinzuzudenken; הרה ל‎ bon Jemand ſchwanger ſein. 1 auf 
den Embryo zu beziehen, iſt falſch; denn dieſe Ueberſetzung widerſpricht der 
Urbedeutung des Textwortes. Pf. 27, 33. erklaͤrt Aben Esra: N 
על וצרן‎ Mad דעת‎ N DD 2 :בלשננן‎ im Hebraͤiſchen bedeutet גבר‎ 
einen einſichtsvollen Mann, der ſeine Leidenſchaften beſiegt. Auch wird 
NO niemals vom Gebaͤren, oder von der Geburt gebraucht; es ſteht nie— 

mals unmittelbar vor 98,5 oder N2, ſondern 1700 kommt dazwiſchen. Man 
kann alſo nicht ſagen: 2 . Im figuͤrlichen Sinn nur folgt auf 
das Objekt: 0 * חשש ,הרה‎ In. 922 ber Ehemann (ſ. Spr. 6, 
32.) bezieht ſich, wie es Raſchi chen richtig aufgefaßt, auf Hiobs 1 6 
In der ganz analogen Stelle Jer. 20, 15 ſteht fuͤr = und 2 
fur W. Beide Ausdruͤcke ſind in unſerm Vers gewaͤhlter. גבר‎ if 
poetiſcher, kraͤftiger und ehrenvoller; und da von dem, was ß und 7955 
geſprochen, die Rede iſt, ſo iſt Ws paſſender als VWI. Der Dichter be⸗ 
ginnt mit einer Perſonification im vorzuͤglichſten Sinne. Tag und Nacht 
werden redend in die Scene eingefuͤhrt; jene verraͤth das Geheimniß der 
Conception und erzaͤhlt, was ſie nicht erzaͤhlen ſollte; der Tag, der es 
hoͤrt, gruͤndet darauf die Hoffnung, Hiobs Geburtstag zu werden und 
ruͤhmt ſich deſſen laut. Beide ſollen fuͤr ihr ungeziemendes Thun hart 
beſtraft werden. Gott foll fie aus dem Buche der Zeit tilgen, und ihren 
Raum mit Begebenheiten, die Schauder erregen, eles 
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W & a p. 5. v. 8. 6. 


yes D ִנְאָלָהּ‎ 5. Finſterniß und Todesſchatten 
Wg S- השב -עֲלין ענה‎ machen ihn zum Graͤuel, Gewoͤlk 


ruhe uͤber ihm, bittere Zeitereig⸗ 
יום:‎ 2 niſſe machen ihn zum Schrecken. e. 


„N Dp: הַהוּא‎ 78d 6. de e 
5 ſie hin; ſie werde nicht einge⸗ 
l אֵל כ‎ ſchloſſen in des Jahres Tage, in 


-N y Doe der Monate Zahl komme fie nicht.f. 


d. D290) „8. Das Verlorne ſuchen, drückt der Hebraͤer 5 
aN 0 aus. Den Geburtstag, der aus der Reihe der Tage ver⸗ 
ſchwinden ſoll, moͤge Gott nicht ſuchen, um ihn der Zeit wieder zu geben. 
yd iſt Adject. zu 5 7588 
| e. „e bitter, und verbittern. Das vorgeſetzte 3 hat die Er⸗ 
4 klaͤrung ſchwierig gemacht; allein jede Schwierigkeit faͤllt weg, ſo bald man 
0 die Praͤpoſition richtig auffaßt. 2 hat oft die Bedeutung von „nur“ 
| 
ו‎ 


5 rien que); das & iſt wie das & v. אָל‎ in 950, Os u. ſ. w. ausgefallen. 
Dieſe Bedeutung hat 2 in: 0705 כהן ון ,בדו‎ 058 ebenſo an Woͤrtern, 
i die ein Gewicht, Maaß, eine Zahl und einen Zeitpunkt anzeigen: 
ud, 5200, d; vor dem Infinitiv vieler Zeitwoͤrter, wie z. B. 
5 1 M. 38, 29. 1 כמשׁים‎ fo wie er nur feine Hand zuruͤckzog. 2 
. das die Weiſe, wie etwas geſchehen ſoll, ſtaͤrker ausdruͤckt als No, iff aus 
I und כה‎ „nur fo” zuſammen gezogen. Alſo d: nur bittere Zeit⸗ 
ereigniſſe ſollen Hiobs Geburtstag, ſo oft er wirderkehrt, zum Schreckbild 
verwandeln. 

f. 50 N (von ל‎ O zart, ſchwach fein) deutet den Zuſtand der Dunkelheit 
an, wo ein ſchwaches Licht vorhanden if. Odds iſt daher von J (Fin⸗ 
ſterniß) ſehr verſchieden. Dadurch, daß manchmal das Eine fur das An⸗ 
dere ſteht, wird der Unterſchied zwiſchen beiden nicht aufgehoben. Die 
verwuͤnſchte Nacht ſoll nicht finſter ſein; denn Finſterniß iſt die Beſtim⸗ 

mung der Naͤchte, und je finſterer der Zeitraum zwiſchen einem Tag und 
dem andern iſt, deſto weniger braucht er aus der Naͤchte Zahl zu ſcheiden; 
verfließt aber dieſer Zeittheil in einem Zwiſchenlicht, wo es dunkelt ohne 
finſter zu werden, fo kann ein ſolcher Zuſtand weder zu den Tagen noch 

zu den Naͤchten gerechnet werden. Eines aͤhnlichen Bildes bedient ſich der 
Prophet Zach. von dem Tage, den er „den Tag des Ewigen“ nennt. 
Zach. 14, 7: dee וְלא‎ Dy לא‎ be 5 הָיָה יום אֶהָד הוא‎ „Es 
wird ein eigener Tag ſein, dem Ewigen nur begreiflich; es wird nicht 


ב החל ——— 


— — 


— 


9 Tag und nicht Nacht fein. Aben Durant bemerkt: „die Verwuͤnſchung 
i der Nacht iff nicht fo hart, als die des Tages; denn Finſterniß iſt der 
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4 : Ka p. 3. v. 7. 8. 17 
* הנה 2 ההוא‎ 7. Sie fei elend dieſe Nacht; kein 


4 ל‎ Geſang ertoͤne in ihr. A 
א תבוֹארְנָנָה ג‎ Nea 8. Die Zeitverflucher beſtimmen fie 


D ִקָּבָהו‎ zu Verfluchungen und auch die, 
ערר לוחְן:‎ welche bereit fino, den Leviatan 


zu n 2 


Nacht eigen“). Dieſe Bemerkung iſt richtig, wenn man N gleich Wr 1 
auffaßt. — n° leiten Einige von d) (freuen), Andere von . (vereinen) 1 
abz; in der letzten Bedeutung ſteht es auch gegen NJ 1 M. 49, 6. — * 
far yd wie unten 7, 3. 
g. קָבָהו‎ kann v. נקב‎ (beſtimmen) und 1 von 22 oertlucte) 7 
abgeleitet werden. Michlal Jophi erklaͤrt: 9905 .ל פירוש עם ענין‎ 7 
„ap heißt! deutlich ausſprechen, und e Die Orre Jom > 
ſind Zauberer, deren die Orientalen ſich bedienten, um Zeiten und Men— 
ſchen verwuͤnſchen zu laſſen (ſ. 4 M. 22, 6.); die ſollen dieſe Nacht als 
geeignet zu ihren abſcheulichen Verwuͤnſchungen finden, und fie dazu 
beſtimmen. — Unter 5505 pi ſind die הברים‎ Zauberkuͤnſtler 
gemeint, von denen unten 40, 30. geſagt wird: man dingt fie wider — 
den Leviatan. Die Schlangenbeſchwoͤrer, Zaubrer und Aſtrologen be— 
haupten, daß alle Weſen unter dem Einfluß der Zeit und Geſtirne ſtehen, 
und deshalb find gewiſſe Zeitpunkte zu ihren Beſchwoͤrungen geeigneter, ~ 
als manche andere. Dieſer Vers ſteht in einem ſchoͤnen Contraſt mit 
dem vorigen. Nein, nicht nur Grabesſtille allein herrſche in der ver— ö 
haͤngnißvollen Nacht; ſondern das Geheul der Verwuͤnſcher, das Toben der 
ausgetriebenen Daͤmonen, und das Gebruͤll der aufgereitzten Ungethuͤme 
machen ſie zu einem Bild des Scheuſals. Welch eine grauſenvolle Nacht, 
in der die erſte Haͤlfte ſtill wie der Tod, und die zweite geraͤuſchvoll wie 
die Hoͤlle iſt. Die lebhafteſte Einbildungskraft eines Abendlaͤnders ver: 
mag nicht das Scheußliche dieſes Bildes zu denken; die Orre Jom und die 
Orre Leviatan, die das Gemaͤlde ſo graͤßlich machen, ſind ihr unbekannt. 
Die Miſchna =) der Targum, auch Saadia erklaͤren 59) 9 durch 995 
0 Wehklagen, Jammern. Sie leiten es ebenfalls von:: לוה לָוָה ,לוה‎ 


קָלְלַת bh‏ קָשֵׁה מקללת הַלַילָה כִּי דָרֶךְהַלַיָלֶה e‏ הש 0 

ce de ולא % אִם‎ 

a 9) In ſolchen Fällen kann die Miſchna als die vorzüglichſte Autorität 1 
werden. Geſenius läßt derſelben die größte Gerechtigkeit widerfahren; er achtet ſie 
N als eine Quelle der hebräiſchen Wortbedeutung, in der manches ächt hebräiſche 
SPriyprachgut ſich erhalten, und nicht wenige Stellen der h. Schrift laſſen ſich daraus 
glücklich erklären. S. die Vorrede zu deſſen Wörterbuch der hebräiſchen und chal— 

däiſchen Sprache. , ; 5 


=A Rh tree Fn ene 
\ 7. g 
1 1 . : A 


‘8 , Kab. 5. v. 9 — 12. 1 1 


1 % יחשְׁכו 205 575 ו‎ 9. Finſter bleiben die Sterne ger 
| . ; 3 : 3 Daͤmmerungz fie harre auf das 
5 ;אור וא 18 אל רְאֶה‎ Tageslicht und es bleibe aus; ſie 


ſehe nicht die Wimpern der Mor⸗‏ בּעפֶעפִישְׁחַר: 


: genroͤthe. 
95 N52 2 בי לא‎ 10. Weil ſie nicht verſchloß den Mut: 


79 90 וַיסתר‎ terſchooß, und nicht verbarg das 


a ; Elend meinen Augen. 
למה לא מרהם אמו‎ > 
חם אמות‎ 1155 f 11. Warum ſtarb ich nicht im Mut⸗ 


0 DN! יפאתי‎ 2 terſchooß? oder bal ld wie ich aus 
בְרְכָּיִם ומה-‎ Y מרוט‎ demſelben kam? b. 


9 i f 12. Warum kamen Kniee mir zuvor? 
: שְרַיִם 2 איבקן‎ Wozu Bruͤſte, daß ich ſog? 
krümmen, winden, ab. Kruͤmmen und Winden iſt ein Symbol des 
Schmerzes, womit gewoͤhnlich ein Wehklagen vereinigt iſt. Aben Durant 
zieht dieſe Interpretation allen andern vor, er bemerkt 29 הוא היותר‎ 
בַמּשְׁנַה יכפרגום‎ NB .אהר‎ Dieſe Auffaſſung laͤßt zwei Ueber⸗ 
ſetzungen des zweiten Gliedes vorliegenden Verſes zu. Entweder 
bedeutet np erheben, anſtimmen, wie Jeſ. 15, 5 זעקת שְׁבֵר יעערו‎ 
und ) iſt der Accuſativ, alſo: die bereit ſind, ihr Wehklagen zu 5 
ben. Oder D hat ſeine urſpruͤngliche Bedeutung: aufwecken und wach 
machen. An b iſt ein 2 zu ſuppliren, und der Accuſativ muß hin⸗ 
zugedacht werden: J 9555 העתידים ערר‎ bie beſtimmt find zu wachjam⸗ 
mern“). Die Textesſprache gewinnt dadurch; denn durch das deutſche „wachjam⸗ 
mern“ (ſ. Campes WB. unter: jammern) laͤßt ſich ſehr gut: ערה לת‎ 
uͤbertragen. Nach dieſen Ueberſetzungen find unter DY e im erſten 
Gliede die Ungluͤcklichen gemeint, die ihrem Verhaͤngniße fluchen. 
h. Y) 00) אַמות‎ für .גועתי ,מתי‎ Bei dieſer Stelle bemerkt Aben 
Esra: 92 79 הוא עמר 2 שׁ‎ P D עתיר 9 עבר 1725 איוב‎ ; 
„das Futurum fuͤr das Praͤteritum, weil der Redner ſpricht, als waͤre es der 
Ny „Tag, wo er noch im Mutterſchooß war, und wuͤnſcht daß er ſterben moͤchte, 
+t 1 95 er das Licht erblicke.“ 0 


5 Die Empfindungen find vermöge ihrer Natur mit gewiſſen Bewzzüſchen 7 in 
den Gliedmaaßen unſeres Körpers verknüpft; wer alſo eine Empfindung oder Ge⸗ 
müthsbewegung durch die ihr eigenen Bewegungen ausdrückt, bezeichnet dieſe Em⸗ 
pfindung charakteriſtiſcher, als der, welcher ſich der willkührlichen Zeichen dazu be⸗ 
dient. Aus dieſem Grunde verdient die nach der Miſchna und dem Targum angezo⸗ 
gene Erklärung des Wortes o) allen übrigen vorgezogen zu werden. : , 


K 19 85 5. v. 15 7 18. 19 


NY 13. So lag ich jetzt und raſtete, ich‏ שכבתי וְאֲשְׁקוט 
W ſchliefe und haͤtte Ruhe.‏ אַו ינה 55 

25 14. Mit Koͤnigen und Laͤnderbeherr— 

7 העעי‎ dop- עם‎ ſchern, die oͤde Brummer auf: 


dbauten. i.‏ 8 959 למו: 

0 15. Mit Fuͤrſten, die Gold hatten, 

099 . * * die ihre Pallaͤſte mit Silber uͤber— 
0 D De 8800 fiiten. 


Warum ward ich nicht wie eine‏ .16 ו 
Fruͤhgeburt verſcharrt? wie Kin⸗‏ או 9925 rE‏ לא ל ג 


der, die das Licht nicht ſahen?‏ ְּעלְלִים לא רָאו אור: 
Dw 17. Dorthin wo Frevler nicht mehr‏ רְשְׁעִים הָרְלו רנז 


ד 


fen. 15‏ וש N N‏ כה: 


Wo Sklaven ſogar Ruhe finden,‏ .18 יחר D‏ שאָננו לא 


des Draͤngers Stimme nicht mehr 
hoͤren. 


מע כול ננש: 


. חֲרָבוֹת‎ Duan. Stuhlmann lieſt 909 7927) und uͤberſetzt: 
auf 915 Schwerter ſtolz. Eine ungluͤckliche Conjectur! Die Rabbinen 
erklaͤren einfach und richtig: לה 759 .הרבות‎ 9959 OE מעמירי‎ 9 
„die auf Nachruhm Anſpruch machen, pflegen verödete Staͤdte wieder 
aufzubauen.“ Vgl. PRT. Jeſ. 58, 12. 

K. רשְׁעים‎ v. pw unruhig fein; in dieſer Bedeutung faßt Aben 
Esra das רְשְׁעִים‎ hier auf: עמֵל‎ Y) 9050 9992 DA „die Unruhigen, 
die Unrecht und Unheil uͤben“. רְשְׁעום'‎ if in der Bedeutung das Ent⸗ 
gegengeſetzte von יירגעֵי אַרֶץ‎ Dieſe Auslegung liegt in der Urbedeutung 
des Stammwortes רשע‎ toben, wuͤthen und Gewaltthaten uͤben. Hier⸗ 
an knuͤpft ſich die Vorſtellung: vernichten und zerſtoͤren. N97 pv, 
Dan 1 32 heißt ſ. v. a. ברית‎ d Zerſtoͤrer des Bundes. S. 
unter 24, 6. den Comment. In dem Worte Frevel iſt ebenfalls der Be⸗ 
griff: „Gewalt und ſtark“ eingeſchloſſen. S. Camp. WB. Aucsfuͤhrlicher 
iſt noch Michlal Jophi zu Pf. la. הַאוֹהָבִים לְקְנוֹת‎ ON רְשׁעים‎ 
ונבו‎ Di יִבְחֲנוּ בין טוב לע‎ No e ממון וּלְמַלְאוֹת הא‎ 
27 מרוֹב חרדת‎ ond בעבור‎ 9500 „die im Beſtreben Geld zu erwerben 
und ihre Begierden zu befriedigen keinen Unterſchied zwiſchen guten und 
„ſchlechten Mitteln machen, und rauben, ſtehlen, betruͤgen des Mammons 
„halber, werden Sun genannt.“ 


toben, dorthin wo fie kraftlos ra⸗ 


e 


20 8 Kap. 5. v. 19 — 25. 


\ 


f 2 20 0 Dorthin, wo der Kleine und‏ טן 90 שם הוא ובר 
Große gleich, der Knecht frei von‏ 

i N 80. ſeinem Herrn iſt. 
. 20. Wozu frommt dem Elenden das 

oma my: 5‏ 55 כו 

= a לעמל הו‎ je e Licht? und das Leben dem Betruͤb⸗ 
נפש:‎ . ten? 3 
ö 1. Denen, die auf den Tod harren, 
30 8] de ch und, kommt er nicht, ſie wuͤrden 
eh מַמַטְמוֹנים:‎ 00 ihn auskundſchaften, lieber als 


„ 5 rues Schaͤtze. a 
/ ישׂיש‎ 9 8 DDD 22. Die bis zum Frohlocken ſich freuen, 


2662 


und jauchzen, wenn ſie das Grab‏ כּיימצאן סבה 
e e finden. n.‏ 


79D —— אֲשֶׁר‎ 32 23. Dem Maane, deſſen Wandel ver⸗ 


₪ 0 
5 W ה‎ ode יס‎ borgen bleibt, und dem Gott ſich 
i AE pew OOD, 0. 


. 1 וה‎ e gleich: dy nn Pf. 120, 3. „was nist, was frommt?“ 
Das Zeitw. 9 bezieht fi) auf e und nicht auf F אלה‎ i im vierten Vers 
des Kapit. 

m. .(איננן‎ Das! vorn an 958 hat die Bedeutung von DN. — חפר‎ 
mit dem Accufativ, heißt: ausſpaͤhen, auskundſchaften. Wenn ihr Erloͤ⸗ 
ſer, der Tod nicht ſchnell genug kommt, ſo wuͤrden 5 ihn mit mehr Be⸗ 
gier als Schaͤtze aufſuchen. 

n. 97 8 Op. Stuhlmann betterkt: „une Dichter iſt zu 
1 um zu ſagen: ſie freuen ſich mit Frohlocken“; des halb lieſt er גל‎ 
fur .נול‎ Dieſes iſt aber unnoͤthig; denn die Phraſe ſteht auch Hoſ. 9, 1. אל‎ 
.תשמח אַל גיל‎ Sich bis zum Frohlocken freuen, heißt: die Freude durch 
Bewegung des K Koͤrpers zu erkennen geben. S. im WB. unter ו כ .גיל‎ 

0. .וסך 9078 בערו‎ J bedeutet: einen Gegenſtand mittelſt einer 
Huͤlle, Decke u. ſ. w. vor Schaden ſchuͤtzen; es wie n zu erklaͤren, iſt 
ſprachwidrig. 992 ner umzaͤumt mich (mir weh zu thun), — 2 7 N 
er beſchuͤtzt mich. S. ob. Kap. 1, 10. Wer unten 38, 9. das ſchoͤne 
Gleichniß gruͤndlich erfaßt, wie der Dichter das Meer in ſeiner Entſtehung 
mit einem neugebornen Kinde vergleicht, das man in Gewand und Win⸗ 

deln c, um es vor 5 zu ו‎ der wird 5 dort den 


* 
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Ka p. 5. v. 24 26. K. 4. v. 1. 2. 21 
D לַחֲמִי‎ o 5 24. Vor meinem Eſſen gehen Seuf— 


zer her, und wie Waſſer ergießen 
Dar חֲכוּכַפַיִם‎ NOD mine Klagen sch 


D855 be D 9 25. Das gefuͤrchtete Ungluͤck kam 
uͤber mich, wovor mich ſchauderte, 
יכא לו:‎ N NN 


das traf ein. 


Hopp ולא‎ D NS 26. Hier iff mein Glad, mein See⸗ 


lenfrieden und meine Ruhe; fuͤrch⸗ 


: ויבא רגו‎ -N terlich brach es ein! 


P. 
| Kapitel 4. 
D Dod וען‎ 1. Eliphas der Themanite begann 
a אמר:‎ , and roch: | 


2. Durfen wir verſuchen mit dem 


r Pod 9 9 Verzweifelten zu ſprechen? Denn 


laͤnger den Worten Einhalt thun, 
wer vermag dies? : a. 


ועצר בּמלין מי boy‏ 


Gebet durchdringt“, gleichſam als wollte der Allgegenwaͤrtige ſich vor dem 
andraͤngenden Gebet ſchuͤtzen, daß es keinen Eindruck auf ihn mache. 
Unſere Stelle erlaͤutert ſich am Beſten durch Jeſ. 40, 27. 07 UD) 


h ומַאֲלוֹהֵי משְׁפַּטי‎ Ninn „mein Wandel iff dem Ewigen verbor⸗ 


gen, darum geht mein Recht meinem Gott voruͤber.“ yz bezieht fig 
auf den Ewigen. S. uͤber das reflexive Pronomen Lehrgb. 752. 8. 

P. .ולא שקטתי‎ In שְׁלָו‎ liegt der Begriff des aͤußern Gluͤcks, in 
BPW mehr der des innern Friedens und der Gemuͤthsruhe. Daher ſteht 
auch das letzte von einer Ruhe, die ein Land nach langem gehabten innern 
Kriege verlangt, wo die Gemuͤther fruͤher ſehr aufgeregt * ſein pflegen. 
Ein Gluͤck bei froͤhlicher Gemuͤthsſtimmung heißt: p שׁלות‎ Ez. 16, 49. 
— ian iff das Adverbium zu NN. Subſtantiva ſind die gewoͤhnlichen 
Vertreter der Nebenwoͤrter. S. im Lehrg. 623. 


a. הנסה‎ das Futurum in Kal v. en, es ſollte הנסה‎ ſtehen; allein 


die Zeitwoͤrter ל"‎ haben zuweilen die Punktation der Verb. N“). S. 
Lehrg. 418. 432. — i ſteht fur Y) (Lehrg. 725); wahrſcheinlicher 
noch iſt N27, das oft neben 'ſteht, ausgefallen. Vergl. 1 M. 44, 18. 
Jeſ. 8, 11. 58, 14. Die hebraͤiſchen Grammatiker pflegen bei ſolchen 
Stellen zu Raw תַּבִין הסרונו‎ and „aus dem Inhalte iſt zu erſehen, 
welches Wort fehlt.“ N v. Dc ermuͤden, unterliegen. Daran knuͤpft 
ſich der Begriff des Verzweifelns. Saadig ſagt: הַנּלְאָה ואִינן‎ = 


1 5 2 


* 


S a 


: 5 סרה רְבים‎ 1 3. Sieh, ehedem haſt du die Maͤch⸗ 


tigen belehrt; ſo kraftige jetzt 
N D- ſchwache Haͤnde. ; b. 


Den Wankenden ſollten deine‏ .4 כוֹשל יקִימון מַלִיף 


ee ee Worte aufrichten, und ſinkende 
J 85 9 9 . 90 Kniee ſollteſt du ſtaͤrken; 


Nor Po תָּבוֹא‎ D 5 5. aber es kommt an dich, und du 


0 i verzweifelſt; es trifft dich und du 
00 n *. הבע‎ verzagſt. e. 


Di A מה‎ 70 „gleich einem e der nicht weiß, was er thun 
ſoll.“ Nach h iſt Wi ausgelaſſen: 805 NN N. Einige 
Rabbinen nehmen 2 fuͤr נשׂא‎ tragen, vortragen: „dürfen wir dir ein 
Wort vortragen?“ 


b. D520 die Maͤchtigen und Großen; fo gebraucht der Dichter das 
Wort unt. 35, 9. Der Parallelismus 9 ו‎ dieſer Ueberſetzung nicht 
zuwider. Denn ſo wie JN oft ſittliche Groͤße bedeutet, die aus der Seelen⸗ 
ſtaͤrke entſpringt; {fo zeigt auch 2 oft Mangel an moraliſcher Kraft, 
woraus Seelenſchwaͤche und Muthloſigkeit entſteht. Durch dieſe Ausle⸗ 
gung gewinnt der Sinn an Kraft, und die Einkleidung des Wortes NB) 
im Praͤteritum harmonirt deſto beſſer mit dem nachfolgenden Futuro. 
Eliphas, der in dieſem Vortrag ſeinen Freund mit der groͤßten Zartheit 
behandelt, errinnert ihn an fein Betragen im Gluͤcke, das fuͤr andere Gluͤck— 
liche ein Muſter war, und bittet ihn ſich jetzt im Ungluͤcke eben ſo zu zei⸗ 
gen. Der Redner, welcher weiß, daß Troͤſten eine ſchwierige Aufgabe iſt, 
wenn es die unangenehmen Empfindungen der Seele verſcheuchen ſoll, 
bevor die Schmerzen des Leibes gewichen, ſchoͤpfte ſeine Troſtgruͤnde aus 
der tiefſten Tiefe des Innern und gießt ſie wie einen wohlthuenden Bal⸗ 
ſam in das ſchwer verletzte Gemuͤth des Freundes. N 

e. 988 Non. Hiobs Mißgeſchick wird oben Kap. 2, 11. und unten 
22, 5. 59 genannt, welches hier nach Nd) und pIN ausgefallen iſt. 
Das Unglück raubte zuvoͤrderſt dem frommen Leidenden fein Beſitzthum, 
dann quaͤlt es ihn ſelber. In Beziehung auf jenes ſteht: 5d תַּבוֹא‎ 
und um das zweite zu bezeichnen, bedient ſich der Dichter des Ausdruckes: 
7 welches Wort aus Mund אותף‎ zuſammengeſetzt iſt. Vergl. unt. 


52. — :הלא‎ die Form gleicht der von .ותרא‎ Eigentlich ſollte 
ſtehn: תלאָה‎ allein durch das converſive) mußte der Ton von der letz⸗ 


ten auf die vorletzte Sylbe geruͤckt werden, und ,, welches nach einem 


geſchaͤrften Selbſtlauter (Segol), der den Ton nicht hat, nicht ſtehen kann, 


9 


Rap. J. v. 6— 10. 23 


ds NN הלא‎ 6. Habe Vertrauen zu deiner Sot: 


f tesfurcht; ſetze deine Hoffnung 
+ = 2 ו‎ 7 7 ; 
4 N ּקוָתךְ‎ in deinen frommen Wandel. d. 


N 02 מי הוא‎ N70! 7. Bedenke doch, ob Unſchuld je zu 


N 1 ging; 60 wo wurden‏ ישרים נכחרו: 
Redliche noch vertilgt?‏ 1 7 1 


8 2 Ps 1 8. Wohl ſah ich, die Unrecht pflug- 


ten und Verderben ſaͤeten, es 


רשי 289 5 
auch erndten.‏ רֶע עֲמֶל ְקצָרֵהוּ: 


rad 9. Ein Hauch Gottes richtet fie zu‏ אֲלוֹה יאברדן 
Grunde; ſein Zornhauch vernich—‏ ומרוה אפי 05 9 

. tet fie. 

N MINW 10. Trotz ihres Loͤwengebruͤlls, ihrer‏ וקול שְׁהַל 


Do A J‏ נְתּענּ: 


werden ſie dennoch zerſchmettert. e. 


mußte ausfallen, und der Selbſtlauter Segol, iſt auf den erſten Wurzel— 
buchſtaben gekommen. 

d. Js). Dieſer Vers, deſſen zweites Glied von einigen Ausle⸗ 
gern als untergeſchoben betrachtet wird, kann als Motto des inhaltſchwe— 
ren Vortrags gelten. Es giebt kein wirkſamete Mittel, das Gemuͤth 
eines vom Unglück Gebeugten aufzurichten, als die Hoffnung in ihm an: 


zuregen, daß ſein Leid bald, und zu ſeinem Beſten enden wird. Iſt dieſe 


Hoffnung auf eine bez waite Gewißheit baſirt, ſo ſtaͤhlt ſie die Kraft, 


das Haͤrteſte und Unertraͤgliche mit freudiger Geduld zu ertragen. Eine 
ſolche Hoffnung in Hiob zu erwecken und lebendig zu erhalten, wollte 
Eliphas erzielen; und kein Kenner des menſchlichen Herzens wird es in 
Abrede ſtellen, daß der Redner die beſten Mitttel dazu anwendet. Denn 
fuͤr den tugendhaften Leidenden iſt die Hinweiſung auf ſeine Sittlichkeit 
die ſchoͤnſte Beruhigung. Habe Vertrauen auf deine Gottesfurcht, ruft 
Eliphas Hiob zu, und erwarte das Beſte von des Ewigen Gerechtigkeit, 
die noch keinen Frommen hat zu Grunde gehen laſſen. Der Gerechte 
kann fallen, kann ſiebenmal fallen; er kommt wieder auf und ſteht feſter 
als je. סמך ידו‎ dad כ יפל לא ל כ‎ „der Fromme faͤllt, aber er 
wird nicht verworfen, der Herr haͤlt ihn bei der Hand.“ 

e. N Daz“. Der Vers bezieht ſich auf die y .הרשי עֲמֵל ווֹרעי‎ 
Beſaͤßen auch dieſe Boͤſen die Mittel zu ſchaden, welche die wilden Thiere 
beſitzen, ſie nutzen ihnen zu nichts; Gottes Zornhauch vernichtet fie, Es 
iſt den hebraͤiſchen Schriftſtellern eigen, Frevler und Tyrannen mit blut⸗ 


Schakalſtimme und Leuenzaͤhne, 


— 


ors 


Ah‏ 2 —— אק 


ה 


— 


— — 


LP mes = 


n „ 
* - * 
5 


0 


Y = W N ad 11. Der Leu kommt um aus Mangel 


an Nahrung und die junge Brut 


179er wee בב‎ zerſtreut ſich dann. f. 


a DD וְֲלֵי דַּבר ינב‎ 12. Zu mir ſtahl ſich ein Spruch 


0 שׁמץ‎ N und es vernahm mein Ohr win: 
ללה‎ N Wers zig davon. 8 


- ken uͤber Nachterſchei⸗ 
0 3 In Gedan 5 
על‎ af 5 יב‎ nungen, wenn Schlaf die Men⸗ 


: אֲנָשִׁים:‎ ſchen befällt, 
עָרָה ורב‎ 89% D 14. riefen Furcht und Angſt mich, daß 
עצמוחי הפהיר:‎ all mein Gebein zerzitterte. h. 


gierigen Thieren zu vergleichen. Nach כפִירִים‎ iſt לָהֵם‎ zu ſuppliren, und 
ſonach iſt in yd kein Zeugma. S. Lehrg. 835. נתַּעו‎ iſt aramaͤiſche 
Form f. 8532 und bezieht ſich ebenfalls auf die gedachten N .חרשי‎ 

f. rn. Wie es der Loͤwenbrut ergeht, wenn die Alten todt 
ſind, ſo ergeht es der Frevler Nachkommen. d' ein nachdrucksvolles 
Wort, deſſen der Pſalmiſt Pf. 91, 7. fig auch bedient, um das jaͤmmer⸗ 
liche Ende der Gottloſen zu 8 Aufloͤſung der Frevlerbande iſt 
ihr Tod; ſie laͤhmt ihre Kraft und fuͤhrt ihre gaͤnzliche Ausrottung herbei; 
ſie zerſtreuen ſich und gehen einzeln zu Grunde. 

8. .וגב‎ Aben Durant: זו ְנְבוּאֶה וְַקְחָה‎ - v בָאה‎ 99 70 
בבר‎ PD 51 „gleich dem, der geſtohlner Weiſe ſich etwas zueignet, und 
„auf dieſe Weiſe nur wenig erhaſcht, fo iff er zu dem Geiſterſpruch ge— 
„langt, und hat nur wenig davon vernommen.“ Dieſes Wenige giebt 
reichhaltigen Stoff zum Nachdenken uͤber Gottes gerechte Weltregie⸗ 


rung, und loͤſet gruͤndlich die Frage: Warum es dem Frommen hinnieden 


ſchlecht geht dadurch, daß Niemand unter der Sonne fromm genannt 
werden kann. p winzig. Nach Eberhardt iſt „winzig“ etwas kaum 
Bemerkbares, und dieſes liegt nach Kimchi in :שפַץ‎ W .מעט שׁלא‎ 


Demnach batten wir eine ſehr paſſende Ueberſetzung fuͤr dr“) 2 M. 32,5. 


h. OD .ורב עצמֹתי‎ „Unſer ganzes Erdenſein“ (ſagt J. P. F. 
Richter, kl. Buͤcherſchau 1 Thl. S. 13.) „zerzittert vor der bloßen Gegen⸗ 
wart eines Geiſtes.“ — 8.9 habe ich in der eigenthuͤmlichen Bedeutung v. 
קרא‎ uͤberſetzt, welche Ueberſetzung hier grade recht dichteriſch iſt. Aus 
mehreren Stellen der Schrift (1 M. 22, 11. 2 M. 3, 4. 1 Sam. 3, 4. 
geht hervor, daß die Erſcheinung jedesmal die Perſon, der ſie erſcheint, 
beim Namen ruft, bevor ſie dieſelbe anredet. Der Sinn iſt wie קול‎ 


eigene Worte 15, 21.): bei dem Anrufen ſeines‏ . 19 דים = שי 


— 


re ah. uk a : 
Ka p. A, v. 13 — 21. 27 


Ein Geiſt ging mir voruͤber, es‏ .15 ורוה „p‏ ייחל תְּסַמַר 


4 ſtarrten meine Haare. 
** שערת‎ 16. Er ſtand ſtill; doch erkannte ich 


Nove keine Geſtalt; — ein Gebild war‏ ולאאַכִיר מַרְאֲהו 


des⸗ 
נ טר‎ vor meinen Augen, bei Tode 
1 ה לגר 5 ב‎ ſtille porte ich eine Stimme: i. 


„Kann ein Menſch gerechter fein‏ .17 וקל אֲשְׁמֶע: 
N 7. N 088 „denn Gott? der Tugendhafteſte‏ 


: Ay „reiner als fein Schoͤpfer? k. 

— 2 מעשהו יִסָׁהַר‎ 18. „Selbſt ſeinen Dienern traut er 

yx No 7702 1 „nicht, und an ſeinen Engeln 
וְּמִלְאֲכי . תּהֲלַה:‎ „findet er Tadel, 


9. „um ſo mehr an Leimenhuͤtten⸗ 


Nenn- אה 20 בה‎ „Bewohnern, deren Urſprung 


„Staub iſt, die er wie eine Motte‏ כעפר יסירם ודכאום 
e rw aera.‏ 55 5 
„Zwiſchen Morgen und Abend‏ .20 לפנודעש: 


1 מבקר פערב יכהן‎ „werden ſie zertruͤmmert, das 


„achten jie. nicht, und gehen fuͤr‏ מַשִׂים לנצה | ואברו: 


„immer zu Grunde. 


2 D N הלא‎ 21. „durch ſie ſelber wird ihr Vorzug 


D ימותו ולא‎ „vernichtet; — fie ſterben ber: 


„nunftlos.“ J. 


Nite ales er, daß Toͤne des Schreckens und entf zu ſeinen 
Ohren drangen. 


i. P) MHD. Ralbag erklaͤrt: הי‎ WN sb שמע הָבְרֵי רוח‎ 


d. i. „Eliphas ſagt: er habe die Worte des Gei⸗‏ 73500 מִדּממה וקול 
ſtes fo gehort, als ob fie aus Lauten und Todesſtille zuſammengeſetzt ge⸗‏ 


„weſen waͤren.“ Erhabener und kraͤftiger kann die Verwirrung eines 
Menſchen, der ein uͤberirdiſches Weſen ſieht, nicht geſchildert werden. 

k. ור‎ das hier gegen WN ſteht, muß in feiner engern Bedeutung 
genommen werden, und in diefer bezeichnet es: einen Heldenmuͤthigen, 
einen Tapfern. Tapferkeit und Heldenmuth gehörten aber im Alterthum 
zu den vornehmſten Eigenſchaften eines tugendhaften Mannes, 

J. Dan pol. Die Menſchen ſelber vereiteln die weiſe Abſicht des 


N Schöpſers, und e ſie ihren Vorzug, die Weisheit Were ſo ver⸗ 


€ 
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| j Kapitel 3. 


N) 972 קְרָא"נא הַישׁ עו‎ 1. 1. Rufe doch, wer wird dir antwor⸗ 


ten von allen Heiligen, an die 


0 DDD du dich wendeſt? a. 


ruͤcken ſie ihr Ziel, das kein anderes iſt, als die Krone der Tugend zu 


erringen, und verfehlen ihre Beſtimmung, die im Erringen der moͤglich⸗ 
ſten Vollkommenheit beſteht. Das Wort ,הכמה‎ das unſer Dichter hier 
zum erſtenmal gebraucht, kommt in dem Buche noch mehrmals vor; fo: 
wohl Hiob als ſeine Gegner ſprechen oͤfter von dieſer Tugend, die der 


Ewige bei der Weltregierung in Ausuͤbung bringt. Allein Hiob, der nichts 
in der Schoͤpfung gut und gerecht findet, verflucht unter i, wenn er 


ſie Gott beilegt, die Klugheit, welche Vortheil gewaͤhrt und vor Schaden 
ſchuͤtzt. Vermittelſt dieſer pes, behauptet er, regiert Gott die Welt. 
S. unt. Cap. 28. den Comment. zu V. 1. Nicht fo aber gebrauchen 
die Sachwalter des Ewigen die NHN, wenn ſie dieſe dem Allweiſen zu⸗ 


eignen; ſie begreifen darunter alle andern hoͤchſt vollkommnen Eigenſchaften 


des Herrn, die hoͤchſte Gerechtigkeit, Liebe und Heiligkeit, die aus der ober⸗ 
ſten Weisheit entſpringen und in ihr anzutreffen ſind. Der hier angege— 


bene Unterſchied, der in der Anwendung des Ausdruckes o zwiſchen 


Hiob und ſeinen Gegnern ſtattfindet, hilft manche kritiſche Stelle in 
unſerm Dichter leicht erklaͤren. Vergl. Cap. 9, 12. beſonders 28, 20. 
28. Beziehen Hiobs Gegner dieſe Eigenſchaft auf das endliche Weſen, 


jo begreifen ſie darunter die Vernunft als die Geſetzgeberin aller ſittlichen 


Vorſchriften. Es iſt die חָכְמַה‎ von der es heißt: ראשית הכמה וראת‎ 
הוה‎ „ der Weisheit Vorzuͤgl ichſtes iſt Gottesfurcht.“ We ſſely ſagt 


אד וה e Nee‏ הַהלְךְ בדרְכִי חֲכְמָה הֶעלוּנה וְעֲשׂה מִשְׁפּט וּצֵךְ ה 


„nur der kann ein Weiſer heißen, der in den Wegen der oberſten Weis⸗ 
heit wandelt, und Recht und Billigkeit uͤbt.“ Das ſchwierige O2 nach 
0 erklaͤrt Jarchi: היא הכמם 0 99270 בנופם‎ 9 „ihren Vorzug, 
die Weisheit, verderben fie durch ihre ſinnlichen Begierden. 1 


a. נא‎ N J. Von der Richtigkeit des Geiſtesſpruchs: es giebt hie⸗ 


nieden keinen Sem kannſt du dich leicht uͤberzeugen. Rufe die an, 
welche in dieſem Leben als Heilige galten, und keiner wird dir antworten, 
weil dort in der Wohnung des Lichts und der Wahrheit ein jeder ſich ſo 


ſieht wie er wirklich iſt; der Schein ſeiner Heiligkeit blendet ihn nicht 


mehr. Dort werden ſeine auf Erden veruͤbten heiligen Werke aus dem 
gehoͤrigen Geſichtspunkte betrachtet; ſie werden nach den dabei obwaltenden 
Motiven, nicht nach den gehabten guten Folgen geſchaͤtzt; dann verlieren 
ſie viel von ihrem wahren Werthe, und ſind nichts weniger als heilige 
Handlungen. Dein Anruf wird ſpurlos verhallen. — Man hat nicht 


Ka p. 3. v. 2. 5. 5 27 


DD יהרג‎ 3 9 2. Siehe, Aerger toͤdtet den 18 


Eiferſucht bringt Narren um. b. 
: ו‎ 2 
ג קנאָה:‎ 755 997 ö 3. Einſt ſah ich einen Suͤnder wur⸗ 


zeln, und ich bezeichnete ſeine‏ 8 רָאִיתִי אָויל משׁרִישׁ 
pd) Gluͤckswohnung. : c.‏ נוהן 5 


noͤthig, dem O ſeine eigenthuͤmliche Bedeutung zu nehmen, und es 
durch Engel zu . Die Vorſtellung der Heiligkeit einzelner Men⸗ 
ſchen ſowohl, als ganzer Voͤlker iſt uralt; ſie kommt ſchon im Penta⸗ 
teuch vor. 

b. Wp 30007. Dieſer Vers iff in wenigen Worten eine ſinnreiche 
Einleitung in den uͤbrigen Theil der Rede. Die Frage uͤber die Unord— 
nung in der ſittlichen Welt iſt, wie bekannt, eine doppelte; erſtens: Wa⸗ 
rum es dem Frommen ſchlecht geht? zweitens: Warum iſt der Frevler 
gluͤcklich? Durch die Offenbarung, die dem Redner geworden, iſt die erſte 
Frage genuͤgend beantwortet; die zweite und ſchwierigere ſucht Eliphas in 
dieſem Theil ſeines Vortrages zu loͤſen. Der 37te Pſalm, der dieſes 
hochwichtige Thema zum Vorwurf hat, beginnt faſt mit demſel lben Ge⸗ 
danken: Ney אֵל תקנא בעשי‎ Ty e אל‎ erzuͤrne dich nicht 
Fuͤber das Gluͤck der Bösen; beneide Uebelthaͤter nicht.“ Dort die Ver⸗ 
mahnung; hier die Folgen. Gottes Verfuͤgungen zu tadeln, iſt eben fo 
laͤcherlich, als fur den Tadler nachtheilig. Der Tadel erregt Aerger, und fuͤhrt 
Eiferſucht herbei; beide verbittern das Leben und ziehen oft den Tod nach ſich. 
Wenn ja der thoͤrichte Unwille uber des Boͤſen Wohlergehen in uns 
aufſteigt, ſo ſollen wir ihn mit den Worten des Pfalmiſten (73, 20. 22.) 
niederſchlagen: „Wenn der Boͤſen Gluͤck mein Herz bethoͤrt und mich bis 
„in die Nieren ſticht; fo geſteh' ich meine Unvernunft, daß ich nicht ein: 
„ſehe, wie die Boͤſen ploͤtzlich von ihren glatten Hoͤhen in den tiefſten Ab— 
„grund ſinken.“ — :לָאֲוִיל‎ das vow ſteht fur DN. Michlal Jophi bez 
merkt: את על העצם‎ 155 og יו‎ 0: Geſenius erklaͤrt ein ſol⸗ 
ches 5 geradezu als einen Mißbrauch des Datjvs. „Ein Verderbniß 
„der ſpaͤtern Zeit iſt es,“ ſagt dieſer große Kenner der Tertesſprache, „wenn 
> vor dem Aceuſativ ſteht.“ Dieſes iff zwar an und fiir ſich richtig, allein 
man trifft 2 vor dem Accuſativ ſelbſt bei den fruͤheſten Schriftſtellern, wie 
im Samuel und in den Pſalmen, an. Ich habe aber gefunden, daß 7i 
dieſem Falle meiſtens des Wohlklangs halber eingeſchoben worden iſt 
(gleich „““ im Franzoͤſiſchen vo ron), denn es wird et ich angetroffen 
zwiſchen zwei gleichlautenden Conſonanten: האב לים ,למערנים‎ zwiſchen 
den Vokal⸗Buchſtaben 1 1 :א‎ םibשבא,ל,‎ hr); M,, Vd); zu 
os des Verſes wie Pſ. 138, 11. und nach einer Pauſe wie Jeſ. 8, 2. 

v. 200 bezeichnen, beſtimmen, deutlich und genau aus:‏ ואקב 


28 א‎ 5 e v. A. 4 


9 J 55 9220 רחֲקו‎ 4. Plötlich ward er und ſeine Wer 
1 fern von Huͤlfe unterdruͤckt an der 
a בשער וְאִין‎ Gerichtsſtaͤtte ohne Schonung. d. 


5 5. Seine Erndte verzehrte der Hung⸗ 
80 רֶעב‎ 1555 D rige, ſammt den Koͤrben nahm 


B. M. 30,28. Dicer Nebenbegriff liegt in der Grundbe⸗‏ 1 אס 
deutung von 2) bohren. Die iſraelitiſchen Eigenthuͤmer durchbohrten‏ 
ihren Sklaven das Ohrlaͤppchen, um ſie als Straͤflinge kennbar zu machen.‏ 
erklaͤrt der Talmud JpJ durch .‏ ונקב שם והוה יומת .16 ,24 M.‏ 3 
deutlich ausſprechen 27 De, vy. Eliphas ſagt: er habe fig die‏ 
Wohnung des Frevlers genau bemerkt, das darin wurzelnde Gluͤck ſcharf‏ 
beobachtet, und da ſah er wie alles ploͤtzlich und unvermuthet ein gar‏ 
die Gluͤckswohnung, in der der Frevler ruhig‏ ר trauriges Ende nahm,‏ 
D das‏ — שְׁתוּלָה 992 .13 ,9 und im Ueberfluß lebt, vergl. Hof.‏ 
fuͤr 5209 ſteht, muß dem Sinne nach zu Vers 4. gezogen werden. Der‏ 
S) Pv] „wie im Nu werden ſie zer⸗‏ כַרגע .19 ,73 Sinn ijt wie Pf.‏ 
„ich ₪‏ רְאִיתִי רשע ערִיץ ויעבר 59080 .36 ,37 ſtoͤrt.“ Vergl. auch‏ 
einen Boͤſewicht, der war maͤchtig, man ging voruͤber, er war nicht mehr.“‏ 
Die, welche der Maſora huldigen, und mich wegen Herunterziehen eines‏ 
Wortes aus einem Verſe in den andern tadeln wollen, verweiſe ich auf‏ 
Saadia Gaon zu Hof. 4, 10. auf Kimchi zum 2 B. der Chron. 30, 8.‏ 
auf Michlal Jophi zu Jeremia 49, 10. uͤber das dort ſtehende P) und‏ 
auf Geſenius zu Jeſ. 1, 13. Siehe auch die Einleitung in das alte Te⸗‏ 
ſtament von Eichhorn, wo derſelbe die Worte: dy niבש Did die am‏ 
Ende des 6 Kap. im Hoſea ſtehen, zum Anfange des 7. Kap. hinuͤber‏ 
zieht; und dieſer Meinung ſind We hebraͤiſche Exegeten, die der Ma⸗‏ 
ſora ſtreng anhaͤngen.‏ 

d. 902 .ירְחֲקו‎ Die Strafe des Vaters trifft natuͤrlicher Weis auch 
die Kinder, ſie moͤgen Theilnehmer ſeiner Verbrechen geweſen ſein oder 
nicht. Vergl. 15, 34 den Comment. uͤber נלְמוּד‎ Dx. Einen 
hebraͤiſchen Ausleger des Buches Hiob“) befremdet es, daß der Sachwal⸗ 
ter der goͤttlichen Gerechtigkeit ſagt: „die Kinder leiden fuͤr den Vater des⸗ 
halb“; es interpretirt derſelbe n 292 9222 DD 99 
„Kinder, die ſich wie ihre Vaͤter betragen, buͤßen die Sinden der Vaͤter.“ 
Eine ſolche Auslegung giebt der Talmud der Stelle 2 M. 20, 5. 99 
/ עון אבות על בּנום‎ „Gott ahndet die Miſſethat der Biter an den Kin⸗ 
dern /, מעֲשׂה אֲבוֹתֵיהֵם‎ ND „wenn die Kinder die bofen Handlungen 
der Vater ergreifen.“ So dort der Targum בה‎ Y כ משלמין בניא‎ 
das d. :. „wenn die Kinder fortfahren wie die Eltern zu 5 


0 כ‎ Rabbi Levi ben Gerſon (MRalbaa genannt). 


m 


e e‏ 055 ל s-! er‏ קהֲה וש 
oerſchlang fein Beſitzthum. e.‏ „ 
ים הי 
Bh 6: Da Unrecht nicht aus der Erde‏ כ ; 
kommt, fo kann auch Elend nicht‏ לאהוצא Y‏ 8 


Dy ומַאֲרָמָה לא יצמח‎ aus dem Boden ſproſſen; — 
לעמל יכֶר‎ D כו‎ 7. ſonſt ware der Menſch zum Elend 


geboren, wie die Kinder der Flam— 
: D בנ 7 יָנָביהו‎ me zu verſchwinden in der Hoͤhe. f. 


e. מצנים‎ 8. 8 Dp. Unter DISD werden wahrſcheinlich die 
Koͤrbe gemeint, deren ſich die Morgenlaͤnder bedienten, um das Getreide 
darin vom Felde in die Tenne zu tragen. Es waren kleine Koͤrbe, in 
denen die Garben leicht von Kindern in die Tenne getragen wurden. S. 
Cyrillus zu Jeſaia 28, 28. „Aus den Koͤrben“ oder: „aus den Dornen“ 
Bu uͤberſetzen iſt deshalb nicht gut, weil erſtens es unwichtig iff, ob das 
Getreide vom Felde oder aus den Koͤrben geraubt wird; zweitens liegt dem, 
der ſeine ganze Erndte eingebuͤßt hat, wenig daran, ob ihm noch einige 
Aehren unter den Dornen bleiben oder nicht. Wichtig aber iſt der Um⸗ 
ſtand, daß dem Boͤſen ſogar das nothwendigſte Wirthſchaftsgeraͤth nicht 
gelaſſen wird. — Oz Singularform wie dz; es liegt darin der Be⸗ 
griff von Odds boͤſe Anſchlaͤge ſchmieden. 

. עוף‎ Wb gn ) .וני‎ Die Schilderung des traurigen Looſes, 
das dem Boͤſen zu Theil wird, wie er des Segens, der fuͤr ihn aus der 
Erde erwaͤchſt, ſeiner 1 Erndte durch einen andern Boͤſen beraubt 
wird, brachte den Dichter auf die Idee von dem Elend der Menſchen im 
1 ). In den eingeſchalteten Verſen 6 7. zeigt er, daß 
Ungluͤck nicht aus dem Boden kommt, noch kommen kann, weil der Saa— 
me dazu nicht in ihm liegt, und die Frucht nur aus der Saat erwach— 
ſen kann. Nach der gewoͤhnlichen Ueberſetzung dieſes Hemiſtichs iſt der 
Gedanke deſſelben nicht nur unpoetiſch, ſondern ſogar ungemein ſeicht. 
Ueberdies enthalten nach der fruͤhern Auslegung die Verſe 6 und 7. einen 
Widerſpruch; denn iſt der Vorderſatz richtig: Elend kommt nicht aus der 
Erde, ſondern der Menſch iſt der Urheber ſeines Ungluͤcks, ſo iſt der Nach⸗ 
ſatz: „der Menſch iſt zum Elend geboren“ falſch. Nach meiner Ausle: 
gung enthalten die beiden Verſe jenen ſittlich großen Gedanken, der durch 
die heilige Schrift des A. T. wie ein Hauch des Allmaͤchtigen wehet, den 
naͤmlich, daß Gottesfurcht und Segen, Gottloſigkeit und Fluch wie 
Saat und Frucht ſich zu einander verhalten. Unredliche Geſinnungen 
1 der Keim ( 520), e Handlungen die Bluͤthe (N הָּרֵה‎ 7 


0 Vergl. unten 7, 1. 21, 4 ה‎ 


)10 מים על-פני חוצות: 


30 1 8. v. 6 — 12. 


Ich würde Gott e‏ .8 אולם אַנדאָרְרוֹשׁ ה 
ל dN‏ אֲשִׂים 0 7 
ל עה גדלות ואִין D‏ 


Aumacht das Wort Ache 

an Gott, der Großes thut, Uner⸗ 
forsch Wunder ohne Zahl. 
0. Der der Erde Regen giebt, und 
Waſſer ſendet auf die Fluren, 


auf daß Gebeugte ſich erheben 
ר‎ 2 
= לָשוֹם 0 95 = לְמָרוֹ‎ und Betruͤbte ſtark werden durch 


pe Hilfe.‏ ם 0 ישע: 
Er zerſtoͤrt der Liſtigen Anſchlaͤge,‏ .12 2 מהשבות ערוּמִים 
und ihre Haͤnde vollbringen‏ ולא - הַעֲשינָה 0 0 
nichts Weſentliches. g.‏ 


OD N Weg 
FN 9 על"‎ o הַנחֲן‎ ' 


und die Frucht davon iſt unglück (Je- ה‎ Dieſe drei find unzer⸗ 
trennlich, obſchon der kurzſichtige Menſch fie nicht immer zuſammen wahr⸗ 
nimmt. Wenn nun der Keim des Unrechts nicht in der Erde liegt, fo. 
iſt fie auch nicht die Gebaͤrerin unſers Ungluͤcks. Waͤre es denkbar, daß 
dem Menſchen, ohne ſein eigenes Verſchulden, Elend gleichſam wie aus 
dem Boden erwachſe, ſo waͤre die Welt nicht die Schoͤpfung eines Allguͤ⸗ 
tigen, ſondern die Ausgeburt eines Satans, der ſich an Menſchenqual 


ergoͤtzt. Das) an JQ ill vergleichend, und das Gleichniß einfach und 


von tiefer Bedeutung. So wie die Erzeugniſſe der Flamme, Funken und 
Rauch, an ihren Beſtimmungsort, in die Hoͤhe verſchwinden und zu fein 
aufhoͤren; ſo muͤßte der Menſch auf der Erde, aus der ihm nur Qual 


entkeimt, vergehen und vernichtet werden. — Zu 2 00 f. unt. 41, 40 


den Comment. uͤber Die J. — h gleich לֶעוף‎ fliegen und verſchwinden. 
Dieſe Sentenz fol Hiob uber ſeinen Lebenswandel nachdenken lehren, um 
e die Quelle ſeiner Leiden auffinden zu koͤnnen. 
. .מפר מהשבות ערומים‎ Die Rede if zwar von den Bolen im 
da doch geht aus den fruͤhern Verſen hervor, daß hier 
beſonders die Ruchloſen gemeint ſind, welche die nothwendigſten Le⸗ 
bensmittel aufkaufen, um ſolche den Armen theurer zu verkaufen. Vergl. 
Amos 8, 4 — 14. Der Allweiſe vereitelt die Anſchlaͤge dieſer Armen⸗ 


|  bebrader, fo daß ihre Raͤnke zu ihrem eigenen Nachtheil ausfallen (v. 13. 


14.) Der Sinn iff analog mit Pſalm 9, 17. ue הוה משׁפט‎ b נוֹדע‎ 


A pio 95 בפעל‎ „der Ewige wird erkannt durch das Recht, das 


er übt; verſtkicken muß der Frevler ſich in eigner Haͤnde Werk.“ Die 


D DDD וישע מַהָרֶב‎ 


Na p, . d. BAT. “, „ 


G DD 705 13. Er faͤngt die Schlauen in ihrer 


Liſt, und der Verſchmitzteſten 
ְמָהָרֶה:‎ 9985 N. f Rath iſt ein uͤbereilter. 


D DOV 14. Am Tage begegnen fie der Fin⸗‏ 7 חשף 
ſterniß, und wie des Nachts tap⸗‏ וכלילה ומשש בַעַהָרָיִם: 
pen ſie am Mittag.‏ 


15. So rettet Gott vom Schwerte 
e O ihres Rachens, und aus des Star: 


Nox pn שק‎ U ken Hand, den Nothleidenden. h. 


, הנה & אנוש l‏ 


: פיה‎ e 16. Die Hoffnung des Armen wird ev: 

fuͤllt; und das Laſter verſtummt. i. 

7. Siehe, Heil dem Manne, den Gott 

ſtraft; darum verachte ja nicht‏ 8 ה ומוסר שרי אל ד 
die Zucht des Allmaͤchtigen.‏ DAאD:‏ 


Geſchichte der Voͤlker beſtaͤtigt dieſe Wahrheit. Denn ſo wie fur jeden 
Einzelnen aus begangenen Fehlern Uebel und aus Tugenden Gutes ent— 
ſteht, ſo iſt das bei ganzen Nationen nicht minder der Fall. 


h. מִחרְבמפֵּיהֶם‎ für Oe מִחָרֶב‎ wie in den PF בַּהָרֵב לשונם‎ 


. חֲרָּה‎ MI Das p vorn an פַיהֶם‎ ſcheint des Wohlklangs willen 


angehaͤngt zu fein, damit Z und D nicht zuſammen kommen. „Die Beob⸗ 


„achtung des Wohlklanges“, ſagt Sulzer, „gehoͤrt deswegen zum vollkom⸗ 


„menen Ausdruck, weil ein undeutliches Wort, uͤber deſſen Buchſtaben man 
„ungewiß iſt, nicht gefaßt wird, und einer deutlichen Vorſtellung hinderlich 
Ai 


i. HE a Das b vorn an קה‎ iff mit Patach punktirt und 
weiſet auf 1 gerechten Armen hin. Jeder Gottesverehrer, der Gott in 
Wahrheit erkennen will, wird ihn in ſeinen gerechten Verfuͤgungen finden 
und erkennen. Der Fromme ſieht die Vorſehung groß und wundervoll in 


der Natur, und heilig und gerecht in der moraliſchen Welt. Mit Ent⸗ 


zuͤcken wiederholt er in jedem Moment ſeines Lebens die Worte des großen 
Propheten: אל אמונה‎ dd P הַצוּר תּמִים פַּעֲלוֹ כִּי בֵל‎  ,סש‎ 
„Schoͤpfer! fo vollkommen fein Werk iſt, wahrlich fo gerecht ſind alle ſeine 
„Wege; ein Gott der Treue, nie ungerecht.“ 5 M. 32, 4. Einen 
erhabenen Gedanken erhalten in dieſer Beziehung Spr. 28, 5. רע‎ DN 
כל‎ e ee eee ee . לא‎ =, Menſchen iſt Gottes 
e unverſtaͤndlich, ſeine Verehrer aber begreifen Alles.“ 
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„ Ka p. 3. v. 13 21. N 


bb Ne den 9 18. Denn er thut weh! um zu —— 0 


5 er verletzt, aber ſeine Strafen 
9 195 Pd find heilſam. k. 


Aus ſechs Noͤthen wird er dich‏ .19 בשש צרות וטילך ובשבע 
erretten, und in der ſiebenten be⸗‏ . 0 5 
o- a‏ 5 
ruͤhrt das Ungluͤck dich nicht.‏ לא גע 92 5 * 
In Hungersnoth erloͤſt er dich‏ .20 בְּרֶעב פרף  d?‏ 


vom Tode, und im Kriege vom‏ וּבְמִלְחֲמַה D‏ חרפ: 
Schwert. 8 1.‏ 


Streift Kriegsvolk umher, du biſt‏ .21 בּשוט 52 Ne.‏ ולא- 
geborgen; du fuͤrchteſt dich nicht,‏ הירא משור 5 ובוא: 


— — wenn der Verwuͤſter einbricht. m. 
ודון ק'‎ ) | 5 


k. e יי היא יכָאִים‎ Die gewoͤhnliche Ueberſetzung: „denn 
„er verwundet und verbindet; er verletzt, und ſeine Haͤnde heilen“ iſt im 
Zuſammenhang mit dem vorigen Vers nicht zu billigen; denn wo liegt 
des Menſchen Heil in der Strafe des Herrn, wenn er weiter nichts thut, 
als daß er den wieder heilt, den er verletzt hat? Die Cauſalpartikel 
„am Anfange des vorliegenden Verſes zeigt auf eine urſachliche Ber: 


knuͤpfung mit dem ſiebzehnten Vers. Die Stelle enthaͤlt eine ergiebige 


Troſtquelle fur die mannichfachen Leiden, von denen die Menſchen heimge⸗ 
ſucht werden; ſie lehrt, daß die Zuͤchtigung Gottes unſere Gluͤckſelig⸗ 
keit befoͤrdert und weſentlich mit in den Plan unſeres Heils gehoͤrt. 
Wenn wir aus Erfahrung wiſſen, daß ein Vater ſein Kind zuͤchtigt, um 
deſſen ſittliche Vollkommenheit zu befoͤrdern (vergl. Spr. 12, 23. 24), 
um deſto eher ſind wir ſchuldig bei den Strafen, die die Vorſehung uͤber 
uns verhaͤngt, eine ſolche gerechte Abſicht vorauszuſetzen. Mit klaren Wor⸗ 
ten iſt dieſe Vorſtellung ausgedruͤckt 5 M. 8, 5 und 15. „der Ewige, 
„dein Gott zuͤchtigt dich, wie ein Vater fein Kind zuͤchtigt, um dich durch 
„Widerwaͤrtigkeiten zu verſuchen, und dir am Ende wohlzuthun.“ *) f 

J. 992 von 708 loskaufen. Ein gut gewaͤhlter Ausdruck. Der 
Krieg, ſo wie der Hunger verlangen ihre Opfer; beide achten kein Anſehen 
der Perſon; den Frommen wie den Suͤnder raffen ſie hin; dann wirſt du 
inne werden, daß die Allguͤte dich beſchuͤtzt, ſie kauft dich los von dieſen 
Plagen, und giebt andere Opfer ſtatt deiner. ויבא‎ 39755 99a p 
N רשע‎ „der Gerechte wird aus der Gefahr gerettet, und der Frevler 


. kömmt an ſeine Stelle.“ 5 


+) Moſes wird im Talg als der Verfaſſer bes Buches Hiob angegeben, und 
viele Exegeten ſind dieſer ee „ vergl. unt. 8, 18. die Anmerkung zu 9 . 


{ 


Re 


Kap. 3. v. 22, 25. 1 33 


/ — 


POD לָכ‎ 185 22. Der Verwuͤſtung und Hungers⸗ 
noth ſpotteſt du — und vor wil— 
9 
אל * רָא:‎ n DD den Thieren iff dir nicht bange. n 
השרה‎ DN “Dy 9 23. Denn mit den Steinen des Ackers 


Nd haſt du einen Bund, — — und‏ וְחית השרה 
Re: das Wild des Feldes iſt i ie⸗‏ 
Wer a ild des Feldes iſt in Frie‏ ה 


den mit dir. 0. 


* 


m. לְשָׁוֹן‎ bse. Aben Esra: ide Jo וְלָשׁוֹן‎ App בְּשׁוט‎ d. h- 
DW iff der Infinitiv von DW umherſtreifen; und 55 bedeutet ſo viel 
als .אמה‎ Der Parallelismus rechtfertigt dieſe Auslegung. Auch im 
Chald. hat 0 dieſen Nebenbegkiff, und bezeichnet Nationen von ver⸗ 
ſchiedenen Sprachen. Deshalb iſt auch 7 ein gut gewaͤhlter Ausdruck 
fuͤr ein morgenlaͤndiſches Kriegsvolk, das aus allerlei Voͤlkern, die verſchie— 
Nahe Sprachen reden, zuſammengeſetzt iſt. S. WB. unt. ישן‎ 


n. .שר 15890 תשק‎ Dieſer Vers iſt keine muͤſſige Wiederholung 
2 

des zwanzigſten, ſondern ef iſt eine poetiſche Steigerung. Wer aus einer 
Gefahr befreit wird, kann bis zum Augenblick der Befreiung in Angſt ge— 
lebt haben, der Gefahr nicht entgehen zu koͤnnen; eine ſolche Lage iſt eine 
ſehr peinliche. Ganz anders iſt der Zuſtand deſſen, welcher der Gefahr 
ſpottet, weil er, im Vertrauen auf die ihm zu Gebote ſtehenden Mittel, ihr 
gelaſſen entgegengeht und ſie verachtet. 


0. בריתף‎ e' = :עם‎ Du kannſt des Mangels halber unbe— 
ſorgt ſein, weil der ſteinige Acker ſogar dir eine geſegnete Erndte giebt. 
Maleriſch ſchoͤn iſt der Gedanke in den Worten D D כֵּי עם‎ 

79) ausgedruͤckt. Einige Ausleger leſen U .בנ‎ Eine paſſendere 
Conjectur ſteht in der Miſchna ), naͤmlich 9 * „Herren des Fel— 
des“, worunter die Affen gemeint ſind, die in Arabien im wahren Sinne 
des Worts oͤfter die Herren des Feldes ſind, die ſie aberndten und den 
Eigenthuͤmern nichts darauf laſſen. Daß die Miſchna unter e ארונ‎ 
die Affen will verſtanden haben, geht aus der Erklarung der Ausleger 
klar hervor: דומה לצוּרה אֲרֵם‎ rp חם ההיות צורת‎ es ſind 
die Thiere, die dem Menſchen an Geſtalt aͤhneln.“ Faſt woͤrtlich 
erklaͤrt Michlal Jophi 1 B. d. Koͤnige 10, 22. תּואֲרֵהּ כְּתוֹאַר‎ N 9200 
. וזה‎ D „d. i. Dיפiק‎ Affen, und zwar die Gattung, die den 


0 Tractat Kilajim Abſchnitt 8. Im Talmud Jeruſchalmi heißt es: שר נש‎ 5 
„ der Menſch vom Berge, ein wilder Menſch. . גי‎ 
3 
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34 aw Ray. 5. v. 24 — 26. : ' 


1 bb ְְדָעְת כִּי‎ 24. 115 weißt, daß Friede dein Zelt 


— fragſt du nach dem Haus⸗ 

Nod לא‎ 9 DD f wird er darin fehlen. p. 

= == atin 29. Geachtet wirſt du deinen Saamen 

wiſſen; deine Nachkommen zahl⸗‏ ו הע 2 בב רע 
NIN reid wie des Feldes Gras.‏ כַעֲשֵׂב האַרץ: 

N 152 N15 26. Kraftvoll geheſt du ins Grab,‏ הבר 


wo ein Denkmal aufſteigt zu ſei⸗ 


DD ַעֲלוֹת ריש‎ ner SE 5 


Menſchen aͤhnlich ſieht.“ Wahrſcheinlich ſpielt der Dichter unter 
De) im zweiten Gliede darauf an, daß dieſe Herren Hiobs Bundesge⸗ 


a Wi ah werden, und ihm ſeine Felder nicht zerſtoͤren. 


Daß 925 N fuͤr 95 082 ſteht, dadurch gewinnt der‏ שלום U‏ ל 
Sinn ſehr an poetiſcher Schoͤnheit. Der Friede wird dein Zelt ſein. So‏ 
auch Jeſ. 60, 17. Dl ru pd d') „Friede fol dein Aufſeher fein.”‏ 
D „Friede ſetzt er dir zur Graͤnze.“ Vergl.‏ בול שְׁלוֹם .13 ,147 Pf.‏ 
Jeſ. 5, 12. „Zither und Harfe u. ſ. w. iff ihr Mahl“. COAWD fur‏ 
O fHN' D „bei ihrem Mahle.“ — Im zweiten Gliede iſt O' aus dem‏ 
erſten nach NTR zu ſuppliren. Vergl. 1 Sam. 17, 18. Du wirſt‏ 
niemals den Pafsſrieden vermiſſen, ſo oft du nach ihm fragen wirſt; weil‏ 
Niemand durch Zwiſt und Uneinigkeit ſich an ihm verſuͤndigen wird. —‏ 
NUNN hat die Doppelbedeutung: ſuͤndigen und fehlen, und bezieht ſich auf‏ 
das auch ein Femininum iſt, Wohnung. )) hat die Bedeutung‏ ,905 
wie M2 (ſ. 8, 15), in welchem Sinne es noch mehrmals in unſerem‏ 
Buche vorkommt. Deine Wohnung, figuͤrlich fur: deine Familie wird‏ 
nie gegen den Hausfrieden ſuͤndigen, ſie wird ihn niemals ſtoͤren; er wird‏ 
alſo nie darin fehlen. Eichhorn uͤberſetzt den vorliegenden Vers:‏ 

„Dein Zelt . du geſichert ſehen 


— 


hoͤchſte Glück in e vier Stuͤcken: ns, in einer zahlreichen 5 
milie; zweitens, in einem großen Beſitzthum an Knechten, Maͤgden, und 
Heerden; drittens, in einem langen Leben, das bis zum letzten Augenblick 
froh und heiter bleibt, und nichts von den Unannehmlichkeiten des Alters 
empfindet; endlich viertens, vor dem Sterben die Gewißheit zu haben, 
daß ihm ein prunkvolles Leichenbegaͤngniß und ein herrliches Grabmal zu 
Theil werden wird. Das hier in den Verſen 22 — 27. beſchriebene 
Gluͤck wird auch Hiob einſt noch genießen, inſofern er jetzt die Zucht des 
Herrn nicht verſchmaͤhe. Damit in der Schilderung des Gluͤckes nichts 


,'ייh אט‎ ; Ai i: ה‎ cart dled 
A . 0 1 . 
AA 3; 

AR: ו‎ 7 py 
0 4 „ N 1 i — 
0 


e 4 
Ka p. 3. v. 27. K. 6. v. 1. 2. 35 


12 2098 7 27. Sieh, das iſt unſere Erfahrung, 


1 היא שמענה‎ ſie iſt bewaͤhrt; hoͤre darauf und 1 
nn: דע-לף:‎ merke bir fie. Nr. a 


Kapitel 6. 
ויאמר:‎ N 5 1. Hierauf antwortete Hiob und 
yo ישקל‎ dit We, ud 


: 5 „ 2. Wuͤrde mein Gram gegen meine 
בְּמאוְניִם ישאוה‎ 77D] Leiden gewogen, fie wurden die 


Wage gleich heben; a. 


2 


p והותי‎ ) 


fehle, habe ich 9 nach der Erklaͤrung des Hai Gaon!) uͤberſetzt: גרושׁ‎ 
den הוא הבה על בר שנכנה בבוד‎ ante די‎ vet man bas 
Grabmal zur Ehre des Verſtorbenen.“ Die Beſchreibung des Wohls 
vom Verſe 20. bis hierher iſt alſo eine vollendete zu nennen, deshalb iſt 
die Meinung der Ausleger, die den Vers 25. buchſtaͤblich auffaſſen, nicht 
zu billigen. Nimmt man noch dazu die ſehr richtige Bemerkung des Ge⸗ 
ſenius zu NY (im WB.), daß dieſes Zeitw. auch von der Sache ſelbſt, in 
die etwas aufſteigt, ſteht; ſo kann כעלות‎ auf J bezogen werden. Die 
Gruft ſelbſt wird in ein herrliches Grabmal aufſteigen, gleichſam ſich in 
ein Denkmal verwandeln. 9 iſt nach Moſes Nachmani zuſammenge⸗ 
fest aus iz 9 8 in voller Friſche, fo daß der Lebensſaft in den Adern 
nicht verſiegt, das Mark in den Knochen nicht vertrocknet, und die Glieder 
nicht verdorrt ſind. In einem gruͤnenden Alter zu ſterben, wo das Leben 
nicht erſt allmaͤhlig aus einem Gliede und aus einem Sinn nach dem andern 
weicht, war das Erbtheil der Auserwaͤhlten des Ewigen. Vgl. 5 M. 34, 8. 
r. NN J fie iſt bewaͤhrt. 2 von J recht, redlich und wahr. 
a. Wie) im Plural, weil es ſich auf ‘wy und הי‎ bezieht. Hiob 


) Rabbi Hai Gaon (geſtorben 1038), der zum Theilin Arabien ſelbſt, zum Theil 

in der Nähe dieſes Landes lebte, kann in ſolchen Erklärungen als die vollgültigſte Au⸗ 
torität betrachtet werden. Die neuern Reiſenden berichten, daß alle Grabmäler in 

Arabien ſpitzförmig gebaut ſind. S. über die Erklärung des רוש‎ J unt. 21,32 die 

Anmerkung. Das גריש‎ dort erläutert bas hierſtehende. S. unt. 41, 17 die 
Anmerk. über Y, ,ינורו‎ 

) Soiſt auch im Talmud 9502 durch 99 erklärt: :אמר רכ‎ 2 

f יצחק בלחלוחיה‎ d. f. „Rabbi Jitzchack ſagt, dies Wort בלה‎ bedeutet: ſaftvoll.“ 


3 * 


> 


.2 עלדכן e‏ לעו 


4 


36 Kap. 6. v. 8. 4. 1 


ſelbſt wenn jener ſchwerer als der‏ .3 כי = עהה מחול ימים 
Ne Me Sand am Meere wire. Darum‏ 
ſind meine Worte ſo verzweif⸗‏ 


lungstrunken, b.‏ כִּי הצי שרי dy‏ אשר 


el 4. weil Gottes Pfeile in mir ſtecken 
יר חמחם שהה רוחי בעותי‎ 
ners ל‎ deren Gift mein Inneres trinkt; die 


8 אלה ה ערכוני:‎ Schrecken Gottes umlagern mich. 


entſchuldigt die harten Ausdrücke, deren er ſich bedient hat, mit der Haͤrte 
und Schwere des Ungluͤcks, das ihn betroffen. Lege man ſeinen Unmuth, 
ſagt er, in die eine Schale, und ſein Leiden in die andere, ſo wuͤrde die 
Wage im Gleichgewicht bleiben, denn ſelbſt wenn der Unmuth ſo ſchwer 
waͤre, wie der Sand am Meere, ſo wuͤrde dennoch die Schale mit den Leiden 
nicht in die Hoͤhe ſteigen. Daraus konnten ſeine Gegner ſich einen rich⸗ 
tigen Begriff von der Laſt ſeines Ungluͤcks machen. Der Dichter hat 
abſichtlich keinen Maaßſtab fiir die Groͤße des Ungluͤcks angegeben, damit 
die Einbildungskraft des Leſers ſich in die Groͤße deſſelben verliere. Wel⸗ 
cher Maaßſtab koͤnnte auch dazu genommen werden, wenn der dadurch 
veranlaßte Unmuth, und waͤre er ſchwerer als der Sand an den Meeren 
(Ob), dennoch nicht ſchwerer als das Ungluͤck wuͤrde fein. Ein neuerer 
hebraͤiſcher Ausleger“) des Buches Hiob nimmt Per als Adjectiv zu 
oN und erklaͤrt: wurde mein Unmuth und meine Leiden in einer 
gleich (richtig) ziehenden Wage gewogen, ſo wuͤrden dieſe ſchwerer ſein, als 
der Sand an den Meeren. f f 

6 b. Un כִּי‎ iſt nicht mit der Partikel כ‎ zu verwechſelnz dieſe hat 
oft 5 dy vor oder nach ſtehen; jene aber niemals. Daher iſt auch J על‎ 
in unſerm Vers mit '? im folgenden Vers zu verbinden. In der hoͤheren 
Schreibart ſteht oͤfters ) על‎ vor כי‎ gl. Pf. 1, 5. 6. = 9 v. לוע‎ 


verwandt mit m2 vergl. oben 4, 2. unt. 38, 37. den Comment. Das 


Ungluͤck, das Gott uͤber ganze Nationen ſowohl, als uͤber einzelne Men⸗ 


ſchen verhaͤngt, wird von den Propheten bildlich ausgedruckt durch: „Got⸗ 
tes Zorn trinken, und davon trunken werden.“ Vergl. Pſ. 75, 9. n 


17. 21, 22. Jer. 25, 15. Obad. 1, 16. Nach der Phraſe nמ שת‎ 


a יהנה‎ folgt gewoͤhnlich eins dieſer Zeitwoͤrter ,התגועשו ומצוּ ,התהוללו‎ 


79. Der traurige Zuſtand, in den ſolche Ungluͤckstrunkene gerathen, iſt 
in Obadia 1, 16 durch והַּייכלא הי‎ (nach ye; Wr) kraͤftig ausge⸗ 


drückt. So iſt auch hier ye mit MDW im folgenden Verſe zu verbinden. 


U 


) Rabbi A. Simcha aus Horiſchawe. 


Ka p. 6. v. 3 — 7. 8 37 


Wimmert der wilde Eſel beim‏ .5 הינהק פָּרָא עלי = דשא 
V‏ נה - oy‏ 
/ 


Futter? 9 
ר פ ו‎ 
2 2950 0 2 אָבֵל‎ = 6. Genieße ich das Fade aus Man— 


** אָם 5 2 3 טעם‎ gel an Salz? Iſt etwa dieſer Mal: 
p venſchleim wohlſchmeckend? d. 


ND 7. Nicht anruͤhren wuͤrde ich ſie; ſie‏ 255 * 22 הָמָה 
J ſind aber der Krankheit oft. e.‏ 255 


Der Sinn iſt: weil ſein Inneres den Zorn des Allgewaltigen trinkt, darum 
ſind ſeine Worte verzweiflungstrunken. Hiob nennt ſeine brennenden 
Schmerzen TW ‘sn „Pfeile Gottes“; fo werden die gluͤhenden Blitze Pf. 
18, 5 D'S genannt. ו‎ 

c. N p. Aben Esra erklaͤtt: 2 i & זאת אַמר‎ 
0ף,, הישבים לטה נגדו‎ ſagt dieſes mit Bezug auf ſeine Freunde: 
Wem wohl if, der hat gut gelaſſen bleiben“. Raſchi 8 Erklarung verdient 
hier vorgezogen zu werden: de Jr ode כו 5 נם אָנ שאנ הֲלא‎ 
EA שיש לה מִסָפּוֹא, הָצִיר‎ oi צוֹעקָת‎ „Jammere ich denn um⸗ 
ſonſt? Ein vernunftloſes Thier winſelt ja nicht, wenn es Futter hat.“ 
Hiob meint, da er auch waͤhrend der Mahlzeit gezwungen iſt zu weh— 
klagen (Kap. 3, 24), fo kann man ſich wohl denken, daß ſeine Schmerzen 
ſtark ſein muͤſſen; denn ſonſt wuͤrde er ſich thoͤrichter als ein vernunftloſes 
Thier benehmen. Die Thiere unterdruͤcken ihren Schmerz, und winſeln 
nicht waͤhrend der Zeit, da fie Futter haben, aber angenehme Empfin⸗ 
dungen aͤußern ſie durch Schreien, gerade wenn ſie Nahrung haben. Vergl. 
Pf. 22, 14. Am. 3, 4. Jeſaja 31, 4. Die Verba ,געה‎ PDD, אַנק‎ be⸗ 
deuten: eine unangenehme Empfindung durch Toͤne zu erkennen geben. 
Vergl. zu 2 1 Sam. 6, 12 

d. בל מלה‎ 20, Das p vor 2 iſt nicht pleonaſtiſch, ſondern es giebt 
dem 52 die Bedeutung „weil nicht“ wie d an N, Op dd „weil kein 
Ort da iſt.“ S. WB. unt. 2. Der Redner ſagt: 85 ce Fades ohne 
Salz, nicht weil er kein Salz habe, ſondern weil er vermoͤge ſeiner Krank⸗ 
heit gezwungen iſt, auch den Malvenſchleim ohne Salz zu genießen. Die 
Miſchna erklaͤrt חלמות‎ durch Malven; andere Ausleger nehmen es gleich 
הֲלָמוֹן‎ und uͤberſetzen: Eiweiß. 

e. ומ‎ 12 NT. Die Worte ſtehen im Genitiv⸗ Verhaͤltniß. Die 
Verbindung zweier Hauptwoͤrter, die nur einen Gegenſtand bezeichnen, 
durch den Genitiv auszudruͤcken, iſt im Hebraͤiſchen gewoͤhnlich: N 
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{ 


pd יה חּבוֹא‎ =p 8. Ach wuͤrde mir meine Bitte ge⸗ 


waͤhrt! moͤchte der Ewige meine 
אֲלוֹחֵ:‎ JA NIP Hoffnung erfimen 


* 8100 ואל אלה‎ 9. Geficl es Gott mich zu zermal⸗ 


men, ließ er ihm (dem Elend)‏ ירשענו: 
freie Hand mich zu vernichten; k.‏ ידו ב 

oe D עור‎ ey 10. der Troſt bliebe mir (im 

5-99 לא יִחֲמוֹל‎ D Aufzittern beim ſchonungsloſen 


Schmerz), daß ich nie verlaͤugnete 
ה‎ : Jolie 9 
29 p 5 die Worte eines Wige ce 


z .מי מַרִים גענון רע‎ Ueber das an דוי‎ gehangte 2 ſ. oben 50 3, 4. 


Seine Krankheit erlaubt ihm keine andere Koſt als das Fade und Unge⸗ 
ſalzene und den geſchmackwidrigen Malvenſaft. —! i „ſie“, im Plural, weil 
ſich das Pronomen auf das Fade .)תל(‎ und auf den Malvenſchleim 
eT ) bezieht. 

J .ר‎ Sinn der Verſe 8 — 13: Eliphas hat Hiob ermuntert, 
er Staͤrke gegen das widrige Geſchick im Vertrauen auf ſeine 
Froͤmmigkeit zu finden, und das Beſte von der Gerechtigkeit der Vorſehung 
zu erwarten. Hierauf erwiederte dieſer, daß er an einem Beſſerwerden 
verzweifle, und ſein einziger Wunſch, ſeine einzige Bitte an Gott ſei, daß 
er ihn ſchleunig und gaͤnzlich vernichten, und ſo ſein Leiden enden moͤge; 
Troſt aber finde er darin, daß er zu jeder Zeit und unter allen Umſtaͤnden 
die Lehren der Heiligen geachtet habe. P y iff von . D verſchieden; 
das letzte ſteht nur da, wo von einem wohl thaͤtigen Oeffnen der Hand 
die Rede iſt, nicht aber vom Aufmachen der Hand, um Jemand dadurch 
wehe zu thun. u (von NJ) ſteht von 1 der Gefeſſelten, von 
denen, die in der freien Ausuͤbung ihrer Thaͤtigkeit durch eine entgegen⸗ 
wirkende Kraft gehemmt ſind. Gottes Allgewalt iſt durch nichts gebunden, 
und auf ſie paßt nicht: D .יר‎ Satans Grauſamkeit gegen Hiob wurde 
durch den Befehl Gottes: TDW נפשן‎ d 78 (K. 2, 6.) „nur ſein Leben 
bewahre“ beſchraͤnkt; dieſer Befehl pert ihn, Hiobs Vernichtung 


herbeizufuͤhren (ſ. den Comment. zu der cit. Stelle). Das laͤßt der Dichter 


den Frommen in einer dunkeln Vorempfindung ahnen und ihn ſprechen: 
) יר יו‎ „ach ließ er ihm (dem Elend, dem Schickſal u. ſ. w.) 
freie Hand, mich ganz aufzureiben.“ , 

8. 998585. Die meiſten Rabbinen, und nach ihnen viele neuere 
Ausleger erklaren 72 durch: brennen, was aber הט‎ iſt; ſondern 
die rie Bedeutung iſt: aufſpringen, zuruͤckfahren. Im Arabiſchen 


Bocas, 


cons, 


DD אֲבָנים‎ DDD ,, 


a. 4 5 ו‎ 922 
Kap. 6. v. 11. 12. 1 : 39 


Was iſt meine Kraft, um noch‏ .11 מה בהי 5 „De‏ ומה- 


a zu hoffen? Was das Ziel, wes: 
* בה בי הב‎ 
2 7 8 קָעִי‎ halb ich dulden ſoll? h. 


: N 2. Iſt meine Kraft denn Felſenkraft, 
litt mein Leib von Erz? 


4 


heißt 1 aufſpringen, vom Roß, daß die Steine Funken geben (ſ. d. 
W B.); To bedeutet ,בגר‎ das in der Miſchna und im Talmud oft bor 
kommt: zuruͤckweichen, zuruͤckfahren, סולדת‎ n הַם‎ pee „Oel, 
das ſo heiß iſt, daß die Hand beim Eintauchen zuruͤckfaͤhrt“. Der Aruch 
erklaͤrt jedesmal פוֹלְדִין‎ durch הוורין‎ ſie weichen zuruͤkk. Klar ſpricht fuͤr 
dieſe Bedeutung die Stelle: של אַרֵם סול בת מהיה גפרית‎ 5 
„der Menſch faͤhrt zuruͤck vor dem unangenehmen Geruch des Pechs oder 
Schwefels.“ סלד‎ wurde ganz dem fanzoͤſiſchen: tressaillir, entſprechen; 
allein dieſes bedeutet ein Aufſpringen ſowohl vor Freude als auch vor 
Furcht (on tressaille de peur, comme de joie), 72⁰ aber nur ein Auf: 
ſpringen durch eine unangenehme Empfindung. Vortrefflich erklaͤrt Rabbi 
Hai Gaon: 7 955 N DD. E 7p habe ich nicht wie meine 
Vorgaͤnger auf Gott bezogen, denn erſtens 9 70 unſer Dichter den Ewi⸗ 
gen niemals W\רP,‎ o, D u. ſ. w.; zweitens wird Hiob, der den 
Ewigen laͤſtert, ſein Walten tadelt und ſeine Verfuͤgungen als die un⸗ 
gerechteſten erklart, ihn, den Urheber ſeines Ungluͤcks, nicht W) 7p (einen 
Heiligen) nennen. Heiligkeit ohne Gerechtigkeit iff undenkbar. „Jeder 
Sprachkundige weiß,“ ſagt Herder, „daß das Praͤdikat WiT o von Gott 
die Summe ſeiner Vollkommenheiten bedeutet, unter welchen die Gerech— 
tigkeit oben anſteht“)“. Hiob verſteht unter WiTp einen heiligen Menſchen, 


und beſtreitet dadurch auf eine feine Weiſe die Behauptung des vorigen 


Redners, daß es keine Heiligen gaͤbe. 


h. W. NN. Geduldig ſein, und etwas gelaſſen e wird 
im Hebräͤiſchen durch נפש‎ PNY, der entgegengeſetzte Zuſtand durch: 
wo) VSP ausgedruckt. Beide Ausdrucke find mit D langmuͤthig) 
und N (ungeduldig) verwandt. So erklaͤrt Raſchi richtig 4 M. 


כל לשון Mb‏ נפש הוא )72 per,‏ הָאֲרֵם יכול 8539 :4 5 


Me. הדעת יבול‎ Por; קוצור 59„ או‎ heißt: etwas nicht ertragen 
men, eine ungereimte Meinung nicht gelaſſen anhoͤren.“ 


) S. über 20 die ſchöne Erklärung von Umbreit in der Einleitung in 
ſeinen Commentar über die Spr. Salomo's S. XII. 


9 N 3 


2 U 


40 aas. 6. e. 48. 44. 


f בי‎ . D p er 13. In mir iſt keine Hülfe, ww 
‘x wirkliche Rettung iff ausgeſtoßen 
05 992 nN 


von mir. i. 


li 5 למס מרעהו 00 ְְרְאֵת‎ 14. Dem Leidenden gebuͤhrt Liebe 
1 von ſeinem Freunde, ſelbſt dann, 


f : 4 | . wann er Gottesfurcht verläßt. k. 


1. בו‎ N 8. Nach עור‎ und yr“ ſteht der Besnard, bon 
3 dem Rettung und Huͤlfe kommt, mit Z. Der brave Mann, wenn er 
1 a vom Schickſal angefallen und Por wird, darf auf Huͤlfe hoffen, fo 

lange er Huͤlfe in ſich ſelber verſpuͤrtz verzweifelt er an dieſer, ſo iſt 

er auch ohne Rettung verloren. Unter ſolchen Leiden, ſagt Hiob, muß 
1 die ſtaͤrkſte Seele das Selbſtvertrauen verlieren und kann ſich nicht erheben, 
9 ſich ſelbſt zu retten. Die Schmerzen des Koͤrpers aͤußern einen nachthei— 
0 ligen Einfluß auf die Thaͤtigkeit des Geiſtes, und hindern ihn, aus ſich 
א‎ ſelbſt die Huͤlfsmittel zu ſeiner Befreiung iu ſchoͤpfen. Dicer Sinn 
4 liegt in: ממנר‎ J E תושיה‎ 2 79 N. TEN mit ישש‎ und אֲשׁה‎ 
(ſtark und feſt fein) verwandt, im engern Sine: Alles, was an und fuͤr fig, 
unabhaͤngig von unſerer Vorſtellung, vorhanden iſt. Die vollkommenſten 


— — 


— — 


Eigenſchaften des Ewigen, wie z. B. deſſen Weisheit, Gerechtigkeit und 
1 Guͤte, vorzuͤglich aber die erſtgenannte, als die Quelle der uͤbrigen, werden 
41 durch תושיה‎ e Aecht philoſophiſch iff die Auslegung des Mich— 
1 lal Jophi Spe. 2, 7: Dod Degen) יש היא‎ „h u נִקרְאַה‎ oN 


„die 5 und א‎ Tugend heißen ,תושיה‎ weil ſie von Ewigkeit her 
find” ). Im weitern Sinne wird Alles, was wir uns als weſentlich und 
vollſtaͤndig vorſtellen, durch! en bezeichnet. So wird die Ausfuͤhrung 
eines gefaßten Raths, eines Gedankens, wodurch derſelbe verwirklicht wird, 
eh genannt. Vergl. Sef. 28, 29. Dieſes inhaltſchwere Wort um: 
ſchreibt bald das Adjectivum, bald das Adverbium, vergl. in unſerm Buche 
Kap. 11, 6. 26, 3. 30, 2. Im vorliegenden Vers iſt es als Beiwort 
von ny zu B Spr. 2, 7 wird die hoͤchſte Guͤte, Gerechtig⸗ 
keit und Weisheit Gottes darunter verſtanden; der Vers iff dort zu er 
4 klaͤren als ſtaͤnde: Oi 3/0 מגן‎ (n) יצפון לַישְׂרִים‎ Fl. Die 
| fruͤher ſtehenden 58 u הכמה, דעת‎ find in תושיה‎ enthalten. 
k. D v. מסם‎ zerſchmelzen, aufloͤſen. Durch כ‎ mit Patach 15 ה‎ 
demonstrativum ſpielt der Redner auf ſich ſelbſt an. Einen ſolchen 
Leidenden muͤſſen ſeine Nebenmenſchen liebevoll a ſelbſt 


.8 עב —— 


) Ein geiſtreicher Gedanke, der viel von der Kantiſchen Erklärung der Ver⸗ 
nunft als Geſetzgeberin aller ſtttlichen Vorſchriften enthält. 5 


2 ;: 4 = 


, 


CRN er en 
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Ka p. 6. v. 18. 16. א‎ 41 


952 5 ְּנרו כמ‎ N 15. Meine Freunde — bie ſind treulos 
wie ein Gießbach, wie der ſtaͤrkſte 

der Gießbaͤche, fahren ſie uͤber‏ ַאפִיק ְחֲלים. יעברן: 
mich. L‏ 

Wey 92 f 16. Die Finſtern! vom Froſt in Eis 
1 verwandelt, worauf der Schnee 
1255 יהְעֲלֶם‎ ewigen wil; m. 


wenn er in ſeinen Schmerzen gegen die Vorſehung ſich verſuͤndige, und 


zu Aeußerungen ſich hinreißen ließe, die er im geſunden Zuſtande nicht 
gethan haben wuͤrde. Der Talmud bemerkt: D על‎ OD N אִין‎ 


An 1 Unmuthe iſt der Menſch nicht zurechnungsfaͤhig.“ 

I. 02 D 973. Seine Freunde gleichen einem Gießbach, der 
לי‎ daher rauſcht und Alle taͤuſcht, die einen Nutzen von ihm er⸗ 
warten. Das Gemaͤlde eines ſolchen Baches, von ſeinem Entſtehen 
durch Regenguͤſſe im Spaͤtherbſt, ſeinem ſchnellen Zufrieren, bis zu deſſen 
Verſchwinden im Fruͤhjahr iff meiſterhaft, und die Kuͤrze der Tertſprache 
traͤgt viel dazu bei, dem Gemaͤlde Ausdruck und Leben zu geben. Wir ſehen 
den gewaltigen mit Ungeſtuͤm daher rauſchenden Strom, wie der Froſt 
ihn ploͤtzlich in einen feſten Koͤrper verwandelt und mit Schnee bedeckt, 
der, dem Anſcheine nach, darauf ewig liegen wird; allein dieſer Schnee 
ſelber fuͤhrt im Frühling, durch ſein Schmelzen, die Vernichtung ſeines 
feſten Eislagers herbei. Der Strom ſchwillt, tobt und toſet, und ver⸗ 


ſchwinder. Nach 9008p; denke man dp hinzu, wie Pf. 124, 4. Dr 


„ein Strom iſt uber uns gefahren. 10‏ עבר על נפשנוּ 

m. חִקֹדְרִים‎ die Finſtern! Eine treffliche Bezeichnung der Gießbache. 
So nennt ſie mehrere tauſend Jahre ſpaͤter der große deutſche 1 
Jene gewaltigen Wetterbaͤche, 
Aus des Hagels unendlichen Schloſſen, 
Aus den Wolkenbruͤchen zuſammengefloſſen, 
Kommen finſter gerauſcht und gefloſſen. 
Doch der Augenblick hat ſie geboren; 
Ihres Laufes furchtbare Spur 
Geht verrinnend im Sande verloren, 
Die Zerſtoͤrung verkuͤndigt ſie nur. 
Da die Verwechſelung des J mit zur Eigenthuͤmlichkeit der Textesſprache 
gehoͤrt (f. unten 20, 25), die der Talmud ſchon ſanctionirt (Chullin S. 61), 
ſo kann das 8999 auch den Sinn von h frieren, zufrieren, haben. — 
ְתַעֲלֶם‎ ein ו‎ ſchoͤner Ausdruck, nur nicht in dem Sinne ה‎ 


) Schiller. 


lo > So 


\ 


42 pe Rap. 6. 9. 17 — 19. 


N. Da 7. er a — ſie neti aus‏ ְצַמָתו כְחֲמוֹ 
ihrer Stelle gedraͤngt; ſtroͤmen‏ 
und verſchwinden.‏ אי ד עכן DDD‏ 
Die Karawanen lenken von ihrem‏ .18 ילפתן אָרְהוֹת 991 
Wege; verſteigen in der Wuͤſte‏ 

90880 2 יעלן‎ ſich und find verloren. 
הביטו ארהות המא‎ 19. Thema's Reiſende, die nach ihnen 
750 הליכום ב קו-‎ ſehen, die Pilgrime aus Saba, 


die ihrer harren, 


D. 


fruͤhern Ausleger. Die Ueberſetzung d. W. „ſich verbergen“ iſt erſtens 


ſprachwidrig; denn in dieſer Bedeutung muß nach Dy ein d folgen; zwei⸗ 


tens verbirgt ſich der Schnee weder auf dem Eis, noch auf dem Fluß. 
Hingegen gewinnt die Stelle an Gediegenheit und an poetiſcher Schoͤnheit, 
wenn man יַחֲעלֶם‎ von DN „ewig ſein“ ableitet. Der Schnee ſcheint auf 
dem Fluß ewig lagern zu wollen, und ſiehe, ein einziger Fruͤhlingstag vertilgt 
die Spur der Gießbaͤche, und der Schnee verſchwindet mit ihnen. Ge 
taͤuſcht find dann Alle, die ſich auf dieſen truͤgeriſchen Bach verließen *). 


n. SPD Oh 2. Wie eines erhabenen Dichters 
Ausdrucke nicht immer von der ſtrengſten Ueberlegung gewaͤhlt find, fon: 
dern von der Empfindung eingegeben; ſo traͤgt er oͤfter die Bilder, welche 
ſeine Phantaſie ihm darbietet, nicht in einer geordneten Reihenfolge, wie 
ſie in der Außenwelt erſcheinen, vor. Der Dichter, welcher im Affect ſich 
Zeit zu ordnen nimmt, und ſeinen Dichterſchwung hemmt, bekundet ſeine 
flache Mittelmaͤßigkeit. Unſerm Verfaſſer hat zuerſt das Stroͤmen des 
Baches vorgeſchwebt, und dann die Urſache davon, die er im zweiten He⸗ 
miſtich anfuͤhrt. 9300. von 207; . Es iſt den Gießbaͤchen eigen, 
daß ſie im ſtaͤrkſten es fallen. 


D Ueberdieß iſt aus dem 1 Lalmud (Traktat Sotah Seite 20) zu erſehen, daß 
in der Quadratſchrift J und JDaleth u. Reſch) von gleicher Geſtalt waren, und 
nur ein kleiner Punkt auf dem Daleth, dies vom Reſch unterſchied. Das Unter⸗ 
ſcheidungszeichen war aber ſo unbedeutend, daß eine Fliege es wegwiſchen, und ך‎ 
in J verwandeln konnte. Die Stelle im Talmud lautet: d 2915 0 N 
רי'ש‎ bh דלית וּמחִיק ליה וּמַשְׁוִי‎ e אֲתניה‎ erh We N17 
משיל לדו קַנְקָנְתּים‎ N „aus Vorſorge, daß eine Fliege ſich nicht auf das Daleth 
ſetze und das Pünktchen verwiſche und aus ein © mache, gebe ich Vitriol in die 
Dinte, und mache ſie dadurch unauslöſchlich.“ Wie leicht konnten die Abſchreiber 
zu einer Verwechſelung dieſer Buchſtaben kommen! Vergl. Kap. 20, 25. 


Ka p. 6. v. 20 — 24. ke 3 


ſchaͤmen ſich dann der gehabten‏ .20 52 כידבטה באו עריה 
N Zuverſicht, ſie kommen hin und‏ : „„ 
ſind zu Schanden. —‏ וַיחפֲּרו: 

Waͤret ihr mir noch zugethan;‏ .21 פַי - עתּה היהם פא 

1 : fo wuͤrdet ihr mein Ungluͤck er⸗ 

Ill תִּידְאוּ חֲהת‎ ſchauen und euch fuͤrchten. 0. 

Sprech' ich denn: „gebt mir und‏ .22 הָכי ד mp‏ הבו לי 

von eurem Vermoͤgen ſchenkt fuͤr‏ ומכהחכם שחרו בערי: 
mich“.‏ 7 7 2 7 . 2295 

D ומלטוני מיד-צַר‎ 23. „Befreit mich aus des Bedruͤckers 

:D עריצים‎ Hand, kauft mich vom Tyran⸗ 


nen los.“ 


e 24. Belehrt mich, ich ſchweige; zeigt‏ ואנ ee‏ ומהה. 


7 שניתי הבינן‎ mir, wo ich geirrt. — 


2 קרי 


0. P היה :הייתם‎ mו‎ > bedeutet, wie Geſenius richtig bemerkt: 
ergeben und zugethan ſein. Die Verehelichung, die das Weib zur ſtaͤrkſten 
Anhaͤnglichkeit an ihren Mann verpflichtet, wird auf dieſe Weiſe ausge— 
druͤckt: לָאִישׁ‎ p N. of. 1, 19: 925 D לא‎ ] ich werde 


euch nicht mehr zugethan ſein.“ In dem vorliegenden Vers iſt das 


Chetib לא‎ (nicht), das Revi i (ihm), worunter der Redner ſich ſelber meint. 


Es kommt oͤfter in unſerm Dichter vor, daß Hiob von ſich in der dritten 
Perſon ſpricht. Die Interpreten bemuͤhen ſich oft, die Wortſpiele des 
Originals in der Ueberſetzung wiederzugeben; um ſo mehr ſollte ein 
Gleiches mit dem Sinn des Keri und Chetib geſchehen. Es iſt freilich 
nach kritiſchen Regeln nicht immer zulaͤſſig, den Sinn beider Lesarten zu 
vereinen; allein das Keri und Chetib bei N> und d kommt in unſerm 
Buche fo oft vor, daß es faſt zur Gewißheit wird, der Dichter wollte da— 
durch einen Doppelgedanken ausdruͤcken. Deshalb beſtrebte ich mich, wo 
es anging, ohne gezwungen zu ſein, dem Sinne des Keri und Chetib 
zugleich zu genuͤgen. Hier iſt y mit dem vorſtehenden ,הייתם‎ Nל‎ bin: 
gegen mit dem folgenden in zu verbinden, und recht gut fragend zu 
uͤberſetzen: „Wuͤrdet ihr mein Ungluͤck nicht erſchauen?“ — Hiob nennt ſein 
Ungluͤck dyn Schrecken, weil es ihn fo grauſam als plotzlich aufgeſchreckt 
hat. ותיבאוּ‎ 8 eine Paronomaſie: ihr werdet ſehen und euch fuͤrchten, 
daß es euch ebenſo ergehen koͤnne, und werdet mit mir nicht ſo lieblos 


— 


. 


5 es 
— 


שְׁבו נא אַל A‏ י עולה 
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AA | : & a p. 6. v. 28 30. 


0 N W מה‎ 25. Wie ſuͤß find gerechte Worte aber 5 


was beweiſt euer Beweis? p. 


D הוֹבָח‎ e 26. Eure Worte achtet ihr fuͤr Be⸗ 


0 pb הַלְהוֹכַח‎ weiſe — die des Ungluͤcklichen 


in ולרו אֲמֹרֵי‎ für Wind. = א‎ 
0 — 27. Grimmig ſtuͤrzt ihr uͤber den 
ה ל‎ Rs אַף על‎ Verwaiſten und durchbohrt euren 
(חכרועלהריעכַם:‎ Freund. 1 
הואילו כְנובִי וְעַל-‎ 1 28. Moͤchtet ihr euch jetzt noch zu 
18 O 9795 mir wenden; denn euer Zorn 
macht zum Luͤgner mich. *. 
29. Kehret zuruͤck — laßt vom Un⸗ 
D וְשְׁבֹ עור‎ recht; kehret noch zuruͤck; mein 
N — 22 חיש‎ Recht iſt auf meiner Zunge. s. 
8 30. Wo iſt denn Unrecht auf derſel— 

ר וריו 

9 = לא"‎ = ben? Wahrlich! ungerechte Worte 
()ובש קרי‎ begreife ich ſelber nicht. t. 


verfahren. Vergl. unt. 19, 29., wo Hiob ſeine See ermahnt, 
ein gleiches Geſchick zu fuͤrchten. 

p. In ein Hauptwort von ,וכה‎ wie Wi von ;ושע‎ ſo הוכח‎ 
im folgenden Vers: ein Beweis. Eure Verblendung und Partheilichkeit 


iſt ſo groß, daß ihr euere Worte als die beſten Beweiſe, die meinigen hin⸗ 


gegen als Wind achtet. 

. א על‎ Der Chaldaͤer erklaͤrt: על יְתוֹם השרד יו‎ 50, und nimmt 
wie .חמה‎ In der h. Schrift iſt Ode das Bild des huͤlfloſeſten Zuſtandes. 

r. 558 druͤckt ſowohl das Wohlwollen, die Gnade, als den Unwillen 
und die Ungnade aus. Hiob ſagt: der Widerwille, den ſeine Gegner 
gegen ihn hegen, iſt allein die Urſache, daß er ihnen ungerecht und luͤgen⸗ 
haft erſcheint; wollten fie jetzt noch, bevor dieſer Widerwille in leiden⸗ 
ſchaftliche Erbitterung uͤbergeht, umkehren und ihn guͤnſtiger beurtheilen, 
ſo werden ſie ſeine Reden gerecht finden. 

8. UZ. Die hebraͤiſchen Schriftſteller ſetzen oft das Prong fruͤher 
als den Gegenstand, worauf es ſich bezieht. S. Geſ. Lehrg. 739. Hier 


bezieht ſich 12 auf * 9 im folgenden Vers. 


t. הוּות‎ p- Nh M. Wenn man den mnie Koͤrper aus 


ee 5 ; : 
1 Kap. 7. v. 1. ; 45 


en 7. 


Menſchen Beſtimmung auf Er⸗‏ שב 
ומו שבור ו 
den, wie des Tageloͤhners Tage‏ 7 כ מ * ה מיו: 


ſind ſeine Tage. a.‏ 2 0 קרי 


einem andern Geſichtspunkte, als die uͤbrigen organiſirten Koͤrper der 
Schoͤpfung betrachtet — und dieſes zu thun exheiſcht der hohe Standpunkt, 
auf den der Schoͤpfer den Menſchen geſtellt hat — ſo erſcheinen ſeine 
Organe nicht mehr als blinde Vollzieher eines intellektuellen Wollens, fonz 
dern als verſtaͤndige Theilnehmer der geiſtigen Verrichtungen, wo in jedem 
dieſer Werkzeuge ein Strahl des uns inwohnenden Lichtweſens ſichtbar iſt. 
Von dieſem ſchoͤnen Geſichtspunkt haben die hebraͤiſchen Schriftſteller, alle 
ohne Ausnahme, die Organe des menſchlichen Leibes angeſehen; ihnen iſt 
z. B. ,אןן ,פה‎ P, dy nicht nur Auge, Hand, Ohr und Mund, ſon⸗ 
dern ſehen, thun, hoͤren und ſprechen. Sie eignen dem ,עי לש שון, פַּה‎ 
טעים, און, „ לכ‎ Verſtand, Beurtheilung, Liebe, Haß und Wohlwol⸗ 
len zu. Gewoͤhnt an dieſe Vorſtellungsweiſe, die allgemein geweſen ſein 
muß, legte man der Gottheit menſchliche Glieder und deren Verrichtungen 
bei, wie man ihr Daſein und Thaͤtigkeit beilegte, ohne zu befuͤrchten, 
daß Anthropomorphismus daraus entſtehen werde. Der allgemeine Men— 
ſchenſinn dachte unter יר, עין, „ 29„ רַגְלִי וְהוֹה‎ nichts Anderes, als was 
er unter 95555 7572 5 200, ועש ,ורא‎ ſich dachte.“) : 

a; Um die bares Freunde zu en bd wie gerecht ſeine 


geliefert.‏ התה Dieſer Gegenſtand hat wichtigen Stoff zu vielen‏ כ 
=וב 5 * Dan. Kap. 10, 21 ſagt der helldenkende Aben Esra: e‏ 
המע היא J- D‏ הֲעֲליוֹנִים על ie‏ גם CSN‏ על מִתְבֹנָת 
האַרם וְהשְׁפיל אַרִיר הָעֲליוֹנם בי לא 520 לְרַבֵּר U‏ לא ih.‏ כְּבַה: 
עליכֵּן אֲמְרוּ חָכָמִינוּ: דְּבְּרָה הּוֹרָה ee‏ בְנֵי E‏ וניה הַשְׁפַלִים 
ויאמר: ראש הֲהָר. ען הַאָרֶץ. לב יִם. שפת הַנֹּהַר. גם eh‏ עין. 
המי יהוה. cb 2 2 yd 95 N31‏ ימ 8 n „NI‏ 
ישְׁמַע, )„ עוּרֶה יְהוָה Trag‏ תִישְׁן. ואלהים לא n‏ וְלֹא b‏ 
„Da der Sprechende und Hörende ein Menſch iſt, werden von ihm die Hohen und‏ 
das allerhöchſte Weſen zu uns heruntergezogen; denn ſonſt würde er über dieſe‏ 
Weſen nicht ſprechen können. Unſere Weiſen ſagen: die Schrift ſpricht in dieſer Bez‏ 
ziehung wie die Menſchen. Daher heißt es vom Ewigen: er liebt; er zürnt; Gottes‏ 
Auge u. ſ. w. Eben ſo ſpricht der Menſch von Gegenſtänden, die unter ihm find.‏ 


Er giebt ihnen ſeine eigenen Organe wie z. B. das Herz des Meeres; das Auge der 
Erde; am Fuße des Berges.“ ; 


46 WW N Kap. 7. v. 2. 8 


7 1 — . 5 * 8 
AN מ‎ 


ren 7 2. Kann er aber wie ein Froͤhner‏ בְשׂכיר 
nach Schatten lechzen, wie ein‏ : 


50 D Tageloͤhner des Lohnes harren? 


Klagen ſind, fährt Hiob fort, ſein trauriges Loos zu ſchildern, und be⸗ 
ſchreibt vorher mit wenig Worten das Elend des Menſchen im Allge⸗ 
meinen. Vergl. unt. 21, 3. Der bedauernswuͤrdige Sterbliche iff un 
gluͤcklicher als ein Sklave, und elender als der Tageloͤhner; jener darf 
hoffen, nach vollendetem Frohndienſt im Abendſchatten fi) zu erholenz 
dieſer hat ſogar eines kargen Lohnes ſich zu erfreuen; aber der Menſch 
hat von Gott nichts zu hoffen. Geſenius Erklaͤrung des Wortes = 
iſt unſtreitig die beſte. Es iſt einigermaaßen ſinnverwandt mit A, wollen, 
beſtimmen.“ Zu Moſes Zeiten wurde ſchon der Kriegsdienſt von einem 
eigends dazu beſtimmten Theil des Volkes von Juͤnglingen uͤber 20 Jah⸗ 
ren verſehen, welche NOY ‘WIN „beſtimmte Maͤnner“ hießen. Aber auch 


andere zu gewiſſen Verrichtungen beſtimmte Leute, wie die Leviten, die 


zum Tempeldienſt beſtimmt geweſen, wurden ſo genannt. Jedoch findet 
in der Sprache ein feiner Unterſchied ſtatt. Das Kriegsheer, das im 


Kriege auszog, hieß: N 85 Nez die Leviten hingegen, die im Innern 


des Tempels ihr Amt verrichteten, hießen: N52 N. Nach dieſer Neben⸗ 
bedeutung des Nas laͤßt ſich die ſchwierige Stelle Pf. 68, 13 ungezwungen 
auslegen: Me יהוה תן‎ „der Herr verleiht erhabenes Wort.“ 2 
2 825 „die Verkuͤnderinnen großer Beſtimmungen“. Mit der Idee 
vom Elende des Tageloͤhners will der Dichter die Vorſtellung der Kuͤrze 
und abgemeſſenen Lebensdauer des Menſchen erwecken, weshalb 82 
Pv, gut gewaͤhlt iſt. Folgendes wird dieſes erlaͤutern. Die alten 
Israeliten hatten dreierlei Arbeiter: a) einen Ay, Knecht, der ſich ſelbſt 
verkaufte oder vom Gericht verkauft wurde, deſſen Dienſtzeit 6 Jahre 
dauerte; flr ſeine Arbeit bekam er nicht nur keinen Lohn, ſondern alles 
was er waͤhrend dieſer Zeit erwarb, auch deſſen Frau und die mit ihr er⸗ 
zeugten Kinder, gehoͤrten ſeinem Herrn. b) einen D , Jubelſkla⸗ 
ven, der zur Strafe, weil er nach uͤberſtandener ſechsjaͤhriger Dienſtzeit 
die Freiheit verſchmaͤhte, bis zum Jubeljahre dienen mußte ). c) einen 
Pw . Dieſer vermiethete ſich vornweg auf drei Jahre, unter der Bedin⸗ 


) Einem ſolchen Freiheitsverächter wurde, um ihn zu beſchimpfen, das ope. 


läppchen durchſtochen. S. rs Kap. 5, 3. den Comment. ues Talmud ſagt 
D I. 7590 20 V סיני : % בְנִי‎ n על‎ d א‎ 
1 W 155 לעצמן.‎ 8 mit dem Ohre hat ja jeder Iſraelit die Worte vern 


men: Die Kinder Iſraels find nur des Ewigen Leibeigne; und dennoch will dieſer 
Sklave einem andern Eigenthumsherrn, länger als er nöthig hat, a dafür 
ſoll er am Ohre beſtraft werden. 1 
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Kap. 7. v. 5 6. | oR 


Auch mir ſind falſche Abende ver⸗‏ .3 כ D‏ 0 17 שא 
erbt, und kummervolle Naͤchte‏ 


„ 5 ולילות‎ zugetheilt worden. b. 
f 2 4. Lege ich mich nieder, fo ſpreche 
9 DD 750 8 ich: wann ſteh' ich wieder auf? 
אָקוּם ומִדּרעְרֶב וְשְׂבַעְתִּי‎ Die Nacht dehnt ſich, und ich waͤlze 

a 2 mich ſatt bis zur Daͤmmerung. 
592 * 99792 5. Gewuͤrm bekleidet meinen Leib; 
28 רמה‎ 2 2995 und die Erdſcholle, die meine 
dd עֲפַר 5 * רנע‎ Haut beſänftigt, macht zum Ekel 
mich. c. 
95059 5 קל‎ ‘DO’ 6. Schneller als das Webeſchiff flie— 
hen meine Tage, und enden hoff— 

; spd 982 nungslos. 


) וגוש קרי 


gung, taͤglich fuͤr ſeine Arbeit belohnt zu werden. Vergl. 3 M. 19, 13. 
5 M. 15, 18. 24, 15. Jeſ. 15, 14. Daraus laͤßt ſich die ſchwierige 
Stelle Deuter. 15, 18. erklären: Tur ., Jen Pe, W כו משנה‎ 
„er, der Knecht, 15 5 dir ja die doppelte Arbeit eines Sachirs, naͤmlich 6 
Jahre, verrichtet.“ In dieſer Stelle ſteht שְׁבר‎ fur ;פַעֲלַת‎ in einer andern 
(3 M. 19, 13.) iſt der umgekehrte Fall, wo Doe fire Dod ſteht: לא‎ 
שׂכיר‎ D555 por) für Pe שכר‎ Por .לא‎ 

. 9 als Parallelismus von ילות‎ 7 iff eine poetiſche Benennung ber 
Naͤchte. S. oben 3, 6. Maleriſch ſchoͤn druckt NW die Vorſtellung einer 
ſchlafloſen Nacht aus. Die Nacht, die dem Menſchen nach vollendetem 
Tagewerk Ruhe und Erholung gewaͤhren ſoll, kann mit Recht, wenn ſie 
das nicht thut, ,שוא‎ falſch, genannt werden; denn der Falſche thut das 

nicht, was man von ihm erwartet. Aber nicht nur keine Ruhe und 
keinen Schlaf bringen mir die Abende, ſondern :לילוֹת עֲמֵל‎ des Kummers 
und des Schmerzes voll durchjammere ich die Naͤchte, die der Gram au 
einer Ewigkeit ausdehnt. 

c. pa iſt allenthalben tranſitiv, deshalb habe ich es auf נישׁ עפר‎ 
bezogen. Erde oder Thon iſt ein gewoͤhnliches Kuͤhlmittel auf ſchmerz⸗ 
hafte Stellen. Der Schmerz laͤßt dadurch von feiner: Heftigkeit nach, der 
Leidende aber, und beſonders die ſchmerzhafte Stelle bekommen ein ekel⸗ 
haftes ange Vergl⸗ zu Jh unt. v. 15. den Comment. 1 51 


900 


ad a ., 98 
48 : 5 Kap. 7. v. 7—9. 


Mb זכר כידרוה חי‎ 7 Sei eingedenk, daß mein Leben g 
1 F) nur iſt — mein Geiſt 
לראות פב‎ kehrt nicht zuruͤck, um Seligkeit 
| 108 50 zu ſch auen! d. 
ז השרני עין ראי‎ No 8. Nie ſchaut mich wieder eines Se⸗ 
: f henden Auge; auch dein Zornblick 
1598] 2 9252 nicht, wenn ich nicht mehr bin. e. 
is 9. Wie eine Wolke ſchwindet und 
ויל 12 הבה‎ 125 1 vergeht, ſo der, welcher in die 
שאל לא יעלה‎ Gruft ſinkt; er ſteigt nicht auf 


waͤrts, 8 


d. Nach ‘Jy im gewoͤhnlichen Sinne iſt לראות‎ ſchleppend; 
denn kehrt der Menſch hierher nicht zuruͤck, ſo kann er weder Gutes noch 
Boͤſes ſchauen. Ueberdies hat DW in der Bedeutung: „zuruͤckkehren auf 

die Erde“ immer ein Wort bei ſich, welches dieſen Sinn zu erkennen giebt, 
wie z. B. hier im 9. Vers לָבִיתוֹ‎ Pf. 78, 39. רה הוֹלך ולא ושוּב‎ 
(da if es TN). 2 Sam. 12, 23. יוב אל‎ (bier iſt's .)א‎ Daf 
fender und ſinnreicher kann unter yy das innere geiſtige Auge, die Seele 
verſtanden werden. In vielen Sprachen, vorzuͤglich in der hebraͤi— 
ſchen, wird das Auge bildlich fuͤr Verſtand, Einbildungskraft, Vorſtel⸗ 
lung gebraucht. Demnach iſt das Auge nicht nur ein Spiegel der Seele, 
ſondern ihr ganzes Weſen wird dadurch vergegenwaͤrtigt. Die Einbildungs⸗ 
kraft nennt Schiller: das innere Geſicht. „Mein ganzes Leben ging, 
vergangenes und kuͤnftiges, in dieſem Augenblick an meinem innern Ge⸗ 
ſicht voruͤber.“ Der Menſch, meint Hiob, und dieſes iſt ſeine Lieblings⸗ 
idee, auf die er oft zuruͤckkommt, haͤtte um ſo eher Anſpruch auf Ruhe 
waͤhrend dieſer irdiſchen Wallfahrt, weil mit dieſem Leben Alles endet 
und an keine fernere Gluͤckſeligkeit zu denken iff. In den Ver⸗ 
fen 7 — 10 spricht Hiob ſeine Meinung uber die Fortdauer nach dem 
Tode aus. Weder Belohnung noch Beſtrafung giebt es dort, man hat 
das Eine ſo wenig zu hoffen, als das Andere zu fuͤrchten. 

e. ען‎ 5 mit darauf folgendem 2 heißt: jemand ſtrafen (gewoͤhnlich 

geht das Zeitwort yO vorher). Vergl. 5 M. 15, 9. 28, 54 und 56. 
Auch ohne dieſes Zeitwort Amos 8, 9. Im Talmud kommt die Phraſe 


vor: D pop נָתן‎ „er beſtraft ihn mit dem Blicke.“ Die Fortdauer des 
Menſchen iſt eben ſo ungereimt, als die Fortdauer der Wolke nach ihrem 
Verſchwinden. Dieſer Unglaube ſteht keineswegs mit dem Zeugniß, das 
Gott ſeinem Knechte Hiob ausgeſtellt, im Widerſpruch, vielmehr geht 
daraus hervor, daß Hiob, ohne auf irgend eine Belohnung zu hoffen, die 


Ka p. 7. v. 10 14. 49 


* לא ישוב עור לבית‎ 10. noch kehrt er a in fein Haus, 


er erkennt nie wieder ſeine vorige 
a St 1 . 


Wr W N 1 ich will von meinem 


Gram reden, und mein Betruͤb— 


2 2 nig ausſprechen. — g. 
-תנין שה‎ De N 12. Bin ich ein Meer oder ein Mee⸗ 


8 resungeheuer, daß du mir eine 
על מֲשְׁמָר:‎ G ſolche Wehr entgegenſetzeſt? h. 


9 00 אֲמַרְתִּי‎ 2 13. Denke ich: Mein Bett wird mich 


0b יִשׂא ְשִׂיחִי‎ troften, mein Lager wird den 
Kummer tragen helfen; 


Dong 9705) 14. da ſchreckſt du mich durch Frau: 
הבעתני:‎ Nh me und aͤngſtigſt mich durch 
Nachtgeſichter. 


Tugend um ihrer eigenen Schoͤnheit willen liebte. — Im zweiten Gliede des 
Sten Verſes iff vor Pay das Nh aus dem erſten Gliede zu ſuppliren. 

f. Auf DiNW im vorigen Vers ſteht ein Diſtinctiv-Accent, der ein 
Wink fuͤr den Ausleger iſt: Aus iſt es mit den Geſtorbenen; weder ein 
Vor⸗ noch Ruͤckwaͤrts giebt es fuͤr ihn. ,לא 900 עוֹד מִקוֹמו‎ fo woͤrtlich 
Pf. 103, 14. Maimonides in More Nebuchim meint: DPD in ſeiner figuͤr⸗ 
lichen Bedeutung bezeichnet die Eigenſchaft, den ſittlichen Zuſtand und 
den Werth eines Menſchen. Auf dieſe Weiſe waͤre zu uͤberſetzen: er kennt 
ſeinen fruͤhern Zuſtand nicht mehr. 

8. e לא‎ „Ng. Der vermehrte Nachdruck durch D1 und 
das doppelte Pronomen zeigt die Feſtigkeit von Hiobs Willen an, mit dem 
Ewigen in die Schranken zu treten. Min ¥ר‎ iff ganz etwas anders als 
,קצר רוח‎ es ſteht dem 22 מר‎ gegenuͤber, alſo: mit gekraͤnktem und 
beleidigtem Gemuͤth. f 

h. Man hat weder noͤthig, unter D) den Nilfluß, noch unter M 
die Wachen, welche die Egypter an demſelben ausſtellen, zu denken. 
Jede Wehr kann mit Recht MU heißen. Daſſelbe iſt der Fall Pf. 141, 
3 mit NW. Beide ſtehen in Parallelismus von 927 und 8. Hiob 
fragt: ob er wie das Weltmeer und deſſen Ungeheuer zu fuͤrchten fei, daß 
der Allgewaltige ihm wie jenen eine Wehr ſetzen muͤſſe, um ſeine Kraft 
durch Pein und Leiden zu hemmen. Vergl. zu dieſem Bilde unt. 38, 10 

| 4 
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I מַחֲנק נפשי‎ DON 15: Meine Seele wünſcht den Tod, 
den Tod lieber als dieſes Kno⸗ 
— מעצמן‎ 


chengerippe. 9985 5 


DD 16. Nicht ewig leben iſt mir gleich⸗‏ לאד Dopo‏ אָחַיָה 
guͤltig; laß nur jetzt ab von mir;‏ 


0 IL aa 
595 7255 2 985 — denn meine Tage ſind eitel. k. 


N d 17. Was iſt der Menſch, den du bald‏ חנדלנו 


2 1 erhebſt, und bald ſeinetwegen 
לב‎ Ng יחֲשִׁיה א‎ 23 dich beruhigeſt; J. 


und 11. Aus eben dem Grunde heißt ein Gefüngniß Mud, weil es mit 
Thuͤr, Riegel, Schloß und anderer Wehr verſehen iſt. 


i. מעצמותי‎ vielleicht ſ. v. a. עצמותי‎ 28 Knochenſchmerz, ſo er⸗ 
klaͤrt es Aben Durant. Es iſt allerdings auffallend, daß bei den unaus⸗ 
ſprechlichen Schmerzen des Hiob das Wort 289 nur zweimal in unſerem 
Buche vorkommt. Die Vermuthung dringt ſich alſo auf, daß der Schmerz, 
welcher Hiobs ganzes Gebilde zerſtoͤrt hat, mit den Vorſtellungen M2, ,עור‎ 
Dyy bei dem Leidenden einen Begriff bilden, und wo dieſe genannt ſind, 
jener darunter begriffen iſt. Auf dieſe Weiſe laſſen fi) einige ſchwierige 
Stellen leichter erklaͤren. S. oben Vers 5. 940 .עורי‎ 


k. D לא -לְעוֹלֶם‎ if Object zu DN. Die Partikel 19, welche 
in unſerem Buche gewiß nicht ſpaͤrlich ſteht, wuͤrde nach der ge⸗ 
woͤhnlichen Ueberſetzung vermißt werden. Zuſammenſetzungen von mehre⸗ 
ren Redetheilen, um nur eine Vorſtellung zu bezeichnen, giebt es in der 
hebraͤiſchen Sprache mehrere, ſ. oben 2, 9. Anm. u. unt. 24, 16: 
ידעו אוֹר‎ No „Lichtfeinde“. Klagel. 1, 14. Sof. 2, 7. Der Vers ges 
winnt nach meiner Auffaſſung an 9 und entſpricht ganz der Den⸗ 
kungsweiſe des Redners. Der Tod nur iſt ihm ein ſicherer Hafen gegen 
das ſtuͤrmiſche Meer des Lebens: NINN רְעוֹכם‎ No „ein Nicht ewig leben“. 
Einer ſtarken, kraͤftigen, von Tugend genaͤhrten Seele, die durch Leiden des 
Koͤrpers zur Ausuͤbung der Tugend und jeder Thaͤtigkeit unfaͤhig iſt, muß 
das Leben gleichguͤltig fein. Und wenn fie aud nicht ſucht, ſich ſelbſt zu 
befreien, ſo ſehnt ſie ſich doch ihres laͤſtigen Gefaͤhrten los zu werden, und 
tis 3 gerne, daß ein Nicht- ewig= leben ihr Loos iſt. 

. כב‎ MW: feine Aufmerkſamkeit auf etwas richten, und daruͤber 
in = und in Unruhe gerathen. Vergl. 1 Sam. 9, 20. dps! 
לב‎ D- אֵל‎ : befammere dich nicht um den Verluſt der Eſelin⸗ 
nen. eder iſt dieſe e von: Y. .שים לב ב, על‎ 


4 


SNR אי‎ 


Ka p. 7. v. 18 — 21. 51 


DD DDD h 18. den du jeden Morgen bedenkf, 
und jeden Augenblick pruͤfſt? m. 


7 N 19. Ein N deſt du dich nicht 

ee e Ein Nu nur wendeſt du dich ni 
091 Duet לא‎ 1 von mir, laͤſſeſt keinen Augenblick 
en e, n. 


e חטאתי מַה אָפעל‎ 20. Sch ſündigte, — was chat ich 


dir? Menſchenhuͤter, warum ſchufſt‏ האדם למה שמתני 


du mich dir zum Anſtoß und mir 


p ְאֲהְיֶה‎ 15 e zur Laſt? 


N Y 21. Was iſt es, daß du mir die 
ומת לא"תשא פשעי‎ Schuld nicht vergiebſte Warum 


vernichteſt du nicht mein Verge⸗‏ וחעביר אַה-עוֹני כורדעהה 


See eps‏ וְשְׁהַרְתָּנִי 


hen? Ach laͤge ich doch jetzt in der j 
Erde! Vergebens wuͤrdeſt du mich 
וְאֵינֵבֵי:‎ ſuchen, — ich bin nicht mehr. o. 


m. Tp mit dem Accuſativ der Perſon bedeutet: ſich derſelben wohl⸗ 
wollend annehmen und mit Liebe und Vorſorge ſie bedenken. Ganz be⸗ 


ſonders iſt dieſes der Fall, wenn der Accuſ. durch ein Suffixum bezeichnet 
iſt, wie: 9 , D Jer). Nach 709 in der Bedeutung „ſtrafen“ folgt 


vor dem Accuf, der Perſon: by, wie Ode y Dog Y עווְאָבוֹת‎ d 
,על ד רכבעים‎ In Stellen wie Sef. 59, 5. mug על‎ hinzugedacht wer⸗ 
den. Von dieſer Regel finden ſich blos zwei Ausnahmen Jerem. 6, 15. 
49, 5. Cs iff aber jedem Kenner der hebraͤiſchen Schriftſteller bekannt, 
daß dieſer Prophet nicht die groͤßte Sorgfalt in ſeinen Ausdruͤcken beobach⸗ 


tet hat. iz hingegen bedeutet in der Bibelſprache: durch Leiden pruͤfen. 


Ironiſch fragt Hiob: was iſt der Menſch, den Gott bald groß macht, und 
bald aus Furcht, er wuͤrde ſich erheben, ſeinetwegen beſorgt iſt? Was iſt 
der Menſch, den er mit jedem Morgen wohlwollend bedenkt, und jeden 
Augenblick heimſucht und pruͤft? Iſt der Meng durch ſeine Individuali⸗ 


tat zu ſolchen Wechſelfaͤllen geeignet, ſo fragt es ſich: warum ſchuf der 


Schoͤpfer ihn auf dieſe Weiſe, v. 17 21 a 
n. ? Etwas, ein Nichts; und in Beziehung auf die Zeit: ein Nu. 


T 


Beſonders hat nD dieſe Bedeutung, wenn ein Zeitwort darauf folgt. 


S. oben Kap. 3, 5. Es iſt alſo nicht fragend zu uͤberſetzen, und das 
רקו‎ 15 im zweiten Hemiſtich rechtfertigt dieſe Meinung; denn letzte⸗ 
res bedeutet woͤrtlich: bis ich verſchlinge meinen Speichel; figuͤrlich, die 


kuͤrzeſte Zeit. Dieſe Vorſtellung liegt auch in dem Zeitwort ילע‎ S. WB. 


4 * 


es a. 


2 Ka p. 3. v. 1— 5. 


Kapitel 8. 


Bildad der Schuchite begann‏ .1 )55 92 השׁוהי ויאמר: 
Fo ud oe FN TT lle Ld | a.‏ 
Wie lange noch wil du fo ſpre⸗‏ .2 ערהאַן des op‏ וְרוּהַ 


-o ככיר‎ chen? Wie ſtarker Sturm find 

d N dA 7 die Worte deines Mundes. 

NY מִשְפּט‎ Tb bed 3. Sollte Gott das Recht verdrehen, 

e ; der Allmaͤchtige beugen die Ge 
ere 
0 5 שר‎ rechtigkeit? 


— 


o. Pyr העביר‎ ſagt mehr, als ,עבר עַלדעוֹן‎ jenes hat den Sinn: 
gaͤnzlich ausrotten, daß keine Spur der Suͤnde, der Bosheit uͤbrig bleibe, 
wie or) Dy -העביר‎ = Fuͤr die Bedeutung des D') „heimſuchen, ſtra⸗ 
fen“ ſpricht Spr. 13, 24. שְׁהֲרוֹ מוסר‎ d;: Der ſeinen Sohn liebt, 
zuchtigt ihn fruͤhzeitig, ſucht ihn heim durch Strafe. Die letzten zwei 
Worte in Hiobs Rede ſind ſehr inhaltſchwer, und duͤrfen nicht unbeachtet 
bleiben. Hiob beharrt bei ſeiner Meinung: mit dem Tode hoͤrt Alles auf; 
der Menſch hat alsdann nichts mehr zu hoffen und nichts mehr zu fuͤrch⸗ 
ten; ſelbſt Gott ſucht vergebens ſeine Gewalt auszuuͤben an dem, der 
nicht mehr iſt. Vergl. unt. in Hiobs Rede 30, 24: 
DD e Denn an das Zerſtoͤrte kann er nicht Hand legen 
= לָהָן שוע:‎ c Siehe! ſterben if für alle ein Sid. 
a. Bildads Vortrag genuͤgt allen Anforderungen des Schoͤnen und Erha⸗ 
benen. Wer den Geiſt der hebraͤiſchen Poeſie kennt, und weiß, daß nicht 
aͤngſtlich abgezaͤhlte Laute, nicht kuͤnſtlich gereimte Verſe ihre Schoͤnheit 
bilden, ſondern die hohen Ideen (wie Herder ſagt) ſie zur himmliſchen 
Poeſie machen, der wird finden, daß Bildads ganzer Vortrag ein vollen⸗ 
detes Bild und jedes Wort hohe Dichtung iſt. Da der Conzentrations⸗ 
punkt in allen Reden ein und derſelbe iſt, ſo wird es nicht auffallen, daß 
die Redner im Weſentlichen ſich gleichen; doch wird des Kenners Auge den 
eigenthuͤmlichen Reiz eines jeden leicht entdecken. In dieſer Rede hebt 
Bildad v. 16 — 20. mehr als Eliphas die Idee von der Unſterblich⸗ 
keit heraus. Faſſen wir vorlaͤufig den Inhalt dieſer gehaltreichen Rede 
gedraͤngt zuſammen, fo ergiebt fi) Folgendes. Der Fromme iſt uͤberzeugt, 
Gott thut niemals Unrecht; denn er ſieht die Ungereimtheit der beiden 
Vorſtellungen: allmaͤchtig fein, und Gerechtigkeit nicht uͤben, ein. Der 
Niemand zu fuͤrchten hat, braucht auch nicht unrecht zu handeln; v. 3 — 
8. Der sittlich vollkommene Menſch iſt gern bereit, fuͤr ſeine Fehltritte zu 
buͤßen, und es entmuthigt ihn nicht, daß tauſend Andere, minder Gute, 


Kap. 3. v. 4— 8. 53 


D 4. Deine Kinder ſuͤndigten ihm, ſo‏ חטאו - לו 
gab er fie ihren Suͤnden Preis. b.‏ וישלהם ביר פשעם : 
ושְלָהם בִּיִד פַּשְׁעַם: 


DN“ N 5. Wendeſt du dich is zu Gott,‏ השהר אַל-אל 
Z ne iy und fleheſt den Allmaͤchtigen an,‏ 
er -‏ 


2 D n ו‎ - 6. und biſt zugleich rein und redlich; 


5 jetzt noch wird er ſein Erbarmen 
ְשְׁלם.‎ oy PY dd erwachen laſſen, und deine Zu: 

70 נות‎ gendwohnung dir erſetzen. 95 
ראשית מצער‎ in 7. Iſt auch dein Beginnen gering, 
ישנה מאר:‎ rp deſto groͤßer wird dein Ende ſein. 
* 950 כי-שאלהנא לדיר‎ 8. Frage nur das Geſchlecht der 


5 ראשון קרי‎ ) 
gluͤcklicher find als er. Er lenkt ſeinen Blick nach oben, wo er einer un⸗ 
vergleichlichen Gluͤckſeligkeit entgegenharrt; er gewahrt durch ſeine Leiden, 
daß die Unendlichkeit mit ſeinem Weſen vereint iff und leiſtet mit Freuden 
Verzicht auf irdiſches Schattengluͤck; v. 8 — 16. 

b. yr -b Dh. Drei inhaltſchwere Worte! Nicht die wohl— 
thaͤtige Hand des Vaters zuͤchtigt die Frevler; ſondern ihre ehemalige Bu⸗ 
ſenfreundin, die Suͤnde, die laͤßt nicht ab, bis fie den Boͤſen zu Grunde 
gerichtet. nya pwWONDIDR ſagt der heilige Saͤnger: „das Laſter ſelbſt 
bringt den Frevler um.“ „Die Suͤnde,“ heißt es im Talmud, „iſt auf Er⸗ 
den die Verfuͤhrerin, im Himmel die Anklaͤgerin; dann begleitet fie den 
Verfuͤhrten in die Hoͤlle, wo fie fein groͤßter Plagegeiſt und Marterknecht iſt.“ 

e. qi wird von der Lauterkeit der Geſinnungen, und . 
von der Reinheit der Handlungen gebraucht. Vergl. Spr. 21, 8. — 
Nach יעיר‎ iſt רחמים‎ zu ſuppliren, weil nach Pp immer der Ac 
cuf. folgt. Vierfaches Leiden hat Hiob betroffen. Erſtens ward er 
ſeiner beweglichen Habe beraubt; zweitens riß der Sturm das Haus ihm 
nieder, unter welchem drittens ſeine Kinder erſchlagen wurden; viertens 
ward er ſelbſt von einer grauſamen Krankheit heimgeſucht. Hierauf zie⸗ 
lend ſagt Bildad: deine Kinder ſind der Suͤnde heimgefallen; ob dafuͤr 
ein Erſatz moͤglich ſei, geht uͤber menſchliche Erkenntniß. Gegen dein ei⸗ 
genes Leiden wird Gott fein Erbarmen uͤber dich; יעיר עֲלֶיךְ‎ erwachen 
laſſen, und dir Geneſung ſenden; dein Haus wird er dir erſtatten, und 
deine verlorene Habe wirſt du erſetzt bekommen, und ſie werden durch 
Gottes Segen mehr werden, als fie je geweſen, v. 4 — 7. 


Vorwelt, ergruͤnde die Erfahrung‏ )1210 לְחֲקֶר אביתם: 
e ee AN einer he d.‏ 


₪ לֵא נדע‎ 928 900 9 9. Denn wir Geſterlinge wiſſen 


dy 2 nichts; eines Schattens Dauer‏ * עלידאָרץ: 
ä e re ſind unſere Tage auf Erden. e.‏ 


5 הלא דהם יורוף‎ 10. Jene beweiſen, was fie fagen, fie 
: יוציאו‎ DD 0 haben ergründet die Worte, die 


16 ſie vorbringen. 4. 
12 כלא‎ NDA nn 11. Gedeihet Staudengewaͤchs ohne 


/ % Feuchtigkeit? wird Schilf groß 
וושגאדאהו פףפוהמים:‎ 
מָיִם‎ 55 9 NIN) ohne Waſſer? 5 g. 


d. jJjD] von ji>, befeſtigen, unterſtuͤtzen und bewaͤhren, davon 3, 
DoD wahr, gerecht. J. G. Eichhorn bemerkt richtig: ſolche wichtige Be⸗ 
hauptungen, wie Bildad aufgeſtellt, fordern eine Bewaͤhrung, der man ſie 
zuverſichtlich glauben konnte. Nun galt im Alterthum die Weisheit der 
Vaͤter fuͤr eine Entſcheidung, woran zu zweifeln eine Suͤnde war; deshalb 
berief ſich der Redner auf die Ausſage der Vorfahren. 

e. .תמל‎ Da das d vorn fehlt, fo habe ich durch ein neu gebildetes 
Wort den Sinn des hebraͤiſchen, das die Form eines Subſtantivs hat, in 
der Ueberſetzung wiedergegeben. Ich darf um fo eher auf Nachſicht rez 
nen, da wir bereits aͤhnliche Woͤrter haben. ä 

f. Dy lehren und beweiſen. Der gelehrte Gegenſtand, wenn er ſich fuͤr be⸗ 
waͤhrt ausgiebt, muß auch bewieſen werden koͤnnen; es liegt demnach in 0 
auch die Vorſtellung des Erweiſens. Der Vers giebt dem Vorhergehenden mehr 
Nachdruck und an dyn vermißt man um fo weniger das fehlende) weil es als 
Acc. des JM zu nehmen iſt: dd .יורו אֲשֶׁר‎ = Dem לב‎ werden in der he⸗ 
braͤiſchen Sprache alle Verrichtungen der Seele zugeeignet. Das 29 hat 
Verſtand, Weisheit und Beurtheilungskraft, deshalb hat auch Soforno erklaͤrt: 


dg dae per) בְּעוּן וַחֲקִּרָה‎ eg :מלים אֲשֵׁר הֲקָרוּ‎ Worte, 


welche die Vorfahren durch Nachdenken und Forſchen ergruͤndet haben, wirſt 
du von ihnen hoͤren. nah Nu: hat allenthalben die Bedeutung: wohl 
uͤberlegt reden. S. unt. 15, 13. 4 B. M. 30, 3. Jeſ. 55, AL 


1 Sam. 2, 3. Hier zeigt 20 fuͤr OD dieſes noch nachdruͤcklicher an. 


. Einfach aber ſinnreich iff dieſes Gleichniß. Das Gedeihen der 
Pflanzen im Allgemeinen ſowohl, als das Gedeihen jeder einzelnen Gat⸗ 
tung haͤngt von verſchiedenartigen Umſtaͤnden ab. Die eine Pflanze er⸗ 
fordert einen fetten und kalten Boden, waͤhrend die andere mehr Feuchtig⸗ 


1 e 
בי‎ 


; Rap. 8. v. 12 — 15. ik . 55 


Nein; jenes bleibt keimend, —‏ .12 ערנו באבו לא קָמף 


1 — b wird nie gepfluͤckt; dieſes welkt 
* U = 207 ſchneller, als anderes Gras. 


So iſt das Schickſal der Gottes⸗‏ .13 7 ארחות כל-שכחי אל 
oorrgeſſenen; fo geht zu Grunde‏ „ 


des Heuchlers Hoffnung,‏ וָתקָות 9 תּאבָר: 
weil ſeine Hoffnung ein Nichts,‏ .14 יקומ b‏ ובית 
e (ſiine Zuverſicht ein Spinngewebe‏ 
bee Bap n.‏ 
Er ſtuͤtzt ſich auf ſein Beſitzthum,‏ .15 7555 על-בּיתן ולא יעמד 


Se dennoch dauert er nicht; er will 
יהווסכ ר והנה:‎ | / 
NP, n 2 N יחו‎ ſich dadurch befeſtigen und faͤllt. i. 


keit, Luft und Waͤrme verlangt. Staudengewaͤchſe und Schilf gehen ohne 
Waſſer eher, als jedes andere Gras, zu Grunde. Ebenſo iſt zum wahren 
Gluͤck des Menſchen das lebendige Waſſer der Gottesfurcht nothwendig. 


Gluͤck ohne Gottesfurcht gleicht Schilf auf Sandboden, dem jeder Sonnen⸗ 


$ 1 שי 
Wai,‏ 


ſtrahl ſchaͤdlich iſt; es gleicht einem Spinngewebe, das jedes Luͤftchen zerreißt. 

h. Fir die Meinung der Ausleger, die Dipl als ein Hauptwort be⸗ 
trachten, ſpricht der Parallelismus T2. Stuhlmanns Behauptung, 
daß es als ein tranſitives Zeitwort den hochpoetiſchen Ausdruck der Bor: 
welt kraftlos macht, iſt noch eher gegruͤndet, wenn man das hebraͤiſche 
Wort Bp von dem ſyriſchen „katji“ oder „katia“ herleitet. Das Letztere De, 
deutet die Kuͤrbiſſe, alſo die Frucht und nicht die duͤrre Ranke, welche ſich 
um einen andern Körper ſchlingt, worauf doch der Dichter, ihrer Schwaͤche 
wegen, gezielt haben muß. Die Pflicht des Exegeten iſt, den Sinn jedes 
Wortes zuvoͤrderſt in der Tertesſprache muͤhſam zu ſuchen, und nur wenn 
alle Muͤhe vergebens geblieben und die Wurzel des Wortes auf dem hei⸗ 
ligen Berge nicht zu finden iſt, dann erſt mag er nach Arabien, Syrien 
und Chaldaͤa gehen, um fie dort aufzufinden. Up: iff ein Hauptwort 
von Up) (wie Wor von WO) und bedeutet: ein Winziges, ein Nichts. 
Die Spur eines vorhandenen geweſenen Stammw. DP kleiner machen, 
verkleinern, verringern, iff noch in od und DP uͤbrig, welche von jenem 
abſtammen, wie süd von יקש‎ und in רש‎ 57090 von Mu. a. m. 


:יד 


Die Begriffe der Verba D und J) find verwandt, daher waͤre Pf. 95, 16. 


zu überſetzen: „vierzig Jahre verringerte ich das‏ אַרְבַעים hs Ta‏ בַּדּור. 


Geſchlecht.“ Dieſe Erklaͤrung hat hiſtoriſchen Grund, denn die angefuͤhrte 
Stelle hat Bezug auf die Iſraeliten in der Wuͤſte, die waͤhrend des vier⸗ 
zigjaͤhrigen Herumziehens in derſelben nach und nach aufgerieben wurden. 


* 


* — * 6 2 
Nadin 4 1 8 Foz Why 
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56 „ or 0 


Der Fromme gleicht einem ewig‏ .16 רמזב הוא לפני שמש 
Rae „ friſchen Baume, uͤber ſeinen Gar:‏ 


188 Dea 922 על‎ ten geht ſein Reis. k. 


i. Viele Ausleger nehmen WQDy als Subject zu ישן‎ , was ganz 
unnoͤthig iſt. Zu g in ſeiner engern Bedeutung ſcheint yr“ nicht 
ganz zu paſſen. Denn der Menſch wird nicht, wie die Spinne vom Hauſe 
getragen; er ſtuͤtzt ſich nicht auf daſſelbe und haͤlt ſich nicht feſt daran. 
Allein D772 ſchließt alles was im Hauſe iſt in fig, ſowohl die ganze Fa⸗ 

milie, als Knechte und Maͤgde, das ganze Beſitzthum. Mit Recht kann 
der Dichter ſagen: der Gottloſe vertrauet auf ſein Haus, und glaubt ſich 
durch ſein Beſitzthum feſt und ſicher. 5 
K. NT. Dies ſowohl, als NIT v. 19. und alle Suffixe der dritten 
Perſon von hier an ſind entweder auf 5 oder Or) Vers 20. zu bezie⸗ 
hen. „Der hebraͤiſche Dichter“, heißt es in Geſ. Lehrg. 739. „gebraucht das 
Pronomen zuweilen fruͤher, ehe noch von der Sache die Rede iſt, worauf 
es ſich beziehet. Gewoͤhnlich folgt dieſes Subſtantivum unmittelbar nach, 
zuweilen erſt nach mehreren Verſen; zuweilen muß es ganz aus dem Zu⸗ 
ſammenhange gedacht werden.“ Von 16 — 20. ſchildert der Dichter 
einen Frommen, der ſeine ganze Freude in Gott ſetzt; der bei allen Schlaͤ⸗ 
gen des Schickſals feſt und unerſchuͤttert in der Tugend verharrt; 
der allen Stuͤrmen des widrigen Geſchicks Trotz bietet und aufrecht 
bleibt, wie ein Baum, deſſen Wurzeln an einer Quelle ſich ſchlingen, und 
deſſen Stamm von einer Felſenburg geſchuͤtzt wird. Dieſer Anſicht iſt Sa⸗ 
adia Gaon. Mit einem ſolchen Gemaͤlde beginnt der heilige Saͤnger die 
Pſalmen: „Der Fromme gleicht einem Baum am Bach gepflanzt, der 
Fruͤchte traͤgt zu rechter Zeit, und kein Blatt zu fruͤh abwirft.“ — Vor 
20000 iff py zu ſuppliren. Ueber das Gleichniß einzelner Menſchen und 
der Menſchheit im Ganzen mit Pflanzen und Baͤumen, ſiehe 8, 11. 12. 
14, 7. 8. 9. 15, 30. 32. 33. 18, 16. In der vorliegenden Allegorie 
wird der Baum beſchrieben, und nicht genannt. Vergl. unt. 39, 13. den 
Comment. — WOW 05 wie Pf. 72, 17. pr D : ewig dauert 
ſein Name. Es iſt nicht Sprachgebrauch, „vor Sonnenaufgang“ durch 
D לפנו‎ ausiubriucgen, ſondern durch WhO ne, den?. Dem er⸗ 
habenen Dichter ſteht es frei, eine lange Dauer durch „Ewigkeit“ zu 
bezeichnen, denn im Unermeßlichen iff die Erhabenheit der Vorſtellung 
begruͤndet. — Pg 2p) figuͤrlich: uͤber dies Leben hinaus. Die arabiſchen 
Dichter vergleichen unſer Leben mit einem Garten. Der Wille oder unſer 
eigenes Ich, welches darin gedeiht und Fruͤchte traͤgt, ragt uͤber den Gar⸗ 
ten hinaus und windet ſich aufwaͤrts an jenen Weltgeiſt, von dem die 
ganze Welt nur ein Blatt iſt, das zu Boden gefallen. Dieſe Allegorie 
iſt in dem vorliegenden Vers unverkennbar, ſie ſpringt in die Augen. 


Rn 
/ 
. * 


“Bap d e 1 oo 7 


An einem Quell ſchlingen ſeine‏ .17 על-גל שרשין יסבכוּ בית 
TT: Tit Wurzeln ſich, er ſelber geſchuͤtzt‏ = 
U, O' durch eine Felſenburg.‏ 

. 1 18. Wenn Gott ihn hier verdirbt, ver. 
מו‎ De p22 8 leugnet der Frommeihnẽ ſprechend: 
וְכחשבּו לא רְאִיחִיף:‎ haͤtte ich dich nie geſehen!“ m. 

: 139. Nein; Gott bleibt die Wonne 


— 0 D N87 ד‎ 105 ſeine Wandels, denn aus dem 


pv Y ומעפר‎ Staube erwaͤchſt eine beffere 


Zukunft ihm. n. 


J. 1 Qiuelle, wie im Hohenliede 4, 12. Vergl. Jer. 17, 8. Gott 


iſt ja die Quelle alles Lebens und alles Lichts. — Jeſ. 28, 15. NE 


u ey uͤberſetzt Geſenius: „mit der Holle haben wir einen Bund ge⸗ 


ſchloſſen!“ und auf dieſe Weiſe habe ich nin im vorliegenden Vers erklaͤrt. 


Vielleicht ſteht Nin: fir non, denn wird mit d verwechſelt. S. WB. 


— 2 
— 


unter dieſen Buchſtaben. Gott einzig und allein iſt dem Gerechten Kelch und 
Heil und an dieſer ewigen Quelle wurzelt des Frommen inneres Leben. 
Gott allein iſt ſeine einzige und einſtige Zuflucht. Durch das zweite 
Glied gewinnt das Gleichniß viel Kraft und Schoͤnheit. Gleich einem 
Baume, deſſen Wurzeln und Stamm fo geſchuͤtzt find, daß er des wuͤthend⸗ 
ſten Orkans ſpottet, ſo trotzt der Fromme dem widrigen Geſchick, denn der 
Herr erhaͤlt ihn bei der Hand. 5 

m. Dy) Y. Die Grundbedeutung iſt: verſchlingen, woran ſich der Be⸗ 
griff des Verderbens mit der Vorſtellung des plötzlichen unvermutheten 
Zugrundegehens knuͤpft. Nirgends aber bedeutet 1 ausreißen, oder ent⸗ 
ruͤcken ). Die Trauer, in welche der Allguͤtige den Frommen verſetzt, 
wird dieſen nicht verleiten, den Urquell aller Freuden zu laͤugnen, ihn zu 
verwuͤnſchen und zu ſprechen: „Haͤtte ich dich nicht erkannt!“ — Nach 
ובָהֲשׁ שו‎ muß nh) hinzugedacht werden. Die Auslaſſung des Zeitworts 
oR iff in der hebraͤiſchen Poeſie nicht ungewöhnlich, vergl. 4 M. 88. 
7. Dl. 2, 3. 4. 3, 6. 14, 8. Jerem. 31, 18. 49, 4. Ibid. 49, 10 ſup⸗ 
plirt Kimchi nach Pod): ואמר‎ NN. — pn) iſt in der Bedeutung wie 
82 erkennen, begreifen u. ſ. w. zu erklaͤren. 5 

n. Gott bleibt fuͤr und fir die Wonne ſeines Lebens und ſeine freu⸗ 


) Das Zeitwort ſcheint ein Lieblingsw. unſers Dichters zu ſein; es kommt nicht 
weniger als ſiebenmal in dieſem Buche vor; auch im Pentateuch iſt es haͤufig zu finden. 
Die Aehnlichkeit der Ausdrücke im Hiob mit denen in den Büchern Moſe's hat zu 
der Meinung veranlaßt, dieſen für den Verfaſſer unſeres Gedichts zu halten. 


9 


58 g Kap. 8. v. 20 7 22. 3 


Siehe, Gott verläßt nie den From⸗‏ .20 8„ לא ימַאסדתָּם 
men; der Boͤſen Gewalt verleihet‏ ולא doe‏ 2 


5 F 5 er keine Kraft. 0. 
ומלה קוה‎ = 5 
לָה שְׁהוֹק פ ף‎ 25 . 21. Deinen Mund wird er mit La⸗ 
n וּשְׁפָתִיךְ‎ chen fallen, und deine Lippe mit 
שנאָף ילבשן - בשת‎ = Sue p. 
Mon Lain 2. Deine Feinde werden ig 
אהל רשעים איננו:‎ 
הל : = ה צר ג‎ Schmach bedecken, und der Bo: 
'koipba'n(© ſen Zelt wird verſchwinden. 


| 


dige Zuverſicht. Auf Jenſeits des Grabes iff fein frommer Blick gerich⸗ 
tet; uͤberzeugt, daß er der Unſterblichkeit angehoͤrt, ſieht er die Erde, 
zu welcher er zuruͤckkehrt, gleichſam als den Boden an, aus dem der Baum 
des ewigen Lebens fir ihn erkeimt. Die Accentuatoren haben n durch 
einen Diſtinctivus (Rebia) von i getrennt, dieſes kann alſo nicht als 


Beiwort von jenem betrachtet werden. NONI. v. a. i der Ausgang, 


das Ende, vorzugsweiſe von einem gluͤcklichen Ausgange. S. im WB. 
unter 8. s Gluͤckſeligkeit oder eine beſſere Zukunft *); der Dich⸗ 
ter hat nicht nur an einen einzigen immerwaͤhrenden guten Zuſtand ge⸗ 
dacht, ſondern an vielfaͤltige und dauernde Freuden, deshalb ſteht das 
darauf Bezug habende Zeitw. ds! im Plural. Vergl. den Comment. 


v. Joel Bril uͤber Pſalm 1, 1. zu der Mendelsſohniſchen Ueberſetzung. 


Hiob hat an Unſterblichkeit nicht geglaubt, ſondern ſie geradezu gelaͤugnet; 
ſeine Gegner aber waren deſto ſtaͤrker davon uͤberzeugt und verwieſen ihn 
bei jeder Gelegenheit darauf. Vergl. unt. 15, 12. 13. Auch kann 
Do) e (der Wechſel dieſer Vokale iſt auch anderwaͤrts zu finden, 
wie ישפוטן‎ fur (השפוטו‎ fuͤr לו‎ gs ſtehen. 

0. הַחזִיק‎ mit darauf folgendem 2: jemand unterſtuͤtzen. Vielleicht 
iſt der Satz aufzuloͤſen in Dיערמב לא חֲוִיק יד‎ wie הַחֲזִיקִי ירף בו‎ und 


dann iſt mv auf Gott zu beziehen. Verſetzungen der Praͤpoſitionen kom⸗ 


men mehrmals vor. S. Pf. 80, 6. שְׁלִישׁ‎ 9872 fuͤr b N72 דְּמַעוֹת‎ 
und 2 Koͤn. 9, 30. y 752 fuͤr y .פוך‎ N 

p. Die große Freude uͤber das Eintreffen eines unerwarteten gluͤck⸗ 
lichen Ereigniſſes wird in der Tertesſprache durch: do pnw od gegeben. 
S. Pf. 126, 3. Bildad ſagt: plotzlich und unvermuthet wird der Ewige 
dich aus dem Elende befreien, und dein Ungluͤck in ein fo unverhofftes 


*) S. unt. Kap. 34, 24. den Comment. uber ON. 


— 


pe Kap. 9. v. 1— 4. 


a Kapitel 9. 


N 12 1. Hiob begann und ſprach:‏ ויאמר: 
N 2. Ja wohl, dem iſt fo, id ſelber‏ 5 
DN Dad babe es erfahren; — wie kann‏ 


ee 30 ב‎ aber der Menſch fein Recht vor 
רק א * אָל:‎ Gott beweiſen? 8 


Fd 3. Soll er rechten mit ihm? auf eins‏ לְרִיב עמו לא 
von Tauſend wird er ihm nicht‏ יעננן אהת 90 דאַלה: 
lb 1‏ — :1 5 = א b‏ 17 2 


antworten. — 
2 2 חכם לבב ְאַמיץ‎ 4. Dem Klugen, dem Maͤchtigen, 
/ aay dwer erwidert ihm hart und bleibt 


5 וישְׁלֶם:‎ pop 5 unverletzt? b. 


/ 


Glug verwandeln, daß dein Mund des Lachens voll ſein wird. Der 
Sinn in der Phraſe 77 שׂהוֹק‎ Nee verlangt, daß vy welches vorſteht, 
durch: „ſogar, bis zu dieſem Punkt“ uͤberſetzt werde. 

a. I 0 .אמנם ידַעתִי‎ Hiob tritt in dieſer Rede als der vermeſſenſte 
Tadler der Gottheit auf. Die Meinung der fruͤheren Ausleger, daß Hiob 
dem Ewigen eine Lobrede haͤlt, iſt unſtatthaft; denn ſie iſt weder mit dem 
Charakter des Redners, noch mit dem Genie des Dichters zu vereinbaren. 
Der Redner wuͤrde dadurch mit ſich ſelber in Widerſpruch kommen, und 
der Dichter wuͤrde wohl zu einer Apologie mehr Stoff gefunden haben in 
dem, was Gott liebevoll ſchafft und erhaͤlt, als in dem, was er im Zorn 
zerſtoͤrt; mehr in ſeiner vaͤterlichen Huld, deren die Erde voll iſt, als in 
der Beſchreibung der Luſt des Ewigen, ſich uͤber und unter der Sonne 
wie ein Tyrann zu zeigen, der uͤberall im Tempel der Natur Verwuͤſtun⸗ 
gen anrichtet. Nein, Hiob iſt nichts weniger als ein Lobredner Gottes; 
im Gegentheil greift er mit bitterem Spott alles an, was Gott im Him: 
mel ſowie auf Erden thut, und geizt nicht mit Laͤſterworten. „Ja wohl, 
iſt es ſo“ ſagt Hiob beißend, „Gott belohnt den Gerechten; denn das habe 
er an ſich ſelber erfahren; nur ſcheint der fromme Wandel des Redli⸗ 
chen ihm verborgen zu ſein (vergl. Jeſ. 40, 27.) und kein Menſch ver⸗ 
mag es zu beweiſen, daß ſein Thun gerecht iſt. Wie ſollte auch der 
Beweis gegen den Allgewaltigen gefuͤhrt werden?“ „ 

b. Was Hiob unter לָבֶב‎ BON (bem Slugen), verjteht, iſt oben Kap. 4, 
21. im Comm. uͤber zu erſehen. — N hwקֶה.‎ Im Zuſammenhange 
mit Vers 3. iſt der Sinn wie ,ענה אֲלֵיו קָשֵׁה‎ vergl. 2 M. 42, 7. 


| 11 תל‎ aad 5 f 
60 1 Ka p. 9. v. 3 — 7. 
* ö jf 5 
הַמַעתּיק הרים ולא‎ 5. Ihm, der empfindungsloſe Berge 
: 15 voverruͤckt, weil er im Borne fie ver⸗ 


Den יאשר הַפָכֶם‎ nichten wilz a 


pd p 5255 6. er ſtoͤrt den Erdball auf aus 
Cl e ſeiner Stelle, daß ſeine Saͤulen 
ae erf, ויה‎ eben, ה‎ 


Er ſpricht zur Sonne: „leuchte |‏ -? האמר לחרס ולא ייורה 
A nicht“ und Aehnliches beſchließt er‏ ה 
uͤber die Sterne. d.‏ ב ער וֹבָבִים O‏ + 


1 Koͤn. 12, 13. 14, 6. wo 7, 27 oder דָבָרִי‎ vor קשה‎ ausgelaſſen 
iſt, welches auch in dem vorliegenden Hemiſtich zu ſuppliren iff. S. 2 Sam. 
19, 44. — o wird ſowohl von Perſonen als von Sachen geſagt, die 
in einem guten Zuſtande ſich befinden, und weder verletzt noch beſchaͤdigt 
ſind. Wer Gott Trotz bietet, leidet Schaden an ſeiner Perſon, an ſeinen 
Rechten und Guͤtern vom Allgewaltigen. N 

c. יְרֵעוּ‎ N O .הַמּעתִּיק‎ Von lebloſen Dingen laͤßt ſich nicht 
gut ſagen: es widerfaͤhrt ihnen etwas unvermuthet; wohl aber kann man 
der todten Natur Empfindungsloſigkeit zuſchreiben. — W. weil, ſ. 1 M. 
30, 8. 34, 13 — 27. In dieſer Bedeutung folgt das Prater. darauf. — 
WN. Das Z hat die Bedeutung „aus“, wie das Z an d 2 „aus Haß.“ 
Gott hat keine andern Veranlaſſungen zu ſolchen Zerſtoͤrungen, als ſeinen 
Grimm zu befriedigen, was auch ſchon daraus hervorgeht, weil er todte 
Gegenſtaͤnde verwuͤſtet. , 5 [ 

d. C D ee .וער‎ Das J an u zeigt eine Vergleichung an. 
Die Partikel 2 hat einige Ausleger veranlaßt, O wie ey und גר‎ 
aufzufaſſen, allein ſie haben unbeachtet gelaſſen, daß ſaͤmmtliche Zeitwoͤrter 
die mit dpa verbunden ſtehen, in derſelben Bedeutung auch die Partikel 
by nach ſich haben. Vergl. 78, W, 598, N, 5, גגמר ,גנן‎ es 
iſt kein Unterſchied zwiſchen yz DDD und by CDT. So im Talmud 
haͤufig: .נהתּם גר רין על‎ Die Grundbedeutung vom DDN iff: ſiegeln, 
be: und verſiegeln. Da im Orient alle gefaßten Beſchluͤſſe durch das 
beigedrückte Siegel Beſtaͤtigung erhalten, fo war der Uebergang von der | 
Vorſtellung: beſiegeln, auf den Begriff: beſchließen und beſtaͤtigen, ſehr leicht. 
In Arabien, wo Hiob gelebt haben ſoll, wird noch heute jeder Ber 
trag, ſelbſt der, welcher die wichtigſten Staatsangelegenheiten betrifft, 
blos beſiegelt, und nicht unterſchrieben. db bedeutet daher in 
unſerem Dichter ſoviel als Wa und .ר‎ Dan. 9, 21: 8) J OF 
iſt ebenfalls zu erklaͤren: Orakel und Prophezeihung erhalten Beſtaͤtigung; 


2715 ולא‎ 80.9 d) Gottes Willkuͤhr erſtreckt ſich unter und uͤber die 


4 7 


Ka p. 9. v. 8. 9. 61 


* 
N 1229 Dor) 5 8. Der Alleinherrſcher neigt den 


Himmel, und tritt umher auf 
8 — 2 על‎ ben ſtolzen Meereshoͤhen. e. 


1 9905 By 1 9. Einer Motte gleich achtet er den 
Orion, das Siebengeſtirn und des 

Suͤdens Kammern. f.‏ ווה הָמְן: 

3 ö ö 0 


Sonne. Aus mehreren Stellen der heiligen Schrift geht hervor, daß 
= בב‎ bald die Planeten, als Gegenſatz der Sonne, bald die Sterne als 
Gegenſatz des Mondes bedeutet. Erſtes, wenn D320 mit Way, 8.99 
und MBN; letzteres aber, wenn es mit 3 verbunden iſt. S. Pf. 8, 2. 
in unf. B. 25, 5. Hier ſind alſo unter פוכבים‎ die Planeten gemeint, 
welche das Anfachen ihrer Lebenskraft von der Sonne durch Erleuchtung 
und Erwaͤrmung empfangen; mithin ſagt der Dichter eben ſo ſchoͤn als 
wahr: „Zur Sonne ſpricht er: leuchte nicht“, wodurch ein gleicher Be— 
ſchluß und Ausſpruch fuͤr das Nichtleuchten der Sterne erfolgt. a 

e. 125 der Alleinherrſcher. So erklaͤrt Mendelsſohn das 9925 
Pf. 86, 10. — Ot nuטנ‎ iff ganz analog mit Df. 18, 10. וט שמים‎ 
] er neigte den Himmel und fuhr herab. — D: z eine Metapher fuͤr 
die hohen und ſtolzen Meereswogen, ſowie p 92 die hohen Berge 
genannt werden. Das Verbum 77 hat in der Kalform die Nebenbedeu⸗ 
tung des Zertretens und Zugrundertchtens des Gegenſtandes, worauf ge— 
treten wird. S. die Lexica. 

k. dy. Man hat nicht noͤthig, op zu leſen, wie Eichhorn, Stuhl⸗ 
mann und Andere thun; vielmehr iſt עשה‎ gut gewaͤhlt, das oͤfter 5 Be⸗ 
deutung von Jo hat, etwas fo oder fo behandeln und achten. S. Jeſ. 
40, 23. — Wy fur Wy zu nehmen, dazu iſt kein triftiger Grund anzu⸗ 
geben; die eigenthuͤmliche Bedeutung des Wortes giebt hier einen herrlichen 
Sinn. Wy eine Motte, iff ſowohl in unſerm Dichter (ſ. oben 4, 13. unt. 
27, 18.) als in andern hebraͤiſchen Buͤchern, ein Bild der Nichtigkeit, ein 
Ausdruck, der die groͤßte Verachtung und Geringſchaͤtzung bezeichnet, vielz 
leicht mehr noch als הּוֹלָעַה‎ und nm. Das Gleichniß iff keineswegs un⸗ 
poetiſch “), denn Jehova ſpricht von ſich ſelbſt: D אַנִיכַּעֲשׁ‎ Hoſ. 5, 
12. „ich bin Ephraim einer Motte gleich“. Die Geringſchaͤtzung, mit der 
Gott die unermeßlichen Himmelsgloben behandelt, iſt hier kraͤftiger ausge⸗ 
druͤckt, als im Jeſ. 40, 22. wo die Geringſchaͤtzung der Erdbewohner 
durch: 5220 כ‎ bezeichnet iſt. Welch eine Erhabenheit liegt in der Vor— 
ſtellung: daß der Orion, das Siebengeſtirn, die Plejaden und des 5 


) Siehe unten 29, 23. die Anmerkung. 


„5 lhe 


62 i Ka p. 9. v. 10 — 12. 
ירות ער - אִין‎ 1 10. Solche unerforſchliche große | 
2 Dinge thut er, ſolche Wunder 
ְנפַלְאוֹת. ער אי‎ A: 4 
D 11. Siehe, nun kommt er uber mich, 

N יעבר עֲלֵי ולא‎ 7 und ich ſoll es nicht einſehen? 


4 4 Er vernichtet mich, und ich ſolls 
17 * ולא‎ Pl ו‎ nicht begreifen? h. 


* כו ישיבג‎ D! J 12. Er raubt, wer erſetzt es? Wer 


Kammern vor Gott einer Motte gleich ſind, die er im Zorne zerſtört, wie 
man fol) ein nichtiges Weſen vernichtet. Amos 5, 8. ſtehen „9d und 
* ohne wy; unt. 38, 31 und 32. ſteht 9e gegen D'S, und עוש‎ 
gegen .מורוֹת‎ ** fuͤr :כּעש‎ gerade das fehlende vergleichende 2 giebt dem 
Gleichniß mehr Staͤrke; die hebraͤiſchen Grammatiker ſagen: DN 
ב הַדּמִיוֹן‎ Wfa) pr um das Gleichniß zu verſtaͤrken, fehlt oft die 
Vergleichspartikel.“ 

8. n .עשׂה‎ Die Worte muͤſſen in dem ironiſchen Sinn, in wel⸗ 
chem ſie Hiob braucht, auf Eliphas, der ſich ihrer oben 5, 9. zum Lobe 
Gottes bediente, einen tiefen Eindruck gemacht haben. Es iſt unſerm 
Dichter eigen, Worte des einen Redners von dem folgenden Redner un⸗ 
veraͤndert wiederholen zu laſſen, nur, wie es ſich von ſelbſt verſteht, in 
einem anderen Sinn. Dieſes iſt gewiß eine poetiſche Schoͤnheit, die ihre 
Wirkung nicht verfehlt. Vergl. im vorliegenden Kap. V. 2. mit dem 4. 
Vers des Kap. 25., ferner Kap. 14, 18 mit Kap. 18, 4. Kap. 21, 14 
mit he 22,12. 

= יעבר לי‎ J. N mit 9 mit Ungeſtuͤm uͤber Jemand 
16 1 5 Der Ausdruck wird auch von reißenden Stroͤmen gebraucht. 
Pf. 124, 5: een D על נפשׁנו‎ y „wilde Fluthen waͤren uͤber 
uns gefahren.“ mY iff hier vom Redner ſehr gut gewaͤhlt und ſteht mit 
den uͤbrigen kuͤhnen Ausdruͤcken dieſer Rede in ſchoͤner Harmonie ). 
Aehnlich iſt im Franzoͤſiſchen: fondre sur qu. —9 Dh vernichten. So erklaͤrt 
Kimchi Jeſ. 2, 18. Hor 908 durch: 92 9 „Gott wird ſie alleſamt 
ausrotten“. — 5 -אַבִין‎ 2 mit 3b heißt: den Grund einer Wirkung ein⸗ 
ſehen und begreifen. So wie ſich Gott in der ganzen Natur zeigt, ſagt 
Hiob, zeigt er ſich gegen ihn, und der Grund dazu iſt ihm einleuchtend. 
Die Willkuͤhr, von ungeſtuͤmer Wuth geleitet, 5 der Bewegungsgrund 
von Gottes e 


19 Siehe unten 21, 10. die Anmerkung zu: Dy. 


Kap. 9. v. 15 — 13. 63 


N DNN darf nur fragen: Was thuſt du? i.‏ מה- תעשׂה: 
Nein! Gott ſtillt nie ſeinen‏ .13 8 1 
Grimm — ſchmiegt euch nur un—‏ אָל 4 לא ד 2 * 
Nr? E ter ihn, ihr Helfer des Ungeſtuͤ⸗‏ עזרי 2.9 
men — k.‏ 
um ſo weniger, wenn ich ihm‏ 
widerſpreche, und einen Wort—‏ &- רברי עמו: 

5 I wecbfel mit ihm wahle 
לא‎ 9 255 8 N 15. Soll ich, ſo gerecht ich bin, nicht 
DN כמשפמי‎ Day widerſprechen duͤrfen, fo will ich 
25 en ו‎ auch meinen Richter nicht anfle⸗ 
hen. — ; J. 


eee ee אף כִי‎ 


) תחתיו קרי 


i. Aben Durant Comment. NN ושיב‎ N00) 5035 u אַמַר כִּי‎ N 
IN „Gott raubt den Menſchen Haus und Vermoͤgen, und erſtattet nie 
den Raub.“ 

k. DN Du) No. Alle dieſe Gewaltſtreiche opfert Gott ſeinem Zorn, 
der nie zu beſaͤnftigen iſt. Das zweite Hemiſtich iſt eine Apoſtrophe und 
ein ſchoͤner Zuruf an ſeine Gegner, wodurch uns das Innere des Redners 
vollends aufgedeckt wird. „Schmiegt euch nur unter ihn,“ ruft Hiob ſei⸗ 
nen Feinden zu, „vertheidigt immerfort ſeinen Ungeſtuͤm und ſeid par⸗ 
ſheiiſch flr den, der uͤber kurz oder lang euch auch ſeinen Zorn wird fuͤh⸗ 
len laſſen“. — Welch einen Affect muͤſſen nicht die letzten vier Worte 
20 Ay r תחת‎ auf Hiobs Gegner hervorgebracht haben. Welch 
eine uͤberraſchende Wendung mitten in der Schilderung von Gottes Thun! 
Der heilige Pſalmiſt, dem Gott ein liebreicher und wohlwollender Vater 
iſt, ſingt gerade das Gegentheil. Pf. 78, 38: 


pub fg die 97105‏ 165 והוא בחום יִכַפַּר עון 

5 e , that und vertilgt nicht; er nimmt oft 
8 ˙ n h No. ſeinen Zorn zuruͤck und erweckt nicht 

P wa ולא‎ feinen ganzen Grimm. 

J. Die Sprache der Verzweiflung nimmt hier das Wort. Zu Bildad, 
der in ſeinem letzten Vortrage Kap. 8, 5. Hiob aufforderte, den Allmaͤch⸗ 
tigen anzuflehn, ſagt Hiob: Wie, ich ſoll nicht widerſprechen, und meine 
Unſchuld beweiſen duͤrfen, ſo klar ſie auch iſt, und kriechen ſoll ich vor dem⸗ 
jenigen, der mir ſolche Unbill zugefuͤgt; den Richter, der mir ſolche Unge⸗ 
rechtigkeiten widerfahren laͤßt, ſoll ich anbeten? Nein! darf ich nicht reden, 


— 


e r 


u Wee Wo 


22 — קָרַאהִי ויענני‎ N 16. Wuͤrde er mir denn antwotten, - 
Aa pd wenn ich rufe? Ich glaube nicht, 
5916 72 s daß der meine Stimme hoͤren 
. א‎ ru wird, | 

9 1 72 אֲשֶׁר‎ 17. der wuͤthend mich zermalmt, und 
9 D NN i b mei Wunden ver⸗ 
2 לא הותנני השב רוחי‎ 18. Er, der mich nicht zu Odem 
f . kommen laͤßt, ſondern mit Bit⸗ 

e terkeit mich ſaͤttiget. —‏ מַמַררִים: 
f N 1.9. Siehe, erfordert es Kraft, fo iſt‏ 
s N er der Staͤrkere; gilt das Recht, ö‏ כ 8 10 1 
en a wer ladet mich vor? owe‏ 
Bin ich unſchuldig, ſo macht mein‏ .20 וְאִם both de‏ מ g 22 A‏ 
N eigener Vortrag mich ſtrafbar. —‏ = אצדַּק פה ירשיעני 
e . Ich bin ohne Fehl; er aber ver:‏ 
Ni dreht mein Recht. | |‏ ויעקשׁני: 
Nk 4 = 21. Ja, ich bin unſchuldig — wuͤßte‏ 
N * ¹ ich das nicht, ſo wuͤrde ich mein‏ 9 נַפָשׁי 
Leben gering ſchaͤtzen. m.‏ אַמאַס f‏ 


le 4 


fo will ich auch nicht flehen. No muß oft aus dem erſten Gliede herun⸗ 
ter in das zweite gezogen werden. S. Pf. 9, 19. 

m. .לא ארע נפשׁו‎ Das Pronomen: „ſelbſt“ wird durch W759) 
ausgedruckt, ſ. Bef. Lehrgeb. 757. Anmerk. a. — Dieſes Bewußtſein iſt 
das Einzige, was ihm Kraft verleiht, das Unrecht geduldig zu ertragen. 
Welche Ruͤckſicht koͤnnte ihn ſonſt noͤthigen, die Qual ſeiner Leiden, den 
Spott der Feinde und das Unrecht der Allgewalt laͤnger zu dulden? Nur 
durch das Bewußtſein ſeiner Unſchuld bietet er dem ungerechten Richter 
Trotz; dies verleiht ihm Kraft, der Gewalt, die den Frommen wie den 
Boͤſen umbringt, nicht zu weichen. 5 


. נפשׁי ו לא יעְתי , 

ebenſo zu erklären. Das beſcheidene Mädchen ſagt: „ich gehe meiner gewöhnlichen Be⸗ 
ſchäftigung nach (11.); denn ich ſelbſt weiß es nicht, daß mein Fürſt mich geſetzt zur 
Fürſtin meines Volks.“ Es iſt ein wortverſetzter Vers; der Sinn iſt, als ſtände 
82 שמתני בריב מרכפום‎ „Der Oichter hat vielleicht abſichtlich 30 hinter By 
geſtellt, damit es als Beiwort zu dieſem auch diene: „meines edeln Volkes.“ So Men⸗ 
delsſohn. ; 


Kap. 9. v. 22. 23. 1 


D- oy אַהתדהיא‎ 22; Dieſes allein iſt es, weshalb ich 
ro: behaupte: „den Frommen mit dem 


DD וְרָשְׁע הוא‎ O Boͤſen vernichtet Gott.“ n. 


Dw TON 23. Seine Geißel toͤdtet ploͤtzlich, er‏ ימית פהאים 
a / verachtet es, die Schuldloſen zu‏ 10 


rpg: O2 Dede verſuchen. W e e 


n. N) NON. Es braucht nicht durch Belege erſt bewieſen zu werden, 


daß die Hebraͤer zur Bezeichnung des Lebloſen das Femininum anwenden. 
Dieſes Bewußtſein, welches er von ſeiner eigenen Unſchuld hat, und dabei 


dennoch ſo ſehr leiden muß, iſt fuͤr ihn Grund genug, zu behaupten: Gott 


uͤbt keine Gerechtigkeit, ſondern ſtuͤrzt den Frommen wie den Boͤſen ins 
Verderben. Raſchi zieht Ny) NON zum 23. Vers und erklaͤrt: Nn DN 


בעולם DNN Hy)‏ בעֲבוּרָהּ: הם )5750 הוּא מְכַלָה : וֹמָה הִיא? d‏ 


2255 נְקִים‎ Dns Se r bw „eine einzige unumſtoͤßliche Erfah⸗ 
rung habe er in der Welt gemacht, daß Gottes Geißel plotzlich toͤdte und 
der Unſchuld ſpotte, deshalb behauptet er, des Frevlers Loos trifft das 
Haupt der Frommen.“ : 3 

o. Kap. 5, 17. 8, 20 — 21. wird behauptet, Gott verhaͤngt Leiden 
uͤber die Frommen, um ſie zu verſuchen. Dieſer Behauptung widerſpricht 
die taͤgliche Erfahrung; denn ſeine Geißel rafft auch die Gerechten unver—⸗ 


ſehens hin, und wo bleibt da die Verſuchung? Gott verachtet es vielmehr 


erfahren zu wollen, oder die Welt erfahren zu laſſen, wie ſich die Frommen 
im widrigen Geſchick benehmen. Die Strafgerichte des Herrn ſind im 


eigentlichen Sinne deſſen ſtellvertretende Richter auf Erden, und es liegt 


ihrem oberſten Befehlshaber wenig daran, wie dieſe ihr Richteramt ver— 
walten, ſo wenig einem Tyrannen daran gelegen iſt, ob Gerechtigkeit im ſeinem 
Staate herrſche, oder nicht. Im Gegentheil; will er ſich und ſeine Re— 


gierung behaupten, ſo muß die Gerechtigkeit verſtummen, und ſtatt ihrer 


Furcht und Schrecken vor ihm einhergehen. Saadia haͤngt an p An⸗ 
fangs des folgenden Verſes vorn ein כ‎ an, wodurch die Verſe 23 und 24 


einen beſſern Zuſammenhang bekommen. Auch die Regierung der Welt 


iſt einem boͤſen Weſen, das ſeine Luſt an der Zerſtoͤrung des Guten hat, 
anvertraut, daher wenn Gottes Strafgerichte, der Krieg, die Peſt, der 


Hunger die Erde heimſuchen, ſo treffen ſie ohne Unterſchied den Gerechten 
wie den Boͤſewicht. NOD) derivatum von da, verſuchenz es iff ſynonym 


mit 005, pruͤfen. Der Unterſchied zwiſchen dieſen beiden Woͤrtern iſt der⸗ 

ſelbe, der im Deutſchen zwiſchen „verſuchen“ und „pruͤfen“ iſt. Durch d 

verſuchen, will man erfahren, ob etwas erzielt werden koͤnne und das Cr 

zielte wird gepruͤft jNQJ, um eine gruͤndliche Kenntniß davon zu erlangen. 
: 5 * 


1 


—— 5 
— ͤ — 
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Reo Ka p. 9. v. 24 — 28. 


Wie ein Land in der Gewalt‏ .24 ארץ erer‏ פיד = השע 
a Tr e e eines Boͤſewichts, er ſelber ver⸗‏ 
e a dur one Antlitz der Richter;‏ 
e ee ; denn wenn ers nicht thate, wo‏ 


N לא אָפו‎ blieb' er? P. 


= „25. Indeß eilen meine Tage ſchneller 
A a ns * N 
מ 59 ; כב 15 ברהו‎ als ein Laͤufer, entfliehen ohne 
לאהראן טובה:‎ Gutes geſehen zu haben. 
| ria „20. Rohrkaͤhnen gleich fliehen ſie da⸗ 
אבה‎ N - Dy הלפ‎ bin, wie ein Adler schnell auf die 
ee 9 ol Beute ſtuͤrzt. 
tut 0 „5 * f / 
: 0 יטוש על‎ 25 27. Siehe! durch mein Reden denke 
אסםדאַמרי אשכהה שיחי‎ ich mein Leid zu vergeſſen; ich 
e oe will meinen Mißmuth verlaſſen; 
אֶעְוְבַה 25 וְאַבֵליגָה:‎ mich erholen, יי‎ 
le . 28. und dadurch ablenken alle meine 

Bekuͤmmerniſſe. Ich weiß zwar,‏ מ . 95 l‏ הי 
du erklaͤrſt mich einſt unſchul⸗‏ 83 9920 : 

. zc 225 dig; da q. 


Demnach follte NDI immer dem 192 vorſtehen; allein wenn Gott die 
Frommen pruͤft oder verſucht, thut er es nicht, um ſich eine gruͤndliche 
Kenntniß von ihrer Froͤmmigkeit zu verſchaffen, als vielmehr der Welt 
die Ueberzeugung zu geben, daß ſie ſich des Frommen Wandel zum 
Muſter nehme. Aus dieſem Grunde ſteht Pf. 26, 2 erſt 992 und dann 
59009) „Pruͤfe mich, Herr!“ bat David, „denn du haſt laͤngſt mich verſucht 
und weißt, daß mein Herz und Nieren gelaͤutert ſind.“ 
p. Dieſelben Worte d d אפ‎ ſtehen mit Verſetzung des מו‎ und 
1 1 M. 27, 37. Kimchi und Aben Esra interpretiren dort: ‘NW DN. 
הוא‎ Ps) שאֲלוֹת נִבְרָּלוֹת מִי הוא?‎ „es ſind zwei verſchiedene Fragen: 
Wer? und wo iſt er?“ Darauf fußt meine Ueberſetzung im vorſtehenden 
Vers. Wie wuͤrde es mit dem Tyrannen und mit der Zwingherrſchaft 
ausſehen, wenn Recht und Gerechtigkeit obſiegen ſollten! 
q. Dem Kenner der hebraͤiſchen Sprache iſt die Verwandtſchaft der 
verſchiedenen Klaſſen der Zeitw. bekannt, und vorzuͤglich iſt dieſes der Fall 
bei den Verbis d und y. Jeder Exeget ſchenkt gewiß dieſer Eigenthuͤm⸗ 
lichkeit die groͤßte Aufmerkſamkeit, denn ſie gewaͤhrt bei der Auslegung der 
heiligen Schrift einen erſprießlichen Nutzen. Es ſcheint mir unmoͤglich, 
einen hebraͤiſchen Schriftſteller, beſonders einen Dichter zu uͤberſetzen, ohne 


5 


. Kap. 9. v. 29 — 33. 1 5 67 


ich bleibe der Schuldige, — wozu‏ .29 אנ 2 N‏ למה-זה הכל 


denn mich nutzlos abmuͤhen?‏ אינט: 
Wuͤſch' ich mich rein wie Schnee,‏ .30 7 11 
end | :nigte ich in Unſchuld meine‏ בְמַוֹשְׁלְג 
a 2 r.‏ = (חוכותי Mn‏ 2 
ay N 31. dann noch tauchſt du mich ins‏ 
dle‏ חטבלני 
W Verderben, als waͤren die Kleider‏ . 195 : 5 


De? וחעבוני‎ 


an mir graͤuelvoll. — 


| אֶעננוּ‎ d -o כ‎ 32. a ein ee wie ic 


„ % „ „0 
252 2* 


wk נבוא יהרו במשפט:‎ kann zu ihm nicht ſagen: „Wir 
. e wollen vor Gericht erſcheinen.“ 
מיכיה י‎ e- 5 | 
w ot os Wr te 
; y mann, der tiber uns beide Ge: 


S.‏ ו walt hat,‏ 1 במי קרו 


in die Tiefe dieſer Verwandtſchaft der Begriffe eingedrungen zu ſein. Sehr 
oft iff dieſe Begriffsverwandtſchaft an der Form gar nicht zu erkennen, be⸗ 
ſonders, wenn einer der Buchſtaben WN zugeſetzt iſt. Um deſto mehr hat 
der Ausleger die Pflicht, dieſelbe in helleres Licht zu ſetzen. 93 „ablenken,“ 


und „fuͤrchten,“ hat dieſe Begriffe gemeinſchaftlich, denn was man fuͤrchtet, 


will man gern ablenken. Durch dieſe richtige Auffaſſung des Sinnes in 


d iſt die Ueberſetzung leicht und der Zuſammenhang laͤßt nichts zu 


wuͤnſchen uͤbrig. Bildads Frage 8, 2: „Wie lange willſt du noch reden?“ 
will Hiob im Allgemeinen und ein fuͤr allemal beantworten. Das Reden 
ſchafft ihm Erleichterung, und iſt ein Ableiter ſeiner Bekuͤmmerniſſe. Er 
iſt berechtigt, ſeinem gepreßten Herzen durch Worte Erleichterung zu ſchaf⸗ 
fen, da Schweigen ſeine Schmerzen vergroͤßert und ſeine Schuld nicht 
verkleinert. — 

r. Das Chetib JW 2, Keri 37 3; denn Schnee iff in der 
heiligen Schrift ein Bild der Reinheit. S. Jeſ. 1, 18. Fs ee 


| והֲוכוֹתִיכְּבוֹר כַּפַּי‎ iſt analog mit d PP p Pf. 26, 6. — Das 


A 


1 


zweite Glied iſt eine poetiſche Steigerung. Nicht nur kein Schnee kann mich 


rein waſchen, weil ich durchaus unrein bleiben ſoll und muß; ſogar die 


Unſchuld ſelbſt kann das nicht bewirken. Ich muß ins Verderben gleich 
einem Frevler, der bis auf die Kleider voll Graͤuel iff. 
8. An einem vollſtaͤndigen Beweis ſeiner Schuld wird es ihm nicht 
fehlen wohl aber an einem Richter, der den Allgewaltigen zwingen koͤnnte, 
g : 5* 


68. Ka p. 9. v. 54,53. 10. v. 1. 


e מעלי שבטו‎ * 34. der mich ſeiner Strafruthe ent⸗ 

Wed a ziehen kann, daß ſeine Furcht 
N אַל‎ mich nicht aͤngſtige. 

— NY אֲרַבְרָה ולא‎ 35. Ich will dennoch reden ohne ihn 

zu fuͤrchten; ſonſt wuͤrde ich mir‏ לא - * אנ כי עמרי: 

7 ſelbſt ungerecht ſcheinen. t. 


0 


5299 


Kapitel 10. 
נפשי בהי אעובה‎ 1 JL Mein Leben iſt mir zuwider; bers 
FF laſſen will ich das Nachdenken 
9 92 . 25 uͤber mich, und mit Erbitterung 
1952 reden. a. 


den Beweis anzuerkennen und einzugeſtehen, daß er gegen den Unſchuldigen 
unrecht gehandelt habe. 5 5 

1 Nb wie Jeſaias 16, 6. — ungerecht. Hiob ſagt, er darf 
trotz dem nicht ſchweigen, weil das Bewußtſein ſeiner Unſchuld das Re⸗ 
den ihm zur Pflicht macht. Er wuͤrde ſich ſchwer an ſeiner Unſchuld ver⸗ 
ſuͤndigen, wollte er ſie nicht aus allen Kraͤften vertheidigen. Ueber den 
eigentlichen Sinn des Jay ſiehe 35, 4. — N ולא‎ 2 iſt die 
Antwort auf das vom v. 29. bis 34. Geſagte. 1 lara 

3. Eben dieſe Wahrnehmung, daß Gott keine Gerechtigkeit uͤbt, kein 
Wohlgefallen an moraliſcher Guͤte hat, und ſeine Allmacht mehr zum 


Vernichten, als zum Erhalten, mehr zur B edruͤckung, als zur Rettung 


des Schuldloſen anwendet, macht ihm das Leben zuwider. Was iſt wohl 
dem wahren Frommen ſchwerer zu ertragen, als der Anblick der leidenden 
Unſchuld! Voll bittern Unmuths ſind deshalb Hiobs Worte an Gott, 
und Verzweiflung toͤnt aus jedem Laut. Es iſt aber die entruͤſtete, 
nicht die verzagte Verzweiflung; das beweiſt jedes Wort dieſes Vortrages. 
Und die Verzweiflung, die dem Leidenden Muth giebt, der Allgewalt 
Trotz zu bieten, iſt aͤſthetiſch ſchoͤn. נִקָטֵה‎ f.ט.‎ a. PP, :קט‎ Ekel em⸗ 
pfinden an Etwas. Die Conſtruction des Verbi mit Z iff wie 1 M. 27, 
46. » np. Vielleicht iſt vp] mit Verſetzung des d und J daſſelbe 
was dg p in der Miſchna iſt, nehmlich: Verdruß, Kraͤnkung empfinden, 
und in der Hifilform: Jemand Verdruß verurſachen, ihn erzuͤrnen und 
kraͤnken: 8 עבר שְׁהֲקְמֵט‎ „der Knecht, den ſein Herr gekraͤnkt hat“. — 
nN. Man hat nicht noͤthig, dem Wort die eigenthuͤmliche Bedeutung, 
die es überall in der heiligen Schrift hat, zu nehmen. Der, welcher uͤber 


Re 
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4 * rk = 8 אמר‎ 2. Ich will zu Gott ſagen: du darfſt 


„mich nicht verdammen. Laß 


mich wiſſen, warum du mit‏ הרשיעט הודיעני על 


„mir haderſt?‏ מה-הְּרִיבנו: 
„Unrecht thun iſt dir angenehm,‏ .3 
„denn du verſchmaͤheſt deiner‏ 


חטוֹב לף כִּייהעשׂק בִי 


„Haͤnde Werk, und du beſtrahlſt‏ תמאַס: יניע כַּפֵּיךָ ועל- 


„der Frevler Rath. b.‏ עצת רשעים הופעת: 


eine erlittene Ungerechtigkeit erbittert iſt, und in dem Zuſtande ſeinen Be— 


leidiger angreifen will, darf in dieſem Moment keiner wehmuͤthigen Cm: 


pfindung Raum geben. Darum will Hiob ſeiner ſelbſt vergeſſen und gleich— 
ſam wie außer ſich treten, um mit deſto mehr Wuth reden zu koͤnnen. 


Das beſtaͤndige Nachdenken uͤber einen gegenwaͤrtigen Schmerz und dem 


Gram daruͤber nachhaͤngen, vermehrt die Traurigkeit und vermindert die 
Erbitterung. Der Gedanke iſt alſo pſychologiſch richtig; er will das Nach⸗ 
denken uͤber ſich verlaſſen, um mit deſto mehr Wuth zu reden. tz von 
e denken, nachdenken und ſeufzen. 

b. 20900. Das I ſchließt nicht immer die abſolute Frage in ſich; das 
haben ſchon die alten Ausleger bemerkt, und in vielen Redensarten, wo 
dieſes dy ſteht, die Frage ausgeſchloſſen. Wenn aber durchaus eine Frage 
damit verbunden werden ſoll, ſo iſt oft eine Verneinung darin verborgen, 
und die iſt hier hinzuzudenken. Nicht wahr, unrecht thun gefaͤllt dir? — 
pd etwas gewaltſam vorenthalten, beſonders dem Arbeiter ſeinen ſchwer 


verdienten Lohn ). 


Es gefaͤllt Gott, den Frommen um ſeinen Tugendlohn zu bringen. 
Jeſ. 60, 26 heißen die Gerechten n מעשה יְדֵי‎ Gottes-Haͤnde-Werk; 
ibid. 45, 11 ſteht פעל וו‎ im Parallelismus von 3: meine Kinder. 


So habe ich auch bag = 7592 ינוע‎ als eine bildliche Bezeichnung der en 


) 3 M. 19, 3. Move te לא חעשק‎ commentirt Weſſely zu der Mendels— 


ſohniſchen ueberſezung: P yd) S fag וְהוא‎ 2g g Pf) העשׁק יעשׂה מן‎ 
Mr 500 אֲבֵל 235 מה שְׁחַיִב 10 279 ממנוכטו‎ on D אִינו נטל‎ 


שְבִיר 57 DN‏ :לא העשׂק עני 205 הרי שְׁהֶעשְׁק הוק וְהַעשׁוּקִים 


= או‎ hon או‎ ea Pin רצה‎ Wir“ מו‎ Dy ee ה הַעֲגי‎ 


שהוא H=‏ בַּעֲמיתו בחזק n‏ כָּל ואת הוא בכָלֵל עשק; 


. Kap. 10%, 4 7. 


0 אם‎ E * העיני‎ A „Haſt du denn Menſchenaugen, 


eee e um nach Meß 
הְּרְאָה:‎ e כראות‎ = ch Menſchenweiſe 1 


D 7505 N הכימי‎ 5. „Sind deine Tage gleich Men⸗ 
2. : : 15 le „ chentagen, und deine Jahre wie 

2 2 ˙9 5 D? die eines Mannes? | 
* ּיחֲבקֶשׁ עוני‎ 6. „daß du jetzt ſchon mein Ber: 
3 b „gehen ſuchſt, und forſcheſt nach 

798 „meiner Suͤnde? — 
0 4 „Obwohl dein Vorherwiſſen mich 
9 

55 N על הרעתף = לא‎ 7 „ſchuldlos macht, — iſt dennoch 
087 מִירְף‎ 780 „keine Rettung aus deiner Ge— 
: „walt. Ae d. 


— 


men angeſehen, und yr“) im zweiten Gliede rechtfertigt dieſe Aueh, 
Wolf Heidenheim erklaͤrt 90090 J Jerem. 31, 16. ebenſo. 

c. 1 Sam. 16, 7. 335 יִרְאֶה‎ T h? D N „der 
Menſch ſieht nur, was er vor den Augen hat, der Herr aber ſieht ins 
Herz.“ Iſt Gott allſehend und allwiſſend, fo find ihm auch die geheimſten 
Gedanken nicht verborgen; ſinnliche Vorſtellungen, die dem irdiſchen Rich⸗ 
ter den Geſichtspunkt, aus welchem er die Unſchuld ſehen koͤnnte, verruͤcken, 
finden bei Gott nicht ſtatt; ſeine Jahre ſind nicht ſo kurz wie die des ſterb⸗ 
lichen Richters, daß er ungehoͤrt zu verdammen und das Verdammungs⸗ 
urtheil raſch zu vollziehen braucht. Eine ganz analoge Idee ſteht im 
Sifri (von Rabbi Simon bar Jochai, T 150; eine Erlaͤuterung des 4. und 
5. B. M.) zu der Stelle 5 M. 32, 40. Sie lautet alſo: ה‎ 08) 
D) אֲנִי חי‎ de e z ai מן‎ 577 g dh ep אֲנֹכֵי‎ 
ימות‎ 3h לפרוע כִּי ירָא‎ Wh ) Wi h ואינ מְמחַר לפרוע.‎ 
h v וְאִם ְמוּתוּ הָרְשְׁעִים‎ d הֵי‎ d הוא או אוֹיבו אֲבֵל‎ 
D אַהרי‎ Dm „es ſteht in meiner Macht, die Sünder gleich zu be⸗ 
ſtrafen; da ich aber ewig lebe, fo eile ich nicht mit der Strafe. Ein 

Koͤnig von Fleiſch und Blut, der dem Tode entgegengeht, muß befuͤrchten, 
daß er oder der Schuldige ſterben koͤnne, und daher raſch zur Vergeltung 
ſchreiten; mir aber entgeht der Suͤnder nicht; erreicht ihn meine Strafe 
nicht im Leben; fo thue ich es nach dem Tode.“ Wenn nun keine Be⸗ 
wegungsgruͤnde vorhanden ſind, welche Gottes Verfahren gegen Hiob 
rechtfertigen, ſo kann blos die Luſt, dem Menſchen, und hauptſaͤchlich dem 
guten Wente weh zu thun, als Prinzip davon angeſehen werden. 

d. In einem Gedicht wie das unſrige ſind Bemerkungen uͤber Un⸗ 


1 


„Deine Strafen betruͤben und 


nen 8. 
99900809 
ier 1 8 5 95 „zermalmen mich, du zerſtoͤrſt 


0 porn 22 mich ganz und gar. e. 


wd : 9. „Bedenke doch, daß du mich aus 
91852 i זכרהנא‎ / 5 
* 270 90 7 ובר בָא‎ „Thon geſchaffen, und zu Staub 


N „mich wieder zuruͤckbringſt. k.‏ השיכני: 
be 10. „Mein Entſtehen war fließender‏ מ e‏ 
„Milch, a Molken‏ ה 8 כָהָ ;ב ההכ 


8 70 וְכַגּבִינָה‎ gle. 
. a 195 11. „Du haſt mich mit Haut und 
on עור ובשר‎ „Fleiſch bekleidet, und mit Ge⸗ 


2 9 ובעצמוֹת וְנִידִים‎ „bein und Sehnen mich 1 


„webt. 


ſterblichkeit, ſittliche Freiheit, Vorherwiſſen des Ewigen, gewiß 
am gehoͤrigen Orte, und es wuͤrde befremden, wenn man ſie nicht darin 
faͤnde. Warum ſoll alſo in * על‎ nicht das Vorherwiſſen des Ewi⸗ 
gen liegen? Der Gedanke iſt dem Gedichte und dem Redner angemeſſen. 
Dadurch will Hiob Gottes Ungerechtigkeit unwiderſprechlich beweiſen. Die 
Suͤnde, meint er, muß dem Menſchen nicht angerechnet werden; denn, da 
der Ewige vorher weiß, daß der Menſch ſuͤndigen wird, ſo iſt der Menſch 
zu der Suͤnde gezwungen; und doch plagen ihn die Strafen e 35 
waͤre er vollkommen frei in einen Handlungen geweſen. 

n Eine geſunde Kritik kann die Auslegung nicht gut 
heißen, nach welcher Hiob von hier an bis Vers 12. die Guͤte und Gnade 
Gottes lobpreiſet. Hiob, der in allen ſeinen Reden den Ewigen der grau— 
ſamſten Ungerechtigkeiten beſchuldigt, kann ihm unmoͤglich Barmherzigkeit 
und Wohlwollen zueignen. Saadia, Aben Esra u. A. m. erklaͤren P! 
„Gottes Strafen,“ 827 in der Bedeutung, die das Stammw. 23 im He⸗ 
braͤiſchen hat: betruͤben; und N gleich Zephania 3, 19. Y 9500 ich 
bedruͤcke. Der Dichter hat, wie es ſcheint, den 139. Pſalm vor ſich ge⸗ 
habt, den er in eine Blasphemie . Vergl. unt. Kap. 26, 
4. d. Comm. 

k. So wie Pſalm 103, 14. 15. 16. iff hier die Nichtigkeit des 
Menſchen geſchildert. Unſer Dichter, der die elenden Beſtandtheile des 
Menſchen genauer beſchreibt, will damit andeuten, ein ſo elendes Weſen 
gehoͤre ſich nicht geplagt zu werden. Gott ſollte billigerweiſe die Nichtigkeit 
des en beruͤckſichtigen, und ihm nicht das Leben zur Hoͤlle machen; 


„ 5 Rap. 10. v. 12 — 46. 


D 0 1 הַיים‎ 12. „ Erzeigteſ du aber mit dem Le⸗ 
„ben eine Liebe mir, wenn deine 
t וּפַקרַתף‎ „Strafe demſelben ſtets auf. 
0 3 „lauert? g. 
792992 DDB 1 13. „D en Gedanken bewahrſt du im 
Tes e ee „Herzen: (ich ; aR 

d f עָתָּי‎ 5 „dies in dir) daß 
5 ו ג‎ — 14. „wenn ich ſuͤndige, (und deshalb 
1 8 =: „beobachteſt du mich) fo willſt du 
וּמַעֲוֹנִי לא חנקנו:‎ . „mir von der Schuld nichts er 

„laſſen. — 

eG D ON 15. „Hätte ich nun gefehlt, dann‏ ל 
a „wehe mirz ich blieb gerecht, und‏ 5 
pl „darf dennoch mein Haupt nicht‏ לא N-‏ ראשי 
pow „erheben, ſchmachvoll fol ich‏ קָלון וראה עניי: 
e „mein Elend empfinden. — h.‏ 
NNN 16. „Welche Groͤße, wenn du mich‏ 5 הצורני 
„wie einen Loͤwen jagſt, und an‏ 3 : . 


„mir dich immer ſtark beweiſeſt. i‏ וחֲשְׁב Nor Nl‏ בי 


* 


welches aber geschieht, wenn die Snafe hn Wehen unaufhoͤrlich be⸗ 


lauert und ihm auf den Ferſen ſitzt. 

g. עשית‎ o g, Hier iſt eine rhetoriſche Figur, das Zeugma 
zu ken S. im Lehrg. 835. Das Zeitw. עשיה‎ paßt nur zu 88; 
zu DN] muß man ein anderes Zeitw. hinzudenken, welches hier D ſein 
kann, wozu ‘THY auch paßt, wie p אֲשֶׁר נתתּ‎ dg. Nach Hiobs 
Meinung iſt Gottes Guͤte nichts als eine planmaͤßige Grauſam⸗ 
keit. Ein Leben, das langſam durch qualvolle Martern in die 
Arme des Todes fuͤhrt, iſt eine der haͤrteſten Strafen, und keine 
Wohlthat. — ? hat zwei Bedeutungen: Aufſicht und Strafe, und jede 
Stelle, in der das Wort vorkommt, iſt ohne Schwierigkeit durch eine dieſer 
Bedeutungen zu erklaͤren; hier iff die letzte dem Sinne des ganzen Bor 


trags angemeſſen: Wo iſt da die Guͤte Gottes, die uns aus dem Nichts 


ins Daſein gerufen, wenn er das Leben uns fo verbittert. Siehe 99 
im WB. No. 4. 

h. Y רָאה‎ 1005 Yi. Imperative, welche nach dem Futurum 
ſtehen, ſind eben als Futurum zu erklaͤren. S. im Lehrg. 777. 

i. an. Im guten Sinne heißt 8g erhaben ſein; durch Großthaten 


ל 
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„Du erneuerſt deine Strafen, als‏ .17 9 709 0 וחרב 


„neue Zeugen gegen mich; du 


D 9 Hvermehrſt deinen Zorn, um mich‏ חליפות 


Y Now) „durch ein Heer abwechſelnder 
„Leiden zu quaͤlen. 5 


NN 7 1 18. „Warum zogſt du mich aus 


8 אָגנע עין לא‎ „Mutterleib? Waͤre ich doch ber: . 
„ſchieden, ehe ein Auge mich jah! J. 


— 


ſich uͤber das Gewoͤhnliche erheben. Die dritte Peron ה‎ ſteht ſtatt 
der zweiten, flr ef). Ein ſolcher Abſprung der Conſtruction von der 
dritten zur zweiten, und umgekehrt von der zweiten zur dritten Perſon iſt 
den hebraͤiſchen Dichtern, vorzuͤglich aber dem unſrigen, ganz eigenthuͤmlich. — 
i mit einem andern Verbo umſchreibt das Adverbium: „wieder, von 
Neuem.“ — i im Hithp. ſich ſtark, groß beweiſen. S. d. W. im WB. 

ek. 2220 ש‎ WINN. Deine Strafen ſollen der Welt als Zeugen 
meiner Schuld dienen. Und wie jede Thatſache bewaͤhrter wird, je mehr 
Zeugen ſie bekraͤftigen; ſo ſendeſt du neue Martern, die in Menge ſich ein⸗ 
finden, um dadurch jeden Zweifel an meiner Verworfenheit zu verbannen. 
א‎ Ungluͤck, Strafe, kommt in Hiob ſehr oft vor. Dem Dichter iſt es 
alſo gelungen, durch die Verwechſelung des N und p beide Vorſtellungen 
in J y zu vereinen. — 20 im Hiphil, weil das Verbum ſich auf Gott 
und nicht auf A. 2 bezieht. Es iſt keine Urſache zu dem vermehrten 
Zorn vorhanden; ſondern Gott ſucht dieſen Zorn anzufachen und immer 
von Neuem zu entflammen, um Hiob durch mannigfache und mannig= 
faltige Leiden zu quaͤlen. S. unt. 19, 11. g. Die Begriffe des Mannig⸗ 
fachen und Mannigfaltigen ſind in 823] 55555 gut enthalten. Man⸗ 
nigfache Ungluͤcksfaͤlle koͤnnen dieſelben ſein, die der Menſch ſchon ein: 
mal erfahren hat; mannigfaltige חֲלִיפוֹת)‎ 9 aber find verſchieden an Bez 
ſchaffenheit und Groͤße. Daß in NOS außer dem Begriff der Vielheit auch 
der des Leidens liegt, iſt oben 7, 1. gezeigt worden. Wie wahr und zu⸗ 
gleich umfaſſend hat der Dichter in zwei Worten Hiobs Lage geſchildert! 
Zu הליפוֹת‎ denke man 1 ‘TDA aus dem erſten Gliede; und zu Nas bas 


2805) aus dem zweiten hinzu. 


J. Ds 9 im Hiphil ſetzt, wenn von Perſonen geredet wird, eine 
Kraft voraus, um das Herausbringen zu bewirken. S. 2 M. 6, 5; 
4 M. 6, 7. Oben Kap. 3, 11. iſt derſelbe Gedanke durch esd im 
Kal ausgedruͤckt. Hier iſt abſichtlich die Hiphilform gewaͤhlt, um gleich⸗ 
ſam anzudeuten, daß Hiob nicht gutwillig aus Mutterleib gehen wollte, 


i I RD 
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. wa 10. „Licher nicht fin, als fo ſein! 
= 5 2 „haͤtte man mich doch aus Mut: 
8 0 92 8 „terſchooß ins Grab getragen! m. 
9015 הלא ד מעט ופי‎ 20. „Wahrlich, wenig find nur meine 
ישית | 9210 | ואבלינז‎ „Lebenstage, laß doch ab von 
. ; מעט:‎ „mir, daß ich mich ein wenig 
ee 5 W „erhole! 0 
Y ולא‎ 508 2992 21. „bevor ich gehe um nicht wieder⸗ 1 
חשך וְצַלְמֲוֶת:‎ y „zukehren, ins Land der Finſter⸗ 
אפל‎ e Ney 7 4 „niß und Todesnacht; 


9 f 22. „ins Land, wo eine dunkle Fin⸗ 

pes „ſterniß iſt, wo Todesnacht for-‏ ולא ר סְרָרִים 
N per) „menloſe Geſtalten, wie Dunkel, |‏ : 

1 f „beſcheint.“ l. 


“'t! aC 


weil er im Geiſte ſein trauriges Geſchick geahnet, und Gott mußte ihn 
mit Gewalt ins Leben hineinziehen. 

m. Die gewoͤhnliche Ueberſetzung: „So waͤre ich, wie nie geweſen“ 
hat keinen gehoͤrigen Sinn; denn der im Mutterleibe ſtirbt, iſt ja nie 
geweſen. Nach meiner Meinung findet hier eine Wortverſetzung ſtatt und iſt 
das zweite Hemiſtich aufzuloͤſen: co (טוב( כַּאֲשֶׁר‎ 7 NO. 

n. Dieſe Ueberſetzung, eine der ſchwierigſten Stellen des Buches, 
deren dichteriſcher Inhalt von ſo Vielen verkannt worden iſt, verdanke ich 
dem hohen Saͤnger des Verlorenen Paradieſes. Die auf meine Ueber⸗ 
ſetzung Bezug habenden Verſe lauten alſo: : 155 

„ein ſchrecklicher Kerker ward um ihn herflammend wie ein feuriger 

„Ofen; doch ſchoß kein Licht von den Flammen, ſondern vielmehr 

Heine ſichtbare Finſterniß, welche nur diente, lange Proſpecte voll 
„des Jammers und trauriger Schatten, in denen die Ruhe und der 
ה‎ „Friede nie wohnten, zu entdecken“ 95 
hh Der große Newton bemerkt zu dieſer Stelle: „eine ſichtbare Fin⸗ 
1 „ſterniß iſt ein ſtarker und kuͤhner Ausdruck, womit Milton, wie es ſcheint, 
„eine dicke Daͤmmerung hat bezeichnen wollen. Die Finſterniß iff eigent- 
lich zu reden, unſichtbar, aber wo eine große Daͤmmerung iſt, da bleibt 
nod fo viel Licht uͤbrig, um Gegenſtaͤnde zu erkennen, wenn auch nicht 
„genau zu unterſcheiden. Andere große Dichter haben ſich ſchon dieſes kuͤh⸗ 


„ 


lo 
WRN 5 4 / 
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Kapitel ll. 
יע צפר הנעמתי ויאמר:‎ 1. Zophar ber Naamatite begann 
And ſpiach: 
b 29. לא‎ A הָרב‎ 2. Soll der Schwaͤtzer unwiderlegt 
ד אִישְׁ שְׁפָהַיִם‎ 8! und der Plauderer gerecht blei— 
0 יִצַרּק‎ 5 ben? ö a. 


; „nen Gedankens bedient.“) Es iſt nun die Frage, ob nicht alle großen 
Dichter dieſen kuͤhnen Gedanken aus unſerm morgenlaͤndiſchen Poeten ent: 
nommen? Er ſteht hier deutlich, man moͤchte faſt ſagen, woͤrtlich. DDE 
mit doppeltem Femininalzeichen (wie ye), On) um den hoͤchſten 
Grad der Finſterniß auszudrucken, die aber trotz dem nur einer Dunkel⸗ 
heit gleicht und die Gegenſtaͤnde erkennen laͤßt. Oben Kap. 3, 6. lit. h. 
iſt der Begriff von „e feſtgeſtellt worden. S. dieſe Stelle. In dy 

9 90 N In iff alſo Miltons ſichtbare Finſterniß enthalten, und eben wie 


dieſer Dichter, ſagt auch der unfrige, daß dieſe dunkle Finſterniß den dort 8 


wohnenden Schatten jammervolle und formloſe Bilder entdecken laͤßt, die 
grauenvoller als die tiefſte Finſterniß ſind. Unſer Dichter hat ſeinen 
Ausdruck beſſer und treffender gewaͤhlt als Milton; denn dieſer wurde und 
wird heute noch von Vielen getadelt, daß er von einer ſichtbaren Finſter⸗ 
nig ſprach, die ſich gar nicht denken laͤßt. — Das J vor Nb iſt erklaͤrend auf⸗ 
zufaſſen. ) kann im Nachſatz oͤfter gar nicht anders als nur durch: nam: 
lich, erklaͤrt werden. Das geht vorzuͤglich aus 3 M. 18, 7. hervor. Nb 
790d formlos. Proſpecte voll des Jammers, Geſtalten ohne Form, 
ohne Umriß, in ordnungsloſer Bewegung zeigen ſich dem Auge, die das 


Innere der Bewohner dieſes ſchauervollen Aufenthalts mit Grauen erfuͤllen. 


Der Vers iſt aufzuloͤſen auf folgende Weiſe: 
5 כְּמוֹ אפק‎ een ארֶץ‎ 
„edc והפע כָּמוֹ‎ 
9 097d Nb צלמות‎ | 
a. Der jetzige Redner ſteht bei ben Auslegern nicht fo vortheilhaft 
angeſchrieben als die uͤbrigen. Er wird als ein Plauderer und ungeſtuͤmer 
Polterer bezeichnet, der dasjenige, was ſeine beiden Vorgaͤnger ſchoͤn, kraͤf— 
tig und ſinnreich ſagten, nur tobend nachlallte. Dies unguͤnſtige Urtheil 
iſt mir doppelt raͤcthſelhaft; einmal, zu welchem Behufe hat unſer Dichter 


0 ) Miltons Verlorenes Paradies, 1. Geſang, V. 60. Es iſt zu vermuthen, daß 
Milton, der nach Newtons Angabe die Schrift in der Urſprache geleſen, und ſeine 

Ausdrücke und Bilder aus ihr entnommen, auch die angeführte Stelle unſerm Dich⸗ 
ter nachgebildet hat. ö 


eines ſolchen Charakters gebraucht? Unnuͤtze Wiederholung traͤgt zur Voll⸗ 
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Dein Geſchwaͤtz! = Unwiſſende‏ .3 בַּדִּך: מתים { יחרישן 
f N 5 koͤnnen es gelaſſen anhoͤren; da‏ 


1999 וַתּלֶעג וְאִין‎ magſt du laftern und niemand 


Poder wird dich beſchämen. — 1‏ ו לָקְחִי ובר 
a 4. Diu ſprachſt: „Mein Benehmen‏ ; 


7 i NN „ift rein, tadellos war ich ſtets 


„vor deinen Augen.“ b.‏ ואולם fu‏ אלוה דבר 
cred 5. Ach wenn Gott nur reden wollte,‏ 


5 Wider b:] ſſeine Lippen wider dich oͤfnen, e. 
1 ג‎ 7 


kommenheit eines Gedichts nichts bei; und ein Polternder erſcheint in 
einer ſo erhabenen Dichtung nicht minder haͤßlich, als die Narren in 
Shakſpears Trauerſpiele, welche den Geiſt des Leſers, der mit dem Dich⸗ 
ter himmelan ſich geſchwungen, plotzlich in einen Pfuhl von Gemeinplaͤtzen 
herunterreißen. Zweitens iſt mir unbegreiflich, wodurch ſich Zophar dieſen 
harten Tadel zugezogen? Wenn Eliphas in ſeiner erſten Rede mit mehr 
Zartheit aufgetreten iſt, ſo war das ganz natuͤrlich. Damals hatte Hiob noch 


keine Veranlaſſung zu herberer Ruͤge gegeben, und dennoch ſagt Eliphas 


im Fluße der Rede Kap. 5, 2. Manches, was Hiob bis in die Seele 


ſchmerzen mußte. Bildad ward ſchon bitterer; er fing ſeinen Vortrag faſt 


mit denſelben Worten wie Zophar an. Oben Kap. 8. iſt bemerkt worden, 


daß in einem Lehrgedichte wie das unfrige, wo ein und derſelbe Gegen⸗ 


ſtand beurtheilt wird, die vorgebrachten Gruͤnde dafuͤr und dawider ſich 
aͤhneln, daß aber dennoch jeder der Redner eine eigenthuͤmliche Schoͤn⸗ 
heit in ſeinem Vortrage darbietet. Zophars zweite Rede Kap. 20. ſteht 
gewiß keiner im ganzen Gedichte nach. Sie iſt voll Poeſie und dabei 
mit einer unnachahmlichen Kuͤrze des Ausdruckes ſo aͤcht hebraͤiſch, daß ſie 
in dieſer Hinſicht den ubrigen den Rang ſtreitig macht. Auch in der vor⸗ 
liegenden Rede giebt er ſich als einen Denker kund, der Schritt fuͤr Schritt 
dem abgetretenen Sprecher in Gedanken folgt, und verbreitet uͤber manche 
Theorie ein neues und erquickendes Licht, wie wir dieſes Vers 11. und 12. 


zeigen werden. 


b. Daruͤber ſprach ſich Hiob mehrmals unverholen aus. S. Kap. 6, 
20, 30. 9.47.20. 

c. Wie ich bereits bemerkt habe, beruͤhrt Zophar in gedraͤngter Kuͤrze 
faſt jeden Gedanken des vorigen Redners. Dieſer beklagte ſich, daß Gott 
ihm nicht Rede ſtehe und auf Tauſende der Fragen nicht eine beantworte. 
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pod העלמות‎ 93 70 6. und dir der Klugheit Geheimniſſe 


verkuͤnden; dann erfuͤhrſt du, daß 

bd - d nach der böchſten Weisheit die‏ לתושיה ודע 
Strafe dich doppelt treffen ſollte,‏ 2 

We כִי ישה ל‎ und wuͤrdeſt einſehen, daß Gott 
* von deiner Schuld dir nachgelaſſen. 

h , 7. Willſt du erforſchen, was fuͤr 
D הִּמַצַא‎ Dod הַחֲקֶר‎ Gott nur erforſchlich iſt? willſt 
du die Endabſicht des Allmaͤchti⸗ 

rn ער"הכלית שרי‎ gen auffinden? d. 


5 froh, ſagt Zophar, daß dieſes der Fall it, denn wuͤrde Gott ſeinen 
und oͤffnen, ſo wuͤrden ganz andere Geheimniſſe ans Licht kommen. 
d. Die Ueberſetzung iff nach der Auslegung des Ralbag: ונר ל‎ 


Guei NH על‎ N % הָעֹנֶשׁ‎ Wa, Weh pr תּעֲלְמוֹת הֲכמַּה‎ 


. פשעם כִּי D‏ ַּעֲלְמוֹת הַחֲכָמַה הוֹאת אולי יש 8520 oo p y‏ 


1 הַמכָאוּבוֹת כִי „bu N D Fr) Tg‏ הִיא הַחָכְמָה ep‏ וְאָז 
תָּרֶעכִּי הְשֵׁה Jh‏ אלה מעוֹנף וְלא כַּאֲשֵׁר Da‏ 5 נענשְׁהָ הַרְבֵּה מן 
d. i. „Aus der Aufklaͤrung die⸗‏ הָרָאוי 5 וְאָמַ 99 D 55 l‏ 
fer Geheimniſſe wirſt du erfehen, daß die Menſchen ihrer Widerſpenſtigkeit‏ 
halber haͤrtere Strafen als die, die Gott uͤber ſie verhaͤngt, verdienen.‏ 


Auch du haͤtteſt nach der hoͤchſten Weisheit Gottes (r') doppelt fo. 


viele Leiden verdient, und nur ſeine unendliche Barmherzigkeit hat manche 
deiner Suͤnden der Vergeſſenheit uͤberlaſſen.“ Warum; daruͤber giebt der 
Vers 12. die Antwort. — .כפלים:‎ Das Wort braucht Sef. um ה‎ eine 


im Verhaͤltniß zu der Suͤnde ſtehende Strafe zu bezeichnen. S. Sef. 40, 


1. Das im erſten Gliede ſowohl als im dritten ſtehende ל‎ iſt im zwei⸗ 


ten Gliede nach 92 9 zu ſuppliren. Aben Durant erklaͤrt: NI תושיה‎ 


hb dyn מענין יש וְהוּא תוֹאַר אֵל הַהָכָמַה הַעֲלוֹנֵה אֲשֶׁר אִין‎ 
85 i. alles Wirkliche heißt הּושיה‎ und hier wird darunter die poſttive hoͤchſte 
Vernunft des Ewigen verſtanden.“ Auch kann im erſten Gliede 
nicht in zu enge Schranken geſchloſſen werden; ſie begreift vielmehr die wahre 
d. h. das ganze Weſen der Tugend, Gerechtigkeit und Heiligkeit in 
ſich ch. Geſenius uͤberſetzt הָכֵם‎ unter andern Bedeutungen auch: tugend: 
haft, und bemerkt dabei, „dieſe Begriffe haͤngen nach der altteſtamentli⸗ 


chen Moral genau zuſammen.“ — pT), der Imperativ nach dem Futurum 


hat ebenfalls dieſe Bedeutung, mithin iſt 57) fo viel als 979). = U 
dann wuͤrdeſt du zugeben, daß dir ſo manche Suͤnde unangerechnet geblie⸗ 
ben; nicht wie du behaupteſt haſt (Kap. 10, 6. 14.): „Gott forſchet nach 

deiner Miſſethat und erlaͤßt dir kein Vergehen.“ Vergl. mit dieſer Phraſe: 


. 
t 


\ 


78. Kar. 11. v. 8 — 10. 


wie fie in ben Dinmetabiher‏ .8 הָי d ox‏ = מה"תפעל 
wirkt, und was tiefer als die‏ 


Hoͤlle iſt wahrnimmt.‏ עַמִקָה „Nude‏ מהדהרע: 


Der Endabſicht Maaß erſtreckt‏ .9 7 18 מַרָּה 


0 fig uber die Erde, — dehnt ſich 
מני יִם:‎ N uͤber das Meer hin; 


DN 10. deshalb kann er die Geſammtheit‏ ם D ο‏ 25585 יר וְהִי 
der Vernichtung preisgeben, und‏ 


Niemand darf ihn ban f.‏ 0 ְשִׁיבָנן: 


Ee. 


7 


— 222 


haſt Se ated Sünden rerio und 1110 dieſe Rettung verſchafft. | 
Das was dort in Proſa ſteht, hat unſer Dichter in den ſchoͤnſten Aus⸗ 
druͤcken poetiſch geſagt, denn NW] heißt: uͤberſpringen. Gott hat manche 
Suͤnde des Hiob uͤberſprungen und ſie nicht mit in Anrechnung gebracht. 

e. Die im Vers 8. vorkommenden Zeitwoͤrter DD und תרע‎ be 
ziehen fig auf תַּכְלִית שי‎ im ſiebenten Vers. Dieſer Vers enthaͤlt einen 
ſehr wichtigen Einwurf gegen Hiobs harten Tadel Kap. 9, 4 — 9., daß 
Gott uͤber und unter der Sonne Verwuͤſtungen anrichtet. Es iſt eine 
freche Vermeſſenheit, wenn ein ſo nichtiges Weſen die Endabſicht Gottes, 
wie ſie in den Himmelshoͤhen wirkt und in der tiefſten Tiefe des Schattenrei⸗ 
ches wahrgenommen wird, erforſchen und ergruͤnden will. Den Ewigen, der 
Millionen Erden, die ihm alleſammt wie ein Tropfen am Eimer erſcheinen, 
mit einem Wink erſchuͤttert; ihn, der Myriaden Sonnenſyſteme wie ein 
Sonnenſtaͤubchen achtet, zu tadeln, weil er es fuͤr gut findet, einen ſolchen 
millionſten Theil eines Waſſertropfens oder Sonnenſtaͤubchens zu ver⸗ 
nichten, iſt hoͤchſt widerſinnig; ſeine Endabſicht in ſeinen Wirkungen um⸗ 
faßt mehr als blos dieſe Welt. Nach der gewoͤhnlichen Erklaͤrung iſt der 
Gedanke von der Vollkommenheit Gottes in dieſem Vers viel ſchwaͤcher, 
als in dem vorſtehenden ausgedruͤckt. Ein Nichts iſt ja das Maaß der 
Erde gegen Himmelshoͤhen, die Breite aller Oceane eine Spanne kaum 
gegen das unermeßliche Schattenreich. 

f. qion. Die Bedeutung dieſes Wortes iſt bereits oben 9, 11. ange⸗ 
geben. — Nad uͤberliefern, etwas preisgeben. Es bedeutet auch: ver⸗ 
ſchließen, z. B. das Haus, oder einen andern Gegenſtand. Nirgends 
bedeutet aber d in der Hiphilform: in Feſſeln legen. — Das Zeitw. 
N 50555 umſchreibt das Subſtantivum: die Geſammtheit. Wenn ein 
Gebanke des Herrn alle ſichtbare und unſichtbare Welten umfaßt und 
genug iſt, die unermeßliche Maſſe Weſen in ihnen zu erhalten, ſo kann 


„5 


1 
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NY ד‎ D כיההוא ידע‎ 11. Wahrlich, er kennt die Falſchen; 
er kennt ihr Unrecht, und thut, 
א ולא יתב בובן:‎ NPY als merk ers nicht; 
112. damit der Sinnloſe zur Beſin⸗ 
iy לבב‎ N) WN) nung komme, und ein Erwecken 
) יולך:‎ N פרא‎ . im wilden Menſchen hervorge⸗ 
n rah eg brach werde. g. 
er ſie auch, wenn es ſeine hohe Weisheit und Gerechtigkeit heiſcht, der 
Vernichtung preisgeben. Kraftvoll iſt dieſe erhabene Idee in drei zwei— 
ss Worten ausgedruͤckt: 950, ae, .יקָהִיל.‎ 
g. Mehrere ſcharfſinnige Ausleger haben פרא‎ Ny ſchwierig gefun: 
5 Ebon wore ganz frei: „und der frechſte Laͤugner zahm und 
acchlich werden.“ Stuhlmann, der mit vollem Rechte dieſe Ueberſe— 
Bung als unverſtaͤndlich und unvereinbar mit dem Texte verwirft, betrachtet 
y nicht als Adjectivum von ND, ſondern nimmt mit vielen alten 
hebraͤiſchen Auslegern: ND Dan. Dieſes iſt richtig: denn nicht aus einer 
einzigen Stelle der heiligen Schrift iſt zu erweiſen, daß q ein Fuͤllen 
des Eſels bedeutet. Das Wort bezeichnet vielmehr das maͤnnliche ), wie 
is das weibliche Geſchlecht. Zach. 9, 9. iſt: nilinא בן‎ Ny nur eine 
Geſchlechtsbezeichnung, welche 1 M. 49, 11. poetiſch ausgedruͤckt עירה‎ 
בָּן דאַתוֹנו‎ heißt. Ueberdies giebt Ny) im Sinne der fruͤheren Ausle⸗ ö 
ger dem Hemiſtich ſowohl im Original als in der Ueberſetzung etwas 
Schleppendes: „des wilden Eſels Fuͤllen!“ Ich betrachte daher Mals a 
Subſt. von Pp Aufwecken (wie N, pip von (קוץ , צוד‎ und zwar hier 
im moraliſchen Sinne, naͤmlich ein Erwecken, ein e aus dem 
Suͤndenſchlaf. Daniel 4, 20. 2 וקו‎ Jh ein heiliger Erwecker. Das er⸗ ו‎ 
wachte Gewiſſen ift gewiß fuͤr den Menſchen ein wahrhafter Erwecker zu 
allem Guten. Dieſe edlere Kraft im Menſchen, dieſe innere Stimme des 
Rechts und der Pflicht ſoll endlich ſich hoͤren laſſen, und das ſteinerne 
Herz des Verwilderten erwecken. So erklaͤrt Kimchi (Joſeph) Micha 6, 
9; ,לעיר‎ welches der Stelle dort einen guten Sinn giebt. Die Stelle if 
ſehr ſchwierig; und nach Kimchi waͤre ſie folgender Art zu erklaͤren: קול‎ 
Nb לָעִיר‎ nin: „die Stimme Gottes ruft, daß man erwache“; תושיה‎ 
שמ‎ 1 und die Weisheit: daß man dich ehrfuͤrchte“; — מטה‎ vo 
0p. 05 „Hoͤrt die Strafe; hoͤrt den, der ſie verheißt.“ Von Seiten 
der Grammatik und Etymologie ſteht meiner Erklaͤrung nichts im Wege; 


) In der erſten Stelle, wo עירים‎ vorkommt 1 M. 32, 16., erklärt der Verfaſ⸗ 
ſer des Commentars zur Mendelsſohniſchen Ueberſetzung, ein genndlſcher eurer der 
Textesſprache, es durch: .הַמוֹרים זְכָרִים‎ 


~ 
— . — 8 = — > 2 —— — — ns = 5 ren = ה‎ = 
r — rr. — —.. . — — — ͥ — A 
oh — — — A — — — — Ä2— 8 — — — — — — = 
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tenz hat weder an innerem Gehalt noch an aͤußerer Schoͤnheit dadurch ver- 
loren, die Textesſprache aber hat nicht minder als der Sinn durch die 


Unſer Dichter pflegt fur ſeine erhabenen Ideen Ausdruͤcke zu waͤhlen, die 


e 


95 הכינות‎ S d& 13. Richte zu Gott dein Herz, breite 
77 25 9789 ופרשת אַלין‎ du ihm deine Haͤnde aus; ו‎ 
rr b d 14. iſt ein Unrecht in deiner Hand, 


PD 07755 5 ואל‎ jo WR 5 4 
1 aT erechtigkeit aus deinem Zelte 
age 5 * 


8 
7 


ſie kann daher nicht geſucht und gezwungen genannt werden. Die Sen⸗ 


neue Auffaſſung des Ny) gewonnen, und ſchon deshalb darf meine 
Auslegung auf den Beifall der Kenner Anſpruch machen. NBD עור‎ 
kommt nirgends vor, wohl aber ſteht DON ND 1 B. M. 16, 1 
gewoͤhnlich ſinnreich genug ſind, manche (Hone Deutung zuzulaſſen, und 
dieſes gewaͤhrt dem denkenden Leſer unſaͤgliches Vergnuͤgen. In der Ab: 
handlung uͤber die Erziehung des Menſchengeſchlechts ſagt Leſſing: „Der 
„Styl im a. T. iff voll Tautologien, die den Scharfſinn uͤben, indem ſie 
„bald etwas anderes zu ſagen ſcheinen, und doch das Naͤmliche ſagen; 


„bald das Naͤmliche zu ſagen ſcheinen und im Grunde etwas Anderes 


„bedeuten oder bedeuten koͤnnen.“ Aber die Accente auf NOB My 
DQ find der gegebenen Erklarung zuwider; allein ſo bedeutungsvoll die 
Tonſetzung ) auch iſt, fo muß fie unberuͤckſichtigt bleiben, wenn durch die⸗ 


ſelbe der Sinn an Kraft und Schoͤnheit verliert. Mit ſolchen Beiſpielen 


ſind mehrere Rabbinen, die mit der groͤßten Gewiſſenhaftigkeit der Maſora 
huldigen, wie Saadia, Kimchi vorangegangen. S. oben Kap. 5, 3. 6. 
Betrachten wir nun den Sinn von V. 11 und 12., fo iſt er folgender. 
Hiob hat behauptet: Gott lauert nur, daß der Menſch ſuͤndige, um ihn 
zu beſtrafen, und dieſes Loos trifft den Guten wie den Boͤſen. S. oben 
Kap. 9, 22. 10, 3. 7 und 14. Hierauf erwiederte Zophar: Gerade das 


Gegentheil iſt der Fall. Der Ewige verlangt nicht den Tod des Gottlo⸗ 


ſen, geſchweige den des Gerechten. So ſpricht ja der Prophet im Namen 


) Geſenius nennt ſie das non plus ultra ängſtlicher Genauigkeit und Spitz⸗ 


findigkeit; dabei läßt er ihr dennoch, wie billig, viel Gerechtigkeit widerfahren. Vergl. 


deſſen Comment. über Jeſ. 1, 13. 38, 13. S. auch 1 M. 49, 26. wo Tע הוֹרי‎ zu⸗ 
ſammen gehören, und die Accentuation hat ſie getrennt. S. Jeſ. 28, 17. wo d) 
Dימ‎ durch die Accente verbunden ſind, die aber alle Commentatoren als zwei von 


einander getrennte Wörter erklären. Die Zuflucht, — Waſſer wird ſie zerſtören: 


תה 


. K 
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wma INT 15. dann erhebſt du fehlerfrei dein‏ ופ ממו 
as i = 5 5 J Antlitz und wirſt ſtark und furcht⸗‏ 


dee ה‎ eh en h. 


- 


16. Dein jetziges Ungluͤck wirſt du 


Dr בִיהאַתָּה עמַל‎ vergeſſen, wie verlaufenen Waſ⸗ 


15 כמים עברו‎ ſers nur ein gedenken. 15 

157. Hoͤher als die Mittagshoͤhe wird 

7. יִקום‎ asd) dein Gluͤck ſtehen, die jetzige Fin— 

f העפה כבקֶר הּחָיֶה:‎ ſterniß wird nicht dem Morgen 
. csgleichen. 


As 
A 
3 


des Herrn Ez. 33, 11. yr כְּמוֹת‎ pb יְהֹוָה כִּי לא‎ We הי אֲנִי‎ 
dur) 55 v 0% אס‎ d „So wahr ich lebe, fit der Herr, 


ich habe keinen Gefallen am Tode des Gottloſen, ſondern daß ſich der 


Gottloſe bekehre von ſeinem Weſen, und lebe.“ Der Grund, warum der 


Allguͤtige mit dem Schuldigen Nachſicht hat, iſt, ihm Zeit zur Beſſerung : 
zu laſſen, damit ein Erwachen im wilden Menſchen entſtehe. Seine All⸗ 

barmherzigkeit und unendliche Gnade will im verwilderten Herzen ein Er⸗ 
wachen der Reue hervorbringen. Zophar ſtellt alſo die wohlwollende Ba: 
terliebe des Ewigen in ein ſchoͤneres Licht, als Eliphas und Bildad es 
gethan. Dieſe ſagten: Gott laͤßt die Boͤſen im Gluͤcke, damit ſie das ein⸗ 
brechende Ungluͤck deſto tiefer und ſchmerzlicher empfinden. S. Kap. 5, 
SAS. 17: e ; 5 
i. glo NWA. Hierin liegt ein Einwurf und zugleich ein Troſt gegen 
Hiobs Meinung Kap. 10, 15: daß er gerecht ſei und darf das Geſicht 


nicht aufheben. Nein, ſagt Zophar, wenn du fehlerfrei biſt, ſo darfſt du 
ſtolz dein Antlitz emporheben und feſten Schrittes einhergehen. 


1. Kenner der Tertesſprache moͤgen folgenden Zeilen eines trefflichen 
hebraͤiſchen Commentators uͤber J) d und Mel p eine nachſichtsvolle Auf⸗ 
nahme ene. לַוְכור אֶת הָעֲמַל‎ Deen P) AY מתוך‎ eh V 
Jed De שום רשֶׁם. כִּי יש‎ n נשְׁאַר‎ So, היה כַּמיִם שְׁעֲברוּ‎ 
אֶת הָרָאשׁוֹן כּכֵל, כ‎ det עֲמֵל יֹחֵר קָשָׁה וְאָן אֵינוּ‎ ee הְרָאשׁוּן‎ 


ben Hoe nns N „aN i DGH קשות מִשְׁכִיחות אֶת‎ D 


מתּוך טוֹבָה הַבָּאָה iN‏ זֹכַר hb q‏ הַימִים yr‏ על 1955 
אַך זכר אוֹתְם בִּשְׂמְחָה Cs‏ הרי אֲשֶׁר לא hp‏ כו הָי Dre‏ 
בק בְּרְכַת שֹׂרָה ee‏ אֲשֶׁר הִשְׁאִירוּ אַחֲרֵיהֶם ee‏ ה e‏ 
SOU g‏ (משׁה Nn‏ לוצַאטו (ed de: Pg‏ 
,צרות אֲשֶׁר da N Di‏ טוֹבָה Dh‏ 
הַן שְׂמחוֹת ach‏ כִּי גִיל Cie‏ 
1 6 


ב שלעשקשע ה ענ 


ב מ 


82 5 Ka p. II. v. 18 — 20. 12. 5. . 


Verlaſſe dich daraufz denn die‏ .18 ובטחם כו = יש הקנה 


a Hoffnung dazu iſt da. Du, der 
f 5922 D D du jetzt beſchaͤmt biſt, ruhſt bald 


Eg in Sicherheit.‏ ְאִין מחריר חלו 


es 19. Du liegſt ruhig, niemand ſchreckt 
רַבִים:‎ 59 5 dich auf; ja, viele werden zu dir 
ee ee תי‎ 15 
nn . Suͤnder⸗Augen ſchmachten 
Der- 8 מב‎ hin, fur fie iff nirgends Zuflucht, 
נפש:‎ dd ihre Hoffnunggleichteinem Athem 
en hauch. Re 4 ו 5 ; ג‎ 

5 Kapitel 12. | 
ויאמר:‎ N 5 — 1. Hierauf begann Hiob und ſprach: 
אמנם כִּי אסם - עם‎ 2. Fuͤrwahr, ihr nur ſeid ein Volk! 


ooh) und mit euch ſtirbt die Weisheit‏ המות חָבְמַהֹ: 


aus. a. 


k. AQ ein Zeitwort, welches von der ſichern und furchtloſen 
Ruhe des Loͤben gebraucht wird. — In 3 הל‎ iſt der einfache Sinn 
wie in 30J 99 P)) D. „ 

a. Mit beißendem Spott und Witz, den ihm die Verzweiflung 
eingab, faͤhrt Hiob fort, Gottes Weltregierung zu beurtheilen und zu 
ſchmaͤhen. Diejenigen, welche unſern Dichter deshalb tadeln, weil er ſei⸗ 
nen Helden unter unſaͤglicher Pein und Qual witzig ſein laͤßt, wollen be⸗ 
denken, daß die Seele gerade in der groͤßten Verzweiflung zu ſolchen Aus⸗ 
fillen am geeignetſten if nicht um ſich dadurch Linderung zu verſchaffen, 
als vielmehr Oel ins brennende Gemuͤth zu gießen, um den Grimm gegen 
den Beleidiger zu ſteigern. Unſer Dichter iſt wegen ſeines pſychologiſchen 
Tiefblickes zu bewundern. Er hat die Menſchheit im Menſchen zu erfor⸗ 
ſchen verſtanden, und iſt in die verborgenſten Geheimniſſe der Seele ein⸗ 
gedrungen“). In gediegener Kuͤrze faßt Hiob das was alle ſeine Gegner 


) Der Dichter hat vor tauſenden von Jahren nach den Grundſätzen unſerer 
jetzigen Pſychologen, die die Dramatiker jo glücklich anwenden, gedichtet. Diderot 
ſagt irgendwo in ſeinen Schriften: „der herbſte Schmerz ſprudelt ſich in Witzworten 
aus.““ Gleicher Meinung iſt der große Kenner der menſchlichen Natur, Shakſpeare. 
Hamlet, der ſeine Mutter und ihren jetzigen Gemahl in Verdacht hat, ſie haben ſeinen 
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-N -לי לבב כמוכם‎ Da 3. Auch mir iff Verſtand geworden 
eee wis euch; ich ſtehe euch nicht nach, 
גל 8 25 0 5 וָאֶת מִי‎ und wer kennt ſolche Reden nicht. 
. 9 1 4. Ich, jetzt des Freundes Spott, 
NY אֲהַיִה‎ 1 2 PNW waͤre ich ein von Gott Erhoͤr⸗ 


is מים‎ wahrhaft Gerechten fein. b. 


. לאלוה ויענהו שׂחוֹק צַריק‎ ter, wurde ich die Luſt jedes 


1 0 ג 
geſprochen, zuſammen, um darauf zu antworten. Mit einer unvergleichlichen‏ 
Ironie ſagt er ſeinen Gegnern, daß er ſie ſo hoch achte, als waͤren ſie ein‏ 
ganzes Volk; ſowie, wenn dieſes auf einmal loͤtzlich ſtuͤrbe, die ganze‏ 


Summe der von demſelben erworbenen Weisheit mit zu Grabe ginge, ſo 
wuͤrde das der Fall ſein, wenn ſeine Gegner ſterben ſollten. Wie ſarka⸗ 
ſtiſch! denn nur Thoren und Neulinge glauben, daß alles Vortreffliche 
mit ihnen auf- und untergehe. Man erkennt die Groͤße der Ironie, wenn 
man den großen Umfang von Ideen kennt, den die zwei Worte: הכמה‎ 
und Oy haben. Welche gewichtige Vorſtellungen concentriren ſich nicht in 
dem einſylbigen Dy! das Land, die Sprache, der Charakter, die Sitten und 
Gebraͤuche; die Religion, der Geſchmack und Kunſtſinn, die Literatur und 
Philoſophie, kurz Alles, wodurch Millionen Menſchen zu einem Indivi⸗ 
duum, zu einem Volke (Oy) werden, praͤſentirt ſich wie durch einen Zau⸗ 
berſchlag auf einmal und im Nu dem Denkvermögen. Das iſt gleichfalls 
mit dem Wort ider Fall, welches nicht minder die erhabenſten Vor⸗ 
ſtellungen enthaͤlt. Ihre ihm gemachten Vorwuͤrfe befremden ihn nicht, 
denn dergleichen Reden hoͤrt man allenthalben. Ueberall hat das Ungluͤck 
Spott und Verachtung zu erwarten; uberall nimmt Jeder Parthei fuͤr den 
vom Gluͤck Beguͤnſtigten. 

b. לָאֲלוֹהּ וענהו‎ NIP. Dieſe Worte find als ein einziges Hauptwort 
aufzufaſſen ſ. v. a. „ein Gottgefaͤlliger.“ Dergleichen Zuſammenzie⸗ 


hungen von Worten aus verſchiedenen Redetheilen, um dadurch kuͤrzer und 
kraͤftiger eine Vorſtellung auszudruͤcken, hat die hebraͤiſche Sprache mit 
vielen andern gemein. S. oben 7, 16. Auch Jeſ. 8, 3. oben 2, 9.— 


pW lachen, verachten; der Spott, das Freudengelaͤchter. Mit d unmit⸗ 
telbar verbunden, bedeutet es immer: Hohngelaͤchter; ohne b kann es auch 


Vater umgebracht, ſpricht dieſen Gedanken, der ihn faſt wahnſinnig macht, in Witz⸗ 
worten aus, die die größte Verzweiflung des Innern bekunden. „Gute Wirthſchaft, 
Horatio, gute Wirthſchaft, was denn mehr? Siehe das Backwerk vom Begräbniß 
gab kalte Schüſſeln zum Hochzeitmahl.“ Hamlet, 1. Akt, 2. Scene. 

\ 6 * 


„Verſchmaͤhung“ ifr. 


NR 
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Dem deidenden aber iſt Spott, dem‏ .5 לפיך 12 לעשתות שאַנן 


— 


We FC 10 * Gewaltigen Ruhe ſo gewiß, wie 
10 20 WI נָכוֹן‎ . Laͤhmung wankenden Fuͤßen. e. 


ag 


Freude, Luſt, bedeuten. S. die Lerica. Der kleine Diſtinctivus, das 
Pſik, nach לרעהו‎ trennt daſſelbe von אָהָיָה‎ und der große Diſtinctivus 
(Rebia) auf dieſem, trennt dieſes wieder von den folgenden Worten. Dieſe 
Accentuation war mir ein Fingerzeig bei der Ueberſetzung des ſchwierigen 
Verſes. NINN gehoͤrt demzufolge ſowohl zu קרא לְאֲלוֹה‎ als zu pr 
DoD p. Der Vers wuͤrde ſich ſo geſtalten: l! קרא‎ Fg 
תָּמִים‎ po שׂחק‎ ns: ונה‎ eine herrliche Bezeichnung des vollkom⸗ 


menen frommen Mannes, an dem jeder Gerechte Luſt empfindet. Die 
heiligen Dichter ſchildern das Vortreffliche in der Natur, ſowie in dem, 
was ſittlich gut iſt, als etwas, das Luſt, Freude und Entzuͤcken 


gewaͤhrt. S. u. a. Stellen Pf. 96, 12. 104, 31. 149, 2. Spr. 13, 9. 


Hiob ſagt: wenn er zu denen gehoͤrte, denen Gott wohl will und die er 
auf alle Weiſe beſchuͤtzt, ſie erhoͤrt, wenn ſie ihn anrufen (Kap. 27, 9.) 
ſo wuͤrde man an ſeinem Wandel nichts zu tadeln gefunden haben; man 
wuͤrde ihn fur einen wahren Tugendhaften halten, mit dem ein jeder Fromme 
ſich freuen koͤnne; obſchon die von Gott Beguͤnſtigten nicht gerade die 
ſind, die es verdienen (v. 6). Jetzt da er ungluͤcklich iſt, muß er auch 
ungerecht ſein, und iſt dem Spott und der Verachtung preisgegeben. 
Er theilt das Loos mit allen Ungluͤcklichen, das kein anderes als J 
c. 0 :יר‎ eine mehr als zwei tauſend Jahr alte ſpruͤchwoͤrtliche 
Redensart, deren Sinn ſich noch jetzt in ſeinem ganzen Umfange bewaͤhrt 
zeigt. Der Redner will dadurch die mehrmals aufgeſtellte Behauptung 
bekraͤftigen: daß das Ungluͤck durch unverdienten Spott den Ungluͤcklichen 
nur um deſto haͤrter druͤckt. Zur Rechtfertigung der Erklaͤrung und Ue⸗ 
berſetzung des vorliegenden Verſes diene Folgendes. Der Vers enthaͤlt drei 
Subjecte bX nz; Spy; d und drei Prädikate jJאW,‎ „59, .. 
dd ſteht dem Dinwy gegenuber; das letztere iſt eine bildliche Bezeichnung 
des Gluͤckes. Das Wort iſt aus Dv und עשת‎ zuſammengeſetzt und be⸗ 
deutet: ſtark, feſt, glaͤnzen. S. שתות‎ im WB. und im Comment. zu 
der Mendelsſohnſchen Ueberſetzung der pp. 11, 3. Die Form gleicht der in 
.ל חרבות‎ 209 und das Dageſch im erſten N ſteht des Wohlklanges hal- 
bers es iſt das euphoniſche. ןinJ‎ hat eine doppelte Bedeutung, wie das 
gewoͤhnlich bei ſpruͤchwoͤrtlichen Ausdruͤcken der Fall zu ſein pflegt. Von 
5 abſtammend heißt es: beſtimmt, gewiß, ſicher; von 22 (wie u von 
8 abgeleitet, bedeutet es: Hinkenz gleich 9920 .נכה‎ Dem עשְתּות‎ 
„Gluͤcklichen“ iſt Ruhe fo gewiß, wie dem Ungluͤcklichen (092) die Ver⸗ 
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Friede wohnt in den Zelten der‏ .6 ישְׁלִיו: ֹהָלִים לשרדום 

Raͤuber, und im Innern der 
1 P28 De Gotteserzuͤrner, als haͤtten ſie die 
9 הֲכִיא אֲלוֹתַ‎ ND Gottheit in ihre Hand gebracht. d. 


Dede 7 7. Frage die Thiere, ſie lehren es‏ ) 58 דנא בְהֲמוֹת 


\ הַשְׁמַיִם גר‎ 5 2 7 dich; der Vogel i in der ג‎ wird 
} es dir ſagen. 


is 8. Betrachte das Weltall, es lehrt 
שיח לַאָרֶץ והרך‎ dich daſſelbe; erzauͤhlen werden es 
0 90 ל‎ D dir die Fiſche im Meere. e. 


achtung. Beides unausbleiblich! wie das Hinken Jiכנ‎ fue die מוערי וה‎ 
„gelaͤhmten Fuͤße.“ Aehnlich mit unſerm Oo, nur nicht in zwiefacher Be⸗ 
deutung, ſteht daſſelbe Hoſea 6, 3. שחר נכון זט כֵשׁהר נכון מצאו‎ ; 
מצאו‎ o, „ſo beſtimmt das Morgenroth erſcheint, fo beſtimmt erſcheint 
uns der Herr. / 

d. o ver“. S. oben 5, 24. die Note zu .שלום הל‎ Die 
we und Rauber leben in ierbredlider Huͤtte ruhig und gluͤcklich, 
denn vor der Strafe Gottes iſt ihnen nicht bange. — WN iff eine Conjunc⸗ 
tion mit angehaͤngtem == ר12pב?.— הביא ביר‎ ſagt daſſelbe was Yad, 


. ,מנן ביר‎ Da etwas in die Hand geben, um damit nach Belieben ſchalten 


zu koͤnnen. Der große Wohlſtand der Frevler, ihre Furchtloſigkeit vor der 
Strafe laͤßt vermuthen, daß ſie die Gottheit in ihre Hand gebracht haben, 
von der ſie die Beſtimmung ihres Geſchicks ertrotzen. S. unt. 21, 
26 27, 8 =. 10. — 2 wie unt. 38, 36. und Pf. 51, 
5: im Innern; es iſt ſinnverwandt mit 552. Die Grundbedeutung von 
0 iſt: bedecken, uͤberziehen, daher metaphoriſch vom inneren Menſchen, ſeinen 
Gedanken und Begierden, inſofern dieſe geheim und gleichſam bedeckt find. 
Die Gottloſen find durch das Vertrauen auf ſich ſelber gluͤcklich und genie⸗ 
ßen von Innen und Außen einen ungeſtoͤrten Frieden. Vergl. unt. 21, 
7. 1 Ihr Herz iſt eingefriedigt; ſie haben ſich von Gott losgeſagt; ſie 
icke ihm Trotz und befinden ſich wohl. Durch dieſe Erklaͤrung von 
2 bekommt der Vers einen tiefern Sinn und in beiden Versgliedern 
iſt ein ſchoͤner Zuſammenhang; denn nach der gewoͤhnlichen Erklaͤrung: 
Sicherheit, ſagen beide Hemiſtiche eins und daſſelbe. Ueberdies ſind die 
v. 2 gebildeten Hauptwoͤrter: ee, ,בטחון‎ sd die auch in un⸗ 
ſerem Buche 8, 14. 18, 14 böckem fen. Auch find dieſe Formen die 
einzigen, die in 1155 lader klaſſiſchen Schriften des A. T. ſtehen. 

e. Nicht nur in der geſelligen Welt, in der der Menſch ſich bewegt, 


eee ee‏ ואר 


55 N e 
: 


86 1 Ka p. 12. v. 9 — 15. 


Ag rr f ur Ge tae 
. daß Gottes Gewalt es jo gemacht? 

+ Us 

die Gewalt, in der das Sein‏ .10 * . עָשְׁהָה זאת: 


52 נפש‎ D אשר‎ alles Lebenden, wie das geiſtige 


Uk ail lh Leben des Menſchen iſt. f. 
* 5 :שש‎ Ca ורן‎ 
rrp = 5 11. Siehe! wenn das Ohr die Worte 


IN מלִין הִּבָהָן‎ -der prüft, wie der Gaumen die Speiſ 
ee ede d oßet 
; 12. fo wird es bei Greiſen Weis⸗ 
heit und bei Hochbetagten Ver⸗ 
תּבוּנַה:‎ Oi ſtand finden. 8g 


(c / ( 
ה‎ wd waltthaͤtigkeit — verbunden mit 
erh 1 Rath und Ueberlegung. — h. 


ſtoͤßt man auf Unordnungen und Gewaltthaͤtigkeiten, die von Gottes Re⸗ 
gierung herruͤhren, ſondern in der ganzen lebendigen und lebloſen Natur 
ſehen wir ein Gleiches. Nirgends iſt eine Spur eines liebreichen Be⸗ 
gruͤnders und Erhalters des Weltalls wahrzunehmen. Auf der Erde, in 
der Luft, in dem Waſſer, richtet das Große und Gewaltige das Kleine 
und Schwache zu Grunde; dadurch muß man auf die Vermuthung kom 
men, daß die Welt von einem Weſen regiert wird, welches an Zerruͤttung 
Vergnuͤgen findet und fie der Schoͤpfung zum Grunde gelegt hat. 

ö f. Wer die verzehrende Kraft, die in der Natur verborgen liegt, mit 
Aufmerkſamkeit betrachtet, der erfaͤhrt, daß dieſe nichts bildet, bevor ſie 
nicht irgend etwas zerſtoͤrt. Ohne Zerſtoͤrung des Geweſenen ſehen wir 
kein Entſtehen des Kuͤnftigen, und das liefert den Beweis, daß der Werk⸗ 
meiſter des großen Alls es ſo angeordnet hat. Das geiſtige Leben und die 
oberen Seelenkraͤfte werden dem 0) zugeeignet. Vergl. 1 M. 26, 35. 
den Comment. zu der Mendelsſohnſchen Ueberſetzung, wo Mendelsſohn den 


vorliegenden Vers eben ſo auffaßt. 

g. Den Grund, daß der Hebraͤer dem Ohr Pruͤfungsvermoͤgen, dem 
Gaumen Beurtheilungskraft, und ſo allen Organen eine geiſtige Faͤhig⸗ 
keit zueignet, ſiehe Kap. 6, 9. Das Ohr, welches genau auf den Sinn der 
Rede achtet, wie der Gaumen auf den Geſchmack der Speiſe, wird wiſſen, 
daß die Ausſpruͤche der Greiſe Weisheit, mithin alſo auch Wahrheit ent⸗ 
halten. Hiob, als der aͤlteſte und erfahrenſte, will ſeinen Gegnern erzaͤh⸗ 
len, worin Gottes Klugheit beſtehkt. War slate 
h. Die Verſe von hier bis zu Ende des Kap. muͤſſen in dem Sinne 


Ons 
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Siehe! er reißt nieder, daß nicht‏ .14 ה Nd) Y‏ 1 גר 


aufgebaut werden kann; wen er 


e: על-אָיט ולא‎ feſſelt, der wird nie wieder f frei. i. 
d חַן יעצר בַּמים‎ 15. Die Waſſer hemmt er, bis fie ver: 
7 הפכ‎ I Y ſiegen; oder er laͤßt ſie los, daß 


fie die Erde verwuͤſten. — 


y 16. Er nur beſitzt wirkliche Feſtig⸗‏ עו 1 לו שוגג 
ND keit, — Irrender und Verfuͤhrer‏ 


bei ſind ihm gleich. | k. 
99 0 f 

Er verwirrt die Raͤthe und be:‏ .17 מל 0 32 * ל 

— הו‎ DEW] thoͤrt die Richter. 1. 


aufgefaßt werden, wie oben Kap. 9, 5. angegeben 1 iſt. Auffallend 


iſt es, wie auch hier Gottes Klugheit und Staͤrke nur im Zerſtoͤren, 
Zerreißen, wie uͤberhaupt in Allem, was nachtheilig und der Welt 
ſchaͤdlich iſt, beſchrieben wird. gz iſt daher im uͤblen Sinne zu neh⸗ 


men. S. d. WB. unter Jg. Nachdem Hiob geſagt, daß beim Greiſe Klug⸗ 
heit gefunden wird, bezeichnet er Gott recht charakteriſtiſch durch y!) bei 

Ihm, bei dem Hochalten, J pיִתֲע,‎ da iſt fie gewiß zu finden; da iſt ſie 
mit Gewaltthaͤtigkeit vereinigt und die Folgen davon find alle Gewalt⸗ 
ſtreiche in der Natur ſowohl als in der moraliſchen Welt. — * bedeutet 


oft einen ſchlechten, zum Boͤſen und Verderben gegebenen Rath. In die⸗ 


= 


voll. Er zerſtoͤrt fo, d 


ſem uͤblen Sinne muß das Wort hier genommen werden. 

i. Die paſſive Form in den Zeitwoͤrtern on und nnפי‎ iff finn: 
ag an die Wiederherſtellung nicht zu denken iſt. 
Dieſes iſt auch der Fall mit demjenigen, den er in Ungluͤcksketten ſchmiedet. 

k. שגנוּמשגה‎ . Der Verfuͤhrer niwn iff der wahrhafte Boͤſe 


und ein verſtockter 8 der Fromme hingegen kann gut J), ein Irrender, 


genannt werden. S. Pf. 19, 13. Pred. 7, 20. Der Sinn dieſes 


Hemiſtichs iſt einfach 115 gleicht dem, der oben 9, 22 in תַּם ורשע הוא‎ 
o enthalten iſt. 
שולל‎ nackend, eigentlich leer von Verſtand und nackend von Rath. 


Aben Esra erklaͤrt: משְבל‎ Df Dj אֲנְשִׁי עצה‎ DDD CN , die 


klugen Rathgeber bethoͤrt der Herr und macht, daß fie entbloͤßt von Ver⸗ 
ſtand und leer an Einſicht daſtehen.“ 


) Vergleiche unten 13, 16. is Comment. Was von n dare über NIM של‎ 
iſt, paßt gutt auf jBy.- 


> 


rN 
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Den D Dodd מוסר‎ 18. Die Sittlichkeit der Könige löſ | 


er auf und guͤrtet um ihre Len⸗ 
5885 
1 755 Wa den den Sklavengurt. n., 


f iD 19. Prieſter laͤßt er in Dummheit‏ כהנים שולל 


18050 ְאִיתנִים‎ verſinken; die Unbiegſamen, „ 
ſtuͤrzt fie. = n. 


Dp שְפָה‎ D 20. Rednern nimmt er 115 Sprache, 
D ְקָנִים‎ Dy! Greiſen den Verſtand. as 


: - שופך בוו על‎ 21. Auf Edle ſchuͤttet er Schmach 


und ſchwaͤcht die Kraft der Star⸗ 
N ומזי אֲפֵיקִים‎ fen. 10 


N 22. Er entdeckt Geheimniſſe, die Fin⸗‏ עמקות מנידחשף 
Nu ſterniß bedeckt und foͤrdert Todes⸗‏ לָאוֹר ds‏ 
fatten zu Tage. q.‏ 


m. מוסר‎ nicht Wp ſteht im Text. Spr. Sal. 21, 1. „das Herz 
der Koͤnige iſt in Gottes Hand wie Waſſerbaͤche. Er leitet daſſelbe nach 
Gefallen.“ Nur nicht zum Guten leitet er es, behauptet unſer Gottes⸗ 
tadler; ſondern zucht und zuͤgellos macht er die Koͤnige, daß fie ihre Ge⸗ 
walt mißbrauchen und die Voͤlker bedruͤcken, welches ihren eigenen Sturz 
herbeifuͤhrt. Auch der Sinn von Dib iff im Worte; das Band der 
Sittlichkeit, das zwiſchen Koͤnigen und ihren Voͤlkern herrſchen ſoll, loͤſt er 
ſelbſt auf und macht ſie ungluͤcklich. 

n. וְאִיתֲנִים‎ iſt in Parallelismus mit הָנִים‎ Der Dichter nennt 
die Prieſter: die Unbiegſamen, ein Beiwort, das ganz an ו‎ Selle 15 
iſt. Ueber לה‎ „ins Verderben ſtuͤrzen,“ ſ. d. WBB. 

0. שְׁפָה‎ die Sprache, vie nNא שפה‎ einerlei Sprache. — 3 
von Cאנ‎ reden, ſprechen. — DiI] םDעט(.‎ In der Urwelt galt ein Greis fuͤr 

die perfonifizirte Klugheit, davon ruͤhrt die große Ehrfurcht vor dem Alter 
925 Aber Gott in ſeinem Grimme benimmt denſelben den Verſtand, fo 
daß man Greiſe faſeln hoͤrt. 
p iſt ſinnverwandt mit M Gurt. Dieſer ward an den obern 
Theil 5 Lenden geglirtet; das Gewand ſteht hier. für den Theil des Lei⸗ 
bes, der damit bekleidet zu ſein pflegt (fuͤr DDT d). In der Bibel werden 
die Lenden, worunter der Hebraͤer das Kreuz mit begreift, als der Sitz der 
Staͤrke angeſehen. 

q. 925. Dinge, die der Finſterniß anheim gefallen, und deren 

pa zu nichts frommt, als blos Schmach und Schande uͤber 15 


5 


Kap. 12. v. 25 — 238. 15. v. 1. 89 


e de מַשׂגיא‎ 23. Er macht Völker groß, um ſie zu 


ſtuͤtzen; — zerſtreut Nationen, 


0d die er geleitet hat. r.‏ לגוֹים וינהַם: 


D 80 2 odd 24. Des Volkes Obern nimmt er den 


ean, er verirrt fie im Wahne‏ האַרץ ויחעם DDD‏ לאה 
auf Abwege, S.‏ דר - : 
daß fie ohne Einſicht im Finſtern‏ .25 ימששן 15 N-‏ 


tappen, und wie Trunkene tau: 


Dy meln. tet.‏ כַשְׁכוֹר: 
Kapitel 13. f‏ 


Siehe, dieſes Alles ſah mein Auge;‏ .1 הו - כל רָאחַה ענו 


und was mein Ohr hoͤrte, prufte 
es auch. : a. 


i en שְׁמְעָה אָוני‎ 


Geſchlechter zu haͤufen, zieht Gott ans Tageslicht und verbreitet dadurch 
Ungluͤck und Verderben. Nicht minder foͤrdert er Todesſchatten, ein Bild 
toͤdtender Seuchen, zu Tage und laͤhmt dadurch jede Kraft. Auf dieſe 
Weiſe ſtehen die Versglieder 21 und 22 ſchoͤn verſchlungen שפךף בוו על‎ 
Ne (D), מני חש וּמָזִיה אֲפִיקִים רְפָּה‎ p e (9 D 
Dh N. 

Tr. 1 bedeutet gewoͤhnlich ein wohlwollendes, zum Ziele fib. 


rendes Leiten. Die hebraͤiſchen Commentatoren haben Schwierigkeiten in 


der Auslegung von DMJ gefunden, weil ihnen das Parallelwort im erſten 
Gliede fehlt. Nach meiner Auslegung iff 8g der Parallelismus. 
Gott macht Nationen groß, damit ſie ihre Erniedrigung deſto haͤrter em— 
pfinden, und Voͤlker, welche glaubten, unter ſeiner Leitung das Ziel 


zu erreichen, zerſtreut er ploͤtzlich und boͤslich. S. unten Kap. 30, 22. 


den n zu רוה‎ d We F). 
s. Von einem ſittlichen Verirren, als Folge der Verſtandloſigkeit iſt 


hier die Rede, nicht aber von einem Herumirren in unwegſamen Wuͤſten. 


Inn bedeutet auch: Wahn, Leerheit und Eitelkeit. Eine gar zu buchſtaͤb⸗ 
liche Ueberſetzung iſt eben ſo unſtatthaft, als eine gar zu freie. Beide 
thun dem Sinne gleichen Abbruch. 

t. MW figuͤrlich fur: Belehrung und einſcht, wie die Stellen Ne 
De נוֹיִם‎ , y ,הָאִירָהּ‎ Din We, Dip bezeugen. Die Verſe 
24. 25. bilden ein W Ganze, wenn NN ND in dieſem Sinn genom: 


men wird. 


a. Nicht nur alles was ich ſelber ſah und aus eigener Erfahrung 


90 1 Kap. 18. v. 2.8. 


N N 55505 5 2. Was ihr wißt, Ms id nian 


25 ſtehe euch nicht nach. A 
ל 957 0 מַכָּם:‎ , 3. Aber mit dem Allgewaltigen moͤcht 


. - אַני‎ donde ich reden; ihn zu überführen n wuͤn⸗ 


N וחוֹכֵחַ אַלדאֵל‎ 1 ſche ichs b. 


denn wahrlich, — ihr ſeid Luͤgen⸗‏ ל ליה 
ſchmiede, nichtige .‏ 8 ם 8 טפ D‏ 


* 92 558 8 0 alleſammt. / c. 


e החרש‎ - 5. Haͤttet ihr geſchwiegen, ſo waͤre 
/ dies euch als Weisheit ausgelegt 
כ וההילכם לְֲכמַה:‎ : 


weiß, ſondern auch das, was ich erzaͤhlen hoͤrte und gruͤndlich pruͤfte, hat 
von Gottes Walten in der Welt mich vollkommen uͤberzeugt, daß es 
ganz ſo iſt, wie ich es geſchildert habe. — 200. Michlal Jophi: 8 DD 
Dy ND לָפִי שְׁהִיא הַחְחַלַת‎ Cas gb. i. die Beurtheilung, 
eine Thaͤtigkeit des Verſtandes, wird dem Ohre zugeeignet, weil ſinnliche 
Wahrnehmung das Beginnen jeder geiſtigen Thaͤtigkeit iſt.“ Dieſe richtige 
Bemerkung kann uͤberall angewendet werden, wo in den hebraͤiſchen 
Schriftſtellern den Sinnwerkzeugen Faͤhigkeiten beigelegt werden, die dem 
Geiſte angehoͤren. Denn nur in dem Maaße, in welchem die Sinne 
geruͤhrt werden, empfindet der Geiſt. Der Ausdruck, den das Ohr nicht 

deutlich vernimmt, erweckt in uns keinen deutlichen Begriff. Sind die 
Ausdruͤcke des Redners gut gewaͤhlt und dem Ohr angenehm, ſo reizen 
ſie zum Nachdenken und befoͤrdern eine gruͤndliche Beurtheilung der durch 
das Ohr erlangten Vorſtellungen. Vergl. oben 6, 30. den Comment. und 
die Anmerkung. — לָהּ‎ iſt nicht als dat. comm. zu betrachten, es bezieht ſich 

auf dasjenige, was Hiob hat erzaͤhlen gehoͤrt. Lehrg. 661. 2. f 

b. . Da hier ein Wunſch, ein Verlangen zu reden ausge⸗ 
druͤckt wird, fo wuͤrde beſſer das Futurum paragogicum paſſen; allein das 
ה‎ an Js iſt ausgefallen, weil VON im zweiten Gliede in Wollen 
deutlich ausspricht. 

e. Wenn durch das Vertheidigen eine ſchlechte, oder nur eine fuͤr 
ſchlecht gehaltene Sache gut gemacht werden ſoll; ſo iſt N 09 „heilen, her⸗ 
ſtellen,“ ein ſehr paſſender Ausdruck dafuͤr. אלול‎ 8) nichtige Verthei⸗ 
diger. Ihr maßt euch an, Gottes Sachwalter zu ſein, und weil euch 
Klugheit mangelt, glaubt ihr, die ungerechte Sache durch gehaͤufte Luͤgen 
und Trugſchluͤſſe zu verfechten; ihr ſolltet aber erwaͤgen, daß Gott, den ihr 
fur gerecht, gut und wullfenenei ausgebet, ah verlangen kann, auf 


e 15. v. 6— 12. 91 


0 N וֹכַחְתּי‎ No Dol 6. Nun ſo hoͤrt meine Einwendun⸗ 
הַקְשִׁיבו:‎ i gen; merkt auf das, Was meine 


Lippen beſtreiten. 
105 הַלאֵל הְרַבְּרוּ עוְלָה‎ ; Weil es Gott betrifft, wollet ihr 


1 רַבְּר‎ Unrecht reden, und ihn durch 


de- Ds הֲפֲניו השְׂאון‎ Trug לה‎ 
8. Achtet ihr Gottes Anſehen, wenn 
5 N ihr fuͤr ihn ſo ſtreitet? d. 
DN Pre DDN 9. Wird er gut bleiben, wenn er 


e בָאֲנוֹשׁ‎ DDD euch erforſchet und ihr ſein, wie 
בו:‎ eines Menſchen, ſpottet? 


10. Nein, ſtrafen wird er euch, waͤret 


D Y הו וכה ֹכִיהָ‎ ihr auch nur heimlich partheiiſch. 
פנים תּשׂאון:‎ RDI 11. Wahrlich, fein Uebermuth follte 


euch abſchrecken, und ſeine Furcht‏ הלא Dr.‏ הבעת תכ 


e יפל‎ Ta + 4 . 1 
0 Eure rinnerungen? Nichts, als 
1 וכרגיכֶם | 9 ל‎ leeres Geſchwaͤtz; eure hohen 
: יכ‎ 522 Spruͤche — Erdhuͤgel. aE 


{ cid: Weiſe gerechtfertigt zu werden. Und noch mehr, ihr habt die haͤr— 
teſte Zuͤchtigung zu erwarten, von dem, deſſen Gerechtigkeit ſo iſt, wie 
ihr ſie ſchildert und den ihr dennoch ſo ungerecht vertheidigt. 

i d. Aecht ſatyriſch! „Was iff das far ein Gott, der fuͤr ſich muß 
Menſchen kaͤmpfen laſſen?“ Eeſſings Nathan 765 Weiſe Zter Aufzug 
Iter Auftritt.) 

e. Ni im uͤblen Sue wie Hab. 1, 7. Man ſchaudert vor 
einem ſtrafenden und ungerechten Richter; den gerechten liebt man und 
hegt Ehrfurcht vor ihm, ſelbſt wenn er ſtraft. Gottes Verfahren, welches 
als ſein richterlicher Ausſpruch zu betrachten iſt, zeigt allenthalben nur 
Uebermuth und Willkuͤhr, die auch euch nicht verſchonen wird. S. oben 9, 13. 

f. Nicht nur ſind eure Reden voll der Luͤgen und falſchen Folgerun⸗ 
genz der Inhalt zeigt die Erbaͤrmlichkeit eures Geiſtes. Die ſpitzfindigſte 
Vertheidigung, die mit Scharfſinn und in einem bluͤhenden Vortrag den 
ungerechten Gegenſtand als gerecht darſtellt, erzwingt ſich Beifall. Aber 
wie elend ſind eure Erinnerungen! Schwuͤlſtig, ohne Kern und innern 


— 


(A 


- Rap. 15. v. 15 16. 

Schweigt in meiner Gegenwart,‏ .13 החרישו ממני ואדברה- 
a Mts laßt mich allein reden; es komme‏ 05 111 :ד 

9 2 n אָנ‎ uͤber mich, was kommen will. 


Warum ſoll ich laͤnger mir auf‏ .14 על-מה W Neid‏ בשני 
Fre e . 7 die Lippen beißen? Lieber ſetze ich‏ 
mein Leben daran. g.‏ )2 29 אֲשִׁים — 


8 לא איחל‎ op 15. Wird er wohl mich toͤdten? Nein, 
Rae — „) das erwarte ich nicht von ihm; 
He as 2 ich will ja meinen Wandel nur 


vor ihm rechtfertigen. h.‏ במדהואדלי לישועה כי- 
F 16. Gott ſelbſt ſollte mir dazu ver⸗‏ 


helfen; der Heuchler aber keinen‏ לא 982 792 באז 
D Eingang bei ihm finden. we‏ 


Zuſammenhang ſind fie Staub und Aſche gleich. Das Werthloſe heißt 
in der Tertesſprache 8s] x. Statt z ſteht im Hiob oͤfter I 
wie לָחֹמַר 083 מחמה‎ man. Bedenkt man, daß der Hebraͤer unter 
WD die hohe Dichtkunſt begreift, fo find die Worte לב המר‎ und אפר‎ 
um ſo treffender, als dadurch die eingebildete erhabene Beredſamkeit und 
Weisheit der Gottesvertheidiger zu Nichts gemacht wird. 

. Ueber die Phraſe 2 WD: DW find Eichhorn und Geſenius ber: 
ſchiedener Meinung. Der Erſtere uͤberſetzt dieſen Vers wider ſeine Ge⸗ 
wohnheit ganz woͤrtlich und bemerkt dazu: „Wie Menſchen, die das in der 
Hand tragen, was ſie recht ſorgfaͤltig verwahren wollen.“ Geſenius im 
WB. ſagt unter J? gerade das Gegentheil: 583 9 tes ich nehme 
mein Leben in die Hand; denn was man in die Hand genommen, iſt man 
in Gefahr zu verlieren. Sir dieſe Erklarung ſprechen die uͤbrigen Stellen 
der h. Schrift. | : / 

h. Auch hier habe ich geſucht, in der Erklaͤrung dem Sinne des Keri 
> und Chetib No zugleich zu genuͤgen. S. ob. Kap. 6, 21. 22. 

i. 890) ſteht hier fur y. Nach der Meinung vieler Ausleger hat 
5 M. 32, 39. denſelben Sinn.) Jeſajah, dieſer koͤnigl. Prophet und 


*) Daß Moſes J. c. Gott durch NIN bezeichnet, iſt um ſo gewiſſer, da er in die 
Myſterien zu Heliopolis und Memphis eingeweihet war, in denen die einzige höchſte 
Urſache aller Dinge, das Weſen aller Weſen keinen Namen hatte. Ein Name, ſo 
lehrten die Myſterien, iſt ein Bedürfniß der Unterſcheidung, wer aber einzig iſt, 
hat keinen Namen nöthig, denn es iſt keiner da, mit dem er verwechſelt werden könnte. 
S. oben Cap. 5, 18. die Anm. f 


Ka p. 13. v. 17 — 20. 93 


Hort meine Worte, merkt auf‏ .17 שְׁמַעוּ שְׁמוע No‏ חי 
meine Erklaͤrung.‏ 9185 00 


18. Geordnet iſt meine Rechtsſache; 
DDD p דנא‎ 7. ich weiß, daß ich Recht behalte 


DN NJ 19. gegen jeden, der mit mir ſtreitet. 
מידהוא יריב עמרי כ‎ Soll ich dennoch verſtummen? 
eee de ene ich 
: 19 2 ים א ה‎ 8 20. Nur Zweierlei thue nicht mit mir, 


: dann verberge ich mich nicht vor 
e לא‎ pod deinem Antlitz 


Koͤnig der Propheten bedient ſich oͤfter dieſes Pronomens fuͤr Gott, welches 
auch unſer Dichter noch mehrmals thut. S. unt. Kap. 23, 6. 13. 34, 
29. S. Pf. 28, 8. 87, 5. den Comment. zu Mendelsſohns Ueberſ. 
So Herder (Geiſt der hebr. Poeſie 1 Thl. 47.) „Sie nannten den 
Starken, den Gewaltigen, deſſen Uebermacht ſie allenthalben ſahen, deſſen 
Gegenwart ſie ungeſehen mit Schauer erfuͤllte, bei dem ſie ſchwuren, Er 
(S).“ Umbreit, dieſer treffliche Ausleger der h. Schrift, ſagt in ſeinem 
Comment. uber die Spruͤche Kap. 3, 34: „Ny ſteht mit Nachdruck fuͤr 
Jehova.“ S. im Lehrg. 203 uͤber g N . Auch die Miſchna 8 
uns den Refrain eines Gedichtes aufbewahrt, welches im Tempel zu Je⸗ 
ruſalem Sanden worden: NJ אַני וְהוא הושיעה‎ „Ich und Er, ſtehe uns 
bei“ ). Das erhabene Weſen, dem beide Benennungen W und הוא‎ 5 
gelegt werde d koͤnnen, ſtehe uns bei. Sur dieſe Auffaſſung ſprechen 5 
32, 39. und Sf. 51, 12. 52, 6., wo Gott fig: Nin] e nennt. 9 
doppelten Pronominen , 8 nb הננ‎ in bien Stellen bekraͤftigen 
die Richtigkeit dieſer Erklaͤrung gar hr. Ueberdies kommt in der ganzen 
h. Schrift nirgends weiter NI JN als nur von Gott vor, das gewoͤhn⸗ 
liche: ich bin es, wird blos durch W ausgedruͤckt. S. 1 M. 27, 24. 0 
Wie ſchoͤn und kraͤftig iſt nach dieſer Erklaͤrung die bereits angefuͤhrte 
Stelle im Sef. 52, 6. „ :אַני הואהמרבר‎ „d. i. 8) N ſpricht: hier 
bin ich.“ Die Formel iſt in dieſer erhabenen Bedeutung faſt unuͤberſetz⸗ 
bar. Gott vereinigt in ſeinem poſitiven Ich zugleich jedes Nichtich, das 
ganze Univerſum. — Dieſes Nichtich wird durch Nin, er, es, bezeichnet. 


) + NIN] nicht Im] iſt zu leſen. Die Buchſtaben e werden in der Tex⸗ 
tesſprache oft ausgelaſſen. Die Auslaſſung wird manchmal beim Abſchreiben durch 
ein Abkürzungszeichen , durch ein Komma () angedeutet, das hier in 7 U vergeſſen 
worden iſt. 


“re DB As SMR 14 
vw? ג‎ 5 0 


105 4 
„ Kap. 13. v. 21 — 28. . 


0 איה‎ 5 ph a. Entferne deine Hand von mir, 
und ſchrecke ferner mich nicht mit 


deiner Furcht; N k.‏ אַל-הּבעתני: 

: אֲעֲנָה אי‎ 5585) NN 22. dann rufe und ich antworte, oder 
A ich trage vor und du widerlegſt 

mich. 1‏ והֲשִׁיבני: 


23. Von vielen mir aufgebuͤrdeten 


Suͤnden und Miſſethaten thue‏ 1 לי עונוֹת ְהַטָּאוֹת 
nur eine Suͤnde, eine Miſſethat‏ פַּשְׁעִי ְהַטַאתִי הדיעני: 


mir kund. m. 


„Ihm allein kommt es zu, zu ſagen: Ich; 1929 der Inbegriff aller Ge⸗ 
danken von Gott iſt: Das All iſt Er.“ (Saadia). Wie Hiob, der Gottes⸗ 
tabler, das Wort auffaßt, laͤßt fig leicht vermuthen. Jedenfalls will er 
aber ſagen: waͤre Gott gerecht, ſo muͤßte er ſelber ihm zu ſeiner Recht⸗ 
fertigung alle Huͤlfe leiſten, und die glaͤnzendſte Genugthung verſchaffen. 

k. Es braucht kaum erinnert zu werden, daß יהוה‎ 59 bei den Dich⸗ 
tern das iff, was jm: m in Proſa. In der lebhafteſten Einbildung 
glaubt der Bittende, die beiden Wuͤnſche ſeien ihm gewaͤhrt, und nun for⸗ 
dert er Gott heraus, auf eine oder die andere Weiſe den Streit zu beginnen. 

I. 809. Wahrſcheinlich herrſchte im Alterthum der Gebrauch, den 
Verklagten an der Gerichtsſtaͤtte durch den Ausrufer vorzufordern. Dieſe 
Aus- oder Vorrufer waren noch vor 200 Jahren in den hohen Gerichts⸗ 
hoͤfen Englands anzutreffen, und ſind noch jetzt zum The 
in andern Laͤndern. 48 4 

m. Der Abſprung der Conſtruction vom Plural zum Singular 
und umgekehrt, iſt in der hebraͤiſchen Sprache nicht ſelten; doch ſcheint es 
mir eine Pflicht des Auslegers zu ſein, dieſe Abweichung nicht uͤberall auß 
gleiche Weiſe zu beurtheilen. Hiob haͤlt ſich fuͤr ganz ſchuldlos; die 
harten uͤber ihn gekommenen Strafen beweiſen aber der Welt das Gegentheil, 

daß er naͤmlich unzaͤhliche 0 habe, fordert ſeinen Richter auf, ihm we⸗ 
nigſtens eine einzige Suͤnde (DNN) (פשְׁעי‎ gruͤndlich zu beweiſen. 
Dieſe Geſinnung entspricht ganz dem Charakter des Redners. Der Ge⸗ 
brauch, einen tiefen Gedanken durch Verwechſelung des Singulars mit 
dem Plural auszudruͤcken, findet man mehrmal in den hebraͤiſchen Schrift⸗ 
ſtellern. So huldigt Herder der Meinung der Rabbinen, welche anneh⸗ 
men, daß 1 B. M. Kap. 1, 1. 802 im Singular neben Elohim im Plu⸗ 
ral 5 ſteht, um dadurch der Meinung von Vielgoͤtterei vorzubeugen. =) 


) Vom Geiſt der hebräiſchen Poeſie Thl. 1. S. 34. 


\ 


ב 


Rap. 48. v.24 98. ; 95 
DD 17 d 24. Warum overbirgſt du dein Ange⸗ 


die d betrachteſt mich als 
לאויב ל‎ d deinen Feind? n. 


N הלה 9 הּערוֹץ‎ 25. Willſt du ein verwehtes Blatt 


aufſchrecken, duͤrre Stoppeln ver⸗‏ 29 2255 הּרְרף: 


folgen, 
N בו הכרב עֲלֵי‎ 26. daß du bittere Leiden uͤber mich 
A וְתוֹרישני עו נות‎ verhaͤngſt und laͤßt mich die Strafe 


der Jugendſuͤnden erben? 0. 


| בַר רגלי ותשמוֹר‎ DD) 27. Du legſt meine Fuͤße in den Block, 


und belauerſt alle meine Wege,‏ כל אֲרְהֹתִי על - שׁרְשׁי 
dich in meiner‏ ה haͤtteſt‏ 5 רגלי Gets‏ 15 


aes 


85 קל‎ wie Wurmfraß, wie ein Kleid, 
das die Mokte zernagt! p. 


n. In der altteſtamentlichen. Sprache iſt derjenige, dem Gott ſein 


Antlitz verbirgt, als Feind des Ewigen gebrandmarkt, als ein in der gan: 
zen Schoͤpfung chte und fuͤr vogelfrei Erklaͤrter zu betrachten. S. 
1 M. 7, „44. In der hebraͤiſchen Theologie wird dieſe Strafe, die alle 
ch ſchließt (5 M. 31, 17.) d Dong genannt. Freilich, 


das groͤßte Ungluͤck, welches einem Sterblichen begegnen kann und das 


nach Hiobs Idee um ſo ungerechter iſt, weil es von einem Allgewaltigen 
uͤber das ſchwaͤchſte aller Weſen verhaͤngt wird. 
o. Aben Durant zu dieſer Stele: MN ממּקוֹם‎ D 82) קנין‎ 


נִקְרָא N:‏ לָכן E N Nen‏ אֲשֶׁר וקבלו ימי הַּזְקָנָה בעֲבוּר הַטאוֹת 


I 8055 500 05 955 עוֹנות 90 כו :ענש‎ ej נעוֹרִים : : ורשה‎ Det: 
Alles was der Menſch von anderswo bekommt, heißt figuͤrlich das Erb— 
theil ,(ירוּשה)‎ daher die Strafe, welche das Alter fur Jugendſuͤnden buͤßt, 
eine geerbte nicht verdiente Strafe iſt. עון‎ bedeutet Suͤnde und Strafe. 
p. Sinn der Verſe 27. 28. Die Beſchreibung ſeines perſoͤnlichen 


Elends fuͤhrt den Redner vermoͤge des Geſetzes der Gedankenverbindung 


auf die traurige Beſtimmung der Menſchheit im Allgemeinen. Der Dich⸗ 
ter bricht ploͤtzlich ab, und laͤßt abſichtlich das Gemaͤlde unvollendet; und 
ein am Schluße des 27. Verſes hingeſtelltes wohlklingendes Wort: 


pop hebt die Schoͤnheit dieſer Unterbrechung noch mehr heraus. Das 


— 
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96 Kap. 14. v. 1 3. 
| Kapitel 14. 5 יק‎ ; 
ילור אֲשֵׁה סצר:‎ N 1. Der Menſch, vom Weibe ae: 
=H kurz iſt fein Leben und voll Un⸗ 
מִים שְׂבַע הגה‎ 


ruhe. 


N בציץ ג ימל‎ 2. Wie eine Blume ſprießt er auf 3 
Ady כטל ולא‎ und welkt, er fliehet wie ein 


Schatten und bleibt nicht. a. 
57 N N.. 
A: * Aae md אה על‎ 3. Das ſollteſt du beruͤckſichtigen, 


V f e wollteſt du mich ins Beni fuͤh⸗‏ 5 בְמֲשְׁפַּט 
D ren mit dir — b.‏ 


Pronomen והוא‎ 1 fig auf DIN im folgenden Kap. Vers 1. und iſt 
ſehr geeignet, die Aufmerkſamkeit des Leſers dorthin zu lenken. S. Een 


Kap. 8. V. 16. 


a. Die im vorigen Kap. v. 25. begonnene Schilderung der Nichtig⸗ 
keit des Menſchen wird hier hoͤchſt elegiſch fortgeſetzt. Hiob glaubt, fie 
fei die beſte Rechtfertigung des Menſchen wegen ſeines Wandels “). 
Mire Gott ein gerechter Richter, fo wuͤrde er unſern ſteten Kampf mit 
dem Geſchicke, unſere Hinfaͤlligkeit mit in die Wage des Rechts legen, 
und wuͤrde uns eher belohnen als beſtrafen. Im 103ten Pſalm wird 


dieſe Idee ebenfalls aufgeſtellt; allein dort klingen die Toͤne fo zart, wie 


ſie aus der Harfe des heiligen Saͤngers gewoͤhnlich hervorzittern. % All⸗ 
barmherzig iſt der Herr und gnaͤdig, er hadert nicht mit uns nac 
Miſſethat. Wie Vaͤter ihrer Kinder ſich erbarmen, erbarmt ſich der 
Herr ſeiner Verehrer, denn er kennt unſere Bildung, iſt eingedenk, daß 4 
wir Staub nur ſind, daß des Menſchen Leben wie Gras iſt. Wie eine . 
Blume bluͤht er, und haucht eine Luft ihn an, ſo iſt er hin.“ ; 
b. in] weiſet niemals auf etwas ganz Fruͤheres, ſondern auf etwas 
ſo eben Erwaͤhntes; am haͤufigſten aber auf etwas Folgendes. S. WB. 
Deshalb habe ich es hier zu dem folgenden Vers gezogen. Wenn das 
traurige Loos, das dem Menſchen zu Theil wird, ihn wegen ſeiner Suͤnde 
nicht zu entſchuldigen vermag, fo ſollte Gott beruͤckſichtigen, daß die Suͤnde 
unſere Gebaͤrerin iſt, und aus ihr keine Frucht der Tugend erwachſen kann. 
Die Umſchreibung des Neutrums geſchieht meiſtens durch das Femininum 
e); wo aber daſſelbe, fo wie hier, a angegeben iſt, wird auch das 


*( לבל הַטַאוֹתי.‎ Kir) ראה עֲנֵיי ועֲמֵלו‎ fagtDavid(Qf.25,18.): „Steh, 
mein Leiden, meinen Rummer - und vergieb mir alle Sünden.“ 


Pe 
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Ny pte M -w 4. Niemand kann Reines aus Un⸗‏ לא 
AN reinem ſchaffen; nicht Einer. e.‏ 
0 


5. Beſtimmt wurden ſeine Tage, 
D ימ‎ NY ſeiner Monden Zahl, als er noch 
r 855 אַחֵּך‎ pb bei dir war; damals haſt du ihm 

fein Ziel geſetzt = unuͤberſchreit—‏ ולא יעבר: 
w bar. d.‏ 


K‏ חקיו קרי 


/ 


Masculinum gebraucht. S. unt. 18, 21. 2 M. 6, 15. Jeſ. 6, 7. 
Pf. 40, 10. Die vulgaͤre Lesart 5778) kann nach meiner Austegung 
als die ſchwerere (nach kritiſcher Regel) beibehalten werden. 

e. .מי ותן טהור משמא‎ Aus ſolchen unreinen Stoffen kann nichts 
ganz Reines gezeugt werden. David, der ſich wegen des Vergehens mit 
der Bathſeba rechtfertigt, fuhrt in dem 51ten Pſalm 6. 7. dieſen wichti⸗ 
gen Entſchuldigungsgrund an: „Willſt du Einziger, gegen den ich gefiin- 
digt und uͤbel gethan habe, gerecht ſein in deinen Strafgerichten, ſo 
bedenke, ich bin in Suͤnden gezeugt.“ Die Suͤnde iſt die Mutter 
des Menſchen; das Gebrechen ſein Vater. Beiden hat er ſein Daſein zu 
verdanken; beide erziehen ihn und verleiten ihn zu handeln, wie er nicht 

gehandelt haͤtte, waͤre er aus beſſerer Materie entſtanden. Man muß 
: nicht außer Acht laſſen, daß vin und ממא‎ mit pצ‎ und NUON ſynonym 
ſind. (S. unt. 24, 19. die ausfuhrliche Auseinanderſetzung dieſer Be⸗ 
griffe.) Hie er ſind aber die Worte e und dd paſſender, als צֵרָק‎ 
4 und ,חטא‎ welches ſich aus der angezogenen Stelle des 51ten Pſalms recht 
leicht erklaͤren laͤßt. Außer den vielen Stellen, wo d eine reine, ſuͤn⸗ 
1 denfreie Seele heißt, findet man es auf ein heiteres, frohes Gemuͤth ange⸗ 
wendet. So iſt die nicht leichte Stelle 1 Sam. 26, 20 ungezwungen zu 
erklären: מֲהוֹר כִּי לא טהור‎ Den :מקרה הוא‎ „ein Zufall iſt es, er iſt 
urnheiter, denn man kann nicht i immer heiter fein.” ): מ‎ Anfangs des Verſes 
iſt nach Aben Durant nicht wuͤnſchend, ſondern fragend zu erklaͤren, wie 

Pf. 55, 7: oe לו אֲבָר‎ n .מו‎ 

d. אֲתּךּ‎ 2770 ob. Sinn wie Pf. 139, 16: עיניף:‎ 8 993 

g ועל ספרף כֵּלִם יִכַחֲבוּ ימים וצרו וְלֹא אֶחָד‎ „Im Keime ſchon 
ſahen mich deine Augen, aufgezeichnet in deinem Buche waren die Tage, 

als keiner derſelben noch war.“ Hier ſagen die Worte: הדשיו‎ D 
חקיו עשׂית‎ Jes was dort בָּהֶם‎ u N) ) Ohh. Schon damals, 
als das Menſthenleben nur in einigen Monden beſtand, als bei Dir er 
noch war, d. h. bevor er das Licht der Welt ſah, haſt du ihm ſeine kurze 

\ ב‎ 7i . 


e ph‏ שְׁרְשׁ 


98 5 0 Kap. 1d. v. 6 —10. 


yr 6. Laß ab von a daß et fig. er⸗‏ מעלין ייחל ער 
Cn re hole und Gefallen habe an ſeinem‏ 
zugemeſſenen Elend. E.‏ רצה כְשְׂכִיר 0 


D הּקָוָה‎ 752 ph » 7. Dem Baum bleibt, gefallt, noch 
ee . N Hoffnung ſich zu verjuͤngen; daß 
ea! ו עוד יָחֲלִיף‎ 17925 ſeine Spröͤßlinge nicht ausbleiben 

977707) N werden. . 
. 8. Altert im Boden ſeine Wurzel, 


ö und auf der Erde ſtirbt ab der 
ימוה וער‎ N Stamm; f. 


| Dp) D מריח מִים‎ 9. Waſſerduft belebt ihn wieder, und 


er ſetzt Zweige an, als waͤre er‏ ו 
neu gepflanzt. —‏ . 150 02 * 
DN 10. Der Menſch aber ſtirbt, ſo wie‏ ימות ויחֲלְשׁ גע 
er erkranket, und iſt er verſchie⸗‏ 95 
den, wo iſt er dont e g.‏ 99 581 


Lebensfriſt beſtimmt, die du ſo wenig verlaͤngerſt, als der שבִיר‎ ſeine Dienſt 


zeit um einen Tag verlaͤngert. In dieſem Sinne nehmen die alten hebraͤiſchen 
Ausleger Pod. Daß der Tageloͤhner kein heiteres frohes Leben hat, iſt 
natuͤrlich, und auch in dieſer Beziehung iſt P 72 y gut gewaͤhlt. 
e. Wy den Grund zu meiner Uebersetzung dieſes Wortes 
„Elend“ ſ. ob. 3, 1. N 
k. Der Parallelismus verlangt dieſe Auslegung. DN ebe in un: 
ſerem Buche oͤfter fuͤr 55. B. אַחֲרוֹן על עפַּר‎ : D. W. Das ו‎ 
hat die Bedeutung von על‎ gleich .בהורכ בהר סינ‎ Der Stamm 
ſteht in Bezug auf ſeine Wurzeln auf, und nicht in der Erde, d. h. 
uͤber dem Boden, und man ee, alſo auch nicht nöͤthig 2 18 „im 
Staube“ zu uͤberſetzen. ו‎ 
g. ובר ימות וחלש‎ „ſo bald, als“; dieſe Bedeutung hat ) im 
Nachſatz, ſ. 1 B. M. כ‎ 5. und im WB. ומות‎ vor יחֲלְשׁ‎ gab zu ſeichten 


2 2 „. 


Ueberſetzungen Veranlaſſung. Der eine erklaͤrt: „Stirbt der Menſch, wird 


er hingeſtreckt.“ Ein Anderer: „Stirbt der Menſch, ſo liegt er nl ff 


Iſt denn das Hingeſtrecktliegen ſchauerlicher als das Begraben? 


der Kontraſt in der Vergleichung mit dem Baum? Wird dieſer nicht eben⸗ 


falls nach dem Faͤllen hingeſtreckt? Was heißt endlich: der Menſch liegt 
nach dem Tode matt? = wir aber das ſchoͤne Gleichniß des Menſchen 


1 UK 


N 
~ 
0 


Ka p. 14. v. 11 — 15. 99 


-i 11. Wie wenn das Waſſer aus dem‏ מנידים ונה 
Flußbett ſchwindet, der Fluß er:‏ ד: = := 2 
trocknet und verſiegt; h.‏ , 0% 


2532 „ 0 
— o 


fo der Menſch, wenn er ſich hin—‏ .12 ואִישׁ שׁכֵב P..‏ ער- 


5 *. , legt: nie ſteht er wieder auf. 
No) בְּלְתִי שמים לא יקוצ‎ Der Himmel iſt nicht mehr, er 
ö e e erwacht nicht und wird von Nie- 
: rl 3 mand aus dem Schlafe geweckt. 

2210 Ne 52 . 0 13. Vermoͤchteſt du mich im Schat⸗ 
E 0 5 = tenreich zu verbergen, bis dein 
198 שוב‎ | a wat Grimm ſich gelegt, und ſetzteſt 
nn לי חק‎ SWRA mir dann wohlwollend ein neue 
Ziel! 1. 


mit dem Baum ins Auge, ſo iſt der einfache Sinn des Dichters nicht zu 


verkennen. Laͤnger als irgend ein Menſch trotzt der Baum der gewaltſa⸗ 
men, wie der naturlichen Vernichtung. Gefaͤllt wird er, fo zu ſagen, nur 
verletzt, nicht getoͤdtet. Die Wurzel lebt und er mit ihr. Altert dieſe 
und ſtirbt der Stamm, noch iſt alle Hoffnung nicht dahin; Waſſerduft 
verjuͤngt jene und ſchafft dieſem neues Leben. Aber der Menſch, der ſtolze, 
der gewaltige Mann (73g) kaum erkrankt, fo iff er auch ſchon todt. Man 


kann keinem Dichter des Hyperboliſche zum Vorwurfe machen; man kann 


* 


ihn deshalb nicht tadeln, weil er das, was nicht zu geſchehen pflegt, als etwas 


Gewoͤhnliches fi) vorſtellt. Was iſt der Phantaſie eines Dichters nicht 


moͤglich zu denken und nicht erlaubt zu ſagen, wenn es nur nicht etwas 
Ungereimtes iſt. bk 


h. Der vorliegende Vers ſteht bis auf eine unbedeutende Abweichung 


im Jeſ. 19, 5; hier ום‎ „d Dip ix, bort: dog מים‎ un; hier 


537 i n, woͤrtlich dort ebenfo. Was die Hoffnung betrifft, ſo 
iſt dieſe fuͤr den Menſchen nach dem Tode jo wenig vorhanden, als die 


Fortdauer des Stromes, nachdem ſeine Gewaͤſſer aus dem Bette verſchwun— 


jedes Flußbett kann ſo genannt werden. 


den. D; iff das Waſſerbehaͤltniß, nicht aber das Waſſer ſelbſt; es druͤckt 
nur inſofern unſer deutſches „Meer“ aus, als man bei dieſem an die fort⸗ 


laufende Tiefe, worin das Waſſer ſich bewegt, denkt. In der Schoͤpfungs⸗ 


geſchichte 1 M. 1, 10. heißt es: ולְמִקָוה מים 89 ימִים‎ ben Verſamm⸗ 


lungsort der Waſſer nennt er (De) Meere; alſo nicht das Waſſer ſelbſt. 
Ebenda. v. 22. Oe e Dis das Waſſer in den D Dh. Deutlicher noch 


im 2 B. d. Kön. 25, 13. nw d das eherne Waſſerbecken. Auf 


dieſe Weiſe hat D> in dem vorliegenden Vers nichts Auffallendes, denn 


1 75 


* 


₪00. - Kap. 14. v. 14 — 19. 
אסדימות גכר היחיה כל=‎ 14. Allein iff der Menſch geſtorben, 
CC er lebt nie wieder auf; — ſoll ich 
איחל ערדכוא‎ 82 : waͤhrend meiner Leidenszeit eines 
DD Schickſalswechſels harren? 
ö 15. Han daß du mich rufſt und 
8 N] 8 Df ich dir antworte? Wirſt du deiner 
כמעשה 99 חכסה:‎ | Haͤnde Werk je lieb gewinnen? k. 
/ 1 e e M6. Du able ees meine Schrit⸗ 
לא‎ Doeh 9 ? te, wuͤrdeſt du kuͤnftig meiner 
חשמור על-הטאתי:‎ Schuld nicht auflauern? 1.5 
. ee ras LT. Wuͤrdeſt du meine Miſſethat ver⸗ 
oN V N32 DOM ſiegelt und verhuͤllt laſſen, da du 
5 0 על-עונו:‎ jetzt mir Vergehen anſinneſt? m. 
a 8 2, 18. Nein, ehe fallt ein Berg, wie ein 
יבול וצור‎ 557 ode) Blatt vom Baume, ehe wird ein 


Fels fic) ſelbſt aus ſeiner Stell‏ יעתק ממקומו: 
nti jee ruͤcken; | n.‏ 


Orr אַבָנים שְׁחַקוהמיִם‎ 19. denn wie Steine vom Waſſer zer⸗ 


malmt, welche die Fluth gleich‏ זפיחי 
aper 1 * A A 5 Staub wegſpuͤlt, fo vernichteſt du‏ 


2 8 אֲנוֹשׁ‎ des Menſchen Hoffnung. o. 


i. Das Verbum 5] wenn es ſich auf Gott bezieht, bedeutet jedes⸗ 
mal: wohlwollend, gnaͤdiglich jemanden bedenken. 
. pd. Dieſe Worte find im engeren Sinne aufzufaſſen, 
und blos die tugendhaften Menſchen darunter zu verſtehen, ſo wie oben 
10, 3. PD .ווע‎ S. die Stelle. 
1. Ueber die in ND enthaltene Frage ſ. Lehrgeb. 833; WB. unt. Nb. 
m. Mg .חתם‎ Der Sinn iſt gleich Pf. 32, 6: נשוא פשע‎ N 
N כְּסוֹי‎ „Heil dem, deſſen Suͤnde bedeckt i פרך‎ zuſammenbinden. 
Wie kann ich erwarten, daß Gott meine Suͤnden verſiegeln und verbin⸗ 
den, ſie bedeckt halten und mich unbeſtraft laſſen wird, da er jetzt mir 
nicht begangene Suͤnden aufbuͤrdet. S. WB. unt. .טפל‎ f 
u. ענ .יבול‎ wird von dem leichten Abfallen der Baumblaͤtter 
gebraucht. Jeſ. 34, 4. ſteht dieſes Bild von der Zugrunderichtung der 
Himmelsheere in der vollendetſten Schoͤnheit. Nach יבול‎ ſteht dort das 
Gleichniß DAD עֲלָה‎ 5005, welches hier hinzugedacht werden muß. Im 
Jeſ. iſt ein vollkommenes Gleichniß, wo Bild und Gegenbild dargeſtellt 
ſind; hier hingegen iſt mehr Allegorie. f 
o. Y (mit Verſetzung des D und D wie AND( bezieht fic) auf 


e . 
3 75 Nee Fld 


ons: 14. o. 20 — 22. K. 18. v. 1. 2. 101 


\ 


Du draͤngſt ihn unablaͤßig, bis‏ 20 תַּתקָפַהוּ לְנצַח הלף 
er vergeht; aͤndert er ſeine Be—‏ 


ber 90 ה‎ ſtimmung, fo vernichteſt du ihn. p 


Seiner Kinder Ehre merkt er‏ .21 ברו בניוולא יְרֶע ויצערן 
n nicht; er bleibt ungeruͤhrt bei ihren‏ 


105 o- Leiden, 
עליו כָאֵב‎ 179 — 780 22. weil er ſtets uͤber eignen ‘Ror 


perſchmerz und Seelenkummer zu 


15800 עלין‎ 2 trauern hat. 


Kapitel 15. 
התימני‎ E ; ונען‎ 1. Eliphas begann und ſprach: 


: היאמה‎ 1 
us 2. Darf ein Kluger windige Erfah- 
18 יַענָה 1 עת‎ N rung vortragen? und ſein Inne⸗ 


pod res mit brauſendem Wind fuͤllen?‏ קָרִים בָּטנוֹ: 


dog. Der Artikel ) ſteht im Hebraͤiſchen oft fur das Suffixum z. B. 
הפטה ,השפהה‎ Fir e © Geſenius Comment. uͤber Jeſ. 9, 1. 
Umgekehrt folgt das Suffirum fir den Artikel, ſo סְפִיחִיהָ‎ fuͤr Ae 
unt. 28, 6. אֲבֵנֵיהָ‎ fur Ona. Jeſ. 15, 5. 505 fuͤr הַברִיהים‎ 
Gleich Steinen, die das Waſſer aufgeloͤſt und die dann von der Fluth wie 
Staub weggefuͤhrt werden, ohne eine Spur zuruͤckzulaſſen, ſo vernichtet 
Gott die felſenfeſte Hoffnung des Menſchen. Vor 728 und עָפָר‎ iſt das 
vergleichende 2 zu ſuppliren. ; } 
p. Maimonides im More Nebuchim Thl. 1. Abſchnitt 2. erklaͤrt 
dieſen Vers: וְכַאֲשֶׁר שנּה‎ J) אֲשֶׁר‎ 90% p U יען 9 יכון‎ 
= הוה או לְפְעֲלָה‎ ee וְכוֹן אֶל"אֲשׁר הָהַר עֲליו וָהוּא מִחָאֲוה‎ 158 
פנוו‎ e — D 95 8885 Der d. i. „das Angeſicht iſt immer auf den 
Gegenſtand gerichtet, den der Menſch zu erreichen ſtrebt; deshalb heißt die 
Beſtimmung figuͤrlich: BJD. Lenkt der Menſch fein Geſicht und fir 
nen Sinn auf etwas Verbotenes, ſo wird von ihm geſagt: פניו‎ Da g.“ Fn 


+) ©, es zu Mendelsſohns Ueberſetz. des Pentateuchs 1 M. 23,6. wo der 
ſprachkundige Sal. Dubna das an 7 wie den Artikel erklärt, und 8 hr 
gleich JIN] aufgefaßt hat. | 
9 So iſt vielleicht Habakuk 1, 9. e ad die Beſtinmung der Schaar 
; 5 Vorwärts.“ „ 


Nd לא‎ D חכה‎ * darf er ſich mit unbeddtigen 


Worte rechtfertigen, mit Reden 


7 p- Würd | ohne inneren Gehalt? a. 


iſt: fort ſtehe d. WB.‏ שלח bie agente Bibetung von‏ ותשׁלְחֲהּ 


Aber den Gott fortjagt, der iſt ſchon vernichtet. Auch der Sinn von 


N 15 Grunde gehen, liegt in dieſem Ausdrucke. 

a. יִסְכוֹן‎ Ko. Die Grundbedeutung v. E ſcheint zu ſein: eindringen 
in einen Gegenſtand, um ihn zu ergruͤnden.“) Daran knuͤpfen fig die 
Begriffe: gewoͤhnen, mit dem Gegenſtande vertraut ſein, ihn genau ken⸗ 
nen; uͤberlegen, verſorgen, bedaͤchtig ſein, denken u. ſ. w. In dieſer Be⸗ 
ziehung iſt 2. mit השב‎ Ju. יעץ‎ ſinnverwandt; alle drei Zeitwoͤrter wer⸗ 
den mit ,על‎ Oy u. N verbunden. Dieſe Nebenbegriffe ſind uͤberall in 
פכן‎ bald mehr bald weniger zu finden. Vergl. unten Kap. 22, 2. 21. 
Kap. 34, 9. Kap. 35, 3. 4 B. M. 22, 30. 5 8 Sd) erklärt der 
Targum: NON. S. d. Bedeutg. v. אֲלף‎ im WB. 1 B. d. Rin. 1, 2. 

2 Pflegerin, die fuͤr das Beſte des Koͤnigs ſorgen 55 Pſalm 139, 3. 
90500 250 „alle meine Wege haſt du berathen.“ Sel. 24, 14. 
הפכ‎ *) der Schloßhauptmann, der dort Alles beſorgt und beauffſichtigt. 
Ebendaſ. 40,20. :הַמְסְכְן ְּרוּמַה‎ der unterrichtet worden iff in Abſonderung 
der Hoͤlzer. Dieſe Ueberſetzung des ſchwierigen Verſes iſt nach Raſchi, wel⸗ 
cher interpretirt: op) w.) עץ‎ bg בְּרִירַת עצים לְהַבְחִין‎ D 9 800 
לא‎ und erklaͤrt hon durch 7 5 Auch in N n,, Vorräthe / ſpringt 

dieſe Bedeutung v. 2d in die Augen. Man ſammelt Vorraͤthe aus Vor⸗ 
ſorge; es koͤnnte Mangel entſtehen, und man braucht die Vorſicht, mit 
dem Nothwendigſten ſich zu verſehen. Dieſe Idee iſt auch in „Proviſion“ 


enthalten. Die Bedeutung von jQW ruhen, und do? aufhaͤufen, der 
Ort, wo Vorraͤthe aufgehaͤuft ſind und ruhen, iſt deshalb nicht minder in 


bed enthalten. Bei dem erſten Anblick ſcheint d u. T d das 
Entgegengeſetzte auszudruͤcken; denn bei dem Armen und der Armuth iſt 
kein Vorrath, ſondern Mangel; allein d bedeutet, wie das franzoͤſiſche 
mesquin, keineswegs einen wirklichen Armen, vielmehr einen, der, bei 


Vermoͤgen und Vorrath, aus ne Rees der Zukunft aͤrmlich lebt ch. 


) Aehnlich mit שכן‎ in Nac dds Hahebvvielleichk D chald. 9 


ein Werkzeug, das in einen andern Körper dringt, davon E verletzt, verwundet 
werden, durch ein Werkzeug, das ins Fleiſch eindringt. 

) Der Schloßhauptmann, von dem dort die Rede iſt, hieß NY die Klug⸗ 
heit“ (vielleicht v. 2. Vergl. unten 38,37. die Anmerkung zu D, mithin hat der 
Prophet ſcharfſinnig das Beiwort 20D gewählt. 

* Mesquin wird nur von dem verächtlichen Knicker gebrbächtz Ein ſolcher 
Scheinarmer verdient, wie jeder der durch den Schein hintergehen will, Verachtung. 


eie 


Rad , 0 4 OC oe 


8 אַף"אַתָּה . הפר‎ 4. Auch zerſtörſt du die Gottesfurcht 


und thuſt der Andacht Abbruch. b. 
רֶע שׁׂיהָה לפנו-אַל:‎ , e 


5. Wahrlich! dein Mund wiederholt 
a כִי אלה 2 פִיךְ‎ tauſendmal deine Schuld: ob- 


ſchon du die Sprache der Liſtigen‏ לָשׁון ערוּמים: 
Den‏ ,6 ירשעך פִיף וְלא-אַני 
Dein eigener Mund verdammt‏ עף 0 
dich, nicht ich; deine eigenen Lip⸗‏ ּשְׂפָחִיךְ ינב 
pen zeugen wider dich.‏ 
Biſt du als der Menſchen Erſter‏ .7 .7 הראישון 298 700 


ee נְבָעוֹת‎ ee geboren? wundeſt du, ehe Hügel 
waren gezeugt? 


vp dd d 8 e 


0 od וחגרֶע‎ hort und deshalb achteſt du die 
— Weisheit fo gerings d. 
0 יתיר‎ 8 2 


Der abgelettete Begriff von Jod iff allo auch in od bemerkbar. 5 
M. 8, 9. drs אֲשֶׁר לא בְּמסכָּנּת האכל בָּהּ‎ P „ein Land, in dem 
du icht duͤrftig (ſparſam) Brod eſſen wirſt.“ Du wirſt nicht brauchen 
fur die Zukunft zu ſparen und vorzuſorgen; denn in dieſem Lande wird es 
nie eine Mißerndte geben; dort wird niemals Mangel eintreten. 28 
j2DBQ koͤnnte man demnach auch uͤberſetzen: ein bedaͤchtiger Mann; und 
e 7 die Klugheit des Bedaͤchtigen. 
5. 5 תפ ירְאֵה‎ durch deine Aeußerungen verurſachſt du, daß die, welche 
dich fuͤr unſchuldig halten, keine Furcht vor Gott haben, weil man einen 
ungerechten Richter nicht ehrfuͤrchten kann; daraus entſteht nun, daß ſie 
ſich zur Zeit der Noth nicht an den Ewigen wenden und nicht beten, wenn 
er fie ſtraft. (36, 13) — b שׂיחָה לפני‎ wie Pf. 132, 1. 985 
שׂיהו‎ a הוה‎ 
6. ואַלף‎ wie Df. 144, 13. מאַלופוה‎ tauſendfach. So ſehr du auch 
deine Gedanken in einem gekünſtelten Vortrag zu „ ſuchſt, ſo offen⸗ 
baret dennoch jedes deiner Worte, was in deinem Innern vorgeht, 1 
deine boͤſen Geſinnungen thun ſich tauſendfach kund. : 
d. גָרֶע‎ bedeutet niemals: einſaugen, oder vermehren, ſondern ſowohl 


Bemerkenswerth iſt, daß der Midraſch Rabba denſelben Sinn in 1 legt und 
erklärt: ל בל‎ N d der Misken wird von Allen verachtet, ſogar ſeine Klug⸗ 
heit, denn es heißt: D הַפּפכן‎ DN Prediger 9, 16.) „Die ee des 
120 wird verachtet.“ Wal Af unter: &. 


5 Kap. 18. 0. 9—18. 


2 9 9. Was weißt du, ſo wir nicht wiſ⸗ 
1 מַה 1 לא בר ב‎ ſen, welche Einſicht haſt du, bie 
ְלָאעֲמַנ הוא:‎ wir nicht haben? . 


79 10. Es giebt auch unter uns Alte und 
110 2 יש‎ 2 2*¹ 5 Greiſe, die hochbetagter ſind als 
מַאַבִיף ימים:‎ dein Vater. f 


7 11. Warum achteſt du ſo gering goͤtt⸗ 
זאל‎ Man = = lichen Troſt, jenen Geiſterſpruch, 


0 לאט‎ . fo zart Dir mitgetheilt? e. 
וכה‎ 95 N- 12. Wie wirſt du ein Herz faſſen 


koͤnnen! und wie werden deine 

%% J). Bide umher irren! 15 

wenn dein Geiſt wiederkehrt zu‏ .13 0 * 8 א 

Gott, wider den du ſolche Worte‏ 2 ב 8 2 הר 
ב ue‏ הצאה מִפיְמִלִין: 


in der Bibel, als in der Miſchna, wo das Wort haͤufig vorkommt, druͤckt 
es gerade die entgegengeſetzte Vorſtellung aus. Das dy an yan iſt das 
Pronomen fem. und bezieht ſich auf ud J. Dieſer und der vorige Vers er— 
halten ein ſchoͤnes Licht, wenn man ſie mit Spr. 8, 22 — 29. beleuchtet. 
Dort ruͤhmet die Weisheit ſich eines hohen Alters und ſpricht: f יְהוה‎ 
וְלְפנִי נְבעוֹת חוֹלְלְתֵּ‎ De D ראשית דַּרָכּו קָדם מַפֲעֲלֵיו‎ : 
„mich hat der Ewige eingeſetzt, als Muſter ſeines Werkes; ich war ſtets 
bei ihm, ehe noch Gebirge ſich ſenkten; vor den Huͤgeln ward ich gezeugt.“ 
Beißend fragt Eliphas Hiob: ob das auch mit ihm der Fall ſei, und beg: 
halb achtet er die Weisheit gering, weil ſie keinen Vorzug vor ihm hat. 
Allein es giebt ja auch unter uns Alte, die aͤlter als dein Vater ſind, 
(vo. 10.) und wir alſo das, was du jetzt weißt, bereits zur Zeit deines 
Großvaters gewußt haben. 

e. J jenen Geiſterſpruch, den Eliphas oben 4, 5. ebenfalls * 


nennt, und den er hier V. 15 u. 16. wiederholt. Hiob achtete dieſe goͤtt? 


liche Zurechtweiſung und Troͤſtung ſo wenig, daß er auf ſeine Unſchuld trotzend, 
nur noch ausfaͤlliger gegen Gott ward, deshalb konnte Eliphas ſich nicht 
enthalten ihn zu fragen: Was wird dein Herz unternehmen, d. h. wie wirſt 
du Muth haben, dich vor Gott wegen ſolcher Laͤſterreden zu rechtfertigen? 

f. 999 fur 95 .קה‎ Die Pronomina ו ,כ‎ * ſtehen oft pleona⸗ 
ſtiſch, beſonders i im Futuro und Imperativ ſolcher Zeitwöker die Handlun⸗ 
gen ausdruͤcken, bei denen eine wirkliche oder ſcheinbare Bewegung des Koͤr⸗ 
pers oder des Geistes stattfindet: 7 לף, מה‎ p „ U. — por 
mit den Augen לח‎ wag auf eine innere Unruhe deutet. 


Sag. 15. v. 14 —18. | 105 


N מָה -אָנוֹשׁ 5 1 וְבָי-‎ 14. „Was iſt der Menſch, daß er rein, 


„was iſt der vom Weibe Geborne 


N רק יקור‎ „ daß er gerecht ſich duͤnke? 


| SAAS. 15. „Siehe! traut ſeinen Heiligen er 
Fae: ה 055 9 לא‎ „nicht, die Himmel find nicht rein 


e לאדוכן‎ DOW) „in ſeinen Augen; 


* זבִּנת ב ונאלח‎ N 16. „nun gar der Unwuͤrdige, der Ber: 
2 ג‎ 15 „derbte, der Menſch, der Unrecht 


NOW „wie Waſſer trinkt.“‏ 792 עולה: 


y- 17. Ich will dich belehren, hoͤre mich, 
ג‎ 5 N שְׁמַע ל‎ = 1 und was ich geſehen, will ich er⸗ 
DD! zaͤhlen; : h. 


| ור ינ‎ — 18. was kluge Maͤnner ſagten, und 
אֲשֶׁר 9555 ם * הו לא‎ nicht verhehlten, obſchon es die 
0 N 99 eignen Vorfahren betraf. i. 


6 בקדשוו קרי 
hat brn Sinn wie Pred. 12. v. 7.‏ * אל N‏ רוחה .8 
(im Hiphil) wenn du ſelber deinen Geiſt‏ תָשׁיב ורוה תַּשׁוּב N N‏ הים 
fo fuͤndenvoll dem Suc zurückbringen wirſt. Die Verſe 12. 13. ſind‏ 
Reine am gehoͤrigen Orte angebrachte Parentheſe; deutlich und wuͤrdevoll‏ 
ſteht hier die Idee von der Unſterblichkeit; ſie ſteht da in dem hohen Sinne,‏ 
in welchem ſie von jeher in der Nation gelebt hatte. S. d. Vorrede. Wenn‏ 
aber dennoch von Vielen behauptet wird, daß keine Spur von der Fort—‏ 
dauer im erhabenen Sinne, in den Schriften des a. T. ſich finde, ſo‏ 
ruͤhrt dieſes daher, daß in der geiſtigen Sphäre Alles nach der Art, wie‏ 
man es ſucht, gefunden wird. a‏ 
h. Wie in ſeiner erſten Rede, ſo ſucht Eliphas auch in dieſer die‏ 
Doppelfrage zu loͤſen: einmal, warum es dem Frommen hienieden ſchlimm;‏ 
und zweitens, warum es dem Frevler gut geht? In derſelben Weiſe wie‏ 
וזאת fue‏ וה dort, behandelt er den hochwichtigen Gegenſtand hier. Ueber‏ 
Robe 14, 300. Comment. Er fuͤhrt den Geiſterſpruch an, um die erſte‏ 
Frage zu den, und dann ſucht er aus der Erfahrung zu beweiſen,‏ 
daß des Boͤſen Gluͤck kein wirkliches iſt. Der Wurm der Verzweiflung‏ 
frißt an ſeinem innern Leben, und ſchrecklich iſt die Marter, von der er‏ 
ſtets gefoltert wird.‏ 
vorn bedeutet ſo viel als: was anbelangt, in‏ מ i. OD N. Das‏ 
Betreff; ſ. d. WB. unter o. 70 2 im Anfange des folgenden Verſes‏ 
bezieht ſich auf Es die das eroberte Land unter ſich vertheilten.‏ 


\ 


ZR AA 


55% ו{‎ 5 7 1 VA 
— 0 % f ב ג‎ 
ו א ג‎ { 9 / 


106 g ו‎ 4 Kap. 13. 9. 19 — 24. i N ו‎ 1 


en נְחּנָה‎ e O75 19. Unter ihnen ward das Land ge 


pace cola hk A theilt und kein Fremder durfte in 
2 g . 

1 2 בְהו‎ * Ra ולא‎ ihre Mitte kommen. 
g רָשְׁע הוא‎ 59 20. „Der Boͤſe lebt in ſteter Angſt; 
ומספר שנים . נצפנן‎ „der Tyrann in der ihm aufbe⸗ 

7 7 1 לעי‎ „wahrten Jahrezahl. | 

1 21. „Die Stimme des Schreckens ont 
OHP PN קול‎ „in ſeinen Ohren: daß auch im Frie— 
נו:‎ N שורר‎ ben der Feind ihn uͤberfallen wird. 


„Er glaubt nicht wieder zu kehren 


ee 9 1 
70 לא 08 1 שוב מני‎ „aus der Finſterniß; er ſieht fig 


:e וצפוי הוא‎ fuͤberall vom Schwert belauert. 
ee 23. „Wo er des Brodes wegen bin: 
דר הוא 9992 1 ירֶע‎ „wandert, weiß er fein Ungluͤck fo 


„beſtimmt, als haͤtt' ers in der‏ 5 בירי יוום-השך: 
VVV 4 |‏ . 


„Angſt und Noth ſchrecken ihn;‏ .24 'בעתה צר וֹמֲצוּקָה 


oN fie bemaͤchtigen ſich gewaltig, wie‏ 7795 עהיר 
e e „ein Koͤnig, des zur Hoͤlle Beſtimm⸗‏ 90 
ten. J.‏ לכורור: 


k. Es iſt faſt unbegreiflich, wie die ſcharfſinnigſten Ausleger dieſe 


Stelle ſo ganz wider den Geiſt der Textesſprache haben erklaͤren konnen. 
NDO לו הָאָרֶץ: לו לב 8 20:0 לבה‎ : 5.8 h n Nu. .tw. 
ſchliefen immer den Ne 
Meine Erklaͤrung des vorliegenden Verſes gewinnt an Gewißheit, wenn 
man fie mit Jeſ. 5, 8. vergleicht: 7 t, בית בַּבַּיִת‎ Pad הוי‎ 
בְּקָרֶב הֲאֲרֶץ‎ Da CHN Nn מְקוֹם‎ Pee ער‎ 80 bb „ Hehe denen dis 
Haus an Haus, Feld an Feld ruͤcken, bis kein Raum mehr iſt fuͤr Andere, 


damit ſie allein das Land beſitzen.“ Daſſelbe ſagt unſer Dichter mit weni⸗ 


geren Worten. Und wahrlich, ganz auf dieſe Weiſe gelangten die Gewal⸗ 
tigen in der Urwelt zum Beſitzthum. Sie verbanden ſich zum Raubge⸗ 
ſchaͤft, nahmen dem Schwachen ſein Eigenthum, dann bemaͤchtigten fie fig 
ſeiner Perſon offen oder hinterliſtig; und der nicht zu ihrem Bunde gehoͤrte, 
ward nicht unter ihnen geduldet. Sie geſtatteten ihm nicht einmal, 
durch ihr Land zu ziehen. S. uber N unten 19, 15. Doe עֲבֵר‎ 
wie 4 M. 21, 23: P34 . 5 us 
1 D das Bild der unwiderſtehlichen Gewalt. S. im WB. 


benbegriff einer ungerechten Beſitznahme ein. 


#4 


1 Sap. Ab. „. 28 . 107 


N 1 25. Denn wider Gott hob er ſeine‏ יו ְאֶל- 


Hand, und gegen den Allmaͤch⸗ 
: הל‎ 
יג בָר‎ * tigen wollte er ſich kraͤftig zeigen; 


er lief auf ihn mit ſtarrem Halſe,‏ .26 ירוץ vo‏ באר בַּעֲבָי 
mit den ſchilderdichten Buckeln. m.‏ 2 990 


95 27. Sein Antlitz iſt mit Fett bedeckt, 
ו ו‎ 9 
b e לב‎ 5 5 = darum thut der Mund groß mit 


thoͤrichten Hoffnungen. n.‏ פֵימָה על דכ 


unter בלהה‎ die Ueberſetzung von הת‎ 799 Wong. Das Pſik 


nachher zeigt, daß dieſes Wort nicht zu 5250 עָתִיר‎ gehoͤrt. ידור‎ die 


Hoͤlle. Das Laſter dachte man als unrein, ſtinkend, ſchwarz und finſter; 
zugleich aber auch wie eine Flamme, die 1 Gute und Edle im Vien: 
ſchen verzehrt. S. unt. 24, 20. 31, 12. Df. 38, 7. Die Strafe des La⸗ 
ſters ſtellte man ſich dem Laſter aͤhnlich vor und glaubte, daß der Aufent⸗ 
haltsort der Boͤſen, wohin ſie nach dem Tode kommen, ein ſtinkender 


Schwefelpfuhl ſei, wo ein immerwaͤhrendes ſchwarzes Feuer brennt. Nach 


der Ruͤckkehr aus dem babyloniſchen Exil, und zur Zeit der Verfaſſung 
der Miſchna und des neuen Teſtamentes bezeichnet man dieſen Ort recht 
paſſend durch: Od) Au. DER. Tophet und Gehinnom, ſo hieß naͤmlich 
das ſchmutzige Thal unweit Jeruſalem, wo das ſcheußlichſte der Laſter, 
das Verbrennen der Kinder dem Moloch zu Ehren veruͤbt wurde ). 
Michlal Jophi erklaͤrt s durch Pluto: der, der Beherrſcher des ſcheuß⸗ 
lichen Tartarus iſt. Einige andere nehmen ? mit Verwechſelung des 


und J gleich ? Feuerfunken. Vielleicht iſt es aus 2 von u 


(Jeſ. 3, 24.) „brennen“ und iT „Wohnung“zuſammengeſetzt:die Wohnung, 

wo die Boͤſen verbrannt werden, die Hoͤlle. N v. Y druͤckt (= (קָרֵר‎ 
ben ak ſchwarz und finſter aus. N95 עתיר‎ iſt der Accuſativ. 

- Pi Herder ſagt: im Hiob und in. den Pſalmen iſt Laufen das ge⸗ 

wöhnlich Wort, um eine Heldenthat zu bezeichnen. 

n. dd .ויעש‎ Sinn wie Pf. 17, 10. 029 פימו‎ 9098 02050 

| :בגאות‎ ihr feiſtes Herz ſchließen ſie feſt, darum ſpricht ihr Mund ſo ſtolz. 

de fuͤr 7059. Man findet nD mit עשה‎ und NW Pf. 73, 9. Spr. 20, 


) Sef. 30, 35. erklärt Aben Esra: QOD odd מקום‎ . Dl Dh 


לירושׁלום Ni! . 5 Pie te‏ דִין הָרְשְׁעים גִיהְנֹּם DEU‏ 
על שם t)‏ אֲשֶׁר HHH)‏ תָּמִיד בַּמַקִם הַוָה לְהַעֲבִיר הַכָנִים בַּאֶש e‏ 


„Tophet war ein ſchmutziger Ort vor Jeruſalem, wohin der Straßenkoth aus‏ ; מל 
der Stadt geworfen wurde. Die Strafe der Frevler nach dem Tode wird Tophet‏ 


— 


135 °° Rap. 18. . 28 — 30. 


r עָרִים.‎ ste 28. Eneekete Städte will er be⸗ 
r pi wohnen; Haͤuſer, die keinen Be⸗ 
oh בָתִּים לא יָשְׁבו לָמוֹ אֲשֶׁר‎ ſitzer haben, die der Zerſtorung 
105 D ih preisgegeben ſind. 


* ולאדיקום‎ -N 29. Nein, weder reich noch maͤchtig 
110 ולאהיטה לְאָרֶץ מנלם‎ bleibt er; ſein Ende trifft unfehl⸗ | 


bar ein. 0. 
לאיסורמגיחשף יונקהּו‎ 30. Er entgeht der Finſterniß nicht; 
שלהבת ויסור ברוח‎ hein Feuer verzehrt fein Lebens⸗ 
4 1 95 „ פיו:‎ reis; durch den Hauch ſeines 

: Mundes kommt er um. p.. 


28. Raſchi's Erklaͤrung iff gezwungen; nicht minder gezwungen iſt die 
Vergleichung odd mit dem arabiſchen O9 das fette Schulterſtuͤck des 
Kameels. Meine Erklaͤrung hat fiir ſich, daß fie dem Geiſte der Ter⸗ 
tesſprache entſpricht und daß dadurch der Sinn des Verſes gediegener her⸗ 
vortritt. — 952 Thorheit und Hoffnung. 


0. Che יה לָאֲרֶץ‎ No hat die Bedeutung von 78 59 לא‎ 
yo: nicht ausbleiben. Raſchi (zu Jeſ. 33, 1.) und Kimchi leiten 
D905 10 9090 vollenden, ein Ende nehmen, ab, der Form nach wie BOD 
v. 1105, „das ungluͤckliche Ende der Boͤſen bleibt nicht aus“. 15 


p. 00 וסור פנ‎ No. Seine Ahnung trifft ein ([. ob. V. 22.), er 
entgeht wirklich der Finſterniß nicht. — Unter gz wollen viele Ausleger 
die Kinder des Frevlers verſtehen; allein das erſte und dritte Glied des 
Verſes zeigen, daß das Wort auf den Boͤſen ſelbſt ſich bezieht. Entweder 
iſt unter ea der Lebensſaft gemeint, der von der beſtaͤndigen Angſt, in 
der der Boͤſe lebt, wie er von einer Flamme verzehrt wird, aͤhnlich mit 
Pf, 32, 4. שרי בחרבוֹני קיץ‎ gop] meine Lebensſaͤfte ſchwinden; oder 
ein Organ, vermittelſt deſſen der Lebensſaft dem ganzen Koͤrper mitgetheilt 
wird. Ein ſchreckliches Loos erwartet den Verraͤther; von Außen eilt er. 
der Finſterniß (das Bild des hoͤchſten Elends) entgegen; im Innern frißt 
eine Flamme an ſeinem Leben, ſo daß ſein eigener Hauch ihn vernichtet. 

Das iſt dem Zuſammenhange nach der Sinn in: pd e .וסור‎ 


und Gehinam genannt, des Feuers halber, das an dieſem elenden Ort ſtets brannte“. 
S. 2 B. d. Könige 33, 10. — Jer. 37,31. ſagt im Poetiſchen das, was Tophet und 
Gehinnom in Proſa. 8 : 03658 


. 


Ka p. 13. v. 51 — 55. K. 16. v. 1— 8. 109 


—5 אַל-דואם מן 32 נתעה‎ 31. Der Abtruͤnnige traue dem Sein: 


gluͤck nicht! es wandelt in Uns 


öl וא חהָיָה‎ glück 4 


Vor feiner Zeit nimmt er ein‏ .32 בלאדיומן המלא ְכפּתן 


792 50 לא‎ Ende, bevor fein Zweig gruͤnt. 


tro dae 3. Er fallt wie unreife Beeren vom 
. וו‎ 1 5 
Ne 9 122 0 Weinſtock, wie Bluͤthen vom Oel⸗ 
נצהו:‎ 712 baume. 


bog כִי7 ערת חנה‎ 34. Die Familie des Frevlers kiff 
0D אָכָלָה אֲהֲלֵי‎ di! Lend und die Flamme betzehrt 


5 die Zelte der Beſtechung. r. 
adh 8 מל ו ר‎ 9 35. Unheilſchwanger, gebaͤren fie ihr 
מְרְמָה:‎ 9 eigenes Unglud; — denn ihr 


Inneres bereitet nur Ungluͤck. s. 
Kapitel 16. | 
ויאמר:‎ dM ויען‎ 1. Hiob antwortete und ſprach: 


a 2. Reden wie dieſe habe ich vielmal 
22 1 FD gehoͤrt; elende Troͤſter 1 ihr 


oy 20 allzumal.‏ כלכם: 


Werden die Windworte bald en⸗‏ .3 הקץ h‏ או מהד. 


55 כו‎ = re den? oder ſtaͤrkt es dich, ſo zu 

. antworten? a. 

q. 7 — נשנב‎ iſt das Subject des e — NW Ungluͤck und 
Soe. S. d. WB. a 

r. H nay. Umbreit in ſeinem Comment. zu den Spr. 3, 33. 

bemerkt: „Ein bei allen Voͤlkern ſich findender Glaube iſt, daß nicht blos 

die einzelne Perſon des Guten oder des Boͤſen von Jehovah geliebt oder 


gehaßt werde; ſondern der Segen des Erſtern und der Fluch des Letztern 


erſtreckt ſich uͤber die ganze Familie.“ Nach dieſer Idee iff die Erklaͤrung 
von: גּלְמוּד‎ Hon Nx. 
8. Der moraliſche Sinn iſt: wer im Betruge lebt, ſtirbt im Ungluͤck, 


Rund wer einem Andern eine Grube graͤbt, faͤllt ſelber hinein. Der Boͤſe 


befoͤrdert fein eigenes Ungluͤck, wahrend er es fuͤr Andere zubereitet. 
a. Auf die von Eliphas am Eingange (15, 2. 3.) des geendeten 


0 „ Wag ee ASW 


: נם „ ככם. אבל‎ 4. Wuͤrde ich ſo ſpre den a . 
נפשכם הת נפשי‎ U. bean meine, Site, wurde ich 


: 1 7 euch mit Worten uͤberhaͤufen 
בְּמַלים‎ DoD nN Hund mein Haupt ſchuͤtteln uͤber 
וָאֲנִיעַהעֲלִיכֶםבְּמוֹ ראשׁי:‎ euch? — 5. 
אַאַמַצֵכָם 02 וניר‎ 5. Nein, ſtaͤrken moͤchte ich euch mit 4 


g i meinem Munde, oder jede Be⸗ 

955 שְׁפָתִי‎ wegung meiner Lippen unterlaſſen. 
N DN d& 6. Red' ich — mein Schmerz laßt 

ia nach; unterlaße ich's — er‏ כּאבִי ְאַחרְּלה מה-מני 

ee, 1 והל‎ weicht nicht. - c. 

— = 7. Nun gar jetzt, da er zum Abſcheu, 

D 8900 NALJTIN zlum Schreckbild der Verſamm⸗ 
כלהדערתי:‎ lung mich machte! oe 


Vortrages gemachte Frage, antwortet Hiob mit einer gleichen, und zeigt 
ſeinen Gegnern, daß ſie ſich durch ihre Reden als erbaͤrmliche und boshafte 
Tröſter zu erkennen gegeben. Denn erbaͤrmlich iſt es, ſtatt Troſtgruͤnde ungez 
gruͤndete Beſchuldigungen vorzubringen; und ein boͤſes Herz bekundet es, das 
verwundete Gemuͤth des Ungluͤcklichen mit ſcharfer Zunge noch tiefer zu ver⸗ 
letzen. — 8 05 יְמְריצף. אוֹ מה‎ v. P ſtark fein, und ſtaͤrken, mit dem 
Nebenbegriff von לוץ‎ unb מלץ‎ ſuͤß, angenehm ſchmecken. Kraͤftigen 
dich ſolche Reden? Sie ſind dir ſuͤß und angenehm, waͤhrend ſie mir bit⸗ 
tern Schmerz verurſachen. Vor 9 im vorigen Vers iſt DIמעפ‎ zu 
ſuppliren. 5 
b. J vereinigen, zuſammenhaͤufen, woran ſich der Begriff „Laſt“ 
ſchließt. על‎ J iſt gleich על‎ Y. S. Ez. 35, 13. % GND 
- שיו לורט‎ | jt 5 
C. Das FN paragogicum an 2 und 1 0) iſt bedeutungsvoll. 
S. Lehrg. 872. Hiob überlegt, ob Reden oder Schweigen far ihn beffer 
ſei — Reden, das dem gepreßten Herzen Luft macht, verurſacht ihm durch 
die Antworten ſeiner Gegner nur noch mehr Schmerz; und ſchweigend dem 
traurigen Geſchick nachzudenken, giebt dem Gram noch mehr Nahrung. 
n iff in einer zweifelhaften Frage geradezu eine Verneinung. S. 
Lehr. 834. ö 
d. Die Interpreten rechnen dieſen und den folgenden Vers zu den 
verſtüͤmmelten in unſerem Buche. Einige haben ein Glied angehaͤngt, 


Rag. 16. v. 8. 9. 111 


N 2 לער היה‎ pop 8. Mich boshaft zu vernichten, tritt 


/ 


aT ; als Zeuge er auf gegen mich, der 
יְעַנָה:‎ 299 2 Signer! er luͤgt mir ins Ge⸗ 
E. 


bee 90 8 9. Mein Feind naͤhrt ſeinen Zorn,‏ חָר רק 
um mich zu verfolgen; er knirſcht‏ לי 92 * ילטוש 


. mit den Zaͤhnen, er nietet ſeine 
29 Blicke an mich. oe 


Andere haben die Glieder ſchonungslos aus einander geriſſen. Stuhlmann 


macht nicht weniger, als ſechs ungluͤckliche Conjecturen. N jetzt, da 
Eliphas ihm Beſchuldigungen zur Laſt gelegt hat, die ihn bei allen Zu⸗ 
hoͤrern als einen groben Suͤnder darſtellten, der Abſcheu verdient, jetzt darf 
er nicht ſchweigenz er muß ſeine Unſchuld auf das Glaͤnzendſte beweiſen. — 
Nach dem Zeitw. yen) muß d hinzugedacht werden; der hebraͤiſche 
Dichter laͤßt zuweilen das Pronomen weg und es muß aus dem Zuſam⸗ 
menhange ergaͤnzt werden. dr) iff aufzuloͤſen in Oos שמת‎ i. 
Klagel. 3, 11. wo Wolfſohn nach Aben Esra uͤberſetzt: „er macht mich 
zum Schreckbild. Sehr haͤufig loͤſen die hebraͤiſchen Grammatiker die 
Zeitwoͤrter im Text ſo auf, wobei ſie bemerken: 9800 1 :השם‎ Das 
Hauptwort liegt im Zeitw. 

e. Der in dem ganzen Vortrag ſtattſindende Absprung vom Singu⸗ 


lar zum Plural, von der zweiten zur dritten und von der dritten zur zwei—⸗ 


ten Perſon, zeigt uns deutlich den Gemuͤthszuſtand des Redners; beſon— 


ders iſt dieſer Abſprung ſtark zu bemerken in den Verſen 7. 8. 9. 10. wo 
Hiob im ſtaͤrkſten Affect ſpricht. — dd. Das Zeitw. kommt unten noch 
einmal vor (22, 16), wo der = ag keinen andern Sinn zulaͤßt 

als: vernichten. Die Rabbinen nehmen es wie BUD in der Miſchna, das 


dieſelbe Bedeutung hat: N Dup). Hier iff von einer moraliſchen Ver⸗ 


nichtung die Rede. Hiob 95 feine Gegner ſuchen ſeine Tugend, ſein 
rein ſittliches Leben zu morden. Opp kann auch den 8 v. .קנט‎ 


_ Dp einſchließen: kraͤnken, erzuͤrnen, zum Ekel machen. In der Miſchna: 


1 


55 iar? Jay ein Sklave, den der Herr erzuͤrnt hat. S. ob. 10, 1. 
den Comment. — Dv. Ng luͤgen. Das — gleicht dem an d= 
5050 (00 in der Miſchna) U. a. m.) 

f. טרף‎ naͤhren, fpeifen. Um ihren Haß 1 aufhoͤren zu fe 


ſuchen ſie ihren Zorn zu unterhalten; ſie laben und naͤhren ſich damit. 
Der Dichter hat hier aus dem Leben gegriffen. Die Erfahrung lehrt, 


daß Zorn und Groll einander die Hand bieten. S. unt. 19, 11. Einer 


5 — S. oben Kap. 14, 19. den Comment. u. die Anmerkg. ) über das Suffirum. 


Kap. 16. v. 10. 11.‏ א כ 


DD פּערן עי‎ 10. Nun reißen fie gegen mich den 
FARA Sh Cs Mund auf, ſchlagen meine Wan⸗ 
9 2 9 2] gen mit des Spottes Geißel, und 
ְהמַלָאוּן:‎ 11 allzumal verſchworen gegen 
ג‎ ls mich. . 
יסגירני אל אֵל עול ועל-‎ 11. Gott uͤbergab mich einem Unge⸗ 
e rechten ne aͤngſtigt mich durch 
09 רש עִים‎ ink Frevler. R., 
der groͤßten Dichter bedient ſich dieſes Ausdruckes: „Der Zorn iſt meine 
Speiſe.“ Coriolan von Shakſpeare (4. Aufz. 2. Scene). Der Haß gleicht 
einer Flamme; wie dieſe durch Nahrung gefraͤßiger wird, fo wird jener 
heftiger und dauernder, wenn der Zorn ihn unterſtuͤtzt; dieſer reizt zur 
Verfolgung und, hat dieſe erſt begonnen, dann wird der Haß ſich nie zu 
Tode hungern; er lebt ewig und vererbt ſich auf die ſpaͤteſten Enkel. 
Dieſer hochpoetiſche Sinn iſt auch in Amos 1, 11. = }9N וּיטרף לער‎ 
שמורָה נצַת‎ „Weil er ſeinen Zorn ewig naͤhrt, darum dauert ſeine Muth. 
fir und far.” Die Parallelſtelle Micha 7, 18. wo pl fuͤr 9 
ſteht, ſpricht fiir dieſe Auslegung. 1 B. M. 8, 11. erklaͤrt der Talmud 
das ſchwierige 9 beſſer als alle Ausleger, durch: J Nahrung; die 
Taube hatte ein Oelblatt, als Nahrung in ihrem Munde. — Das ] an 
ore) kann bedeuten „darum“, auch „weil“. Er giebt ſeinem Zorn 
Nahrung durch die Verfolgung, weil er nicht aufhoͤrt, mich zu verfolgen; 
oder weil er ſeinen Grimm gegen mich durch Haß und Feindſchaft unter⸗ 
haͤlt, darum verfolgt er mich unablaͤßig. — P2852 .הרק עלי‎ Das Knirſchen 
mit den Zaͤhnen iſt das aͤußere Zeichen des inneren Zornes. Nach mei⸗ 
nem Dafuͤrhalten iſt ein großer Unterſchied zwiſchen D AD und 50 
צרי — .באפ‎ im dritten Hemiſtich iſt das Subject des ganzen Verſes; es 
iſt unſerm Sichter eigen, das Subject in die Mitte, oft auch ans Ende 
des Verſes zu ſtellen, weil er ſich mehr mit den Gedanken der Gegenſtaͤnde 
als mit der Anordnung derſelben beſchaͤftigt; daher er ſich ſpaͤt und oft 
gar nicht an das fehlende Wort erinnert. S. ob. v. 7. — P .ילטש‎ Der 
Feind nietet feſt ſeinen Blick an ihn, um das Innere zu ergruͤnden, zu 
erforſchen, was darin vorgeht und die Schuld dadurch zu entdecken. 22 
haͤmmern, ſchmieden, zuſammenſchmieden, zwei Dinge ſtark an einander 
befeſtigen. 
הפו -פ..‎ DDD PJ. Der Spott, der Hohn dienet ihnen 
zum Werkzeug, ihn zu zuͤchtigen. f ha. 0 
h. no. Das Wort kann bon DE ſowohl, als von du) abgelei⸗ 
tet werden; ich habe es als von jenem herſtammend, wie do Jerklaͤrt. Die 
Zeitw. p'y, , J find uͤberdies ſinnverwandt. 75 


\ 


* 


Kap. 16. v. 12 — 46. Me 


5 10 ) 15 590 הֵייתִי‎ 7055 12. Ich war gluͤcklich und er zertruͤm⸗ 

merte mich; er meuchelte mich 
ניקימני‎ Nr) — 2 ruͤcklings, und ſtellte mich auf 
לו לַמַטרָה:‎ zum Ziel. 


12 רבו‎ Y יסבו‎ 13. Nun umringen mich feine Schu 


d כליותי לא ימל‎ Ben; dieſer durchbohrt ſchonungs— 
los meine Nieren; jener gießt 


9 9 7. meine Galle auf die Erde. 
9 - 7 05 0 14. Riß auf Riß zerreißt er mich; 
295 0 7 5 laͤuft auf mich wie ein Held. 


15. Ein Sack liegt nun um meinen 
9 ר ר‎ 
580 שק תפר על‎ wunden Leib, ich bin wie vernich— 


Mop tet; im Staube liegt meine‏ 2 קרנו: 


Macht. i.‏ 5 הֲמרְמ בה מבי הבכ 
Mein Angeſicht gluͤht von Wei—‏ 40 על עפעפי Dh‏ 


nen, auf meinen Wimpern liegt 
קרי‎ ns Ny ( Todesnacht. K 


i. 2) hat einen Diſtinctiv⸗Accent u. iſt niche zu 00 092 
zu ziehen 9). Raſchi's Erklaͤrung des 50050 ich beſudle, iſt auch nicht 
durch einen einzigen Beleg zu beweiſen. S. im WB. unt. לק‎ 
Faſt in jedem Vortrag (6, 13. 7, 5. 9, 11. 17, 1. 7, 11. 19, 20. 33, 


16. 30, 30.) beſeufzt Hiob bald ſchwaͤcher, bald ſtaͤrker die e 


die mit ſeinem ganzen Weſen ogjarsangen. = Horn, iſt im alten Teſta⸗ 
ment das Symbol der Kraft. — yz geſunken bis in den Staub, iff gut 
gewaͤhlt, denn 70 heißt: die emporgekommene Macht; und 29 ברע‎ die 
geſunkene. Es iſt nicht noͤthig, dem Jp ſeine urſpruͤngliche Bedeutung 
zu nehmen und „Glanz“ zu bene In dieſem Sinne kommt es 
als Subſtantiv nur ein einzigesmal Habakuk 3, 4. und da nur im Dual vor. 
k. Hiob ſuchte jede ihm aufgebuͤrdete Schuld 1 zu waͤlzen, 


) Der Accent hat eine doppelte Eigenſchaft u. zweierlei Namen, als Diftinctéz 
vus „Tiphcha“, als Conjunctivus „Meajlah“ ג(מאַיילָא)‎ als biefer ſteht er auf 
Hauptwörtern i im Genitiv, O52 ed: 95 זרעי‎ 2 D): כַפירים‎ 2E 
Hingegen auf Hauptwörtern in den andern Fallen, aͤuf einem n e Beiwort, 

Zeitwort und auf einer Partikel iff er Tiphcha und alſo ein Diſtinctivus. S. 302 
har Hatebah S. 82. und Miſchp'te Hathamim von Wolf Heidenheim S. 6. 
8 2 


1 


Himmel! Unrecht war niemals‏ .17 על לא pH-‏ בְּכַפּ 


. ל‎ in meinen Haͤnden! und mein 
kn . 
9 . 2 תפ‎ Gebet, es war ſtets lauter. I. 


2 25 18. Erde! verheimliche mein ſtilles 
ר 9 ו‎ 
589 רץ אַל "2 רָמ‎ - Dulden nicht, und es ſei nirgends 
rh Oi d. ein Ort, wo mein Wehklagen ver⸗ 
halle. m. 


und ſo zu widerlegen, daß jedem Zuhoͤrer die Ungereimtheit der Beſchul⸗ 
digung einleuchten mußte. Man braucht ihn nur zu ſehen, ſagt Hiob, 
um das Laͤcherliche der Behauptung ſeines Gegners (ob. 15, 25, 26, 27.) 
zu ſehen. Welch eine traurige Figur fuͤr einen Helden, der gegen Gott 
in die Schranken treten will! Statt des Schwertes traͤgt er einen Sack 
um die Lenden; Aſche und Staub ſind ſeines Hauptes Helm und Schild; 
ſtatt der feiſten Backen, hat er ein von Thraͤnen gluͤhendes Geſicht; ſtatt 
der i Augen, et Todesnacht ſeine Wimpern. a 

y Himmel! wie: אל על‎ Sofea 11, 7. Die Diſtinctiv⸗Accente ſo⸗ 
wohl 15 = als auf yas am Anfange des folgenden Verſes, ſprechen 
fuͤr dieſe Erklaͤrung. על‎ iſt uͤberhaupt das gewoͤhnliche Beiwort zu One, 
מַעל‎ r מעל , בְרְכוֹת‎ MN! אל‎ 8.0, das deshalb um ſo eher für 
das Hauptwort ſtehen kann. S. Lehrg. 651. So erklaͤrt Mendelsſohn 
Koheleth 8, 2. וֶעל‎ der Fuͤrſt (wie על‎ DPN) und rechtfertigt dieſe Aus⸗ 
legung damit, daß das Wort durch den Heat von den uͤbrigen getrennt 
iſt. Jeſ. 53, 9. ſteht dieſelbe Phraſe: על לא המס‎ dort hat aber ן על‎ 
ein verbindendes Tonzeichen. Hiob erhebt ſeine Stimme, und Himmel 
und Erde anrufend fordert er den Himmel zum Zeugen auf, daß er nie 
das Gebet gering geachtet habe; denn in ſeinen Haͤnden war nie ein Un— 
recht; um ſo lauterer konnte ſein Gebet emporſteigen, da es aus einem 
unſchuldigen Herzen kam, und die Unſchuld hat einer kuͤnſtlich ſchlauen 

Sprache der Liſtigen nicht von nöthen. ©. ob. 15, 5. 

m. 0 gf) iſt weder mit 1 B. M. 4, 11. noch mit Ez. 24, 7. 8. 
zu vergleichen; dort iſt von unſchuldig vergoſſenem Blute die Rede, woran 
hier nicht zu denken iſt. Unter ) Hiobs Wundenblut zu verſtehen, 
waͤre eine zu harte Verſuͤndigung gegen den Dichter. J von 87 oder 
b abſtammend, bedeutet ein ſtilles und geduldiges Ergeben in das“ harte 

Schickſal; und iſt hier in dem Sinne wie Pſ. 83, 2. und Jeſ. 62, 6. zu 
uͤberſetzen; das Parallelwort: Te verlangt unbedingt dieſe Ueberſetzung. 
Das zweite Hemiſtich me Aben Durant Wer אַל יְהִי מִקוֹם לה‎ 
כִי הַּדִּין עמי‎ DD! זַעַקָתִּי אלא הכל‎ „Mein arise fol kei⸗ 
nen Ort finden, ſich zu verberzen; ſondern Alle ſollen es hoͤren, denn das 


Kap. 16. v. 19 — 22. K. 17. v. l. 15 


dre 127 N- 19. Noch jetzt ſind meine Zeugen im‏ ערי: 


Himmel; und meine Vertheidiger 


unter den Hohenbewohnern. n.‏ הרי בַּמּרוֹמִים: 


Ne- רעי אל‎ W 20. Dort ſind meine Fuͤrſprecher, 


meine Freunde; (ach! nur uͤber 

79 70 Gott weint mein Auge!) o. 

** 21. Die werden mit Gott fur den. 

Menſchen rechten, wie ein Erden—‏ וכה בָר = ות כ 
D ſohn fur ſeinen Freund. — p—‏ * עהו: 

PN. 0 שְׁנוֹת‎ 5 22. Moͤchten nur bald hingehen die 


5555 wenigen Jahre! daß ich den Weg 
5 וארה לאדאַשוב‎ gehe, von dem ich nie wieder: 
kehre. — 4. 
Ka pit e 1 „ 


e Geiſt, 177 0 N‏ 85 -* הסי הִבְּלָה ימי נועכו 
oſchenen Tage, zeigen das Gra‏ קְבָרִים לו: 


mir ſchon. a. 


Recht iſt auf meiner Seite.“ Sein gerechtes „Wehe“, das er uͤber ſeinen 
ungerechten Richter ausruft, fol in der ganzen Welt wiederhallen. 

n. Auf die Frage des Eliphas (15, 12. 13.) antwortete Hiob: daß 
er nicht werde noͤthig haben, wegen ſeiner Rechtfertigung verlegen zu ſein; 
denn gerade im Himmel leben die Zeugen ſeiner Unſchuld, und die werden 


ſeine Sache verfechten. 


0. 9 HN. Hiob, der Gottes Guͤte, Barmherzigkeit und Gekechtig⸗ 
keit anklagt, wird und kann nicht ſagen: „zu Gott blickt thraͤnend mein 
Auge“; deshalb habe ich אל‎ gleich על‎ uͤberſetzt. Nur uͤber Gott, uͤber ihn 
allein hat er zu weinen, alle uͤbrigen Himmliſchen ſind ſeine Freunde. — 

p. Das b an D und an 9 bedeutet: „fuͤr“. S. im WB. 
unter . 

d. מספר‎ Zahl, gt 3 wenig, daher id dr wenige 


Jahre. Die Schlußworte ſind der Gemuͤthsſtimmung des Redners ge⸗ 


maͤß, und aͤhnlich denen, die er ſchon oben 7, 7. 8, 8. ausſprach. 

a. Der Redner knuͤpft den Anfang dieſes l an den Schluß 
des geendeten. Das Ende ſeiner Leiden muß bald kommen, weil er ſchon 
wie eine lebendige Leiche umherwandelt. 11 wie J 7 verloͤſchen. קָבָרִים‎ 


ſteht in Bezug auf ‘0° und ) richtig im Plural. Dieſe elenden Tage 


ohne Leben und Lebensfreuden ſind ſeine Graͤber, d. h. ſie ſind die ſicher⸗ 


8 * 


116 ; Ray. 17. v2 ans 5. 


w rg אס-לא‎ 2. Doch waͤren nur nicht Getäuſcht 
2 וּבְהַמְרוֹתֶם הל‎ um mich! auf deren Kraͤnkungen 

f 
D 70 שׂימה נא‎ 3. Thu' es doch, birge fir mich mit 


deinem Selbſt, wer moͤchte von‏ מידהוא A‏ הַּקֶע: 


mir die Buͤrgſchaft annehmen? e. 


ſten Beweiſe, daß er am Rande des Grabes ſtehe. Geſenius bemerkt im 


WB. unter s: „der Plural ſteht, weil die Graber gewoͤhnlich in Menge 
bei einander liegen.“ 

b. .חַחולום‎ Den Hauptwoͤrtern dieſer Form liegt gewoͤhnlich eine 
Paſſivitaͤt zu Grunde, wie in בְּרוּכִים‎ und .קרואִים‎ Aus dem Zuſam⸗ 
menhang der Verſe von 2 bis 7 geht hervor, daß Hiob unter d n 


die Zuhoͤrer meint, die durch ſeine Feinde uͤber ſeine Unſchuld getaͤuſcht 


worden ſind. Diese Betrogenen, die ihm nur Kraͤnkungen zufuͤgen (16, 
10), find ihm unausſtehlicher als das Grab. — Das Dageſch im erſten B 
v. Oe) iff das euphoniſche, das die hebraͤiſchen Grammatiker 
dpd D) 227 nennen. — ph zeigt ein א‎ und Bleiben an 
einem Orte an. S. d. W. im W 5. 

e. Y). Y lverbuͤrgen, mit dem Nebenbegriff: it mit dem Leben 
verhaften. Vergl. 1 M. 42, 37. 43, 9. Nach ערב‎ iſt die Perſon, der man 
fuͤr etwas buͤrgt, mit > oder 5585 bezeichnet, Spr. 6, 1. 17,18. Die Ausle⸗ 
gung: „vertritt mich bei dir“ iſt unrichtig; denn waͤre das der Sinn, ſo muͤßte 
ſtehen: 5 זל עָרְבֵני‎ 95 920. Ueber J ſ. im WB. unter Cy. 
Wer ſonſt von den Zuhoͤrern, deren Verſtand du gefangen genommen und 
deren Herz du bethoͤrt haſt, iſt der Erhebung faͤhig, fuͤr die Schuldloſigkeit 
eines Falſchangeklagten zu haften? Wie beißend iſt nicht dieſe Apoſtrophe, 

mit der ſich Hiob an den vorigen Redner wendet! Er, der ihn ſo ſehr ver⸗ 
laͤumdete, moͤchte zugleich Buͤrgſchaft fuͤr ſeine Schuldloſigkeit leiſten. — 99 
fuͤr 7 weil das darauf folgende Zeitw. ein paſſives iff. S. im Lehrg. 
821. die Beiſpiele in: לְרעֲהוּיִשְׂנָא רְשְׁ:יעֲשׂהלָכֶם‎ u. a. m. Spr. 13, 


mein Auge weilen muß! b. 


\ 


13. iff das ſchwierige ְחֲבָל יק‎ nach dieſer Regel leicht zu erklaͤren, denn 


0 ſteht fuͤr d. A5 bezieht ſich auf den, der die Buͤrgſchaft annimmt, 
und in deſſen Hand i chaten wird. J. D. Michaelis Meinung (Mof. 
Recht Thl. 3. S. 72.), daß der Hebraͤer in die Hand des verbuͤrgt Wer— 


denden einſchlagt, iſt nicht richtig. Spr. 6, 1. 75 A2 pP du 5 


) Michlal Jophi erklärt: עז.‎ po Pg: bo יֹרָה ענין הַשְׁקֵירָה‎ pe 


e שם‎ Feb ie ללה אֲלָא‎ Db 955 ocz Pon בִּין שְׁרֵּי‎ . 


e . e ö,, 117 


Du haſt ihr Herz vor Einſicht‏ .4 כוד-לבם צפנת משכל. 
J bewahrt, — darum kann es ſich‏ 5 . 
nicht erheben. RecA‏ 7 לא 99 
Theilweiſe ſprach er die Gedan-‏ .5 59005 יניד רעים ועיני 
a: Rs hh i ken aus; (verſchmachten moͤgen‏ 
ue 0 bdroß die ngen Tenet Kinder e.‏ 
und ſtellte mich dar, daß ich den‏ .6 והצינני למל עמים 
Leuten zum Sprüchwort und‏ 5 
Do on) ſcheußlich wie der Tophet den An⸗‏ אֲהַיִה: 

a : geſehenen bin. f. 


einem Fremden die Hand eingeſchlagen. Es iſt der Sache angemeſſener, 
ſich bei dem, der die Buͤrgſchaft annimmt, gleichſam durch den Handſchlag 
mit ſeiner Perſon zu verbuͤrgen, als dem in die Hand zu ſchlagen, fuͤr den 
man gut ſpricht. 

d. תּרומם‎ bezieht ſich auf 220, das oͤfters ein Adject. gen. fem. hat. 
S. Ez. 16, 30. 300 5 fe. Pred. 7, 7. Dod .לב‎ 

e. OY יניד‎ 59000. Die boshafte Handlungsweiſe des verſchmitz⸗ 
teſten Verlaͤumders iſt in den drei Worten treu geſchildert. Der ſchlimmſte 
Verunglimpfer iſt der, welcher die Kunſt verſteht, nicht Alles auf einmal 
zu ſagen, was er ſagen will und kann; ſondern nur theil weiſe und in ab: 
gebrochenen Saͤtzen. Seine Abſicht iſt, daß der Zuhoͤrer ſich das 
Schlimmſte hinzudenken ſoll. Er faßt einzelne Umſtaͤnde, die an und 
fuͤr ſich allein betrachtet unerheblich ſind, ſo zuſammen und ſtellt ſie ſo vor 

Augen, daß ſie zur Erreichung ſeines Zweckes viel beitragen. Eliphas muß 
durch Miene und Geberde zu verſtehen gegeben haben, daß er nur erſt 
einen kleinen Theil von Hiobs Schuld mitgetheilt habe, und ein ſolches 
Zuverſtehengeben wirkt ſtaͤrker, als die ſtaͤrkſte, offen und unumwunden 
ausgeſprochene Verlaͤumdung. — nD בנ‎ Ny). Sich nach etwas ſeh⸗ 
nen und es nicht erlangen, wird in der Tertesſprache durch: עינים‎ 795 
ausgedruͤckt. Wie er boshaft die Erwartung der Zuhoͤrer gereizt und nicht 
befriedigt hat, ſo ſollen auch ſeiner Kinder Wuͤnſche nicht erfuͤllt und be— 
friedigt werden. Die Ausleger, denen eine Verwuͤnſchung dem ſanften 


Charakter des Hiob zu widerſtreiten ſcheint, moͤgen bedenken, daß der vom 


Schickſal gebeugte und von ſeinen Gegnern bis zur Verzweiflung gereizte 
Hiob nicht mehr der Gelaſſene und Sanftmuͤthige war, der er ehedem 
geweſen. Seine Gelaſſenheit, Ruhe und Sanftmuth ſind mit ſeinem 
Gluͤcke verſchwunden. Man muß nicht vergeſſen, zu wem, und in welcher 
Stimmung er ſpricht, und dann wird niemand mit dem Leidenden rechten, 
wenn ein ungeziemendes Wort, oder eine harte Verwuͤnſchung ſeinem 
Munde entfaͤhrt. 


יה .79 Ka p. 17. v.‏ יי 


* 


5 וחכה מכעש עיני‎ 7. Es tribt fig) mein Auge bon 


Kummer, und alle Geſtalten mei⸗ 


: 52 512 ner Bildungskraft gleichen duͤſtern 

8 %% Das An 
00 ישמ * על ואת‎ 8. Ob der Behandlung entſetzen ſi 

1 y die Redlichen, der Biedere ent⸗ 

. ruͤſtet ſich uͤber den Gottloſen! 

. ררכו‎ l INN] 9. der Fromme halt dennoch feſt an 

. 0 + feinem Wandel, und der Unſchul⸗ 

79 7 ְדַיִם ו‎ dige vermehrt die Strebekraft. h. 


, 

. למשל‎ iſt der Infinitiv von Y. (nicht v. (מַשׁל‎ vergleichen, 
Gleichniße bilden, davon DD Spruͤchwort⸗Dichter. — BID im Gegen⸗ 
fas von Dy bedeutet die angeſehenen, vornehmern und beſſern Men⸗ 
ſchen. Dieſe figuͤrliche Bedeutung hat Dl ſehr haͤufig. Zu 5 M. 1, 
17. פנים‎ Y Nd „laßt kein Anſehen im Gericht gelten“, bemerkt Men⸗ 
delsſohn i לשון כָּבוֹד‎ 20 35 9982 „in der heiligen Schrift 


ד 


bedeutet DD etwas Ehrbares und Wuͤrdevolles“ ). mon] Aben Esra 


erklärt einfach und richtig: Pd Noll כְּמוֹ תפת‎ „e! 9 הוא‎ Ff. 


8 


Sto מַקוֹם‎ DD „Tophet iſt eine figürliche Bezeichnung eines ekeligen 


ב 


Gegenſtandes, ſo wie es der Ort Tophet unweit Jeruſalems war.“ Dieſe 


Auslegung des zweiten Hemiſtichs im vorliegenden Verſe iſt gewiß die rich— 
tigſte. Aus Jer. 19, 12. 13. geht hervor, daß der Tophet fo ein verabſcheu⸗ 
ungswürdiger Ort war, daß er in dieſem Bezug zum Spruͤchwort wurde. 
g. ותכה‎ v. כהה‎ in der Form wie: VNR), וחּלֵהּ‎ (vergl. oben 4, 2.) 
dunkel, truͤbe werden, ſowohl in phyſiſcher als moraliſcher Beziehung, wie 
955 וְכַהֲתַה‎ ,89 Gemuͤth betrabt ſich.“ — 58). Die Ueberſetzung 
dieſes Wortes iſt nach 0 ſinnen, dichten, Gedanken bilden, und nach Qi 
geſtalten, weil es von jenen die Konſonanten und von dieſen auch die Vokale hat. 
Dieſe Erklarung iſt mehr in Uebereinſtimmung mit dem erſten Gliede, als 
die, wonach nn (gleich dem Chaldaͤer v. )וא2רי‎ meine Glieder uͤbertra- 


gen iſt, und das ſpricht gar ſehr fuͤr dieſelbe. 


h. J צַרִיק‎ h. So ſchmerzhaft jeder Rechtſchaffene ein ſol⸗ 
ches Benehmen empfindet, ſo ſehr es den Frommen entruͤſtet, wenn der 
Boͤſe den Guten mißhandelt; ſo wird er deshalb dennoch nicht von der 
Tugend weichen, vielmehr geſtaͤrkt durch fie den Kampf mit dem Geſchick 
fortſetzen. el 82 „feſt halt' ich an meiner Tugend, ich laſſe fie 

1B. M. 33, 18. Pyr) 99 את‎ e) erklärt der Midraſch Rabba: נן‎ 
Po אֶת-הַפַּנום‎ d. h. er bewarb ſich um die Gunſt der Angeſehenſten in der 
Stadtz p Oz לשׁלוֹחַ‎ DDR. 


/ 


Kap. 17. v. 10 — 12. Ao 


n 82 es 10. Wahrlich ihr werdet immer auf‏ ובאו 


daſſelbe zuruͤckkommen; — darum 

D ְלאאָמצַא‎ NJ finde ich unter Euch keinen Klu⸗ 
5 2 f gen. 1. 

Meine Tage ſind hin; zerruͤttete‏ .11 5 עברו M).‏ בתקו 


0 N Gedanken ſind meines h 


Erbtheil; 
ישִימן אור‎ dd ללה‎ 12. die wollen bald Nacht zu Tag 


55 machen, bald das Licht der Fin— 
0 * קָרוֹב‎ ſterniß entruͤcken. J. 


nicht“ iſt auch Hiobs Loſung. Wenn Hiob, der von Gottes Gerechtigkeit 
nichts erwartet, an keine Unſterblichkeit geglaubt hat, er, der von ſeinen 
Freunden verkannt und mißhandelt wurde, dennoch dieſen Ausſpruch ge— 
than, ſo iſt das der ſtaͤrkſte Beweis, daß er die Tugend um ihrer ſelbſt willen 
geliebt hat. 

1. ובאו‎ D 95 98). שוב‎ mit einem andern Zeitwort um⸗ 


ſchreibt das Nebenwort: „wieder, nochmals“. Die zweite Perſon des, 


Zeitworts mit dem Pronomen der dritten Perſon gleicht der Stelle Micha 
1,2. 25 ובאו .שמעוּ עמִים‎ fuͤr ad), denn der Imperat. nach dem 
Rel hat die Bedeutung des letztern. S. Lehrgebaͤude 743 u. 777. 
Hiob unterbricht ploͤtzlich den angefangenen Gegenſtand und wendet ſich an 
ſeine Feinde. Wohl weiß ich, ſagt er, daß ihr dieſen Ausſpruch verſpotten 
und bei der Behauptung bleiben werdet, „daß ich ein Suͤnder bin“; aber 
eben dadurch, daß ihr immer auf eine und dieſelbe Thorheit zuruͤckkommt, 
zeigt ihr, daß kein Vernuͤnftiger unter euch iſt, denn der Thor laͤßt ſich 


durch keine Vernunft von ſeiner einmal vorgefaßten Meinung abbringen, 


und Narren kommen beſtaͤndig auf ihr erſtes Wort zuruͤck. Spr. 26, 11. 
שנה כאולתן‎ DD שב עלדקיאו‎ 298 „Wie der Hund zu ſeinem Aus⸗ 
wurf zurückkehrt, fo der Thor zu ſeiner Thorheit“. Nach dieſer Erklaͤrung 
des vorliegenden Verſes ſtehen beide Glieder deſſelben in einem ſchoͤnen 
Zuſammenhange. 

k. 1pm]. Entweder ſteht das Zeitw. fur das Beiw. dpd) oder 


das Relativ wit zu ſuppliren. — WD. Aben Durant bemerkt: yd 5 


„die Gedanken werden genannt: des‏ נִקְרְאוֹת מורשׁי לב * 570 רשה ילל 
Herzens Eibtheil, weil das Herz ſie vom Verſtande erbt.“ Dieſe zerruͤtteten‏ 
Gedanken ſind die Urſache der ſich widerſprechenden Wuͤnſche, von denen‏ 
im folgenden Vers die Rede iſt. Die Unordnung und Mißſtimmung,‏ 
die der Schmerz im Nervenſyſtem verurſacht, theilt ſich der Seele mit und‏ 
hat einen nachtheiligen Einfluß auf das Denkvermoͤgen.‏ 

I. 50 .קרו‎ Die unrichtige Auffaſſung des Sinnes in 20, worauf 


en Kap. 17. v. 12. ג‎ 
ein D folgt, hat die Sahm eee im zweiten Hemiſtich des vorliegenden 
Verſes herbeigefuͤhrt. 20 deutet nicht immer ben, widerſtreitenden Be⸗ 
griff von PON an; vielmeh hat קרב‎ oft den Nebenbegriff „ruͤcken“, ver⸗ 
mittelſt 11 55 Bewegung den Ort aͤndern. Auf eine Weiſe iſt es ſogar 
ſinnverwandt mit d)), wenn naͤmlich קרב‎ mit D verbunden iff. Alle 
Zeitwoͤrter der Textesſprache, die eine Bewegung andeuten, wie: N85, 
1200, ,קרב ,סור ,2720 ,3רה‎ us, zeigen entweder die Annaͤherung zum 
Gegenſtande, wenn ſie mit b. oder die Entfernung von demſelben, wenn 
fie mit D verbunden ſind. Vergl. unter 29, 6. die Bemerkung zu NY). 
So bedeutet jn 2 abruͤcken, wegruͤcken, entruͤcken. 2 B. der Koͤnige 16, 14. 
מַאת 9 הַפּוְבַּה‎ 20090 der Koͤnig ließ abruͤcken. Man hat nicht noͤthig, 
dort מאת‎ 2085 „er entfernte“ zu uͤberſetzen; denn das iſt der Unterſchied 
zwiſchen p) und קרב‎ mit d: jenes heißt entfernen, weit weg von der 
fruͤhern Stelle; dieſes aber nur eine nahe Fortbewegung, ein Wegruͤcken, 
eine Veraͤnderung des Platzes an einem und denſelben Orte. Jeſ. 65, 5. 
erklaͤrt der Chaldaͤer ap קרב‎ burg: N95 .רְהִיק לך‎ In unſerm Vers iſt 
20 auch als Beiwort v. אור‎ zu We אור קָרוֹב‎ לa8‎ nahende Ta- 
geslicht. Der Vers hat alſo durch das JD nad קרוב‎ viel an Kuͤrze, 
und dadurch an Schoͤnheit gewonnen, dabei dennoch an Klarheit nichts 
eingebuͤßt. Vergl. 5 B. M. 28, 6. 7. Die Begriffe: bald — bald, muͤſſen 
im poetiſchen Styl des Textes hinzugedacht werden. S. Geſenius im 
Comment. uber Sef. 5, 30. Auch hat inp nach dem Futurum 9 
die Bedeutung von A S. Lehrgeb. 783 ). 


) Auch ,סור‎ 222 5 09 beſtätigen dieſes. סור‎ u, ננש‎ mit darauf fol⸗ 
gendem D „entfernen“; b a. 1 M. 19, 2. 7 Na- 088 Na- d 


kehret ein in das Haus. ננשׁ‎ nahen; 8250 (A850 53 entferne dich. תַּקע‎ 
ſcheint nicht in die Kategorie dieſer Zeitwörter zu gehören; allein ſobald man ee 
bedeutung deſſelben erfaßt, iſt die Sinnverwandtſchaft auch nicht zu verkennen. Die 

Stammſylbe yp in yo) u. VD bedeutet: ſtecken, einen Gegenſtand in und auf 
den andern rien wohl ein leichtes Hineinlegen, wie eine Hand in die andere: 
N ae ,קע‎ das Hineinſtoßen der Luft in ein Blasinſtrument: שופר‎ vp 
als das ſtcrkere Einſchlagen eines Nagels: .תַּקֶע הר‎ Das bloße Zufammentref⸗ 
fen und Berühren zweier Körper drückt die weichere Sylbe גע‎ in נגע‎ u. 529 aus. 
Aufhängen, aufſpießen, wird bald durch תַּקע‎ 1 Sam. 31, 10. bald durch 5. 
2 Sam. 21, 6. ausgedrückt. בקע‎ ſpalten, hauen zerſpelten, zerſpiittern einen 
Körper mittelſt eines andern, der in jenen eindringt. An dieſe Vorſtellung knuͤpft ſich 
die Vorſtellung der Macht, die Alles durchdringt und alle Hinderniſſe; überwindet; da⸗ 
her pip der Mächtige, Gewaltige. 1 M. 31, 25. N אֶת‎ vp ולב לָכ‎ „Laban 
vereinigte ſich mit ſeinen Verwandten“, ſie trafen da zuſammen. Und auch 25 hat 
mit darauf folgendem D die Bedeutung: entfernen, losreißen, entrücken u. ſ. w. 


Jerem. 6, 8. תּקע 282 ממך‎ 2 „damit meine Seele ſich nicht von dir losreiße.“ 


/ 


Kap. 17. v. 15 — 16. K. 18. v. 1. 121 


MDS 13. Ich wuͤnſche die Gruft zur Woh—‏ שאל ביתי 

. ee nung, die Finſterniß zur Ruhe- 

J. רְפַּרְתִּי‎ E ſtaͤtte zu haben. m. 

N Ls 855 14. Das Grab will ich „Vater“, die 

N ַשְׁהַה 3 מ‎ Verweſung „Mutter, Schweſter“ 
אהת לרמה:‎ ' nennen. 

8 0 e de 15. Wo denn ſonſt if Hoffnung fir 

Mel! t Ks mich? Wo anders ſchaut jemand‏ וָתְקָוָת י 

, id meine Hoffnung? n. 

DN ie 16. Vergnuͤgt ſollten alle in das 

8 שאל תו‎ 5 Schattenreich hinabſteigen; — 

eg p- D denn im Grabe iſt für Alle 

f Ruhe. — 39 05 


Kapitel IS. 
DN השׁהי‎ 252 1 1. Bildad der Schuchite begann und 
e pppruch 


m. Mp. p worauf der Accuſativ folgt, druͤckt mehr ein Sehnen, 
Wuͤnſchen, ein Verlangen, als eine Hoffnung aus. 

n. r' von oben herabſehen. Vielleicht hat der Redner auf ſeinen 
ungerechten Richter angeſpielt, auf Gott, der nicht gnaͤdig herunterſchauen 
wird, um ſeine Hoffnung zu erfuͤllen. 5 

o. 572. ' kann auch der stat. absol. fein. Mehrere Stellen, be— 
ſonders Spr. 27, 27. beweiſen dieſes; dort ſpricht das Pſik nach J fur 
meine Meinung. In der armen hebraͤiſchen Sprache iſt es beſſer, den Be— 
griffsumfang eines Wortes zu erweitern, als zu verengen. Ueberdies weiß 
jeder, der mit dem Geiſt der Textesſprache vertraut iſt, daß in derſelben 
ſogar weit aus einander liegende Begriffe durch ſanfte Uebergaͤnge in 
einem Worte, in welchem man ſie, wenigſtens beim erſten Blick, nicht ver⸗ 
muthet, ſich wieder finden. Doch toͤnt auch in der entfernteſten Bedeu⸗ 
tung etwas vom Urworte nach. In ' iſt der Begriff: Vergnuͤgen, ent: 
halten. Denn das was die Wuͤnſche des Verlangenden befriedigt, das, 
was ihm genuͤgt, macht ihm Vergnuͤgen. Das Parallelwort נהת‎ Ver⸗ 
gnuͤgen, Ruhe, verlangt dieſe Ueberſetzung des 73. Die Auslegung iff 
nicht allein ſprachrichtig, ſondern ſie ſchildert lebhaft die Gemuͤthsſtimmung 
des Redners. — 7). Der Plural im Sem. ſteht fuͤr die unbeſtimmte 
dritte Perſon, fuͤr das deutſche „man“. 


es 


122 Ka p. 18. v. 2. 5. 


000 ער האנה חשׂימון‎ 2. Wie lange noch wollt ihr ſtumpfe 
N i 7 Worte fuͤr gehaltvolle Reden ach⸗ 
לָמְלִין 82 נדבר:‎ ten? Entſcheidet, nachdem wir 
. . a werden geredet haben. a. 
12 2 979 3. Warum achtet ihr uns wie Viehz 
. warum gelten wir wie Verſtockte 

7 25 * — נסְמִינ‎ in euren Augen? :וי‎ 


a. Aus mehreren Stellen unſeres Buches 16, 17. 34, 1. 10, 34. 
geht hervor, daß der Dichter die Verhandlung zwiſchen Hiob und ſeinenn 
Gegnern wie einen in Gegenwart Vieler gefuͤhrten Rechtsſtreit darzuſtellen 
ſucht. S. unt. 30, 25. d. Comment. Hiobs letzter Vortrag ſcheint 
einen guͤnſtigen Eindruck auf die Zuhoͤrer gemacht zu haben; deshalb wen⸗ 
det ſich Bildad zuerſt an dieſe mit der Frage: Wie lange ſie Hiobs Reden 
ihre Aufmerkſamkeit ſchenken wollen, und ob ſie denn glauben, daß auf 
ſolche ſtumpffinnige Behauptungen nichts zu erwiedern fei? Die Ausleger 
haben zum Theil ſehr ungluͤckliche Conjecturen in dem Verſe vorgenom⸗ 
men; einige haben O8 fuͤr יצנp‎ geleſen und uͤberſetzt: „Wie lange 
wollt ihr Worte ſpießen?!!!“ Andere haben den wahren Sinn und die 
richtige Bedeutung des W nicht beachtet; wiederum andere ſahen fig ge: 
noͤthigt, um nur einigermaßen Sinn in den Vers zu bringen, מלים‎ 
„leere Reden“ zu uͤberſetzen; dieſer Meinung wird aber durch viele 
Stellen in unſerem Dichter, wo D kluge, ſcharfſinnige Worte bedeuten, 
widerſprochen; Kap. 8, 10: .מִנָכַם ווצואוּ מַלִים‎ 23, 5: dd. 
29,9: במלים‎ Y .שׂרים‎ 36, 2: Cn sh. S. auch Pf. 19, 2: 
ee Str 25,3. Jg bee לב‎ de 34, 2: מל‎ ren wr 
קנצַי‎ von pop (wo nach chaldaͤiſcher Art das Dageſch forte durch ) erſetzt 
iſt) ſtumpf machen, urſpruͤnglich von der Schaͤrfe eines Inſtrumentes; 
dann abgeleitet: ſtumpfe Worte, ſtumpfe Gedanken, denen die gehoͤrige 
Lebhaftigkeit und Schaͤrfe fehlt. Wenn unter O99 leere, gehaltloſe Worte 
gemeint ſind, ſo wird dies durch ein zugefuͤgtes Beiwort angedeutet, wie 
z. B. y 2, 2 „p לא‎ u. ſ. w. שים‎ mit h bedeutet: zu etwas 
machen, auch: merken auf etwas. In h תשׂימוּן‎ kann alſo der Sinn 
beider Bedeutungen liegen. Die Genitivform DD קנצי‎ gleicht vielen 
andern dieſer Art, wie z. B. Dip .מאַהֲרִישְׁבָת :משׁכּימי‎ 9299 von 2 
in der Grundbedeutung: ſcheiden. Erſt dann, wenn wir dem Hiob werden 
geantwortet haben, entſcheidet, wer von uns Recht hat, und weſſen Reden 
der Beachtung werth ſind. . wa 
b. ing. Geſenius leitet daſſelbe von Nd ab; die Form iſt, wie 
Med) nur daß hier) fur & ſteht. Vielleicht haben die Zuhoͤrer Hiobs 
Gegner unreiner und unlauterer Abſichten beſchuldigt. Es ſcheint, daß in 


Kap. 18.v.4_6. ; 123 


5 טרה נפְשׁוֹבְּאַפוֹ חַלְמענְְ‎ 4. 0 ſoll deinetwegen 


die Erde verlaſſen werden? Nein! 
צור‎ Phe 70 הֲעוב‎ eher bewegt ein Fels fic ſelber 


p von ſeiner Stelle. c. 


Siehe! des Frevlers Licht verliſcht,‏ .5 גם אור רשעים ירעֶך ולא 

N 0 ינה שְׁבִיב‎ weil fein innerer Lebensfunke nicht 
leuchtet. 91 0 

Verfinſtert ift fein Zelt, weil ſein‏ .6 אור N‏ בְּאָהֲל וְנָרו 


0905 2 inneres Licht erloſchen it. — d. 


der Sylbe DD der Begriff des moraliſchen Sinkens, Verwirrens des Ver⸗ 
ſtandes und der Verſtocktheit des Herzens enthalten iſt. So bedeuten in 
der Miſchna Div, דמע ,טמע‎ vermiſcht, verwirrt, verſtockt. Nimmt man 
an, daß d, 2, D in der Textesſprache ſich verwechſeln, fo iſt der Urſprung 
dieſes Begriffes in VOU und z O nachzuweiſen. S. unt. 33, 25. d. Comment. 
c. 82 .טרף נפשׁו‎ Stuhlmann ſtoͤßt dieſe drei Worte aus dem 
Fert. Der Grund, den er dazu angiebt, verdient keine Beachtung. Die 
Ueberſetzung: „der du dich im Zorne zerfleiſcheſt“, iff allerdings unpaſſend; 
denn man findet nirgends, daß Hiob ſo etwas gethan habe. Der Dichter 
haͤtte es nicht verſchwiegen, ſo wenig er es verſchwieg, daß die drei Freunde 
beim Anblick des Hiob ſchrieen, heulten und die Kleider zerriſſen. 500 
heißt i im Chaldaͤiſchen, ſowie in der Miſchna: verwirren und verworren machen, 
zerruͤtten, zerſtreuen. Alle dieſe Begriffe ſind hier paſſender als zerfleiſchen. 
Denn von einem, der nicht richtig denkt, ſagt man: fein Gehirn iſt zerruͤt— 
tet. Bildad macht Hiob den Vorwurf: der Zorn habe ſeinen Verſtand 
verwirrt, und verworrene Vegriffe von Gottes Weltregierung bei ihm her— 
vorgebracht. Um fo mehr war Bildad berechtigt, dies zu behaupten, da 
Hiob von fic) ſelbſt geaͤußert: (ob. 17, 11.) „abgeriſſene Gedanken find 
{eines Herzens Eigenthum.“ — P פּעוב‎ der Sinn iff wie Ez. 8, 12: 
אִין ראָה‎ p עוב אל הִים‎ „Gott hat die Erde verlaſſen, er ſieht ä 
ſie nicht.“ Soll etwa Gott dir zu gefallen, weil du dich fuͤr unſchul⸗ 
dig waͤhnſt, die Erde ſeiner Aufſicht entziehen und die Frevler unbeſtraft 
Unheil vollziehen laſſen? Nein, eher muͤßte das Unmoͤgliche geſchehenz 
eher muͤßten Steine ſich ſelbſt in Bewegung ſetzen. Dieſe antwortende 
Bedeutung hat 1 in dem Nachſatze auf eine Frage. S. im Lehrgb. 845. 
Lit. y. Das Starke und Schneibende in dieſen Worten gewinnt noch 
mehr, wenn man fie mit Hiobs eignen Worten oben 14, 16. 17 und 
18. vergleicht. Vergl. den Comment. oben 9, 10. 
d, Das ו‎ in Bildads Reden iſt die Behauptung, daß 


Pf. 76, 51. 105, 36. Hiob 40, 16. 


124 : 5 Ka p. 18. V. Fs 


; beer ו‎ N יצַרו צערי‎ 7. Sein ungluͤck ה‎ fein Rath 
ihn geſtuͤrzt) wird zwar mit en⸗ 


gen Schritten ſich nahen; e.‏ = עֲצָתו: 


phyſiſche Uebel in dem ſittlichen Verfall gegründet ſind. S. oben 8, 
11— 12. und nach dieſer Vorſtellung find die Verſe 5 u. 6. erklaͤrt. — 
lI. Die Seele des Menſchen iſt ein Licht des Ewigen, und wenn der 
Menſch nicht trachtet, dieſes heilige Feuer in ſeiner Reinheit zu erhalten, 
ſo ſtuͤrzt er auch in der Außenwelt in die tiefſte Finſterniß. Bei morali⸗ 
ſchen Weſen iſt das Aeußre von dem Innern bedingt. 

e. Langſam pflegt die Strafe der Suͤnde zu folgen; und dieſes 30= 
gern iſt des Frevlers groͤßte Strafez denn dadurch begeht er eine Suͤnde 
nach der andern, eilt dem Ungluͤck entgegen und befoͤrdert es, ſo daß es 


ihm fon auf der Ferſe ſitzt, wahrend er ſich noch ganz gluͤcklich glaubt. 


In dieſer Beziehung ſteht im Talmud ein tief durchdachter Gedanke: 


= שכר עֲבָרֵה‎ „der Suͤnde Lohn iſt eine neue Suͤnde.“ So Kohelet f 


8, 11: 2 לב‎ Nh מעֲשׂה הָרָעה מְהֲרָה על-כּן‎ Ba) Tue אֲשֶׁר אִין‎ 
הָאֲרַם לעשׂות רֶע‎ „weil nicht ſchnelle Strafe der Schuld folgt, darum uͤber⸗ 
nimmt ſich das Herz des Menſchen und handelt boͤſe.“ P haben andre Cr: 
klaͤrer durch Stolz, Kraft, Staͤrke u. ſ. w. uͤberſetzt. J hat dieſe Be⸗ 
deutungen, und Geſenius bemerkt mit Recht, man habe ſich bei dieſem 
Worte vor Verwechſelung mit jiN „Ungluͤck“ zu huͤten “). Sur den Kenner 
iſt eine ſolche Verwechſelung faſt unmoͤglich, denn in der Bedeutung: 
Kraft, beſonders die ſchaffende, iſt c mit 's) verbunden, oder es 
ſtehen im Parallelismus eines der nachſtehenden Woͤrter ₪ ,אמץ, נבוּרָה‎ 
,חול ,כח ,עו עצמה ,עשר ,שרה‎ und da, wo keines dieſer Woͤrter ſteht, 
hat און‎ die Bedeutung: Ungluͤck, Noth, Muͤhe. Spr. 11, 7. erklaͤrt 
Geſenius, der dort dh von J ableitet, richtiger als alle Ane In 
unſerem Dichter kommt אוֹן‎ noch dreimal vor, und jedesmal iff es ohne 
Schwierigkeit durch Ungluͤck zu uͤberſetzen. Dy: se alg hatte er 

den Rath gefaßt, ſich ins e zu igen . 


~ 


ta. 


) Der tiefe Forſcher der ſemitiſchen Sprachen hat dieſe Bemerkung hingeſtellt 


für denjenigen, der mit dem Geiſt der hebräiſchen Sprache noch nicht ganz vertraut 
iſt. Zu wünſchen iſt, man träfe in allen Wörterbüchern dergleichen belehrende Be⸗ 
merkungen an. 


5 % Die Stellen der Schrift, wo אוֹן‎ in dieſer Bedeutung vorkommt, mögen 
hier angemerkt ſein und ich bin überzeugt, der Leſer wird die Mühe des Nachſchlagens 


nicht bereuen. 1 M. 49, 3. 5 M. 21, 27. Jeſ. 49, 26. 28. Hoſ. 12, 4. und 2. 


* 


~ 


Kap. 18. v. 8 — 12. 


ver בְרשֵׁת‎ - 8 
Pr Top- 5d 
PY פָּח יחק‎ DD xe 9 
צַמִים:‎ 
בָּאֶָץ הַבְל‎ pod 

D עֲלִי‎ pg 


e YA סבב‎ וL‎ 


h veel 
אנ וְאִיר נָכון‎ p 12 
4 Word 


10. 


* 
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allein von ſeinen Fuͤßen wird er 


ins Netz gejagt. Ueberlegten 


Schrittes geht er in die Falle. f. 
Das Ungluͤck haͤlt ihn an der 
Ferſe, haͤlt wie Raͤuber ihn feſt. g. 
Verborgen auf der Erde liegt fuͤr 
ihn der Strick; das Fangeiſen 
auf jedem Weg. — 

Des Schreckens Schrecken umge⸗ 
ben ihn, um bei jedem Schritte 
ihn zu zerſchmettern. 

Das Elend hungert nach ihm; — 
geruͤſtet ſteht das Ungluͤck, ihn zu 
ſtuͤrzen. B. 


f. Unnoͤthig iff an Z vor 5920 gekuͤnſtelt worden. Richter 5, 5. 


kommt dieſe Redensart vor: 952092 dd pp 2. 


Mendelsſohn, der Ue⸗ 


berſetzer jenes Hochgeſanges commentirt: „Iſaſchars Begierde, mit Siſſera 
im Kampf zuſammen zu treffen, war ſo groß, daß er ſich blindlings ſeinen 


Fuͤßen uͤberließ, die ihn nach Gefallen in das 
Der Laſterhafte, der mit unerſaͤttlicher Gier zu 
laͤßt ſich nicht minder ſeinen Fuͤßen, 


Netz jagen koͤnnen. 
im Piel ein Wegſchicken 
demnach iff now, 


Das Hithpael von 75d hat 
ſichtsvollen Gehens, ſowohl 


Ausdruck 


„der 5750‏ תָּמִים 


Nach dieſer Auffaſſung des 
an: זְלוּת לכָנַוהאָרם‎ 0 


im guten 
zu 1 M. 48, 14: 202 PDD 


Schlachtgetuͤmmel trugen.“ 
jeder boͤſen That eilt, ber: 
welche ihn nicht ſchnell genug ins 


Die hebraͤiſchen Grammatiker bemerken, daß mW 
andeutet, wo kein Zuruͤckkommen ſtattfindet; 
die paffive Form von Piel, fer gut gewaͤhlt. Der Boͤ⸗ 
ſewicht wird ins Ungluͤck gejagt, aus dem er nie 


mehr zuruͤckkehrt. — 72775907, 


groͤßtentheils die Bedeutung des uͤberlegten, ab⸗ 
als im boͤſen Sinne. Michlal Jophi 


הֲהֲהַלְכוּ אֲבֹחֵי : הַלְשׁון dun‏ 79 


zeigt in dieſer Stelle auf ein gottes⸗ 
fürchtiges Betragen mit Sinn und That.“ 
der 790d hingegen denkt ſeines Gehens nach. 

der Frevler thun dieſes, der eine zum Guten und 


Ein 3280 bewegt ſich blos; 
Beide, der Fromme wie 
der andere zum Boͤſen. 


Hithpaels von הל‎ wire Pf. 12, 9. zu er⸗ 
doch 


Boͤſes ſinnend ge⸗‏ סביב-רשעים 


hen Frevler einher, ſobäld Nichtswüͤrdiges unter den Menſchen ſich erhebt.“ 
8. 2 iſt Subjekt des Satzes, und an Ds iff ein Kaph zu ſup⸗ 


N 4 La 


Mo Kap. 18. v. 15—16. 


Des Todes Erſtgeborner nagt ver⸗‏ .13 ואכל ברי עור יאכַל בּרִּין 
dra 1 6 gnuͤglich an ſeiner Haut, — und‏ 


verzehrt ſie ſammt den Knochen. 0‏ ב 


Aus dem ſichern Zelt wird er ge⸗‏ .14 ינתכ מאהלי מבטהו 
TR ar riſſen, und zum Schreckens⸗Fuͤr⸗‏ 
k‏ 


ho בַָּהוֹת:‎ 9999 nt! ſten gefuhrt. 5 : 
4 באהלו מבלו--ל:‎ och 15. Auf ſeine Wohnung wird Schwe⸗ 
. 7 N cs Wo elfen hingegoſſen, das da ver⸗ 
Di n bע יור‎ weilt, bis von dem Zelte nichts 


As 


60 רשה בש יי‎  תחהמ‎ ee e 4 
4 הת‎ 347 46. Von unten dorren ſeine Wurzeln, 
1 וממעל ימל קצירן:‎ und oben welkt der Sproͤßling. m. 


15 9 
5 8 


pliren. Die Strafe folgt dem Laſter ſo beſtimmt, als waͤre ſie an der 
„ Ferſe des Laſterhaften befeſtigt. 
h. d. Das abgekuͤrzte Futurum ſteht bei Dichtern ſtatt des Praͤ— 
ſens. S. im Lehrgeb. 321. — Pl .רעב‎ Welch ein hochpoetiſcher Aus⸗ 
ih druck! Wie der Hungrige nach der Speiſe lechzt, ſo begierig iſt das Elend 
auf das ihm beſtimmte Opfer. Nicht minder erhaben iſt der Gedanke des 
. zweiten Gliedes. Gleich einem wachſamen Feldherrn ſteht die Strafe 
0 immer geruͤſtet gegen den Verbrecher. — ond von poy der Fall, der Sturz. 
\ Es kann aber auch der Infinitiv von צלע‎ fein: „ihn zu ſtuͤrzen.“ Eich⸗ 
horn erklaͤrt das erſte Glied: „Schrecken iſt die Urſache ſeines Jammers.“ 
i. S. oben 17, 16. die Erklarung von 3. Nach dem vorher⸗ 
gehenden Vers iſt ואכל 2 עור\‎ um ſo maleriſcher. Der Tod nagt 
vergnuͤglich an ſeinem Leben, wie ein Hungriger an allem, was ihm Speiſe 
zu ſein ſcheint. 072 fuͤr SN ſteht als Paronomaſie mit 2. — בָכוֹר‎ 
dyn it Subjekt des Satzes. S. ob. 16, 9. d. Comment. Dem Erſtge⸗ 
bornen wird nach der Vorſtellung des Hebraͤers die ganze Staͤrke und 
die vorzuͤgliche Manneskraft des Vaters zugeeignet (. 1 M. 49, 3.) 
und מות‎ 2 iſt daher ein. poetiſcher und ſinnreicher Ausdruck. Eine 
Krankheit, in der die ganze Kraft des Todes enthalten iſt, bringt den La⸗ 
ſterhaften unfehlbar ins Grab. Rn ; 
k. Der vorige Vers ſagt uns deutlich, wer dieſer Schreckensfuͤrſt iſt. 
Wer koͤnnte anders unter 99922 925 gemeint ſein, als der Tod, vor dem alle 
Weſen am meiſten erſchrecken? Das j an PN iſt pleonaſtiſch, wie das 
Jan ,בלעם 7 בעור‎ Wund u. a. m. 8 17 8 
e 5925 vergleiche unt. 24, 6. ) iſt das Bild eines verzeh⸗ 
renden Feuers. Das Zeitw. n ſteht 5 M. 17, 2. auch mit WN ver⸗ 


‘rp 


; bunden. Das d von Jof bezieht fi auf Tg, welches generis fem. iſt. 


A 


Fe 
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; מ 2 ולא‎ N N 17. Sein Andenken ſchwindet aus dem 
W 9 Lande; nirgends wird ſeines Na— 


DW mens erwahnt. n.‏ לו על-פּנידחוץ: 
Sie treiben ihn aus dem Lichte‏ .18 יהדפהן מאור אֲל-ְחֲשׁך 


inn die Finſterniß, und verſtoßen 
ä 179 ומהבל‎ ihn aus der Welt. 0 


pov D ולאדנכד‎ p 19. Weder Sohn noch Enkel bleibt 
I a ihm in ſeinem Volk, keine Spur 
922 שרת‎ 1785) in ſeinem Wohnort. p. 
& עלהיומו נשמו‎ 20. Ueber fein Ungluͤck wird die Nach— 
era 1 75 welt ſtaunen; die Vorfahren wuͤr— 


ben ſich darob entſetzt haben. g.‏ וקדמנים MIN‏ שער: 


N77 88 5 -- 21. Solche Unfalle treffen des Frev⸗ 
ה ה על‎ Ds 85 lers Wohnung; dies das Loos der 
N ede מקוֹם‎ di Gi des Geitloſen. . 


Kapitel 19. 
ויאמר:‎ N ויען‎ 1. Hiob begann und ſprach: 


m. .קצִירן‎ Unter dem Bilde von des Baumes Zweigen und Sproͤßlin⸗ 
gen iſt hier die Familie des Frevlers verſtanden. So erklaͤrt der Chaldaͤer: 
כָּנוֹי יִשְׁתַּצון‎ Nye: von der Erde werden ſeine Nachkommen vertilgt. 
n. 108 זכרו‎ analog mit Spr. 10, 7. DN רשעים‎ di „des 
Frevlers Stamm verweſt mit ihm.“ Von dem Frommen ſagen die Wei— 
en 00 של עַדּיקים הַן‎ T „die guten Handlungen der Ge: 

rechten ſind ihre Nachkommen.“ Dieſe ſterben nie aus. — g 
i 0. if) ſie, die verruchten Handlungen, find des Frevlers groͤßte 
Verfolger. 9 n Deen, das Laſter ſelbſt verfolgt die Laſterhaften.“ 

p. 729. Geſenius leitet dieſes Wort aus dem Aethiopiſchen her, wo 
es Stamm, Geſchlecht, bedeutet; dieſes ſcheint gegruͤndet zu ſein, denn der 
Stamm einer Familie pflanzt ſich nur durch Soͤhne fort und Onkelos er 
klaͤrt TO) durch 2D des Sohnes Sohn. 

9. Weder vorher hat ein ſolches Ungluͤck ſtattgefunden, noch wird 
nachher ein aͤhnliches ſtattfinden. Die Worte DIT und DNN. 
lauten proſaiſch: Pd doc לא‎ PN] לָפנֵיו לא הָיָה‎ 

r. „ 57 ND ein einziger, aus drei Worten zuſammengeſetzter Be- 
griff, daher Od im stat. constr. S. uͤber dergleichen zuſammengeſetzte 
Woͤrter oben 2, 9. 7, 16. 12, 4. 


9 * א * 


128 Kab. 19. v. 2A. 


82 18 עד אנה‎ 2. Wie lange noch wollt ihr mich 
72 8 715 erh betruͤben und mich mit Worten 


b 1 e zermalmen * 
N yl 3. Zehnmal ſchon habt ihr mich be- 
15 0 לא-חבשו‎ ſchͤmt; ihr ſchaͤmt euch nicht, 

| , | Ns 5 mich nicht zu kennen. e. 

| l e ה ה‎ 4. Und batte ich wirklich geirrt, der 
שו‎ n Por) Irrthum bliebe bei mir. — e. 


1 — — 


i ; a. AA von ma (wie Jn von na); das , der dritte Wurzelbuch⸗ 
1 ſtabe, iſt mit) verwechſelt, wie: ,חס‎ Porz, ift von ,הָסָה‎ NJ. 
b. mr giebt der Rede Nachdruck, beſonders wenn es vor einem Zahl- 
wort ſteht. S. im Lehrgeb. §. 200, 3. ,שבע ,עשר‎ n= ſind Lieb⸗ 
lings- und heilige Zahlen dem Hebraͤer, doch iſt zu bemerken, daß W 
am gewoͤhnlichſten bei Ops und D790 ſteht. — Y). Nach Aben 
Gannach bedeutet 98. im Arabiſchen: unverſchaͤmt, und 1NQNH druͤckt 
1 daſſelbe was P No aus. Nach meiner Meinung iſt der Sinn wie 
ol Pf. 142, 5. wo David klagt: Pod 5 אִין‎ „niemand will mich kennen.“ 
Es mußte Hiob tief in die Seele geſchmerzt haben, daß Freunde, die ihn 
4 ſo genau kannten, ihn nun ſo ſehr verkannten. Demnach ſteht 2805 

far od als ein aͤcht hebraͤiſches Wort von Wg. Das Futurum Hi⸗ 

phil behaͤlt oft den Bildungsbuchſtaben ſeiner Form ,)ה(‎ wie NIN], 

JINN; und hat manchmal unter dem zweiten Buchſtaben ein Schwa fuͤr 


Chirek wie: Po, WD), Pa N), n fur פּאַכילְהוּ‎  ּוהְפיִלֲחַּת‎ 


e ee 
7 


: ,וידביקו‎ Yen Vor W iſt N> zu ſuppliren. , ; 1 
e. HY pod) „die Suͤnde buͤßen“ zu uͤberſetzen, iſt ſehr gezwungen; 
denn nirgends hat po) dieſe Bedeutung. Im Zuſammenhang mit Vers 
5 u. 6. iſt der Sinn des vorliegenden Verſes folgender: Hiob macht ſeinen 
Gegnern den Vorwurf, daß ſie ihn durch ihre unverſchaͤmte Behauptung: 
Gott giebt geheimer Vergehungen wegen ihn der oͤffentlichen Schande 
Preis, zu Aeußerungen verleitet haben, die er ſonſt nie gethan haͤtte. 
Und wenn er auch, durch ſein unverſchuldetes Leiden, nicht die beſte Mei⸗ 
nung von Gottes Gerechtigkeit gehabt haͤtte; ſo wuͤrde er ſie tief in ſeinem 
Innern zurückgehalten und nie ausgeſprochen haben. Kein Menſch haͤtte 
ſeine Gedanken erfahren, keiner waͤre durch ſie zu aͤhnlichen Vorſtellungen 
von Gottes Weltregierung veranlaßt worden. Nur ſeine Gegner haben 
durch ihr Betragen ihn gezwungen, zu ſagen, was er von Gott denkt. 


Rap. 1. v. 5 — 2. 120 


denn של‎ DN -d 5. Nun ihr aber über i ſtolziren 


75 und die Gerechtigkeit meiner 
0 p N Schande beweiſen wollt, d. 
NY SS- g אפי פו‎ N- * 6. ſo muͤßt ihr erfahren, daß Gott 


0 0 mich beugt, — und mit ſeinem 
td צר ל הק‎ Bollwerk mich umgiebt. 


Schrei ich uͤber Gewalt, ich werde‏ .7 -הָן אָצעק OD‏ ולא אֲעֲנָה 


ie U אִין‎ Vds nicht erhoͤrt; fleh' ich — auch 
dann find' ich kein Recht. 


OY גב ולא‎ INN 8. Meinen Weg hat er umzaͤunt, daß 


2 „ „ 2„%,.1.1 


ꝛ lz ֶעל"נְתִיבוֹתִי חֹשֶׁך‎ ich nicht entweiche; auf meinen 


Pfad die Finſterniß hingeſtellt. e. 


Meiner Ehre hat er mich entklei⸗‏ .9 12 רי 2 עֲלִי * ור 


: Nd det, und die Krone vom Haupte 
mir genommen. 5 f. 


d. הנדיל על‎ hat gerade den arta Sinn von fit gegen 
Jemand groß erweiſen. Und es iſt auffallend, wie einige Ausleger dieſen 
edlen Gedanken in dieſem Ausdrucke haben finden koͤnnen. Es waͤre eine 


Ungereimtheit, wollte man Pr 35, 26. בשת 505 70 הַטְּנְדִּילִים‎ 5205 


50 uͤberſetzen: in Schmach und Schande muͤſſen iid bie hüllen, die gegen 
mich groß ſich zeigen. 

e. ישים‎ Ju. n .על‎ Ein ſchoͤnes Bild von einem in ſtrenger 
Gefangenſchaft gehaltenen Verbrecher. Nicht nur ſind die groͤßten Vor⸗ 
kehrungen getroffen, um das Entkommen zu hindern, ſondern weil das 


Entweichen vielleicht dennoch moͤglich waͤre, ſo wird die Finſterniß auf den 
Weg gleichſam als Schildwache geſtellt, die ihn keinen Schritt um ſich 


ſehen laͤßt und ihn noͤthigt, dahin zuruͤckzukehren, woher er entlaufen iff. — 

f. rd wird vom Ausziehen der Kleider gebraucht. Der Ausdruck 
iſt maleriſch. Die Ehre, ſagt Hiob, war ſein Gewand, und der gute 
Ruf ſeine Krone; Beides hat ihm Gott durch die uber ihn verhaͤngte Strafe 
genommen. Im gewoͤhnlichen Sinne iſt die Krone des Hauptes bei den 


Morgenlaͤndern der Turban, der ihnen ein Sinnbild maͤnnlicher Wuͤrde, 


und ein Unterſchied des Standes und der Ehre iſt. Dieſes e 
mußte Hiob in ſeiner Krankheit ablegen. 
4 | 9 
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0 a ' Kap. 19. v. 10 — 15. 


| 9 0 והשרו‎ 10. dnp i er mich um und 
ב = ואלך סע‎ 0 1 um, daß ich vergehe, und, wie 
0 75 dem entwurzelten Baum, die 
: ו אסו- ונ‎ Hoffnung mir geraubt. 
} e 8 ל‎ ed 11. Seinen Zorn hat er gegen mich 
.= לו‎ angeflammt, um mich wie feinen 
ו ף רנ‎ Feind zu achten. 8 
1 יבאו מה סלו‎ *. 12. Vereint ruͤckten ſeine Schaaren 
* רַּרְכָּם 01 סָבִיב‎ Y an, bahnten ſich ihren Weg zu 
4 5 5 a ce mir, und lagerten aa b 


g e nung ſich. 
. לי הְדְחִיק הריעה‎ 5 N 13. Meine Freunde entfernte er von 
| 
| 


mir, meine Bekannten zerſtreuten‏ אַך זרן ממני: 
sill ER ſich hartherzig.‏ 
lo ne! 2 900 14. Hinweg ſind meine Verwandten,‏ 
Mises meine Buſenfreunde haben mich‏ 5 . 5 
vergeſſen. h.‏ : | 
D n 15. Die Hausgenoſſen und meine‏ לור | | 
Maͤgde achten mich wie einen‏ 00 5 וול 1 
Andern; ein Fremder gar bin ich‏ 0 ה 1 | 
vl Db in ihren en ey i.‏ 9 


g. אפ‎ i im Hiphil, druͤckt ganz etwas Anderes aus, als: N חר‎ 

im Kal; dieſes wird von einem gerechten Zorn gebraucht, jenes aber, wo 

die Zorngluth gegen einen Schuldloſen muthwillig angefacht wird, um 

Vorwaͤnde des Haſſes zu finden, ihn, den Nichthaſſenswuͤrdigen, feindlich 

behandeln zu koͤnnen. Der Sinn dieſer Stelle iſt analog mit der Stelle 

ob. 16, 9. 0d Di) טרף‎ so. De Laͤſterung der Gerechtigkeit Gottes 

fuͤhrt Hiob oft im Munde, mithin harmonirt dieſe Erklarung des vorlie⸗ 
genden Verſes mit den Geſinnungen des Redners. 

h. בל‎ 7 aufhoren. Die Verwandten eines Ungluͤcklichen koͤnnen nicht 
aufhoͤren, fo. gern fie es auch wollen, verwandt zu bleiben; aber ſie koͤnnen 
ſich zuruͤckziehen und entfernen, als waͤren ſie verſchwunden. S. unt. 
Kap. 4 1. den Unterſchied zwischen DOW und TD. 

73 J. Seine Hausgenoſſen und Maͤgde achten ihn wie einen, 
der ni zur Familie gehoͤrt. — I ein Anderer, ein nicht dazu Gehori⸗ 
ger: ſo wird, bezuͤglich auf den Prieſterſtamm, jeder Israelit, der nicht da⸗ 
zu gehoͤrt, A genannt. Der Chaldaͤer erklaͤrt es gewohnlich 0975 ein 
ungeweihter, ein Laie. Im zweiten Gliede iſt die Aufi die Hiob 


6 Kap. 19. v. 16 — 20. 131 


Rufe ich den Kinn er antwor⸗‏ .16 לְעבְרִּי D‏ לא יַעֲנָה 


tet nicht, wenn ich ihn auch an: 

-r - = מה‎ 
וְֲנוִֹי‎ NUN 7 5 17. Mein Gemuͤth iſt meinem Weibe 
zuwider, — und mein Wehklagen 
2595 02 den Enkelkindern. rl 
„ e- 18. Buben ſogar verachten mich; — 
1 8 88 5 ? 4 5 will ich auftreten, ſo ſpotten ſie 


5709 75 אֲקוּמָה‎ meiner. — — J. 


„ 0 העבוני הד‎ 19. Es verabſcheuen mich alle meine 
1 8 95 7 Vertrauten, und die ich liebte, 


find umgewandelt, find gegen‏ ווה אֲהַבַתִּי ִהְפכובִי: 
mich.‏ ו ורי 

S 20. An Haut und Fleiſch haͤngt mein‏ ר ָּבָקָה 

| ְּעור‎ pp ‘OYJ SGebein, nur durchs Zahnfleiſch 


5 erhalt ich mich. m. 


von ſeinen Hausgenoſſen erdulden mußte, durch 09, welches einen Aus- 
laͤnder bedeutet, geſteigert. 

k. Die Einleitung in dieſes Gedicht Kap. 1. 2. erzaͤhlt, daß Hiobs 
Kinder bei dem Mahle des aͤlteren Bruders umgekommen, und ſie erwaͤhnt 
mit keiner Sylbe der Enkelkinder. Im Morgenlande, wo die fruͤhe Ver⸗ 
heirathung, um eine zahlreiche Nachkommenſchaft zu erzielen, zum Fami⸗ 
liengluͤck gehoͤrt, waren Hiobs Soͤhne zur Zeit ihres Ungluͤcks gewiß laͤngſt 
verheirathet; denn Hiob ſcheint um dieſe Zeit ſchon ein Greis geweſen zu 
ſein. Nach der Sage im Talmud war er 70 Jahre alt. — Die Enkel⸗ 
kinder waren, wie das zu ſein pflegt, beim Mahle nicht zugegen und blie⸗ 
ben am Leben; ſonſt wuͤrde der Dichter, der bei Hiobs Leiden Alles genau 
erzaͤhlte, auch den Tod der Enkel erzaͤhlt haben. Dieſer Meinung iſt auch 
der Talmud. Die Enkel werden geradezu 792 genannt. 1 Chron. ſteht 
מָכִיר‎ 22 fuͤr .בנ בת מכיר‎ 

J. Man glaube ja nicht, daß unter den vielen und verſchiedenen 
harten Leiden, die den Hiob betroffen, dies das geringſte geweſen, ſich von 
Buben verſpottet zu ſehen. Jeſ., der das Ungluͤck, das Gott uͤber Jeru⸗ 
ſalem beſchloſſen, beſchreibt, ſteigert Kap. 3, 5. die Schilderung und 
ſagt: das Ungluͤck wird fo groß fein, daß Nichtswuͤrdige uber verehrungs⸗ 
werthe Maͤnner ſtolziren werden. ds: Hiob wuͤnſcht, mit der ehema⸗ 
ligen Kraft auftreten zu koͤnnen, um das muth willige Geſindel zu zuͤchti⸗ 
gen; dieſe ruchloſen Buben aber, die ſeine jetzige Huͤlfloſigkeit und Ohn⸗ 
macht kennen, verhoͤhnen 5 um deſto mehr. 

9 * 


dard = ree \ 32 * eee 
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2 הנני הנני אסם רעי‎ 21. Erbarmt euch mein, erbarmt euch 


rr mein ihr, meine Freunde; denn 
95 * 2; 
— עָה‎ 22 N * Gottes Hand hat mich getroffen. n. 


m. fn U. Michaelis und Eichhorn huldigen der Meinung der 
LXX, die = leſen; allein die vulgaͤre Lesart verdient nicht nur deshalb 
den Vorzug, weil ſie die ſchwierige, ſondern weil ihr Sinn mehr dem 
Geiſte der Textesſprache gemaͤß iſt. Eine Abmagerung, es fei aus Man⸗ 
N gel an Nahrung, oder aus Gram, bezeichnet der Hebraͤer durch: Dy 22 
2 22 Haut und Fleiſch kleben zuſammen. Das Zeitwort רבק‎ mit 2 
} Fn conſtruirt, druͤckt eine feſte Vereinigung aus. S. 1 M. 2, 4. Auch 
im moraliſchen Sinne: בה'‎ pd. Pf. 102, 6: ? דַּבְקָה עצַמִי‎ . 
9 commentirt Kimchi: הָעֲצֵם לער‎ PZN עד‎ DuD ולב‎ Span D „die 
43 Erfahrung lehrt, daß Herzleid den Koͤrper ſo abmagert, bis Haut und Ge⸗ 
1 bein an einander kleben.“ Sowohl Hiobs elende Nahrung, die oben 
5 Kap. 6, 7. beſchrieben iſt, als auch ſein Seelenkummer waren geeignet, eine 
| ſolche Magerkeit herbeizufuͤhren. 2 heißt {fo viel wie בער‎ 
2, ſ. in dem Commentar zu Mendelsſohns Ueberſetzung 3 M. 13, 2. 
den Unterſchied zwiſchen Ip allein, und y mit 2 verbunden. 
o, pa וַאֲתְמלְמַה‎ 999 bedeutet gleich YJ: retten. Der Gegen⸗ 
ſtand, durch den man ſich rettet, iſt mit einem 2 bezeichnet, wie 5895 לא‎ 
4 1 dh ורוב חילן לא‎ Die Elephantiaſis, von der Hiob heim⸗ 
hn geſucht wurde, wirkt beſonders zerſtoͤrend auf das Knochenſyſtem; fie hat 
ה‎ Hiob um ſeine Zaͤhne gebracht, und um das Leben zu friſten, mußte er 
ſich auf ſolche Nahrungsmittel beſchraͤnken, zu deren Zermalmung das 
Zahnfleiſch genugt. Ganz in dieſem Sinne erklaͤlt Nachmani “): JN 
W e מן הַמְּנָת רק בְּעוֹר שנַם, כִּי שיו נָפלו וְאֲכַל רק בְּעוֹר אֲשֶׁר‎ g 


WD הַשׁן להחיות‎ „Hiob iſt von dem Tode durchs Zahnfleiſch gerettet 
worden, denn er verlor die Zaͤhne und aß nur ſolche Speiſen, wozu jenes 
genuͤgte.“ | Wl 
n. Die bittere Stimmung loͤſte fig endlich durch die Schilderung 
ſeiner jammervollen Lage in duͤſtere Ruhe auf. Herrlich hat unſer Dich⸗ 
ter das menſchliche Gemüth gekannt. Es giebt Augenblicke, wo der 
Menſch im Stande iſt, ſeinen Todfeind zu umarmen. Dieſe Augenblicke 
ſind die der groͤßten Freude, ſo wie die des hoͤchſten Schmerzes, nur daß 
ein verwundetes Gemuͤth ſehr leicht gereizt und in die vorige Stimmung 
verſetzt werden kann. Flehend bittet Hiob ſeine Feinde um das, was jeder 
Ungluͤckliche zu bitten berechtigt iſt, um Mitleid und Schonung. In 


1 
a, 4 


— 


) Ramban, Rabbi Moſche ben Nachman. 


Rap. 19. v. 22 — 24. 1 


Warum verfolgt auch ihr mich‏ .22 למה הרדפני כמו-=אל 
E wie der Gewaltige? Weswegen‏ 
genuͤgt meine Perſon euch nicht‏ ובשי לא תשׁבעו | 
mehr? 0.‏ 0 . 3 
Ach! wuͤrden meine Reden einge⸗‏ .23 9 1 אָפֿו d P‏ 
PN Ee 1 ſchrieben, und in ein Buch auf⸗‏ 

dFezeichne : 
לער‎ 998 yz 24. mit Eiſengriffel und Blei in 
oo 8 Stein zum ewigen Gedaͤchtniß 

n בטור‎ eingegraben; 15 


a 


dieſer wehmuͤthigen Stimmung nennt er die, welche ihm ſo weh gethan, 
Freunde, und verlangt von ihnen, daß ſie Gottes ungerechte Verfolgungen 
nicht durch die ihrigen vermehren moͤgen. 

W) N. Dieſe metaphoriſche Redensart kommt unt. 31, 30.‏ .ס 
nochmals vor, und inſofern man fi) nicht durch eine zu woͤrtliche Ue:‏ 
berſetzung an unſerm Dichter verſuͤndigen will, ſo kann ſie nur den Sinn‏ 
der gegebenen Ueberſetzung enthalten. paW ſaͤttigen, wird ſehr haͤufig‏ 
uneigentlich gebraucht. S. im WB. Es bedeutet auch: erquicken, ſich‏ 
„ich will‏ אֲשְׁבּעַה בְּהֲקִיץ )9 laben und ergoͤtzen. Pf. 17, 15: J‏ 
wachend mich an deiner Geſtalt ergoͤtzen.“ Mit der Verneinungspartikel‏ 
Nh deutet v2 den entgegengeſetzten Begriff an, nehmlich die Empfindung‏ 
des Widerwillens. Wenn dieſer Widerwille durch ein Beſtreben, den‏ 
Gegenſtand, der uns anwidert, zu entfernen, ſich kund thut, ſo zeigt dies‏ 
unſern Abſcheu an. In dieſem Sinne klagt ja der Redner ſchon fruͤher‏ 
(v. 13 — 19.), daß ſeine Freunde ſich von ihm entfernen, und alle Ver⸗‏ 
traute ihn verabſcheuen. Vergl. Kap. 31, 30. Es iſt unbegreiflich,‏ 
wie einige der beſten Ausleger den klaren Sinn dieſer Stelle haben uͤber⸗‏ 
ſehen koͤnnen. Die angefuͤhrte figuͤrliche Bedeutung des paw, woran ſich‏ 
die Vorſtellung des Genuͤgens und Znfriedenſeins knuͤpft, ſpricht fir die‏ 
Richtigkeit dieſer Erklarung und der Umſtand, daß fie auch unten 31, 31.‏ 
einen guten Sinn giebt, beſtaͤtigt fie. Nach der Auffaſſung der Vorgaͤn—‏ 
ger bedeutet die Phraſe hier ſ. v. a. „Warum hoͤrt ihr nicht auf, mich‏ 
zu verlaͤumden“; unten hingegen iſt ſie nach Einigen ein Ausdruck der groͤß⸗‏ 
ten Mildthaͤtigkeit; nach Andern ein aͤcht kannibaliſcher Ausruf von Hiobs‏ 
Hausgenoſſen!!! Nein, ſo gleichlautend die Worte ſind, ſo gleich iſt auch‏ 
ihr Sinn. Ehedem, ſagt Hiob, war mein Anblick euch angenehm, jetzt‏ 
iſt meine Perſon euch zuwider, und das beweiſet ihr durch die Harte, mit‏ 

der ihr mich behandelt. 


8 


J Kap. 19. v. 28. 26. 


83 ואני ירעתי‎ 25. uͤberzeugt ware ich, daß mein 
7 8 A Retter lebt, und fpat noch auf | 


le ואַ 71 על‎ Erden auftreten wird , p- 
7s J Ws 26. daß fie in mein Fleiſch gegraben 


N ומבּשׂרי אַחוה‎ wuͤrden; denn an meinem Fleiſche 
„ habe ich ja Gott erkannt. — . 


ean 


p. Mit dieſem Vers beginnt eine der ſchwierigſten Stellen des gan⸗ 


zen Gedichtes. Die Verſe haben nicht ſo viele Buchſtaben, als es Aus⸗ 


legungen davon giebt, ein Beweis, in welche undurchdringliche Dunkel⸗ 
heit der Sinn gehuͤllt iſt. Mein Beſtreben ging dahin, die Verſe auf 


die einfachſte Weiſe im Geiſte des Redners mit Bezug auf deſſen Ge⸗ 


muͤthsſtimmung, in der wir ihn durch den ganzen Vortrag ſehen, und auf 
bekannte Geſinnungen von Gott, zu erklaͤren. Die Ausleger ſind ver⸗ 
ſchiedener Meinung uͤber den Begriff des Wortes 083, woraus die Ver⸗ 
ſchiedenheit der Anſichten hinſichtlich deſſen, wer darunter gemeint, entſtan⸗ 
den iſt. Allein die Grundbedeutung des Zeitw. 83 hebt jeden Zweifel. 


Dieſe iſt: befreien aus harter Sklaverei, und retten aus jeder Gefahr; daz. 


ran knuͤpfen ſich die Begriffe: zuruͤckfordern u. ſ. w. Derjenige, welcher 


Jemand vor Gefahr ſchuͤtzt, oder aus derſelben befreit, iſt ſein „83, ſein 


Retter und Freund. Hier iſt von Hiobs Ehre, Ruf und Unſchuld die 
Rede, die durch Gottes uͤber ihn verhaͤngte Strafen in Gefahr ſind unter⸗ 
zugehen, und wer ihm dieſe rettet, der iſt fein „Nin im ſchoͤnſten Sinne. 
Auf Gott kann 90880 nicht bezogen werden; denn Hiob wird ſeinem muth⸗ 
willigen Peiniger, ſeinem ungerechten Richter nicht dieſem Ehrennamen 
beilegen. In der Nachwelt nur erblickt er ſeinen Vertheidiger, ſieht er 
den Retter ſeiner Unſchuld. Soll aber die Nachwelt dieſes werden, ſoll ſie 


das „Unſchuldig“ uͤber ihn ausſprechen, ſo muß ſie durchaus ſeine Leidens⸗ 


geſchichte leſen; daher ruͤhrt Hiobs heißeſter Wunſch, fie fur die Nachwelt 
aufbewahrt zu wiſſen. 


dg. עוֹרי‎ Ms iſt der Parallelismus von dd. Weil das Fleiſch 


hinter und nach der Haut iſt, nennt es der Dichter figuͤrlich עוֹרי‎ MS. 
Die hebraͤiſchen Schriftſteller verwechſeln die Praͤpoſitionen ſehr leicht, und 
ſtellen 3 f. d, 2 f. OY, על‎ f. 8 und umgekehrt. Daher hier 8 = 


im Abgrund des‏ הַּהֲתִית ys fuͤr d‏ ים Pf. 139, 9. ſteht‏ .תחת 


8 ד 


Meeres. Hiob wuͤnſcht die Leiden und die Betheuerungen ſeiner Unſchuld 
da eingeaͤtzt zu ſehen, wo er die ungerechte Gewalt Gottes fo ſchrecklich 
empfunden hat, damit er das erlittene Unrecht immer gegenwaͤrtig 


habe. — Dp mit Verwechſelung von d und 2, durchbohren, eingraben. In 
der Miſchna kommt vor N- y ,נקב‎ eine Schrift in einen Stein 


i 


* 


. Kap. 19. v. 27. 28. 135 
* -d W 27 Den hab' 2 ה‎ mir 5 eig⸗ 
Md RE UO nen Augen geſehen, wie kein An⸗ 
989 דכן‎ — ’ 4 
* 0 55 ולא ג‎ 529 derer. Ach! meine Nieren ſchwin⸗ 
5 000 den in meinem Innern. 1. 
NN כידהאמרן‎ 28. Ihr werdet ſagen: „welchen Cr: 
ושׂרשׁ דבר נמצאדבי:‎ „folg erwartet er ו‎ 9 
F „Grund des Uebels liegt ja in 
„mit.“ 8. 


* 


hauen, und die Bedeutung: hauen, iſt die eigenthuͤmliche des do. Dem 
Redner ſchwebt der Stahlgriffel noch vor, womit ſeine Geſchichte in Stein 
gehauen werden ſollte, deshalb braucht er auch zum Schreiben ins Fleiſch 
den Ausdruck 200, und um fo mehr mit Recht, als das Tatowiren ver: 
mittelſt eines ſpitzigen Inſtrumentes zu geſchehen pflegte. def bezieht 
ſich auf 90, welche durch ſeine Leiden veranlaßt worden. S. im Lehrgeb. 
798.— , . Beißend: an ſeinem Leibe, an dem empfindlichen 
Schmerz, den er unſchuldig leidet, erkennt er Gott, den ungerechten Rich- 
ter. Soporno bemerkt richtig: בבָּשׂרי‎ d הרע שאַני‎ Eon מין‎ D 
he טוב‎ „Nd Pero קדעאַני שׁהוא פעלת אֵל רע 0 לא הצא‎ „aus 
der Art des Leibens, welches mein Korper empfindet, ſchließe ich, daß dieß ein 
Verhaͤngniß eines boͤſen Weſens, aber nicht eines Gottes iſt.“ Hiob wuͤnſcht, 
das, was er ſo ſchmerzvoll als unſchuldig an ſeinem Koͤrper gelitten, dort 
eingeaͤtzt zu ſehen, damit kein Vergeſſen je aus ſeinem Gedaͤchtniſſe Got⸗ 
tes Ungerechtigkeit vertilgen moͤge. a 5 
r. Die Bedeutung von N it V. 15. im Comment. angegeben, und 
das ) vor לא‎ zeigt eine Vergleichung an. — 90 kann hier weder ſchmach⸗ 
ten, noch verſchmachten bedeuten, denn im erſten Falle iff es mit 9 und 
im zweiten mit D verbunden. Es bedeutet: aufhoͤren, ein Ende nehmen, 
und iſt vermuthlich mit Pg der Paronomaſie halber gewahlt. Der Sinn 
dieſer Worte iſt, wie oben 17,11: Seine Denkkraft iff durch ſeine Leiden ganz 
zu Grunde gerichtet. S. Pf. 40,13: N 200 mich verlaſſen die Gedanken. 
8. Aus den beiden letzten Verfen geht hervor, und die folgenden 
Vortraͤge beweiſen es, daß Hiobs Bitten keinen Eindruck auf das verſtockte 
Herz ſeiner Gegner gemacht. Er wendet ſich an ſie und gleichſam, als 
leſe er in ihrer Seele, was ſie von ihm denken, bringt er ihre eignen 
Worte vor: „Welchen Erfolg erwartet er fuͤr ſich aus der Aufzeichnung 
ſeiner Leiben und Betheuerungen ſeiner Unſchuld; der Grund ſeines Leidens 
liegt in ihm ſelbſt, und das kann ja die Nachwelt nicht wiſſen.“ — 500. 
Mit Recht kann die Wirkung, die aus der Urſache folgt, 5709 genannt 
werden. Dieſe Auffaſſung iſt nicht ſprachwidrig, und zum Ueberfluß berufe 


8 


ich mich auf Mendelsſohn, der Deb. 3, 15. )). FS hh oN N 


יי ו 4 
U‏ 


136 e 10s. 24, 


Scheuet euch vor dieſer Gluth;‏ .29 נורו לכם מפּנידחרב כו- 
on To aa bhrimmig ſind die Leiden Deg zus:‏ 
ſatzes. Merkt euch dies, ihr‏ חמה עונת כ ö‏ 
WTA Rechtsverletzer. 5 .‏ שרין: 

) שרון קרי 
erklaͤrt: „Gott beobachtet dieſe Folgen.“ Die Folgen der Zeitbegebenheiten,‏ 
und das Entſtehen der Dinge durch Urſache und Wirkung, uͤberhaupt das,‏ 
was man in der Philoſophie kosmologiſche Reihen nennt. In der Grund⸗‏ 
bedeutung hat TQ ohne Aus nahme den Accuſativ nach fig; hier aber‏ 
in der figuͤrlichen folgt b nachher. Jeder Kenner wird geſtehen, daß‏ 
in dieſem Sinne genommen, ſowohl dem Vers an und fuͤr ſich als‏ 50709 
im Zuſammenhange mit den folgenden einen klaren Sinn verſchafft. Es‏ 
iſt des Commentators Pflicht, den weſentlichen und zufaͤlligen Bedeutun⸗‏ 
gen des Wurzelwortes nachzuſpuͤren, und beide in ein helles Licht zu ſetzen.‏ 
Die Uebergaͤnge von einer Vorſtellung in die andre, die in den Zeit⸗‏ 
woͤrtern der Tertesſprache ſich finden, find fo ſanft, daß man zu ihrer‏ 


Nachweiſung eher zu viel, als zu wenig thun darf. 


t. חרב‎ wie 2 5 M. 22, 28. Dire, womit Hiob ſeinen Aus⸗ 
ſatz bezeichnet und ſeine Verlaͤumder warnt, ſich dieſe Strafe nicht zuzu⸗ 
ziehen. Dieſe Erklaͤrung gewinnt einen hohen Grad von Gewißheit baz 
durch erſtens, daß Hiob unt. 30, 30. ſeinen Ausſatz M nennt; zwei⸗ 
tens, daß es ein moſaiſcher Ausdruck iſt (vergl. ob. 8, 18. d. Anmerk.); 


endlich drittens kommt im Talmud vor, daß der Glaube unterm Volke 
beſtand, auf Verlaͤumdung folge die Strafe des Ausſatzes, was durch 
mehrere Stellen der heil. Sch., beſonders aus 4 B. M. 12, 14., bewieſen 
wird. Es herrſchte die Meinung, daß die Strafe die Suͤnde zur Veran⸗ 


ſchaulichung ſtellt, und wie allegoriſche Bilder abgezogne Begriffe verſinn⸗ 
lichen, ſo verſinnlicht gleichſam die Strafe das heimlich vorher begangne 
Laſter. Jedem Vergehen folgt eine Strafe, die jenes der Welt bekannt 
macht. Auch iſt zu vermuthen, daß hier wie unt. 30, 30. von vorn 
herein JN punktirt war. S. im WB. pnw, Pre“, Im Talmud שְׁחוּנה‎ 
„dürre .= עונוֹת הרב‎ uo . חֲמָה‎ ein Zeitwort abgeleitet von חוֹם‎ 
(wie מ‎ von op) gluͤhen ſ. v. a. ſehr ſchmerzhaft ſein, iſt die Strafe des 
Ausſatzes. עון‎ bedeutet auch Strafe, wie 1 M. 4, 13. 1 Sam. 28, 10. 
Klagel. 4, 6. Das Wort ſteht im Plural, weil Hiobs Leiden mannigfach 
waren. — 9d Ju. Eine in unſerem Buche oͤfter vorkommende Phraſe, 
um die Aufmerkſamkeit des Zuhoͤrers anzuregen. Manchmal ſteht שמע‎ 


/ 


. 
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3 20. 


Zophar der Naamatite begann! ad‏ .1 ויען 2 ופרהנ Nx:‏ ויאמר: 
Rich‏ , לכן שעפי ישיבוניוכעבור 


2. Nicht fo wuͤrden meine Gedanken 
mir antworten; ſondern wegen 

2 uͤbereilt gefaßter Meinung a. 

für yr, vergl. 5, 26. 11,6. 15, 17. 33. 1, 33. 42, 4. למען‎ 
zeigt nicht i immer ke beabſichtigte Folge an. S. im WB. d. W. — jaw. 
Nach dem Chetib ſteht z mit ]) fir O' wie: p 2d, pd, .אחרין‎ 
Ich leite das Wort von TW ab, fo wie Dy von Ty. Das Dageſch im 
A ſpricht fuͤr dieſe Meinung. Nach dem Keri N iſt der Begriff von 
Recht, Rechtsſache in dem Worte mit vereinigt. Hiobs Gegner wollten 


vorzuͤglich deſſen gerechte Sache unterdruͤcken, daher gebuͤhrt ihnen mit 
Recht die Benennung DTW; denn das iſt ja die Abſicht des Unterdruͤckers, 


jemand in allem, was er nach Recht und Billigkeit fordern kann, zu hin⸗ 


dern und ihm auf alle Weiſe ſein Recht ſtreitig zu machen. Die fruͤhe⸗ 
ren Ausleger erklaͤrten yd 7d למען‎ in dem Sinne, wie Pſ. 58, 12: 
7 82 D וש אל הים‎ yes iſt ja noch Gott Richter auf Erden.“ 
Allein, der mehrmals, auch oben v. 24. bei der Erklaͤrung von 58 ange⸗ 
fuͤhrte Grund, erlaubt nicht, ſo zu uͤberſetzen. 

a. In der letzten Rede wendete Hiob Alles an, um ſeine Gegner zu 
einem gerechten Betragen gegen ihn und zu edleren Geſinnungen gegen ſeine 
Unſchuld zu bewegen. Er faßte ſie bei der zarteſten Empfindung des Herzens 
und zeigte, wie ſchamlos es fei, einen Freund fo zu verkennen; auch be- 
wies er ihnen, wie ſie einzig und allein die Veranlaſſung geweſen, daß er 
ſeine Meinung uͤber Gott geaͤußert habe. Endlich ſuchte er durch Be— 
ſchreibung ſeines Elend auf ihr Gemuͤth zu wirken, um ſanftere 
Gefuͤhle bei ihnen anzuregen. Erſt als er merkte, daß dieſe unwuͤrdigen 
Menſchen zu keinen wuͤrdigern Geſinnungen zu bewegen ſeien, drohte er 
ihnen im gerechten Zorne und ein hartes Wort DJ entfuhr ſeiner Zunge. 

Wuͤrde Zophar auch dieſesmal, wie er fruͤher gethan, Hiob ſcharf ange- 
griffen und bei der Behauptung: „Hiob leidet mit Recht“ beharrt haben, 
ſo wuͤrde nach Beendigung dieſer Rede das Gedicht zu Ende geweſen ſein. 


Hiob haͤtte nichts Unvernuͤnftigeres thun koͤnnen, als mit ſolchen verſtock⸗ 


ten Gegnern den Streit fortzuſetzen. Unſer Dichter laͤßt daher den jetzigen 
Redner eine feine Wendung machen, um dem hartgekraͤnkten Hiob einige 
Erholung zu verſchaffen, damit er zur Fortſetzung des Streites Luſt und 
Gelegenheit bekomme. Zophar thut, als ſpraͤche er zu ſeinen Freunden und 
von fi) ſelber und zeigt, was ein ruhiger und beſſerer Geiſt nach reiferer 


) sap 20. v. 58. 


i אֲשְׁמַע ְרוּהַ‎ dpd מוּסר‎ 3. wurde ich einen ſchmaͤhlichen 
Selbſtverweis hoͤren, und ein 
יענני:‎ ND Ge beſſerer Einsicht würde i 
; 5 ſprechen 
הואת ה ער טב זעה:מני‎ 4. „Weißt du es nicht? jo war 15 
עלאָרֶץ:‎ d שׂים‎ „von Ewigkeit her, ſeit Menſchen 
„auf der Erde ſind. 


D כִי 920 רשעים‎ 5. „Der Frevler Jubel i nicht weit 

cH N eher, und die Freude des Heuch⸗ 
* 20 N וְשְׁמֲחַת חב‎ „lers dauert nur einen Augen⸗ 
„blick. e 


Ueberlegung wuͤrde geſagt haben, wenn man ihn ſolcher irrigen Anſichten 
von Gott beſchuldigt haͤtte. Durch dieſe Wendung ſollte Hiob inne werden, 
daß weder Zophar noch die beiden andern Gegner die Abſicht hatten, ihn 
ſtrenger als ſich ſelber zu behandeln; ſondern daß es ihnen blos um Be⸗ 
ſtreitung des Irrthums zu thun war und zu thun iſt. Neben dem Be⸗ 
griff der Betheuerung, der in 95 liegt, iſt hier ganz beſonders auf die 
eigenthuͤmliche Bedeutung deſſelben zu merken; dieſe iſt wie לא כ‎ „nicht 
ſo.“ S. WB. d. W. Das 1 bor yz zeigt den Gegenſatz an. Dh iff 


nachdrucksvoll. Wenn eine ſolche irrige Idee von Gott und ſeinen Ei⸗ 


genſchaften in mir geweſen waͤre, ohne daß ich ſie ausgeſprochen haͤtte, 
ſo wuͤrde ich mir dennoch einen ſolchen Verweis zugezogen haben. ‘WN 
von Wi eilen. In der Miſchna heißt 27, Win denken, meinen, be⸗ 
ſorgen, wie ser N. Dieſer Sinn liegt auch in meiner Erklarung. 

b. ) 2 J fuͤr z .רו‎ Das d vor ‘nla weiſt auf die 
Quelle dieſes Geiſtes, daß er aus Ueberlegung entſtanden, und durch 
Nachdenken zur Reife gelangt iſt. Die Sylbe d zeigt die Selbſtthaͤtig⸗ 
keit der Seele an, und bekundet, daß die Vernunft mit dem, was die Er⸗ 
fahrung hieruͤber lehrt, uͤbereinſtimmt, und um ſo weniger iſt an der 
Wahrheit dieſer Lehre zu zweifeln. 5 

6. מִקָרוֹב‎ Dy; 592). Der Frevler Freude und Jubel haben 
weder innern Gehalt noch aͤußere Dauer. pb kann von der kurzen 
Dauer der Zeit gebraucht werden, und druͤckt alsdann den Begriff „bald“ aus; 
allein nach dieſer Auslegung wuͤrde das zweite Glied ganz daſſelbe ſagen, da⸗ 
her glaube ich, daß es mehr die Geringfuͤgigkeit der Scheinfreude der 
Boͤſen bezeichnet. Der Morgenlaͤnder legt nur einen Werth auf das, was 
in Zeit und Raum entfernt iſt. Alles Neue und Nahe achtet er nicht. 
Aus dieſer Auffaſſung des Qi und pוהר‎ laſſen ſich einige Stellen der 
heil. Schrift ſinnvoller auslegen. 5 M. 32, 17. heißt es von der Nich⸗ 
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JN אסדיעלה לשמים‎ 6. „Steigt ſeine Jobe bis in den 
e ee eee „Himmel und reicht in die Wol⸗ 

ö * i 552 14 „ken ſein Haupt; d. 

„wie er ſich umwendet, iſt er auf‏ .7 5595 7822 יאבָד ראָי 


8 ואמרן‎ H„ewig dahin, die ihn fo eben 
a „ſahen, fragen: „wo iſt er“? e. 


tigkeit der Goͤtzen: מִקָרוֹב באו‎ Dan fie find neu und aus der Nabe 8 
gekommen. Es iſt bekannt, daß der Goͤtzendienſt von einem benachbarten 


Ferne?“ Auch wir ſagen von einem Gegenſtande, dem wir keinen beſon⸗ 
deren Werth beilegen: „er iſt nicht weit her.“ Dieſe Redensart iſt in 
unſerer Sprache nicht klaſſiſch; allein der Genius der Sprachen iff hierin 
ſehr verſchieden. S. unt. v. 23. lit. r. den Comment. ). 

g d. Net gleich INNW worunter das Gluͤck gemeint iff. Das Suf⸗ 
firum an dem folgenden jWNר]‎ kann ſich auf dices Gluͤck beziehen; er⸗ 
reicht deſſen Spitze die Wolken, ſo ſtuͤrzt der Frevler auch von dieſer Hoͤhe 
in die Tiefe hinab, und iſt auf ewig ohne Rettung verloren. 

es 155). Unverſehens uͤberraſcht ihn das Elend; es uͤbereilt ihn 
in ſo kurzer Zeit, als man braucht, ſich umzudrehen. Aehnlich heißt es ג‎ 
Spe. 12, 7: Od) הָפוֹך רְשְעִים‎ „man dreht ſich um und die Frevler 
find nicht mehr.“ Dieſen Gedanken druͤckt in unſerem Vers das 15932 
(von 553) umwenden, umdrehen, aus. Die Form iſt wie 77999. Das 
כ‎ vorn ſteht fir 28. S. oben Kap. 3, 5. So erklart Ramban du? 
570) Nhe אָמר שְׁלּא יכל‎ W850 מֶעט אבה לַנָצֵה‎ D גנל‎ 
„kaum daß er fi) umwendet, iſt er ſchon auf ewig verloren; auch dieſe 
kurze Friſt iſt ihm nicht vergoͤnnt.“ Im zweiten Gliede iſt die Schnellig⸗ 
keit des einbrechenden Ungluͤcks wo moͤglich noch kraͤftiger ausgedruͤckt. 
Nin, die den begluͤckten Boͤſewicht in ſeiner Herrlichkeit eben. geſehen, 
p den fragen ſchon: wo iſt er? So iſt alle und jede Spur von ihm 
und ſeinem Jubel ploͤtzlich dahin. — a5 


* 4 


) Leſſing ſagt: „Es iſt daher ein großes Kunſtſtück eines tragiſchen Dichters, 
„wenn er die erhabenſten Gedanken in die gemeinſten Worte kleidet und im Affeet 
„nicht das edelſte Wort wählt, ſondern das nachdrücklichſte — wenn es auch einen 

„ ſchon etwas niedrigen Nebenbegriff mit ſich führen ſollte. Hierin iſt Shakſpeare 
„Meiſter und ſteht höher als Racine und Corneille.“ a ; 


R 


140 Kab. 20, v. 6 — 11. 


„Wie ein Traum verfliegt er, und |‏ .8 כחלום p.‏ ולא ימצאהו 
Fiſt nicht aß Sm‏ ר "א 
I 75 „det wie ein Nachtgeſicht.‏ לָילָה: 


ee ee e, ſah,‏ 9 עין e ee‏ הוסיה 
ee 3 „ſieht ihn nicht wieder; es ſchaut‏ 1 
N * „ihn nie wieder auf ſeiner Stelle. k.‏ 2 קומו: 


999 d 922 10. „Seine Kinder — auch die druͤcken 
ידד‎ 4 1 1 bie Armen; allein die eigenen 
אובן:‎ J „Haͤnde vergelten ihm noch das 


. מא לפ 
Voll geheimer Sinden find ſeine‏ .11 על- A e‏ 
Knochen, die mit ihm in das‏ / עמו על-עָפֿר 2070 


vy Grab ſich legen. | h.‏ קרי 


f. תוֹסיף‎ No) iff das Adverb. von PD. S. im Lehrgeb. 822. In 
der Erklaͤrung des zweiten Gliedes bin ich den Auslegern gefolgt, welche 
0 auf עון‎ beziehen und an \DiPD ein 2 ſuppliren. | 

g. P92. Der große Diſtinctiv⸗Accent auf dieſem Worte laͤßt den No- 
minat. absol. erkennen. Der Dichter, der uns einen vollendeten Boͤſe⸗ 
wicht ſchildert, zeigt zugleich, wie derſelbe die Kinder anhaͤlt, in ſeinen 
Fußtapfen zu wandeln. Er lehrt ſie die Armen druͤcken und trachtet die 


eigene Bosheit ihnen zu hinterlaſſen. Allein Gottes gerechte Strafen 


ſuchen ihn heim; ſeine Frevelthaten befoͤrdern ſeinen und ſeiner Kinder Un⸗ 
tergang, vergl. Kap. 5, 12 — 16. — N „bedruͤcken“ von VS mit der 
Form von NYT. Die Verwandtſchaft zwiſchen den Zeitwoͤrtern p"y und לה‎ 
iſt von den Sprachforſchern vielfach nachgewieſen worden, wie: 527, לה‎ 
,סלל‎ 3 e, e ee Das Werkzeug, womit der Fromme die gu: 
ten und der Frevler die boͤſen Handlungen veruͤbt, ſteht in der heil. Schrift 
metonymiſch fuͤr die That ſelbſt, Spr. 12, 14. Jeſ. 3, 10. Auch hier 
find unter P); die ruchloſen Thaten zu verſtehen, die den Boͤſen das Un⸗ 
gluͤck bereiten. So heißt es Pf. 9, 17: DW Wo] 782 בפועל‎ 
des Ewigen erhabener Gedanke iſt es, daß der Frevler fig verſtricke 
durch das Werk ſeiner Haͤnde. — d (von N) heißt auch „vergelten“, 
wie לן‎ P.)) O יְדֵי‎ DAB „die That ſeiner Haͤnde wird dem Menſchen ver⸗ 
golten.“ — jiN hat ſo wie DN und עון‎ die tiefſinnige Doppeldeutung 
Unrecht und Ungluͤck, weil das eine in dem andern begruͤndet iſt. 

h. Der Dichter faͤhrt fort, das Gemaͤlde des Verruchten zu vollen. 


Wü b, 20. v. 12 — 10. 1 


1 -המחיק. בפוו‎ e 12. Suͤß ſchmeckt die Bosheit ſeinem 
Munde, er birgt ſie unter ſeiner 


b יַכַהֵידְנֵּה הת‎ ue. 
ולא ענה‎ p Hy 13. Sie dauert ihn, er will ſie nicht 


los laſſen, will im Gaumen ſie 
ענה בָּתוֹךְ ה‎ zurüdchalten 


A 5850 למ בְּמַעִיו‎ 14. Seine Speiſe verwandelt ſich in 


ſeinen Eingeweiden, wird bitteres 


20 59 Schlangengift in ſeinem In⸗ 


= nern. 1. 
285 יל 953 הק כ‎ 15. Verſchlungenes Vermoͤgen muß 
555 E er ausſpeien, aus ſeinem Leibe 


treibt es Gott,‏ -פתנים יי 
als hatte er Schlangengift geſo⸗‏ .16 ראש ו = r rnpye‏ 
Te 9 7 gen, und der Otter Zunge ihn‏ 
getoͤdtet. k.‏ 


den. Statt des Markes, find die Knochen voll des Laſters Schlamm; 
ſtatt des Blutes ſtroͤmt Suͤndengift in ſeinen Adern. Das Laſter hat 
einen ſolchen Reiz fuͤr ihn, daß er im Tode ſich nicht davon trennen will; 
er wuͤnſcht mit dieſem treuen Lebensgefaͤhrten in einem Grabe zu liegen. 
Das Suͤndenbrod ſchmeckt ihm ſo ſuͤß, daß er es ſterbend unter der Zunge 
birgt und an dem Gaumen zuruͤckhaͤlt. Allein dieſe lieblich ſchmeckende 
Koſt wird fuͤr ihn ein Quell bitterer Leiden. Trefflich iſt in den folgen⸗ 
den Verſen die Suͤnde mit einer angenehmen, aber giftigen Speiſe verglichen. 
i. 7 im Niphal hat uͤberall die Bedeutung, daß das Gute ſich 
ins Schlechte verwandelt, und blos eine Stelle, Eſth. 9, 22. macht eine 
Ausnahme. An y iſt vorn das ;ל‎ eine Dedpoficion, die gewoͤhnlich 
nach 9800) folgt, ausgefallen. So wie das Blut deſſen, den eine Schlange 
gebiſſen, ſich in Gift verwandelt und er die Speiſen, die er zu ſich genom: 
men, unter fuͤrchterlichen Schmerzen von ſich giebt und ſtirbt, ſo wird der 
HBoͤſewicht das geraubte Gut ausſpeien; und waͤre es auch, wie die Nah⸗ 
rung, die in Blut ſich bereits verwandelt hat, von welcher die erſten Be⸗ 
ſtandtheile nicht mehr kennbar ſind, in andere Guͤter verſchmolzen, daß 
keines Menſchen Auge das ungerechte Gut wieder rasa vermag — 
ein gerechter Gott wird es ihm dennoch austreiben. 
k. WNר‎ iſt gewoͤhnlich mit לֶענָה‎ verbunden; nur noch ein einziges Mal 
5 M. 32, 33. folgt (*פַתָּנִים‎ darauf. Es bedeutet ein bitteres Kraut, wie 
aus der Stelle 98 1 שׂרשׁ‎ klar zu We iſt. Man braucht es zur 


) S. oben Kap. 5, 17. 18. die Anmerk. 


. ͤ le ae ee 


11 Kap. 20. v. 47 ~19. 


3 אל - ירא בפטנות‎ 17. Er wird ſich nicht erfreuen an 
הי‎ 77 Bächen, die Honig und Milch 
NH נחֲלִי דְּבֵש‎ ſtrömen. 1. 

; ss 1.8. Ungerecht erworbenes Gut muß 
9 2 ולא‎ Y er wiedergeben, er darf es nicht 
„ genießen; das Eingetauſchte iſt 
0 תמורת ולא על‎ ihm ein Schreckbild, er kann deſ⸗ 


ſen nicht froh werden. m.‏ 7277 עוב דלים בּים 
Tr. lS 7 19. Weil er druͤckte und huͤlflos ließ‏ 2 5 
die Armen, wird er das ihnen‏ גול ולא יבנהו: 
f geraubte Haus nicht aufrichten. n.‏ 5 


Bezeichnung von Schlangengift, weil man glaubte, daß die Schlangen ihr 
Gift aus den bittern Beſtandtheilen der Pflanzen, wie die Bienen den 
wohlſchmeckenden Honig aus den ſuͤßen bereiten. Durch 909005, welches 
hier für inowon ſteht, will der Dichter den gewiſſen Tod, der auf den 
Biß der Schlange folgt, andeuten. 5 
אַל זרא‎ ſich nicht erfreuen; NNT mit 2 bezeichnet den Nebenbegriff 
einer freudigen Empfindung. Ein ſolcher Boͤſewicht erlebt gewiß keine 
goldnen Tage, in denen, wie die Dichter ſagen, uͤberall Honig und Milch 
floß. Sein Loos iſt vielmehr das fuͤrchterlichſte, das die Einbildung fig 
zu denken vermag. Viele Ausleger betrachten die Genitive דש‎ 9 92 
von einem nomen regens abhaͤngig; andre hingegen erklaͤren, als ſtuͤnde: 
wor) ינְהֲרֵי 85 וְנהֲלִי‎ 
m. py kommt nicht weiter vor, ſondern: yi. Da von ungerecht 
erworbenem Vermoͤgen die Rede iſt, ſo wage ich den Begriff dieſer beiden 
Woͤrter dahin feſtzuſtellen, daß ונע‎ ungerecht erhaſchtes, pa hingegen 
ſchwer erarbeitetes Vermoͤgen anzeigt. Die Verbindung des letzteren mit 
c 2 giebt dieſer Meinung Wahrſcheinlichkeit. „im zweiten Hemiſtich 
hat dieſen Vers zu einem der ſchwierigſten gemacht; jene Schwierigkeit 
verſchwindet aber, wenn man Df in dem einfachſten Sinne gleich PN | 
„Schrecken“ uͤberſetzt. Auch p') und Ns) haben ) und 27). Der 
Sinn des ganzen Verſes iſt wahr, und der Ausdruck im zweiten Gliede 
maleriſch. Der Boͤſewicht wird gezwungen, das noch vorhandene geraubte 
Gut auszuliefern, und das, welches ſchon vielfach vertauſcht und verwan⸗ 
delt iſt, erſcheint ihm auch in der verwandelten Geſtalt als der perſonifi⸗ 
cirte Schrecken. So wird er ſeines Beſitzthums und ſeines Lebens nie froh. 
n. Einige alte Rabbinen betrachten Ay als ein Hauptwort von 
,מעזיכה‎ welches im Talmud vorkommt, und im eigentlichen Sinne den 
Eſtrich, bildlich aber das Obdach bedeutet; ſo entſpricht es dem 2 im 


We bis 


Ka p. 20. v. 20. 34 


vm 20. Er kennt keine Ruhe in feinem‏ לאדירע של בכמנו 
r Innern, (ahnend) ſein Liebling‏ 
eee e‏ מק 


wuͤrd' ihn nicht retten. o. 


zweiten Gliede: de .ולא‎ Er ſoll den Wohlſtand dieſes Hauſes nicht 


begruͤnden, nicht der Stamm einer dauernden Nachkommenſchaft werden; 
dieſer figuͤrliche Sinn iſt in der Phraſe Aa , עשׂה בית‎ enthalten ). 
Die gewoͤhnliche Erklaͤrung: „Haͤuſer raubte, die er nicht gebaut“ iſt, wie 
Jeder leicht bemerken kann, ſchleppend und matt. Geht man aber mit 


Aufmerkſamkeit dieſen Vortrag von Anfang bis zu Ende durch, ſo wird 


man finden, daß in demſelben bald die Bosheit ſelbſt, bald die ſie betref⸗ 
fende Strafe geſchildert iſt, und es iff alſo nichts Gezwungens, in Dad! N 
die dem Frevler gebuͤhrende Strafe zu ſehen. nd iſt eine Metapher 


des dauernden Wohlſtandes. S. im WB. u. d. W. Jer. 31; 3: .שר‎ 


20) 8 „ich werde nochmals dich aufrichten, und du bleibſt aufgerich⸗ 


tet.“ Pf. 28, 5: וְבנם‎ N) יהרסם‎ „er reiße fie nieder, und richte ſie 


nie wieder auf.“ Vergl. unt. 22, 23. 5 


x \ 


o. Nachdem der Redner einen Menſchen ohne Treu und Glauben, 
ohne Gefuͤhl fuͤr Recht und Pflicht geſchildert; einen Laſterhaften, der keine 


Achtung fuͤr fremdes Eigenthum kennt, der ſeiner Raubgier viele Men⸗ 


ſchenopfer ſchlachtet, und an Anderer Elend ſeine Wolluſt findet, beginnt 
mit dieſem Verſe eine Beſchreibung des ſchrecklichen innern Zuſtandes eines 


ſolchen Unmenſchen. Die Furcht verlaͤßt ihn nicht einen Augenblick; ſie 
folgt ihm unter Gottes freien Himmel, wo jedes Woͤlkchen ihn zu zer⸗ 


i 


ſchmettern droht; fie ſetzt ſich neben ihn zum Mahle, und angſtigt ihn 


mit dem Wahn, Gift und Tod mit jedem Biſſen zu verſchlucken; fie bez. 


ſteigt mit ihm ſeine Ruheſtaͤtte, und peinigt ihn mit ſchrecklichen Traͤu⸗ 
men; er erwacht, und fie ſteht mit verjuͤngter Kraft vor ihm, um ihm die 


Schreckgeſichter der Nacht als wirkliche zu zeigen. Dieſe Beſchreibung 
gehoͤrt durch Ausdruck, Stellung und Wahl der Worte, durch Figuren und 


Gleichniſſe zu der hoͤchſten Gattung der Poeſie. Oh dd .בהמורו‎ Es iſt 


unbegreiflich, wie man den klaren Sinn dieſer Stelle mißdeuten konnte. 
Nur eine Erklaͤrung, der die uͤbrigen ziemlich gleichen, ſei mir erlaubt 
anzufuͤhren, und man wird ſich uͤberzeugen, daß nur der allzugroße Scharf⸗ 
blick der Exegeten fie das uͤberſehen ließ, was fo nahe liegt. J. G. Eich⸗ 


horn uͤberſetzt: „Weil er in ſeinem Bauche immer Hunger fuͤhlte, und 


nichts, was ihm gefiel, aus ſeinen Klauen ließ.“ — Aus dem Vorherge⸗ 


henden und Nachfolgenden geht klar hervor, daß der Sinn des zweiten 


) Vergl. 2 M. 112 לְהָם בַּתִּים‎ wy. 2Sam. 7, 11: 95 5 ;בוה‎ 
S. Kimchi's Schoraſchim unt. .בי‎ 


dm ae Sols 91295, 


d - 2‏ על-כן 


לאהנחיל טובן: 
W pod obe 2‏ לו 
55 עֲמֵל הּבאָנן: 
חי eb Dee Nee‏ 
i =‏ חַרון e s‏ עֲלימ 
ο‏ 


:> יתיר ו 


Gliedes dem in Sef. 44, 9: 
ihnen nichts helfen“ aͤhnlich iſt. Der 


ment. uͤber 9 955 ). 


p. ויל טובו‎ Nh. Das begonnene Gemaͤlde wird mit jedem Pin⸗ 
Die Furcht vor dem uͤberraſchenden Ungluͤck iff fo groß, 


ſelſtrich ſchoͤner. 


Nichts wuͤrde zu ſeiner Nahrung | 
ihm bleiben, darum iff auch im 
Wohlſtande er nicht gluͤcklich. p. 


Hat er Ueberfluß vollauf, iſt ihm 
dennoch Angſt, die Hand jedes 


Nichtswuͤrdigen koͤnnt' ihn uͤber⸗ 


fal d. 
das zu ſeiner Nahrung beſtimmte 


werde Zorngluth in ihn ſchuͤtten 


und waͤhend des Mahls auf ihn 
herabſtuͤrzen. A es 


rh) „ihre Lieblinge werden‏ בַּל יועולן 
Liebling des Raͤubers, des Bedruͤckers‏ 
der Armen, iſt das Geld, und ein banges Vorgefuͤhl weiſſagt ihm, daß‏ 
daſſelbe ihn aus dem bevorſtehenden Ungluͤck nicht retten wird. Nach‏ 
an ITI] ganz regelmaͤßig.‏ ב vo iff das‏ 


ſeine Einbildungskraft ſtellt ihm das bevorſtehende Elend ſo graͤßlich dar, 


daß er fuͤrchtet, von allen Gluͤcksgütern nicht fo viel uͤbrig zu behalten, 


um ſein elendes Leben zu friſten, und dieſe Furcht vor dem Ungluͤck, die 
ihn ohne Unterlaß foltert, iſt ſchrecklicher als das ſchrecklichſte Ungluͤck ſelbſt. 
Und wahrlich, ein ſolcher Elender iſt in ſeiner groͤßten Herrlichkeit nicht 


gluͤcklich zu preiſen. 


An jal iff ein 2, das gewoͤhnlich in der poetiſchen 


Schreibart ausfaͤllt, zu ſuppliren. Nach dieſer Erklaͤrung des zwanzigſten 


und einundzwanzigſten Verſes iff | 


ganz am rechten Orte. 
4. pod ND. 
Elend fuͤr den Boͤſewicht. 


Das Uebermaaß von Gluͤckſeligkeit iſt ſchon ein 
Unuͤbertrefflich ſchoͤn iſt die dauernde und immer 
hoher ſteigende Angſt des Laſterhaften geſchildert. 


Es gehoͤrt eine begei⸗ 


ſternde Einbildung wie die unſeres Dichters dazu, um die Folter eines 
Boͤſewichts ſo auszumalen. 5h ein elender, ein nichtswuͤrdiger Menſch. 
Der Boͤſewicht, der in jedem Menſchen ſein Ebenbild erblickt, fuͤrchtet die 


u chi % re 1 7S 


ganze Welt. Die Stelle 50 b 5 muß verſetzt werden in „Y 52 ,ה‎ 


r. .יק‎ Unt Dichter braucht das verkuͤrzte Futurum oͤfter fuͤr das 


S. ob. 19, 20. den Com⸗ 


27 ć in dem 2ten Gliede des letztern 


Kap. 20. v. 24. 28. 145 
5 יברה מִנשְׁק ברל‎ 24. Der Eiſenrüͤſtung wuͤrde er ante 


0 fliehen, um vom ehernen Bogen 
erg קָשֵׁת‎ Weed vernichtet zu werden. 


Der ſchnell aus ſeiner Flammen⸗‏ .25 שלף ויצא 1 ברק 


5 950 d wohnung zuckende Strahl, uͤber— 
אַמִים:‎ haͤuft ihn mit mit Aengſten. s. 


e e auch bei 5 im zweiten Gliede der Fall iſt. S. 
Kap. 18, 12. und 27,7. — p52 למלא.‎ wortlich: ſeinen Bauch zu fuͤllen. 
„Dieſe Redensart iſt in unſerer Sprache nichts weniger als poetiſch; allein 
in der Teptesſprache findet man ſie in dem hochpoetiſchen Styl, ſ. Pſ. 17, 
14. ). Keinen Biſſen genießt der Boͤſewicht ohne Zittern, immer fürch⸗ 
tend, Gift mit zu verſchlucken, das durch die fuͤrchterlichſten Schmerzen 
ihn wuͤthend machen wuͤrde. הָמשֵיר‎ wird auch von anderen Dingen als 
vom Regen gebraucht, und ומר‎ für Di), welches neben ,המו ה,זעם‎ 
AN au lichen pflegt, iſt maleriſch. Die Schmerzen werden wie ein Re⸗ 
genguß auf ihn herabſtroͤmen. — ey im Plural bezieht ſich auf * 
v. 14., das dem Dichter noch vorſchwebte. d und מעים‎ wechſeln 
mit N 9992 von Bin? „Speiſe“ mit dem Begriff des Zeitw. 
לָחַם‎ ſpeiſen, wie: 27555 . Die nach Vers 14. dem Laſterhaften 
bevorſtehende Strafe iſt in dem vorliegenden Vers lebhafter ausgemalt. 
8. Nicht minder als bei ſeinem Mahle bemaͤchtigt ſich des Ruchloſen 
die Angſt in der freien Natur. Jede Naturerſcheinung verſetzt ihn in To— 
desſchrecken. Welch ein ſchoͤnes Gemaͤlde! Wie anſchaulich ſind hier 
Furcht und Angſt, die den Boͤſen quaͤlen, vorgeſtellt! Und wie abſchreckend 
iſt das Laſter, wenn ſolche Quaͤlgeiſter ihn zu begleiten beſtimmt ſind! 
Nicht nur maleriſch ſchoͤn hat Zophar die nie aufhoͤrende Furcht, Angſt 
und die Todesſchrecken des Frevlers geſchildert; ſondern er hat ſie ſo ver— 
gegenwaͤrtigt, daß wir ſehen, wie ſie den Laſterhaften foltern und an ſei— 
nem Leben nagen. Wir nehmen ſeine Schmerzen nicht nur wahr, ſondern 
wir ſehen, wie die Martern ſeine Geſichtszuͤge verzerren, wie jeder Biſſen 
ihn wuͤrgt und ſeinen Leib zuſchnuͤrt, daß man es beinahe ſelbſt zu empfinden 
glaubt. In der freien Luft unter dem erfreulichen Himmel verfinſtert 
jedes aufſteigende Woͤlkchen ſein Auge und deckt mit ſchwarzer Nacht ſeinen 


) „Gewiſſe Wörter“ ſagt Geſenius im Lehrgeb. der hebräiſchen Spr. S. 195. 
„die in einem Dialekte die gewöhnlichen ſind, pflegen öfter in einem andern die edle⸗ 
„ren und poetiſchen zu ſein, wozu ſchon die Vergleichung der germaniſchen Dialekte 
„eine Menge Belege giebt.“ um wie viel mehr kann 1 der Fall ſein bei fo bers 
ſchiedenen Sprachen. 
10 


* 


n 


vero odd ו‎ 26. Alles Unheil iſt ſeinen Schaͤtzen 0 
א‎ aufbewahrt, ein unangefachtes 

Wr Feuer wird ſie verzehren; uͤbel‏ 8 לא 1 בע 
e .* wird es ergehen dem Uebrigge⸗‏ 


bliebenen in ſeinem Zelte. t. 
0 ו‎ 
| ם ענו‎ ww ינל‎ 27. Die Himmel werden ſeine Ver⸗ 


brechen aufdecken, die Erde ſich‏ מַחְקוֹמַמָה ל 


gegen ihn erheben. u. 


Bü. Bei Erklaͤrung dieſes 150 ſchwierigen Verſes habe ich mir blos in 
Joh die Verwechſelung des erſten mit erlaubt, und ich leſe 99 
wodurch der Sinn des Verſes einfach und dennoch hoͤchſt poetiſch iſt. Die 
Verwechſelung dieſer Buchſtaben bringt der Talmud ſchon (ſ. ob. 6, 16. 
die Anmerkung a.) und die hebraͤiſchen Grammatiker haben ſie faſt zur Re⸗ 
gel gemacht. So ſagt Kimchi 1 B. der Chon. 1, 4. y p 
מתמלפות‎ 52 „Buchſtaben, die in der Schrift ähnlich ſind, wechfeln 
mit einander.“ Die Wetterwolke wird als Wohnort des Blitzes bezeichnet, 
und zy iſt um ſo 1 0 gewaͤhlt, da es die Doppelbedeutung: Woh⸗ 
nung und Flamme hat. S. Jeſ. 30, 33. dort die Auslegung von 
Raſchi, Aben Esra; auch Luthers Ueberſetz. zu Ez. 24, 5. 9. — Das ) vor 
9 iſt erklaͤrend: naͤmlich. — 13D deigt die naͤhere Bezeichnung des 
N an. — Ned herausziehen, und zwar das Leichte, das keine Muͤhe 
erfordert, wie den Schuh vom Fuße, das Schwert aus der Scheide, das 
Gras aus der Erde; hier alſo recht maleriſch von dem ſchnellen Zucken 
des, , aus der Wolke.) 
1. P52 bedeutet das groͤßte Ungluͤck, die tiefſte Finſterniß. 
S. unt. 39, 8. d. Comm. — 2 No WN darunter wird der im vorigen 
Verſe genannte Blitz verſtanden. eh fur הֹאכְלָהּ‎ oder nach Geſe⸗ 
nius fuͤr תַּאֲכֵילָהו‎ In dieſem Verſe it WN mit einem Adject. masc. 
und r fem. verbunden, wie das bei Subst. gen. comm. der Fall iſt: 
הי‎ 997 n ,רוה‎ oben 1, 19. 
u. r .ר‎ Die Folgen der ihn treffenden Strafen ſelen ſich 


) Den Freunden des Studiums d. h. Schrift, kwirdes nicht unn ah die 
Erklärung einer ſchweren Stelle zu finden, wo die Schwierigkeit durch Vertauſchung 
zweier Buchſtaben, die ſich ähnlich ſind, nämlich Z und D, entſtanden iſt. Die 


Stele iſt 2 Sam. 1, 21. pp He נבּוֹרים ,9 שאל כְּלי‎ NN ננעל‎ D 


„dort, wo Sch der Helden Schilde traf, den Schild Sauls, die Waffe des mit 
Oel Geſalbten.“ Der Parallelismus fordert 959 nicht ,בֵל‎ in der zweiten 


Elegie auf Jonathan endigt der e mit מִלְחָמָה‎ 5. 


Kaas. 20. e. 28, 29. K. 21. v. l. 147 


Auswandern wird der Wohlſtand‏ .28 ונל יבול N‏ ננרות כּיום 


red ſeines Hauſes, zerrinnen am 
D Zorntage Gottes. v. 
רָשְׁע‎ 878 950 i 29 Dieſes iſt des Frevlers Theil von 


— ee 


1 


f 1e מאלהים ונהלת‎ Gott, dieſes vom Allmaͤchtigen 


ſein verheißenes Loos. 


Kapitel 21. 
') N 8 1. Hiob begann und ſprach: a 


dem Verbrecher in ihrer ganzen Furchtbarkeit dar; er ſieht ſich in ſeiner 
wahren Geſtalt und wird der Welt in ſeiner ſchaͤndlichen Bloͤße gezeigt. 
Jeder wird ſagen, welch ein Verbrecher muß der ſein, dem eine ſolche 
Strafe zuerkannt wird. 

v. Ain. Iſt einmal das Wohl des Boͤſewichts aus ſeinem Hauſe 
gewichen, ſo iſt es auch auf ewig dahin, wie ausgegoſſenes Waſſer, das 
nie wieder aufgeſammelt wird. S. 2 Sam. 14, 41. — JN. Das Suffi⸗ 
rum bezieht fi) auf Odo in dem folgenden Vers. S. K. 8, 16. 

a. Ermuthigt durch Zophars Vortrag, der nichts weniger als pol⸗ 
ternd und leer von neuen Gedanken geweſen (ſ. ob. Kap. 11, 12.) er⸗ 
greift Hiob nochmals das Wort mit einer Ruhe, die man in den vorigen 
Reden vermißt, und wozu Zophars Rede, die ſich in ihrer Art vor allen 
uͤbrigen auszeichnet, das Ihrige beitrug. Die Auszeichnung beſteht in der 
gaͤnzlichen Auslaſſung alles deſſen, was Hiob unmittelbar betrifft; denn 
in jeder fruͤheren Rede findet ſich ein ſtaͤrkerer oder ſchwaͤcherer Angriff auf 
Hiobs Selbſtheit“). Zweitens zeigt Zophar den Frevler aus einem ganz 
andern Geſichtspunkte (ſ. Kap. 20, 22. bis Ende); er ſchildert ihn von 
innnen nach außen; er malt den Boͤſen im Boͤſen und beweiſt, wie deſſen 
aͤußeres Gluͤck nur die burchloͤcherte Huͤlle des im tiefſten Innern verbor⸗ 
genen Elends iſt; jenes iff die Schale, dieſes der Kern des Suͤnders und 
die Frucht der Suͤnde. Hiob, ſein Inneres genau kennend, und darin 
keine Spur bemerkend von der Hoͤllenpein der beſtaͤndigen Angſt, in wel⸗ 
cher der Verruchte lebt, mußte glauben, Zophar fei von der Idee zuruͤck⸗ 


gekommen, daß aͤußere Leiden Beweiſe der inneren Schuld ſeien. 


Welch ein mit Ruhm gekroͤnter Sieg fuͤr den frommen Dulder! Welche 


beſeligende Gefuͤhle mußte dieſer Gedanke nicht in einem Herzen erwecken! 


Daher der Muth, ferner zu reden, daher die Ruhe, mit der er redete. 


) Vergl. Kap. 4, 5. 5, 1. 8, 2. 11, 3. 5. 6. 14. 15,2 — 5. 18,4. 
10 * 


. aß 21. b. „„ 


Hoͤrt aufmerkſam mein Wort, und‏ .2 שמען שמוע מלתי וחהי- 


dies ſe eure Troͤſtung. b. 
eee 13 3. Achtet mich, ſo lange ich ſpreche; 
g שאוני 9 28 וְאַחַר‎ und nachdem ich geredet habe, 


dann ſpottet. e.‏ חלעיג: 

e לאַרם שִׂיחי‎ N 4. Bejammere ich nicht das Men⸗ i 
ל 5 ו.‎ cſchengeſchlecht? Und koͤnnte ein 

1 תִקְצַר.‎ N id Warum mich nicht ungeduldig 

a machen? — d. 


b. .שמעו שמוע‎ . Der Infin. mit dem Zeitw. verbunden deutet hier 
mehr als eine bloße Verſtaͤrkung des letztern anz er enthaͤlt eine Auffor⸗ 
derung zur Aufmerkſamkeit, die ſie ſeinem Vortrag ſchenken ſollen, um die 
Gediegenheit und die Richtigkeit deſſelben zu faſſen. Dieſes aufmerkſame An⸗ 
hoͤren, worauf NNT fic) bezieht, will er als ihre ſchoͤnſte Troͤſtung betrachten. 

c. שאוני‎ achtet mich. Andere uͤberfetzen: „vergoͤnnt mir“, „habt 
Geduld“ u. f. w. Zu dieſer Bitte ſcheint der Redner keinen Grund zu 
haben; er hat bis jetzt mehr als ſeine Gegner geſprochen, und iſt mit Ge⸗ 
duld angehoͤrt worden. Richtiger ſteht die Bitte um Achtung mit der 
vorigen um Aufmerkſamkeit in Verbindung. Wo dem Redner jene nicht 
gezollt wird, wird ihm auch dieſe nicht zu Theil. Hiob erſucht ſeine 
Gegner, ihm wenigſtens ſo lange er ſpricht, die alte Achtung nicht zu ent⸗ 
ziehen. Daß in NW] der Begriff von Achtung und Erhebung liegt, bedarf 
kaum einer Erwaͤhnung. ie im Plural bezieht ſich auf alle Redner; 

xpbn nur auf den jedesmaligen Erwiederer. f 
ee l 0989 908070 die gewoͤhnliche Erklaͤrung: „Fuͤhre ich denn 
Klage gegen einen Menſchen?“ iſt kritiſch nicht zu billigen. Wer bon 
Hiobs Gegnern wußte es nicht, daß er ſich uͤber Gott beklagte? Und war 
nicht gerade dies der Grund, weshalb ſie ihn ſo hart bekaͤmpften? Nach 
meiner Erklaͤrung iſt der Sinn dieſer: Hiob ſucht ſeine Klagen, welche 
den Gegnern ungegruͤndet und uͤbertrieben vorkommen, zu rechtfertigen. 
Seine Klagen ſagt er, umfaſſen nicht blos ſein alleiniges Loos, nicht 


blos ſein Ich, als vielmehr die Menſchen insgeſammt. Vergl. ob. 7, 1. 


Die Menſchheit jammert ihn, die unter einem Beherrſcher und in einer 
Welt lebt, wo es ſo viele Klagen uͤber Bedruͤckung und Willkuͤhr 
giebt. od). Dies Fuͤrwort zu Anfange des Satzes iſt auch in den 
allerfrüheſten hebraͤiſchen Schriften zu finden. Vergl. 1 M. 43, rs 
4 M. 11, 12. Sef. 38, 10. Es hat aber hier einen beſondern Nachdruck 
im Gegenſatz von O: die Menſchheit. p38); iff es denn blos mein 


Kn b. 21. 9, 3 7. eee 


Wendet euch zu mir und erſtau— |‏ .5 פנודאַלי dN‏ ושימ יך 
net, und legt die 5 auf den‏ 5 
Mund. — ie.‏ על * 


98. b 01 -N 6. Denke ich daran, ſo ſchauert es 
פלצות:‎ 5 mich, und Entſetzen packt mich 


an. 1275 *‏ , מדוע רְשָׁעִים יְחָיוּ עתקו 


Warum leben Frevler, werden‏ .7 יל: 
alt und nehmen zu an Kraft? g‏ 2 922 חי / 


Ich, das ich beklage? Daß . dieſe Bedeutung hat; daruͤber bedarf es 
keines Beweiſes. Das 9 interrogativum an 08 faßt die Verneinung 
in ſich, wie: 008 Y NOD ſtehe ich nicht unter N Hier kann 
allenfalls N aus dem zweiten Gliede herauf zu לְאָרֶם‎ gezogen werden. 
Unſer Dichter braucht oͤfter Fj 7 blos anzeigend, ohne Frage, fuͤr הֲלא ,הנה‎ 
und das kann auch hier der Fall fein. Siehe Kimchi's WB. unter 2. 
Vergl. den Comment. zu Mendelsſohns Ueberſetzung des Pentateuchs 1 M. 
27, 36. — Ds) und iff dem fo, wer kann meine duͤſtere Schwermuth uͤber 
das harte Geſchick der beſten Weſen auf Erden tadelnswerth und uͤbertrie⸗ 
ben finden? Der Grund von der Auslegung dieſes Gliedes iſt in der Erklaͤ⸗ 
rung v. 6. angegeben. 

e. אֲלֵי‎ 908. Das Verbum D mit 98 drückt mehr eine wohlwollende 
geiſtige Zuneigung, als ein koͤrperliches Zuwenden aus. Hiob wiederholt 
die oft gethane Bitte, ſeine Gegner moͤchten ihn mit mehr Liebe und Wohl—⸗ 
wollen anhoͤren, und ſie werden ſich von der Wahrheit deſſen, was er ſagt, 
uͤberzeugen und ſchweigen. Vergl. ob. 6, 28. 29. 30. 

f. =] O8). Wenn ich an das was ich zu ſagen gezwungen bin, 
mich nur erinnere, ſo erſchrecke ich. Raſchi erklaͤrt: 2 וַכַרְתִּי‎ ON) 
מדוע רְשְעים יְחִיו‎ : WN שאנ רצה‎ „wenn ech an die Frage: Warum 
Frevler gluͤcklich leben? denke, fo ergreift Entſetzen mich.“ Dieſe Frage, 
dieſes Warum bringt ihn e Faſſung. Nach dieſer ſprachlich richtigen 
Auslegung iſt 7300 מרּוע לא תִּקצר‎ N! im zweiten Glied des dritten 

Verſes uͤberſetzt. Der Diſtinctiv⸗ Accent auf Is ſpricht fur dieſe Aus⸗ 
legung. = פַּרצוֹת‎ Zittern, Beben. Im Sprachgebrauch iſt kein Unterſchied 
zzwiſchen פַלָצות‎ 72 e und פַּלָצוּת‎ D 2. 

g. Die Frage ſcheint flach zu ſein, und in der Zuſammenhaltung 
mit der ahnlichen Frage uͤber dieſen Gegenſtand Jerem. 12, J. faͤllt die 
Flachheit noch mehr auf; allein es ſcheint auch nur ſo; denn im Gegen⸗ 
ſatz zu as Rede koͤnnte ſie nicht anders abgefaßt werden. Zophar 


5 עמט‎ o 1150 ורעם‎ 8. Feſt wie fie ſelber, ſtehen ihre 
e ee Tt Nachkommen vor ihnen, und ihre 
3 3 Sproͤßlinge vor ihren Augen. 
eee כַתּיהָם שָלוֹם‎ 9. Ihre Höuſer — Friede ohne 
שבט אלה עליהם:‎ Furcht; und Gottes Ruthe kommt 

leis di nicht uͤber ſie.‏ סר וטא וה 
Ihr Stier ſtiert und verſtoͤßt nie⸗‏ .10 : את 0 5 * 
d odr) mals; die Kuͤhe kalben und ver⸗‏ ולא D‏ 


kalben nicht. h. 


hat den traurigen Gemuͤthszuſtand der Boͤſen gezeigt, und glaubte Hiobs 
Klagen uͤber das Wohlergehen der Frevler hinlaͤnglich widerlegt zu haben. 
Hiob ſucht das Gegentheil darzuthun, und beweiſt aus der Erfahrung, 
daß es mit der inneren Unzufriedenheit des Boͤſen gar nicht ſo arg iſt. 
Denn wenn der Frevler in ſteter Angſt und Furcht lebe, ſo fragt ſich: wie 
kommts, daß er alt wird, und im hohen Alter an Kraft zunimmt? Die 
Furcht, vorzuͤglich die dauernde, iſt ja das fuͤrchterlichſte Gift fuͤr den Leib, 
ſie hemmt die Thaͤtigkeit unſerer Lebenskraft, wirkt zerſtoͤrend auf unſern 
Koͤrper, und fuͤhrt einen fruͤhzeitigen Tod herbei. i 

h. Ny. In dieſem Vers iſt mancher Mißgriff geſchehen. Weder 
y noch 9b beziehen ſich auf das weibliche Rind. Eichhorn uͤberſetzt: 
„Ihre Kuͤhe rindern nie zum zweitenmal.“ Es ſcheint, daß er 50 0 ולא‎ 
geleſen habe. ay kommt in der Miſchna, im Talmud und in ben {paz 
tern Rabbinen haͤufig vor, aber nur von dem maͤnnlichen Geſchlechte. 
Die ſchwangere Frau heißt in der paſſiven Form Zy). וגעול‎ vom 


) Im hebräiſchen Zeitw. May liegt der Begriff des Ueberſchreitens eines be⸗ 
ſtimmten Punktes im Raume und in der Zeit, wie z. B. NT ,הסתיו עבר ,עבר‎ 
.עבר לם ,עבר אֶת-הכוּשי‎ Im Hithpael knüpft ſich daran der Begriff: über⸗ 
müthig ſein, d. h. der Muth überſteigt die Gränze, daher MOQ Uebermaß des Zor⸗ 
nes und des Muthwillens. Hieran knüpft ſich wiederum die Vorſtellung des Voll⸗ 


gewöhnliche zählt, heißt aus dieſem Grunde שנה מעברת‎ ein übervolles Jahrz u. 
; ; eſtimmen (dieſe Befugniß hatten zur 
Zeit des Tempels in Jeruſalem nurdiegroͤßten Gelehrten) heißt: 9 DDD. 


ו 
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u שלחו כַצּאן‎ 11. Sie ſchicken ihre Jungen, wie die 


Laͤmmer aus, und munter huͤpfen 
ֹ 
1999 ו לרֵיהֶם‎ ihre Kinder. i. 


rote“) וְבְנּוֹר‎ 5 eb) 12. Sie ſingen bei Paukenſchall und 
לקול עוגב:‎ Harfenklang, und freuen ſich bei 


der Stimme der Schalmeie. — k. 
ו במוב ימו‎ 
520 25 = a ול‎ 3. Ihre Tage fließen im Gluͤcke ba: 


* שאל‎ | hin, und im Nu fahren fie ruhig 
ins Todtenreich. — l. 


Stier gebraucht, kann d. W. eine zweifache Bedeutung haben: einmal, daß 
er voll Begattungskraft niemals das weibliche Rind aus Ueberdruß und 
Ekel von ſich ſtoͤßt; zweitens, nach Raſchi's Erklarung in en לא‎ 
59D taurus non commaculat vaccam semine infoecundo. Demnach 
iſt ינעול.‎ in dieſer doppelten Beziehung ſehr paſſend. 

i. .ושלחוּכצאן‎ D* “DWD ausbreiten. Wie frohe Heerden ver⸗ 
breiten ſich ihre Kinder. Ein maleriſches Bild des ſorgenfreien Lebens; 
ſogar um ihre kleinſten Kinder aͤngſtigen ſie ſich ſo wenig, wie um die 
Laͤmmer ihrer Heerden. Sie gedeihen und wachſen ſpringend und tanzend 
ohne alle Aufſicht heran. HDD iſt das entſprechende Wort von . 

k. Hier beginnt der zweite Einwand gegen Zophars Behauptung, 
der nicht minder als der vorherige auf einer pſychologiſchen Wahrheit ba⸗ 
ſirt iſt. Innere Zerruͤttung verſchließt der Freude den Eingang ins 
Herz. Sie macht den Mund ſtumm zum Geſang und das Ohr taub fue 
die angenehmſten harmoniſchen Toͤne. Wenn man aber ſieht, daß Men⸗ 
ſchen fuͤr die Freude empfaͤnglich, froh in der Verſammlung munterer 
Saͤnger ſind, und jubelnd mit in den Geſang einſtimmen; ſo iſt das der 
klarſte Beweis von ihrer inneren Zufriedenheit und Seelenruhe. a 

J. .בֵל‎ Die Lesart iſt beſſer als: .יכלן‎ Die Verwandtſchaft 5 
Zeitwoͤrter p'y und . iff auch in dieſem Worte bemerkbar. 2 uͤber⸗ 
gießen und uͤberfließen. Die Sar dieſer Gottgefaͤlligen find mit allem 
Guten wie uͤbergoſſen. — J). In der Ueberſetzung bin ich dem Chaldaͤer 
gefolgt, welcher zwei Vorſtellungen, die der Ruhe und der Schnelligkeit in 
pan vereinigt, und erklaͤrt: .וּבמרגוע וּבָשעה‎ - 2b ein viel umfaſſendes 
Wort in der Textesſprache. Es iſt der Inbegriff der Weisheit, Ordnung 
und Schoͤnheit; daher es in der Schoͤpfungsgeſchichte ſowohl bei jeder 
Schoͤpfung beſonders, als auch nach Vollendung des ganzen herrlichen 
Weltalls vorkommt. Gott, als die Weisheit, Ordnung, Schoͤnheit und 
Lieblichkeit, wird טוב‎ und נַעִים‎ genannt. S. Pf. 135, 3. Nicht wilde 


n 
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Und dennoch ſprechen fie zu Gott:‏ 4% ויאמרו לאל סור ממנו 


„weiche von uns, die Erkenntniß 


NU לא‎ 7 dn „deiner Wege moͤgen wir nicht. m. 


9759 מהה- שרי‎ 15. „Was iſt der Allmaͤchtige, daß 
A awh 8 n rn uu verehren ſollen? was 
1 2 ומה-נוענל בי‎ „nuͤtzt es uns, ihn angubeten?” 

a א בי‎ 16. Siehe, finde ihr Gluͤck nicht in 
טח‎ . Ars לא‎ 5 ihrer Hand, ſo waͤre ja der Frev⸗ 
59 / 79 עִים‎ 29 ler Gedanke unbegreiflich. n. 


In einem Nu ſollte der Frevler‏ .17 כמ : נרדרשעים ירעה 
Licht verloͤſchen, und Ungluͤck {ie‏ 3 15 . 2 ה ** 


ov Nn überfallen. Schmerzen ſollte Gott‏ . חַבָלִים 


in ſeinem Zorne ihnen zutheilen. o.‏ לק באפי: 


ausgelaſſene Luſt, durch welche man die Qual im Herzen zu betaͤuben 
pflegt; nicht jener verzweiflungsvolle Taumel der Wuͤſtlinge, der ſo kraͤftig 
im Jeſ. 22, 13. geſchildert iſt, nein, die reine ſanfte Freude, die nur 
wenig Sterbliche genießen, iſt es, die den Frevlern zu Theil wird. Mit 
Recht ſagt alſo der Dichter: Sie verleben ihre Tage 2002. 

m. Der dritte Einwand gegen Zophars Behauptung zeigt, mit 
welchem Scharfblick der Dichter in die verborgenen Falten des Herzens 
geſehen. Das Auflehnen der Boͤſen gegen den Ewigen, ihre freche Sprache 


wider ihn, beweiſen, daß ſie keine Furcht vor der Strafe kennen, denn 


ſonſt wuͤrden ſie die Vermeſſenheit nicht ſo weit treiben, ſich von Gott 
loszuſagen, um ſich von ihrem eigenen Ich abhaͤngig zu machen. Ihre 
Verblendung wuͤrde nicht ſo groß ſein, die nichtige Selbſtheit fuͤr Alles, 
und Gott fir Nichts zu achten. Zeitw. VD mit 3 bedeutet: Wohlge⸗ 
gefallen an dem (mit D bezeichneten Gegenſtand findenz folgt aber auf PE 
der Accuſ., fo druͤckt es blos ein gleichguͤltiges Verlangen aus. Die 
Worte: 939 ְּרֵכִיףְּ לא‎ nya) bezeichnen die Geringſchaͤtzung, welche 
die Boͤſen gegen die Wege Gottes hegen; fie haben nicht das geringſte 
Verlangen, dieſelben zu kennen. e 

n. ping in Beziehung auf das Geiſtige, bedeutet: unbegreiflich. S. 
Pr. 7, 23. Wenn die Frevler ſich nicht unabhaͤngig von Gott waͤhnten; 
wenn ſie ſich nicht fuͤr die Schoͤpfer und Erhalter ihres Wohlſtandes hiel⸗ 
ten; wenn jeder Frevler nicht ſich ſelbſt ein Gott duͤnkte; ſo waͤre ihr Be⸗ 
nehmen widerſinnig. Nur durch ihre ausgeſprochene Ueberzeugung iſt ihre 


Handlungsweiſe gerechtfertigt. 


g * 
. Und der Erfolg rechtfertigt dieſe Ueberzeugung. Denn ſonſt 
muͤßte Gott, dem fie fo frech Trotz bieten, entweder fie in einem Nu ver⸗ 
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Wie Stroh vor bem Winde fol‏ .18 הָי כְּחֲבן = לפנו רוח 

ten fie fein; gleich Spreueein Raub‏ ג 
D 79299 PE des Stine‏ 


7, לֹבְניו‎ - Pore 7 N 19. Spart Gott das Ungluͤck den Kin⸗ 
1099 pod btb dern auf? — Ihm ſollte er ver: 


gelten, damit er erkenne. — — p. 
עינו כִּירן וּמַהֲמַה‎ Wo 20. Seine Augen ſollten das Berbers 
שרי ְשְׁתּה:‎ ben ſehen, er ſelber ſollte des All— 


N gewaltigen Zorngluth trinken. q 
v d מַה"חֲפצו‎ 9 21. Denn was liegt ihm an dem zu⸗ 


Dodd) ruͤckgelaſſenen Hauſe — wenn‏ הרשו חטטן: 
ios ſeiner Mondenzahl abgeſchnitten‏ . 
v iſt? r.‏ קרי 


nichten, oder durch Schmerzen zur Erkenntniß bringen und einſehen lehren, 
daß ſie nur Spreu, nur duͤrres Stroh ſind. S. uͤber 2 oben 7, 19. 
Vergl. die Verſe 18 — 21 mit der Stelle unt. 27, 13. Anmerk. 45 

p. Die rabbiniſchen Ausleger interpretiren das erſte Glied fragend: 
יִחֲיָה בְּהַשְׁקְט, וְיְמוּת בִּשְׁלוֹם‎ p- oh ö אֲשֶׁר‎ Wir: הִיא,‎ di וְבִי‎ 
nv הוא לָאֵל לְשלֵם לְרְשְׁע‎ Dar 2 550 P ואונ וענש אֲלֹהִים‎ 
וירע 2 הרשיע.‎ Nd „Iſt das Gottes Eigenſchaft, daß der, welcher 
lebenslang geftevelt hat, ungeſtraft bleibe, und die Kinder die Bosheit der 
Vaͤter buͤßen ſollen? Ruͤhmlicher wire es fur Gott, den Frevler ſelbſt heim⸗ 
zuſuchen, daß er ſeiner Suͤnden inne werde.“ 

d. e ſein Ungluͤck. Abweichend von dem Tert erklaͤrt Eichhorn: 
„ſeine Augen ſollten ſehen den Wechſel ſeines Gluͤckes.“ Oben Kap. 6, 4. 
iſt gezeigt worden, was der Hebraͤer unter der Redensart ‘TW 5 
ישה‎ eigentlich verſteht. 

a2 begreift (ſiehe Kap. 8, 15.) die ganzen Beſitzthuͤmer eines 
Menten. An dieſen findet er St Gefallen, es liegt ihm wenig daran, 
ſobald ſeine Lebenszeit gluͤcklich zuruͤckgelegt und die ihm beſtimmte Mon⸗ 
denzahl voruͤber iſt. — n, wie חיש‎ J Pf. 90, 11. Die Alten 
betrachten die Theile der Lebensdauer, wie einen Faden, der, wenn er die 
beſtimmte Laͤnge hat, durchgeſchnitten wird. S. WB. unter Pz). 


) Der Behauptung: daß die Hingeſchiedenen ſich nicht mehr um das Irdiſche 
bekümmern, läßt der Dichter niemals, ſo oft ſie in dem Buche vorkommt, wider⸗ 
ſprechen. Er mag vielleicht einen wichtigen philoſophiſchen Grund dazu gehabt 
haben, den nämlich, einen uralten Aberglauben zu vernichten, der damals allgemein 
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Dy 5858 22. Ziemt es Gott, der Einſicht lehrt,‏ והוא 
ihm, der hoͤhere Weſen richtet, s‏ 

1 85 רֶמ ים‎ 23. daß der Boͤſe ſterben fon in kraͤf⸗ 

752 המו‎ dupa 1 tiger Geſundheit ganz in Sicher⸗ 


por por; heit und Ruhe; ct 
חֶלְכ ומה‎ epd עמִינִין‎ 24. fine Milchgefaͤße der Milch voll, 


. wovon das Naarn getraͤnkt 
עַצַמֹתִיו יִשְׁקָה:‎ wirds | 3 


Der Fromme bg ſtirbt mit‏ .25 וה ימות 2802 79 ולא 
ee : Ole 0 betruͤbter Seele, und hat nie das‏ 


e ee e על‎ I e Hi dosen 


26. Zuſammen liegen ſie nun im 
ֲלֵיהָם:‎ Dez! Grabe, und Gewurmdeckt beide. — 
s. Das 5 vor 58 iſt nicht das Dativzeichen; es zeigt den Begriff des 
Geziemens an, wie das 9 vor 99 Spr 1 Ziemt es wohl dem, 
der die Menſchen Einſicht lehrt (Dy) Dרא המלפ‎ Pr. 94, 10. ), ber 
die Engel richtet, ſolche Ungerechtigkeiten zu begehen? Nach dieſer Inter⸗ 
pretation ſteht der Vers in ſchoͤnem Zuſammenhange mit der ganzen Rede 
und ſtimmt mit Hiobs Geſinnungen von dem Weltrichter uͤberein. Auf 
15 folgt wie gewoͤhnlich der Accuſativ. 

t. BDA ſo wie Do- bezeichnet den geſunden Zuſtand des Leibes; 
denn in dem vollkommenen Verhaͤltniß von deſſen einzelnen Theilen zu einan⸗ 
der und in der harmoniſchen Wirkung derſelben mit einander (DOD u. Dor) 
beſteht die wahre Geſundheit. — DVI. Die Knochen werden ihrer Stärke 
und Dichtheit halber DID (von ay) genannt; hier ſteht Day fuͤr ,עצם‎ 
Der Morgenlaͤnder rechnete es zum Gluͤck des 1 im hohen Alter 
kraft⸗ und ſaftvoll zu ſterben. Vergl. 5 M. 34, f 

u. Das boͤſe On, wie es Stuhlmann ית‎ iſt gar fo boͤſe 
nicht, nur muß man nicht ein gewoͤhnliches Milchgefaͤß darunter verſtehen. 
In der Miſchna ) kommt das Zeitw. עטן‎ und das mit dem מ‎ formati- 


beſtand, daß die Menſchen nach Ablegung der irdiſchen Hülle mit einer wohlthäti⸗ 
gen Fürſorge um die Zurückgebliebenen beſchäftigt find. Dieſer ſüße Wahn hat die 
Todtenbeſchwörung veranlaßt und zur Anbetung der Verſtorbenen geführt. Man 
erbaute den Hingeſchiedenen, die im Rufe der Heiligkeit ſtanden, Tempel, in denen 
man ihnen durch Opfer göttliche Ehre erwies. Es war alſo natürlich die Pflicht der 
auserwählten und erhabenen Dichter, dieſen Aberglauben auszurotten. 

) Maßeroth im Aten und Menachoth im Sten Abſchnitt. 


\ 3 — 
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Dr W. 1 27. Wohl merke ich eure Geſinnungen, 
0. y וּמְזְמוֹת‎ eure ungerechten Gedanken gegen 


mich. v. 


299 1 Nd) 5 28. Denn ihr fragt: „Wo iſt das Haus 
ואַ יה אהל משכנות‎ „des Edlen und wo des Frevlers 
ö 5 es d „Prachtgezelte?“ W. 


9. So fragt deshalb die Voruͤber⸗ 
Pa e * הלא שְׁאַלְתָּם‎ gehenden; — und aus ihren Be: 


95055 לא‎ De) weiſen werdet ihr nicht erkennen, x 


vum darausgebildete Hauptw. od vor. Das letzte iſt ein Gefaͤß, worin 
die Oliven durch den eigenen Druck das Oel abtriefen. Bildlich werden 
nun die Gefaͤße im Koͤrper ody genannt, in welchen die ſaftigen Sub 
ſtanzen find (Vasa lactea), vorzuͤglich aber das Milchbehaͤltniß im Ruͤckgrad, 
in das fig die Milchgefaͤße ergießen. Aus dieſen Oy wird das Kno⸗ 
chenmark getraͤnkt und geſund erhalten. Das Bild ie ſchoͤn und der Vers 
hat nicht die mindeſte Schwierigkeit. 

v. Pp umſchreibt das Beiwort. Nach 3 Meinung eines 
gruͤndlichen Kenners der Textesſprache“) liegt in dem Zeitw. die 
Vorſtellung des ſchnellen Wegnehmens und Zuſammenraffens. Hiob 
ſcheint gemerkt zu haben, was ſeine Gegner ihn fragen und mit welcher 
Haſt ſie es fragen werden, ſo daß ſie nur ihre Gedanken zuſammenraffen, 
ohne uͤber die Gründlichkeit des Einwurfs nachzudenken. Dieſe Schnel— 
ligkeit macht der Dichter in den wenigen Worten, womit der Redner a 
Einwand vortraͤgt, recht anſchaulich. 

W. QJ wird nie anders als im guten Sinne gebraucht. Jeſ. 13,2. 
erklärt Kimchi c) On eg המה גְרוֹלִים‎ C „mein Nadib iſt 
ausgezeichnet durch Reichthum und Edelmuth. Da in dieſer Bezeichnung 
hier die Schoͤnheit des Gedankens enthalten iſt, fo waͤre es gezwungen, an 
ders zu erklaͤren. Das doppelte c und das) vor dem zweiten, zeigen 
klar, daß der Sinn dieſes Verſes iſt wie Spr. 14, 11: „Das Haus der 
Gerechten dauert, der Boͤſen Zelt verſchwindet“; ſo l Hiobs Geg⸗ 

ner naͤmlich. 

x. Dem widerſpricht aber die Erfahrung. Fraget nur die, welche 
die Welt durchreiſen, und hoͤret auf ihre Erfahrungen, und auf die Be⸗ 
weiſe, welche ſie vom Gegentheil An jo werdet ihr durchaus nicht 

erkennen: daß u. ſ. w. 


= S. den Comm. zu d. Klagel. von A. Bis Anm. von prof. Lewy über 
120 .וַיחְמוֹם‎ 
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daß der Boͤſe fir den we bes‏ .30 — ליזם א אִיר f/ D.‏ רֶע 
Ungluͤcks aufgeſpart, zum Tage‏ ליום ֲבָרוֹת oy‏ 

: des Zorngerichts gefuͤhrt wird. 7. 

— 0 על דפַנון‎ 720 9 31. Wer darf ſein Betragen ruͤgen? 


br והואדעשה מי‎ wenn ers gethan, wer mags ihm 


8 . ו‎ vergelten?. * 
לקה ובל על‎ So excise se ah 


wird, ſo iſt man auf ein Denkmal‏ ישקור 
bedacht. aa.‏ 


ber Boͤſe fur das Verderben aufgeſpart ſei,‏ ליום אִיר 7 רֶע .ץ 
und uͤber kurz oder lang dem Zorngericht Gottes heimfalle. Dieſe ein⸗‏ 
vor 8. — 95955‏ ל fache Erklaͤrung liegt in dem Zeitw. Je) und in dem‏ 
im vorigen Vers habe ich wie = unten 34, 19. durch: anſehen, erken⸗‏ 
nen, erklaͤrt.‏ 

2. NIN. Er, der keine andere Gewalt als die ſeinige anerkennt, 
und außer ſich ſelbſt Niemand fuͤr den Schoͤpfer ſeines Gluͤckes haͤlt, hat 
Recht ſo zu denken und ſo zu handeln; denn Niemand wagt es, ihn auch 
nur 2 tadeln, viel weniger ihn ſeiner Bosheit halber zu ſtrafen. 

1 a. 2% לַקבָרוֹת‎ Hat der gefuͤrchtete Boͤſewicht gluͤcklich ausge⸗ 
lebt, fo wird ihm nach dem Tode durch ein feierliches Leichengepraͤnge noch 
Ehre erwieſen. Dieſe Feierlichkeit, die im Morgenlande auf das Glaͤn⸗ 
zendſte ſtattfindet, beginnt gleich nach dem letzten Hauch des Hinge⸗ 
ſchiedenen durch einen Kuß, den ihm die Umſtehenden geben!). Das 
Einbalſamiren und Ausſtellen der Leiche, die Floͤtenſpieler und Klageſaͤn⸗ 
gerinnen, ſo wie eine große Leichenbegleitung gehoͤren mit zu der letzten 
Ehre, die durch ein herrlich errichtetes Denkmal noch erhoͤhet wird. Eine 
ſolche ausgezeichnete Ehre eilt man dem abgeſchiedenen Frevler zu erweiſen. 
Die Bedeutung: „ſobald — fo” liegt in den beiden) vor NI und vor .על‎ 
— i ein Grabmal. Vgl. hieruͤber oben Kap. 5,26%).— hes ſchnell 
auf etwas bedacht ſein. S. im WB. pee und Ape. In dem Zeitw. 


a +) Vielleicht rührt davon her das im Talmud bon dem Tode der Gerechten 

vorkommende ſchöne Bild: 712 DD pig „die Gerechten gehen durch 
einen Liebeskuß des Ewigen heim“ d. h. ſie ſterben den ſüßeſten Tod der Liebes⸗ 
Ekſtaſe zu Gott. 

] Es wird um jo weniger befremden, daß unter 29773 ein Grabmal gemeint 
ſein ſoll, wenn man weiß, daß die Schnitter im Orient die Garben in verſchiedene For⸗ 
men brachten, bald in Figuren wie hohe Spishuͤte, bald wie ae Mühlſteine. S 
Peah e 8,5. ; 


, Kap. 21. v. 35. 54, , 7 
PN h ep Sie verſuͤßen ihm des Grabes 
Db ימיה‎ 80859 Schollen; ſeiner Leiche folgen 
ף :דד‎ eo Ans Allez eine zahlreiche Menge zieht 
| 1 18 vor ihr her. bb. 
הנחמוני 5 הבל‎ 7785 34. Eure Troͤſtungen — wie eitel! 


2 0 \ 8 2 5 e 7 g 
ו(תשובותיכם נשאַרדמעל:‎ un cure phe . heißen 
8 N N ; „Niſchar maal“ „wir bleiben treu— 


los.“ ö cc. 


liegt die Vorſtellung an einen Ort wider Willen, ohne es zu wi‏ ובל 
ſen oder zu verlangen, gebracht werden. Pf. 45, 16. lobt der Singer‏ 
die Zuͤchtigkeit der keuſchen Koͤnigstochter, als ließe ſie ſich gewaltſam in‏ 
den Palaſt des Koͤnigs fuhren. Vergl. in dieſem Kap. v. 30. Jeſ. 26,‏ 
Jerem. 11, 19. i wk‏ .7 ,53 .7 

bh. 9 220 לו‎ pid. Bei dieſen Worten erinnere man ſich an 
einen bei den Alten uͤblich geweſenen Gebrauch, dem Verſtorbenen Honig 
und Weihrauch mit ins Grab zu geben, gleichſam als wollten ſie ihm das 
Grab ſuͤß und angenehm machen. Vergl. dieſe Stelle mit der im 2ten 
B. d. Chron. 16, 14. ויִשְׁכִיבוּהוּ בְמַשְׁכָּ אֲשֶׁר‎ e eee 
5 I D. וּזְנִים‎ DDE .מֹלָא‎ Der Dichter beſchreibt maz 
leriſch das Leichenbegaͤngniß, und macht uns die Begleitung, welche dem 
Zuge vor- und nachgeht, recht anſchaulich. Die Praͤpoſitionen 0 und 
Ws] habe ich auf den zu Grabe Getragenen bezogen. Man vergl. 
2 Sam. 3, 31: 8 95 ספרו‎ woraus zu erſehen, daß die Leidtra⸗ 
genden vor der Bahre hergingen. Vergl. Df. 49, 18. wo dieſer Ausdruck 
in demſelben Sinne ſteht. Auch aus der Miſchna und dem Talmud 
geht dieſes hervor; denn wo von Leichenbegleitung die Rede iſt, heißt es 
dort immer odd לפנ הפטה ,ילְאַהַר‎ vor und hinter der Bahre: 
המת וּלאַהר המת‎ Db vor und hinter dem Leichnam. — 2 fuͤr 
2) iF eine rhetoriſche Figur (Synekdoche): das Ganze fuͤr einen Theil. 
Im erſten Vers dieſes Kap. ſteht dieſe Figur im entgegengeſetzten Verhaͤltniß. 

ce. הבל‎ ND N). Nachdem Hiob des Boͤſen Gluͤck, welches 
fi) bis jenſeits des Grabes erſtreckt, ausfuhrlich geſchildert, und fi) des⸗ 
halb auf die Erfahrung aller Welt berufen, meint er, daß, wofern ſeine 
Gegner ihn mit ihren Gemeinplaͤtzen troͤſten, und noch behaupten wollen: 
es gehe dem Frevler am Ende doch noch ſchlecht, fo waͤre dieſes nur ein 
Wahn, der gegen alle Erfahrung ſtreitet. Und wollen fie gar bei der bogs 
haften Einwendung verharren: Hiob ſei ein Suͤnder und buͤße die Strafe 
mit Recht; ſo werden ſie ſich durch dieſen Einwand den Stempel ihrer 


las Kap. 22. „, 1 5. 
Kapitel 22. 5 


Eliphas der Themanite begann‏ .1 וע DN‏ ויאַמר: 
CV und ſprach: ö‏ 

7 יִסְכְדגָבֶר‎ 98 2. Was Gottbetrifft, kann der Menſch 

es begreifen? Kann der Kluͤgſte‏ עלימו משכיט: 

1 א‎ daruͤber urtheilen? A. 

D . * 5 VENT 3. Hat der Allmaͤchtige den Preis, 

wenn du gerecht biſt? Bringt es‏ -בצטכי-ההם דרבום: 

7 2D * 85 ihm Gewinn, wenn dein Wandel 

wandellos iſt 5 b. 


— 


Treuloſigkeit aufdruͤcken.— We) die erſte Perſon der Vielzahl des Futur. 
im Kal.— מעל‎ treulos. Von der Perſon, die vorſaͤtzlich eine Pflicht ber 
letzt, und die Rechte eines Andern kraͤnkt, heißt es in der Textesſprache: 
yd מD.‎ Da Hiobs Gegner auf eine boshafte Weiſe die heilige Pflicht 
der Freundſchaft verſchmaͤhten, fo paßt der Ausdruck up fuͤr fie im wei⸗ 
teſten Sinne. : 

a; .הלאל‎ Das ל‎ vor 5 bezeichnet die Zugehoͤrigkeit; und da der 
Vers mit D anfingt, fo liegt auch die Bedeutung: „Was betrifft“ in dem⸗ 
ſelben. S. WB. d. W. Nr. 6. In Dinge, die Gottes Verfuͤgungen 
und Eigenſchaften betreffen, vermag auch die vollkommenſte menſchliche 
Vernunft nicht einzudringen. Nun hat Hiob in ſeiner letzten Rede Vers 
22. ſich angemaßt zu fragen: „Ziemt es Gott, ſo zu handeln?“ Darauf 
erwiederte Eliphas: „Ziemt es einem ſo kurzſichtigen Weſen wie 
der Menſch iſt, ſeinen Blick dahin zu richten, wohin die Engel 
ihn zu richten nicht wagen? Die Bedeutung des Zeitw. 7d iſt oben 
Kap. 15, 3. ausfuͤhrlich gezeigt worden, und ich bemerke nur noch, daß 
der Targum auch hier (ſo wie 4 M. 22, 39.) סכ‎ durch ph erklart, 
und überträgt r דַלַאֲלְהָא ווליף‎ e „Kann der Menſchenſohn 
Gott lehren?“ Aben Esra erklaͤrt Pes? durch Y. — ey im Plural 
bezieht ſich auf alle goͤttlichen Dinge, ohne Ausnahme. 

b. 575 pon. חֲפֶּץ‎ als Parallelismus von 532 bedeutet Werth, 
Gewinn. Ganz anders iſt 1 Sam. 15, 22. bye הַהֲפַץ לה'‎ zu er⸗ 
klaren, denn dort ſteht VON mit 2 verbunden, und bedeutet Wohlgefallen 
an Etwas finden, hier wuͤrde dieſe Ueberſetzung unrichtig und widerſinnig 
ſein, weil Gott wirklich Gefallen an Frömmigkeit und Tugend findet. 
Wer erlangt aber den Tugendpreis? Wenn alſo der Ewige den ſtraft, der 
von der Tugend weicht, ſo geſchieht es nicht deswegen, weil ihm durch die 
Suͤnde der Lohn entzogen wird. Auch nicht: sn. e 


/ 


יי ויוי 
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8 aw Se 5 A. Straft er dich aus Furcht vor 
ו‎ Ne יה‎ Rati dir? Geht er deshalb ins Gericht 
s OY dmit dire : 


9D Nr 5. Wahrlich, dein unglückiſtgroß, als‏ 32 וְאִידְקץ 
waren deine Suͤnden endlos. — d.‏ לעונותיף: 


e. Jus )' aus Furcht vor dem zerbrechlichſten aller Weſen. In den 
beiden Worten יֹכֵיָךְ‎ rs :) zeigt ſich unſer Dichter wieder als einen 
großen Kenner der menſchlichen Natur. Eine der wichtigſten Urſachen zu 
Ungerechtigkeiten iff ſehr oft das Mißtrauen und die Furcht. Aus Miß⸗ 
trauen gegen die Geſinnungen Anderer, woraus die Furcht vor ihrer Un: 
gerechtigkeit entſteht, ſucht man ihnen zuvorzukommen, und wenn kein 
gerechter Grund vorhanden iſt, iſt auch der ungerechteſte hinreichend. 
Das Mißtrauen gegen unſere eigenen Kraͤfte, die Furcht, daß ſie einer 
fremden Gewalt nicht widerſtehen koͤnnten, verleitet uns zu Gewaltthaͤtig⸗ 
keiten; wir erlauben uns den Gegenſtand unſerer Beſorgniß aus dem Wege 
zu raͤumen, um uns ſelber zu befeſtigen. Das Alles kann von Gott, von 
einem Weſen, das (CW) allmaͤchtig iff, nicht gedacht werden. 

d. Es verletzt nicht nur das aͤſthetiſche Gefuͤhl, ſondern jede menſch⸗ 
liche Empfindung empoͤrt ſich, den Eliphas, den gerechteſten, den ſanfteſten 
unter Hiobs Gegnern, wie einen Gotteslaͤſterer und frechen Luͤgner in ſei⸗ 

ner letzten Rede auftreten zu ſehen. Denn als eins von beiden erſcheint er 
uns, wenn wir ſeine Worte nach der Erklaͤrung fruͤherer Interpreten auf- 
faſſen. Sind die Schaͤndlichkeiten, die er jetzt Hiob vorrüͤckt, gegruͤndet, 
ſo hat Gott ſeinem Knechte ein falſches Zeugniß gegeben, worin es heißt: 
„Hiob ſei ein Mann, der nie Uebels that“; ſind ſie erlogen, blos dem 
Gequaͤlten angedichtet, um ihn noch mehr zu quaͤlen, dann ſteht Eliphas 
als der verworfenſte Menſch da. So bemerkt Umbreit ob. Kap. 16, 182: 
„die Betheuerung wegen einer ſolchen Schandthat iſt unnoͤthig, indem 
keiner der Freunde dem Hiob ein ſolches Verbrechen zutraute.“ Welche 
abſcheuliche Laſter enthalten die Bo. 6 — 7! Die dem Hiob fruͤher ge⸗ 
machten Vorwuͤrfe erſcheinen gegen die jetzigen des Eliphas als Lobſpruͤche. 
Jene waren ganz anderer Natur; ſie hatten nur Bezug auf Hiobs gegen⸗ 
waͤrtiges Betragen; es ward ihm verargt, daß er die Vorſehung ungerecht 
ſchalt, die ihn vielleicht fuͤr Suͤnden ſtraft, die weder ihm, noch ſonſt 
einem Sterblichen bekannt ſind. Aber die Laſter, deren ihn der Redner 
jetzt beſchuldigt, ſind ſo ſchwarz, daß der Gedanke daran Grauen erregt. 
Und was noch mehr iſt, Hiob, der den mindeſten Vorwurf nicht ungeruͤgt 
laͤßt, uͤbergeht dieſe Vorwuͤrfe mit Stillſchweigen. Das Alles 
ſchien mir ein wichtiger Grund, Eliphas' Worte abweichend von den fruͤ⸗ 


: הנם‎ N בה חהכל‎ 6. Haſt du etwa deine Bruͤder um: 


: f ; ſonſt gepfaͤndet, den Armen die 
N 0 N Kleider ausgezogen? ; 5 
1 Y המום‎ Kb 7. Dem Verlechzten keinen Trunk 
W ומרעב המנעדלחם:‎ Waſſer gereicht? dem Hungrigen 
n Brod verſagt? e. 


hern Auslegern zu interpretiren, und ſie ſo aufzufaſſen, daß ſie mit dem Cha⸗ 
rakter und der Denkweiſe des Redners nicht im grellſten Widerſpruch ſtehen. 
e. Cp Nb keinen Trunk Waſſer gereicht. Dieſe Ueberſetzung giebt 
nicht genau den Sinn des Teptes wieder, denn die Negationen אל ,לא‎ und 
אי‎ werden gebraucht, nicht um die bloße Verneinung des Wortes, dem ſie 
vorgeſetzt ſteht, zu bezeichnen, ſondern um das bejahende Gegentheil davon 
auszudruͤcken. Das thut die Negation vorzuͤglich, wenn ſie durch die Ver⸗ 
bindungslinie (Makkeph) enger noch mit dem nebenſtehenden Wort verbun⸗ 
den iſt. לאדאיש‎ ein Unmenſch (oder nach Schiller, ein Mißmenſch); auch 
mehr als Menſch, etwas Uebernatuͤrliches. Dp die Unſterblichkeit. 
לא אֲלהִים‎ die Goͤtzen, nichts weniger als Gott. Id לא‎ ſchlecht. Nd 
Vd ein Freund. do אל‎ Mehlthau; ר‎ o Giftregen. Nur da, 
wo ein ſolcher Gegenbegriff nicht anwendbar iſt, wie z. B. לא בנים‎ 
kinderlos, hat die Negation blos verneinende Wirkung. Es iſt bekannt, 
daß Dim haͤufig ſynekdochiſch fir fine Hauptwirkung, nehmlich fur: Stik 
len des Durſtes, gebraucht wird. DD Nö wuͤͤrde demnach einen Trank 
andeuten, der die entgegengeſetzte Wirkung vom Waſſer hervorbringt, und 
den Durſt veranlaßt. Um dieſen Sinn, der unſtreitig in DID ND enthal⸗ 
ten iſt (. die Ueberſetzung und die Anmerkg. von David Friedlaͤnder zu 
Jeſ. 55, 2. D700 Nb) treu wieder zu geben, batte ich ein neues Wort 
bilden muͤſſen, dieſes waͤre: „Durſttrank“ geweſen, und das durfte ich 
nicht wagen). ae 


+) Durſttrank nach der Analogie von Schlaftrank, Liebestrank, Schweißtrank. 
Wie man bei dieſen Ausdrücken die Vorſtellung hat, daß ein Trank gemeint iſt, der 
den Schlaf, die Liebe, den Schweiß bewirkt, ſo wird man bei Ourſttrank gleichfalls 
an etwas Aehnliches erinnert werden, an einen Trank, der Durſt verurſacht. Der 
dagegen zu machende Einwurf, daß Durſt und Trank zwei widerſtreitende Begriffe 
ſind, die ſich nicht in einem Worte zu einer einzigen Vorſtellung vereinigen laſ⸗ 
ſen, iſt ganz ohne Grund. „Trank“, ſagt Eberhard, „iſt etwas Trinkbares, wie 
z. B. eine trinkbare Arznei“. Das Trinkbare braucht aber nichts weniger, als durſt⸗ 
ſtillend zu ſein. Es kann vielmehr, wie Meerwaſſer, Heringslake und ähnliche Flü⸗ 
ßigkeiten Durſt erregen, und wo er ſchon da iſt, denſelben bis zur höchſten Qual ver⸗ 
mehren. Bei Durſtnatter denkt niemand an eine durſtende Natter, ſondern jeder 
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dd Wye 8. Nein! Aber bem Gewaltthaͤtigen 
אִישׁזְרוֹעלו הָאָרֶוּנשׂוֹא‎ uͤbergabſt du das Land und der 


9 5 פֿנים‎ Wuͤrdige blieb unthatig ſitzen. f. 


p אֲלְמָנֹם. הת‎ 9. So ſchickteſt du Wittwen leer von 
+ dir und der Waiſen Stuͤtze ward 


N וזרעות יְהמִים‎ zerbrochen. — 
חִיףְ פחים‎ dd 959 10. Darum umgaben Schlingen dich 


und ein unvermutheter Schreck 


D 1 90 ſchreckte dich auf — 4 g. 


f. Yu .ואיש‎ Das van ' iff wichtig; es deutet auf den Gegen⸗ 
ſatz: jene genannten Suͤnden haſt du nicht begangen, aber vielleicht die, 
von welchen jetzt die Rede ſein wird. Mit der groͤßten Zartheit ſucht der 
Redner ſeinen Freund auf eine Handlung zu leiten, in der er die Quelle 
ſeiner Leiden entdecken ſollte. Aus der Erzaͤhlung im Eingange zu unſe⸗ 
rem Buche geht hervor, daß Hiob einer der bedeutendſten Emire Arabiens 
war. Seine zahlreichen Heerden aller Art ſetzen ein großes Beſitzthum 
an Land voraus, welches wiederum Aufſeher, Voigte, hohe und niedere 
Beamte erforderte. Vielleicht haſt du, ſagt Eliphas, ruchloſen Verwal— 
tern die Aufſicht uͤber das Land gegeben, welche in deinem Namen die 
armen Unterthanen gepfaͤndet, dem Nackenden die Haut vom Leibe (002 
(ערָמִּים‎ gezogen, und jede Ungerechtigkeit gegen Wittwen und Waiſen 
veruͤbt haben. Alle dieſe Graͤuel kommen auf deine Rechnung; du haſt 
ſie veranlaßt, und du mußt dafuͤr buͤßen. — הָאֲרֶץ‎ H. Ein folder gewif⸗ 
ſenloſer Beamte ſieht das ihm anvertraute Land als ſein Eigenthum an, 
mit dem er nach Belieben ſchaltet, das er um ſo mehr ausſaugt, als er 
weiß, daß es ihm doch nicht fuͤr immer bleibt. -- פָנִים‎ NWI) ein Mann, 
der ſeines biedern Sinnes wegen Achtung verdient, der blieb unthaͤtig 
ſitzen. Der Begriff des ruhigen Sitzens liegt in dem Zeitw. .שב‎ S. 
die Lexika. 

g. Oe im Plural, um die mannigfachen und mannigfaltigen 
Leiden Hiobs anzudeuten; gewaͤhlter noch iff Ny TOD: der Schreck 

kam dir unbermuthet, du warſt dir keines Unrechts bewußt, wofuͤr ſolch 


weiß, man meint eine Natter, deren Biß bei den Gebiſſenen den fürchterlichſten Fie⸗ 
berdurſt verurſacht. Die Sprachrichtigkeit dieſes Wortes nach der Form und dem 
Sinne glaube ich hinlänglich erwieſen zu haben, aber wie geſagt, ich traute mir die 
Competenz nicht zu, ein ſolches Wort zu bilden, um es ohne weiteres zu einer Ueber⸗ 
ſetzung zu gebrauchen. Das Wort ſteht da, und werden Männer von Autorität die 
angeführten Gründe wichtig genug zu ſeiner Erhaltung finden, ſo kann es noch immer 
in das Buch des Lebens verzeichnet werden. 4 

5 : 11 


W 


162 Ka p. 22. v. 11 — 18. 4 5 
אי = חש לא — הראה‎ 11. oder ſiehſt du dies nicht ein, weil 
. , Finſterniß und Waſſerduͤnſte dich 
שי‎ 1 n umhuͤllen? 1 h. 
d Fo Nos - NN 12. Du denkſt: Gott wohnt ja in des 
Ded וראה ראש‎ Himmelshoͤhn; — du ſiehſt ſaͤͤmmt⸗ 
nD: nr במ‎ liche Sterne, wie hoch fie find; i. 
N 713. Unb ſprichſt: „Was kann Gott 
וְאֶמַרְתָּמה-יִדעאֵל הַבָער‎ d 


: Dr) DL „fen richten? 


großes Ungluͤck als Strafe ſein konnte; allein weil du dem Grund deiner 
Strafe nicht nachgeſpuͤrt, biſt du deshalb ganz unſchuldig? 


h. Wn eine Metapher fur Unwiſſenheit, Wahn und Irrthum. — 


ry) iff ein bildlicher Ausdruck fuͤr Nebel, die im eigentlichen‏ מים 
Sinne nichts weiter als Waſſerduͤnſte ſind. Willſt du die Urſache von‏ 


Gottes Verfuͤgungen nicht einſehen, und lieber in dem finſtern Wahne 


beharren und behaupten, entweder Gott handele unrecht, oder die Unord⸗ 
nung in der ſittlichen Welt ruͤhre davon her, weil Gott von der Erde 
nichts weiß; ſo wiſſe denn, daß dieſer Gedanke uralt iſt. Er war immer 
der Deckmantel der Verruchten, das Schild, womit ſie ſich bedeckten, um 
von des Gewiſſens ſcharfer Spitze unverletzt zu bleiben. Schoͤn und er⸗ 
haben ſagt der heilige Saͤnger Pf. 94, 6 — 11: 009 99 odo 
יעקב‎ 0 8s ַבִין‎ No) יָהּ‎ TN לא‎ den s DT) „Sie erwür⸗ 
gen Wittwen und Fremdlinge, ermorden die Waiſen und ſprechen: Gott 
ſieht es nicht, Jakobs Gott merkt nicht darauf.“ ö 

i. U) hat nach den Zeitwoͤrtern des vorſtehenden Verſes im Fu⸗ 
turum die Bedeutung von d. S. im Lehrg. 777. Ito. 3.—WNר,‎ 
Die einfachſte Erklaͤrung dieſer Worte iſt wohl die gegebene; denn paſſen⸗ 
der kann die unausſprechliche Zahl der Sterne nicht bezeichnet werden, als 
durch WN, das zugleich ihren Standpunkt, die Hoͤhe mit ausdruͤckt. 
2 M. 30, 11. bemerkt Aben Esra: pl ראש כ‎ Nee סָכוֹם הַהֲשְׁבוֹן‎ 
Pee בְּרֹאשׁ‎ eh כּלל‎ 92e aN כּעֲלִי‎ Wand „Es war der 
damalige Gebrauch, die Hauptſumme einer Rechnung uber die Rechnung 
zu ſtellen, daher wird die Summe einer jeden Rechnung WNר‎ genannt.“ 
Vergl. Pf. 139, 17: ראשיהם‎ V np „wie ſtark find ihre Summen!“ 


— ) kann aus dem zweiten Vers hierher gezogen werden. S. uͤber 


die Auslaſſung dieſes Zeitworts, oben 8, 18. 


* / 1 


„wiſſen? Kann er durch die Wol⸗ 
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Ne סחר-לו‎ ey 14. „Düſteres Gewölk hüt ihn ein; 
A „er ſieht nichts; er wandelt nur 
J dry הו שָׁמַיִם‎ „im Himmelsdom.“ Kk. 


Da folgſt du der uralten Bahn,‏ .15 הארה עולם השמור אשר 
wus Wan die die Ungerechten immer betra—‏ 
d — 99 ten i‏ 


DDD De 16. (die aber auch im Nu vernichtet‏ ולא -עת 
wiurden, und deren Grundeigen⸗‏ „ 7 
thum von der Fluth weggeſpuͤlt‏ בָהָר יוצַק יְסוֹדֶם: 

} ward). m. 


k. rde. Maimonides bemerkt zu dem Zeitw. 755 (More Nebu⸗ 
chim 1 Thl. Abſchnitt 24): 7027)! Nn כְּל"לְשׁוֹן הֲלֵיכָה שְׁבָּאָה אֲצַל‎ 
ויבואָר כָפִי הנ‎ Taz הֶענין או לָסוּר‎ vr Hf & הזא‎ | „Wenn 
7550 auf Gott ſich bezieht, bedeutet es die vermehrte oder verminderte Bot: 
ſicht des Ewigen, je nachdem der Sinn der Rede es fordert.“ S. oben 
Kap. 18, 8. 005. Die Frevler, im Falle ſie Gott nicht ganz ver⸗ 
laͤugnen, laͤugnen doch ſeine Vorſicht unter dem Himmel. ; 

J. הארה‎ Das vor ארת‎ iſt ohne Frage, wie 1 M. 43, 6: 7 
D 229. 9 bedeutet im Hebraͤiſchen eine lange Dauer, figuͤrlich: ewig. 
Nur im Chaldaͤiſchen und im Talmud iſt der Begriff Welt damit verbun⸗ 
den ). Die Idee iſt uralt, und jedesmal buͤßten die Suͤnder fuͤr dieſe 
boshafte Geſinnung, wie das hauptſaͤchlich bei der Suͤndfluth geſchah, wor⸗ 
auf V. 16. anſpielt. 5 

m. UBF. Die hebraͤiſchen Ausleger nehmen in dieſem Wort eine 
Verſetzung der Buchſtaben d und dean, und erklaͤren es gleich DUD in 
der Miſchna: abgehauen, abgebrochen, zu Grunde gerichtet werden. — 
DN dec) bezeichnet meines Dafuͤrhaltens eine andere Vorſtellung als 20 
עת‎ und dy .כלא‎ Die Hauptwoͤrter mit der Verneinungspartikel לא‎ 
koͤnnen oft durch kein paſſendes Wort überſetzt werden. dd לא ,לא‎ 
EAR לא לְשְׂבְעה‎ find ohne Umſchreibung nicht zu uͤbertragen. Koͤnnte 
man eine Handlung ſich denken, die ſo ſchnell geſchieht, daß auch das 
kleinſte Zeittheilchen dabei unbemerkt bleibt, fo wuͤrde ולא עת‎ der paſſende 
Ausdruck dazu fein. — py fir die Vergangenheit; denn es ſollte eigentlich 
p¥in ſtehen. S. im Lehrgeb. 773. Vor יְסוֹדַם‎ iſt 2 oder על‎ zu ſuppliren. 


) Aben Esra: Trg) עולם 9 אִינו אֲלָּא לשׁוֹן‎ -g. 
HM’ 


a4 dl 
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277 האמרים לאל סור‎ 17. Die zu Gott ſprachen: „weiche 


Ce LE „von uns! was kann der Allmaͤch⸗ 
שְׁרֵי לָמוֹ:‎ 9 e „tige fuͤr uns thun?“ I 


Y ותוא מלא בתּיהם‎ 18. Gleichwohl fuͤllte er ihre Haͤuſer 


8 9 5 mit Gutem — und der Frevler 

5 ועצַת רְשְׁעִים רָהֲקָה‎ Rath, der mag mir unbegreiflich 
:שריק ה‎ ee e 

rer 1.9. Gerechte ſehen es und freuen ſich 

02 * גל‎ ] deſſen, und der Unſchuldige ſpottet 

ihrer. N - 


n. P05 für 122, fo auch Pf. 80, 6. Es ſcheint uͤberhaupt eine CF 
genheit unſeres Dichters zu ſein, nach We ein ſcheinbar unpaſſendes 
Pronomen zu ſetzen. Vergl. 19, 28. 22, 30. 35, 3. 

o. Stuhlmann, der die Worte im zweiten Gliede mißverſtanden, hat 
ſie, als ungeſchickt eingeſchaltete, aus dem Gliede geſtoßen. Nicht nur 
nicht uͤberfluͤſſig, ſondern unbeſchreiblich ſchoͤn ſteht dieſer tiefſinnige Vers 
am rechten Orte. Aus den frechen Reden der Ruchloſen will Hiob (oben 
21, 16.) den Schluß ziehen, daß ſie Herren ihres Schickſals ſein muͤſſen, 
ſonſt waͤre ihr Denken von und uͤber Gott unbegreiflich. Nein, ſagt Eliz 
pas, Gott beſtimmt das Loos der Böſen, fo wie das der Frommen. Er 
füllt die Haͤuſer der Gottloſen mit Gutem, und was ihre Laͤſterzunge gegen 
den Geber alles Guten frevelt, mag mir immer ein Raͤthſel bleiben. Ich 
will nicht wegen unverſtaͤndiger Worte der Boͤſen an Gott mich verſuͤndi⸗ 
gen. Das | vor Dp, welches oben 21, 16. an dieſem Worte fehlt, darf 
hier nicht unbeachtet bleiben. Es hat hier einen tiefen Sinn, und will ſo 
viel ſagen als: „was aber betrifft.“ : 0 אי‎ 7 

p. :יְרְאוּ יְשְׁרִים וְיִשְׂמָחוּ‎ Die Gerechten ſind nicht eiferſuͤchtig auf 
das Gluͤck der Boͤſen; ſie freuen ſich vielmehr deſſen. So ſpricht David 


(Pf. 4, 8.) : 0 d, PBH בְּלְבּי מעת דְנָנֶם‎ U Pr) „Freude legſt 
du mir ins Herz, je mehr ihr Korn und Moſt ſich haͤuft.“ Das Gluͤck 
der Frevler widerſpricht nicht der gerechten Vorſicht Gottes; es ſpricht viel⸗ 
mehr dafuͤr. Wenn dem Laſterhaften das wenige Gute, das er gethan, 
vergolten wird, um wie viel herrlicher wird der Tugend Lohn ſein. Wann? 
Wo? darnach fragen die Frommen nicht; des Ewigen Gerechtigkeit buͤrgt 
ihnen, daß ihre Belohnung nicht ausbleiben wird. Das iſt der Grund, 
warum die Gerechten ſich freuen bei dem Anblick des Gluͤcks der Boͤſen. 
Werden aber die Suͤnder ihres Slides halber ſtolz und uͤppig und behan⸗ 
deln die Frommen mit Uebermuth, ſo ereifern ſich die letztern keineswegs, 
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N N 20. Wohlan, wir wollen unſere Er:‏ נכחר קמנ 


halter nicht verlaͤugnen (Feuer ver⸗ 


odds 5 zehre der Böͤſen Vorzuͤglichſtes). g.‏ אש: 


f we 21. Denke tuber ihn nach und fei 
= 3 pen עמ‎ x 5000 gluͤcklich; dadurch fruchtet dein 


Wohl. .‏ תבאָתף טוֹבָה: 


0 5 = 22. Nimm Lehre an aus feinem 
ב‎ i 70 5 98 א‎ 2 Munde, faſſe ſeine Worte in dein 


95995 אמָרִיל‎ Herz. 
הִּבָּנָה‎ Y HO 23. Kehre zu dem Allmaͤchtigen zu⸗ 
ruͤck und du wirſt wieder aufge⸗ 
nd עוְלָה‎ 9 richtet; entferne die Ungerechten 


aus deinem Zelte, 8. 


denn Unrecht leiden iſt dem wahrhaft Frommen angenehm; ſie verhoͤhnen 
vielmehr die Gottloſen, wohl wiſſend, daß das Schickſal den Boͤſen auf des 
Gluͤckes Hoͤhen ſtellt, um jͤhlings in des Ungluͤckes Tiefen ihn zu ſtuͤrzen. 
Vgl. Pf. 73, 18. 19. 

4. לא נכחד‎ CN. I:? laͤugnen, ver- und ablaͤugnen. Die Be⸗ 
deutung „entſagen“, die nach Geſenius das Wort im Aethiopiſchen hat, iſt 
noch paſſender. — op. Im Piel bedeutet dd: am Leben erhalten. Eli⸗ 
phas' ganze Rede verlangt, das Wort auf Gott zu beziehen. Wir, ich und 
die, die mit mir gleiche Geſinnungen hegen, wollen um ſo zuverſichtlicher 
und feſter an Gott unſerem Erhalter halten, weil nur Gluͤck, Heil und 
Segen fuͤr uns daraus erwaͤchſt. — WN אֲכְלָה‎ 50) eine Verwünſchungs⸗ 
formel, wie mehrere in dieſem Buche ſtehen. יחָרֶם‎ *) braucht Eliphas 
in ſeiner erſten, und WN N in ſeiner zweiten Rede. Bei unſerem 
Dichter, den man aus ihm ſelbſt mehr, als aus einem anderen Dichter 
zu erklaͤren genoͤthigt iſt, halte ich dieſe Bemerkung nicht fuͤr uͤberfluͤſſig; 
dadurch wird oft der Sinn eines ſchwierigen Wortes am beſten erlaͤutert. 

7. Os: durch fie, naͤmlich durch Gottes Worte, deren im naͤchſten 
Vers Erwaͤhnung geſchieht. Ueber den Gebrauch, das Pronomen fruͤher 
zu ſtellen, ehe noch von der Sache, worauf es ſich bezieht, die Rede iſt, 
ſ. oben Kap. 8, 16. den Comment. — Zu Sr) bemerkt 5 M. 33, 6. 
Aben Esra: D955 הַחְהַבְּרוּ שְׁתִּי סומָנִים‎ es ſind in dieſem Worte zwei 
Fem.⸗Zeichen“ A und d. Andere Ausleger leſen Jgd) und uͤberſetzen: 
dein Gewinn, deine Erndte. In meiner Ueberſetzung iſt auch dieſe letzte. 
Vorſtellung mit begriffen. — Ueber y im erſten Gliede ſ. WB. unter 
Dy, die Ueberſetzung des Verſes Hiob 10, 13. 


2) *)) ein moſaiſcher Ausdruck 2 M. 23,11. 
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und gruͤnde eine Feſte hienieden,‏ .24 ושות-עלעפר בַעַר ובצור 


n e e wie dre , 


8. N fuͤr עולה‎ 2 wie unt. 24, 20. Von ungerechtem Ver⸗ 
moͤgen kann ſchwerlich die Rede ſein, da dem armen Hiob weder gerechtes 
noch ungerechtes Gut geblieben; und bei der Zartheit, die Eliphas gegen 
ſeinen Freund beobachtet, iſt nicht zu vermuthen, daß derſelbe Hiob mit 
dieſem Vorwurfe weh thun wollte. N ה‎ 


t. In dieſem und dem folgenden Vers haben bie Ausleger das ge⸗ 


funden, was gar nicht darin zu finden war; naͤmlich edles Metall. Es iſt 
unglaublich, welche ungluͤckliche Auslegungen in dieſen Verſen vorkommen. 


So uͤberſetzt Eichhorn z. B. „Reiß deine Raubburg nieder, zertruͤmmere 


die Schloͤſſer deiner Thaͤler.“ Dieſe Ueberſetzung verſetzt uns in die Zeiten 
des Mittelalters, wo man uͤberall Raubburgen ſah, in denen Raubritter 


M/ „kehret zuruͤck zur feſten Burg, ihr, die‏ 99229 אֲפירֵי הַתִּקְנה 


2 Fe 


Wee hi für נַחֲלֵי איפיר‎ wie Daß אמָרִים‎ für Fr g. 


Ophir, ein reiches Kuͤſtenland, in welchem die koſtbarſten Guͤter, nach 


*) S. oben Kap. 11, 12. den Comment. 


Ro 
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P21 שרי בָר‎ 7 25. Gott ſoll deine Feſte, und dein 
העפות ל‎ hoͤchſtes Sehnen fein. u. 

77 26. Dann wirſt du des Allmaͤchtigen 

dich freuen, und wirſt dein Antlitz‏ 87 על שרי הענ 


e אָל-אָלוֹה‎ Nr froh zu Gott erheben. 


denen die Menſchen ſtreben, zu finden waren. Die Beherrſcher dieſes irdi— 
ſchen Paradieſes haben gewiß den Eingang in daſſelbe durch Feſtungen und 


Bollwerke erſchwert (die vielleicht ihrer großen Beruͤhmtheit wegen zu 


einem Spruͤchwort geworden ſind). Daß dieſes der Fall geweſen, geht dar— 
aus hervor, daß Salomo's und der Phoͤnizier vereintes Geſchwader es 
nur unternehmen konnten, dort zu landen. 2, ,בְּצוּר‎ 2 haben 
gleiche Bedeutung, und ſind wahrſcheinlich der 1 wegen ge⸗ 
waͤhlt worden. 

A .הָי שרי‎ Hier ſagt der Dichter deutlich, was er unter 
בער‎ origen Vers verſtanden habe. — dd) ſteht nicht in ſeiner eigen⸗ 
thuͤmlichen Bedeutung; es iſt ein Nomen derivatum von כָּסֵף‎ ſehnen. 
Die Erklaͤrung iſt neu. Iſt ſie aber unrichtig, gekuͤnſtelt und geziert? 

Gewiß nicht; denn ſie giebt dem Vers einen ungezwungenen und einen 
poetiſchen Sinn. Das Beiwort Nieyin, welches zu dd? in dem gewoͤhn⸗ 
lichen Sinne nicht paßt, und auch nicht dabei gefunden wird, iſt nach 
meiner Auffaſſung gut gewaͤhlt. Wer will einem ſo erhabenen Dichter 
wie dem unfrigen, das Recht, ſich neue Worte zu bilden, ſtreitig machen? 
In den wortreichſten Sprachen ſind es die groͤßten Dichter genoͤthigt zu 
thun; denn zur Bezeichnung aller Ideen eines großen Dichters, hat keine 
Sprache Worte genug. Man vergl. damit die Stelle im Jeſ. 32, 19. 
wo die vorzuͤglichſten hebraͤiſchen Commentatoren Ng fir 92 
nehmen. S. oben 11, 12. in der Note die angefuͤhrte Stelle aus Leſſing =), 
nioyin hat die Bedeutung von y. fliegen, hoch aufſteigen, weshalb es 
zur Bezeichnung des Begriffes „hoch, hoͤchſtens“ gebraucht wird (4 M. 23, 22.); 
die Form iff von Ay’ und es ſteht im Plural bei dem Hauptw. im Singular, 
wie N N u. a. m. 


) „Ein jeder Dichter,“ ſagt Wieland in einem Briefe an Zimmermann, „muß 
lid ſeine Sprache ſelbſt bilden, und dieſes iſt eine ſchwierige Arbeit. Es mug ihm 


„Alles erlaubt fein, was Horaz den Dichtern in Abſicht der Sprache, der neuen Wort⸗ 


„fügungen, der zuſammengeſetzten Wörter und dergl. erlaubt. Homer, Virgil, 


„Taſſo, Glover, haben ſich dieſer Freiheit bedient. Jeder große Dichter hat ſeine 


eigene Sprache, wie jeder große Maler ſeine eigene Art der Färbung.“ 


Bo dll 4 * hi’ 
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: 17555 ws 27. Du beteſt zu ihm und er erhoͤrt 
t 78 a dich; du erfuͤllſt das, was du 
1 : 0 ITN ihm gelobt. | 
2 והה‎ N 28. Und was du beſchließeſt, beſtaͤtigt 
ב אה = ל‎ er; fein Licht ſtrahlt auf allen 
ְעַל-רְּרְכֵיף 2 אור:‎ deinen Wegen. 
בי השפילו ום: :ות‎ 29. Jene werden erniedrigt, und der 
1 ב הש לו ַהּאמָר‎ Hochmuth ſelbſt ſpricht: „nur dem 


„Demuthsvollen hilft Gott. v.‏ ושח עינים ושי ע: 


„Er rettet uͤberall den Frommen.“‏ .30 ימלט אידנסי ונ לט כבר 
Auch du wirſt gerettet durch die‏ 1 92 ג ב : 


175 Reinheit deiner Haͤnde. W. 
Kapitel 23. | 


en pn ם‎ arm re RU 

4 ל‎ . Heute nod im bittern Unmuth, 
. מְרִי שְׁחִי‎ 999 im Ungluͤck, das ſchwerer als mein 
-o d Gram iſt, a. 


v. D iſt zugleich eine Zeitpartikel. — ) rd) iſt intranſitiv, wie im 
Kal zu erklaͤren, wie Jerem. 13, 18. QW .הַשְׁפַילו‎ Sobald jene, die 
Verruchten, von denen oben die Rede war, die in ihrem Uebermuth von 
Gott ſich losſagten, von ihrer glaͤnzenden Hoͤhe in die tiefſte Schmach 
geſtuͤtzt werden, fo geſteht der Hochmuth ſelbſt: Gott hilft nur dem De⸗ 
muthsvollen. Das | an NDNA iff das ) conversivum. Die lebhafte 
Einbildungskraft des Dichters ſtellt ihm das Kommende wie etwas Geſche⸗ 


22 © a? 


rakter als die vorhergehende. Felſenfeſt beharrt Hiob bei der Behauptung 
ſeiner Unſchuld, die er bis zu dem letzten Odemzug vertheidigen toils aber 


- 


Ka p. 25. v. 35 G. 169 


wuͤnſche ich zu wiſſen, wo ich ihn‏ .3 מויתן רַעֹתי אמאה 
finde, wo ich zu ſeinem Thron‏ 
NI gelange; b.‏ עד"הכוּנתוֹ: 


- אערכה לפנין משפט ופי‎ 4. darlegen wollt ich 985 Recht vor 


ihm, und meinen Mund mit Be⸗ 


Ng NON mein füllen. 9 
יענני ואֲבֵינֶה‎ p- 5. Wiſſen moͤcht ich, was er mir 


erwiedern, und begreifen, was er 


Md mir ſagen koͤnnte.‏ לי: 


Wenn er nicht mit der Allgewalt‏ .6 50 הַ יריב D‏ לא 
gegen mich ſtreiten und nicht wie‏ 


— O75 NSR er iſt, mit mir verfahren wird; d. 


er ſchreitet icht mehr, wie bisher, im Sturm auf ſeine Gegner los; der 
Hauch ſeines Mundes gleicht der rauhen Herbſtluft, die hinreicht, die ſaft⸗ 


loſen Blaͤtter vollends zu Boden zu werfen. Mit bitterer Wehmuth aͤu⸗ 
ßert er den Wunſch, den Ewigen zu finden, um aus ſeinem Munde die 
Urſache ſeiner unverſchuldeten Strafen zu erfahren und die Belehrung an— 


zunehmen, weshalb dergleichen Leiden nicht fuͤr die Boͤſewichter aufbewahrt 


bleiben. (S. Kap. 24, 1 — 25.) — Vor p iſt ein 2 zu ſuppliren. — 
ידו‎ Strafe. Das Suffirum hat paffive Bedeutung, die Strafe, die ihm 
geworden, wie: עֲלֶיף‎ D d. i. das mir zugefuͤgte Unrecht komme uͤber dich. 
b. Deen iſt ein hoͤchſt gelungener Ausdruck. Abſtammend von כֵּון‎ 
Stelle, und von 909 Koſtbarkeit, bezeichnet es fo viel wie: 2 מקום‎ 


go den Ort ſeiner Herrlichkeit. 


e. a dh ). Noch jetzt in dem egen Zuſtande, in 


welchem er iſt, unter dem Gewicht bes Ungluͤcks, welches ſchwer auf ihm 


laſtet, und ſeinen Gram uͤberwiegt (ſ. ob. 6, 2. 3.) fuͤhlt er moraliſche 
Kraft genug, ſeine Unſchuld gegen den ungerechten Richter zu verfechten, 
und dies mit ſo vielen und gruͤndlichen Beweiſen, daß ſein grauſamer 


; Richter nichts dagegen wird erwiedern koͤnnen. 


d. .הברכ 2 רהיב:עמהו‎ In der poſitiven Frage liegt oͤfters eine 
Negation. Seit dem Beginne des Ungluͤcks ſieht Hiob in Gottes Ver— 
fuͤgungen nichts als Gewalt und Ungerechtigkeit, daher ſagt er: Ny לאאַדה‎ 


nur nicht, wie er iſt, d. i. nicht gewaltthaͤtig, nicht wie ein Despot ſoll 


Gott ihm entgegentreten, dann will er getroſt den Rechtsſtreit mit ihm 
unternehmen. Nd iſt durch den Accent mit NIN 78 verbunden, das zeigt, 


daß es keine Antwort der Frage des erſten Gliedes iſt denn in dieſem 


93 —9 
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e dane Tangs een‏ ישר ee‏ עמ 
ee eee Pk 5 bei ihm rechtfertigen, — 1‏ 
auch ich würde auf immer von‏ ואַפלמה לנצה 5D‏ 
ni sl 18 5 meinem Richter mich befreien. e.‏ 
Doch ich wende mich an nn 9‏ .8 הן קרם ee‏ וְאִינְנּ 
e N gen, er iſt nicht da; gegen Abend,‏ 
M dort mer? ich fein nicht. — k.‏ ולא אָב | 15 
I „Ne dee 9. Er hat vielleicht im Norden zu‏ 
ſchaffen, deshalb ſeh ich ihn nit; |‏ שמא ae‏ ולא 5 
Due der Suͤden verhuͤllt ihn, und ich‏ יָטִין ולא אַראַה: 
erblicke ihn nicht. 2‏ 5 
in n 2 10. Denn er kennt meinen Wandel,‏ בְהָנני 
er pruͤfte mich, und rein wie Gold‏ 12 ר 
ging ich aus. ee‏ כו 8 
mit‏ שׂים — Falle haͤtte Nb mit einem distinetivus bezeichnet fein mugen.‏ 
bedeutet nimals: wohlwollend merken auf etwas, oder jema d beruͤck⸗ f‏ 
hinzudenkt, denn 2 2 DW |‏ לב ſichtigen, ſelbſt dann nicht, wenn man‏ 
wuͤrde wie 3 DoD Dw bedeuten: irgend etwas mit Unwillen anſehen.‏ 
Die eigentliche Bedeutung der Zeitw. mit einer oder der andern Partikel,‏ 
iſt in der Textesſprache zu wichtig, und eine Abweichung davon iſt ganz‏ 
unzulaͤſſig. leer‏ 
Wenn ich ihn ſo antraͤfe, daß ich ihm ohne Furcht‏ .ואַפלטה e.‏ 
mein Recht beweiſen konnte, fo wuͤrde ich es auf eine Weiſe thun, daß er‏ 
mich D295 fac immer frei ſprechen muͤßte. Meine Vertheidigung wuͤrde‏ 
ſo kraͤftig ſein, daß der mindeſte Grund zu einer neuen Unterſuchung nicht‏ 
uͤbrig bliebe, und meine Freiſprechung wuͤrde keine blos vorlaͤufige ſein.‏ 
Eichhorn uͤberſetzt das zweite Glied: „Mein Recht wuͤrde ſich ins hellſte‏ 
Licht verſetzen.“ Wo ſteht dies im Text? f a‏ 


el 


f. 578 J. So ſehr er wuͤnſcht, vor ſeinem Richter zu ew 


eoe 2» oc) oo 


Auf dieſe Weiſe hat die 
Schwierigkeit. 
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1 = 11. An ſeinen Schritt hielt ſich mein 
D ברו 9 רל‎ Fuß, ſeine Wege beobachtete ich 
ee ולא‎ Ne ohne zu wanken. 


s N) D Nb 12. Von dem Gebote ſeiner Lippen 
wich ich nie, grenzenlos bewahrte 


D Ox Pb ich die Worte ſeines Mundes. g. 


Meth 2 98 וְהוּא‎ 13. Er iſt aber der Alleinige und thut 
was ihm gefaͤllt, — und wer 
0 ויעש:‎ 18 99) vermag ihn abzubringen? h. 


209) כי 22 ו ו‎ 14. Vollziehen wird er die mir zuge⸗ 
: * 5 לים‎ : dachte Strafe; denn dergleichen 


5 Dy תֹ‎ 127 pat er fhon mehr gethan. i 
pe be 8b 15. Darum zittere ich vor ſeinem An⸗ 


geſicht; ich denke nach und aͤng⸗ 
d Js] ſtige mich vor ihm. .. 


3 ר ג‎ 16. Nur Gott hat mein Herz ber= 
ה‎ ₪: x A אל‎ zagt gemacht, und der Allgewal⸗ 


: הַבְהִיְני:‎ tige mich erſchreckt. 


g. VD FB (das) an לא‎ nach Pd TD laͤßt den Nomin. ab- 
as red nicht verkennen) was das Gebot ſeiner Lippen betrifft. -- vor fn 
bedeutet „mehr“, und D hat den Sinn von חק‎ 9530 grenzenlos. 0 
hb. d .הא‎ Der Targum und nach ihm viele Ausleger halten 
das 2 vor 85 fir pleonaſtiſch, wie das 2 vor בְּיִה‎ 57. 

. Raſchi vortrefflich: ph DW ער-אֲשֶׁר‎ Ad ירַעְתִּי כּי לא יסור‎ 
וְעמּו כַּאֵלָה הַרְבָּה‎ U כִּי 7 רמות‎ % N זרוֹת פּרְעֲנוּת אֲשֶׁר‎ 
„ich weiß, Gott laͤßt nicht eher die Hand von mir, bis er die mir ohne Grund 
b auferlegte Strafe vollſtreckt hat; denn dergleichen hat er ſchon mehr gethan.“ 
pri, das nach dem Talmud ein willkuͤhrliches Geſetz bedeutet, wozu kein 
Grund angegeben werden kann, iſt in Hiobs Munde um ſo paſſender, 

ſein Ungluͤck damit zu bezeichnen, als er es auch blos der Willkuͤhr zuſchrieb. 
k. מפַּנין אָבַּהֲל‎ 20. Eben darum, daß Gott nach Willkuͤhr ver⸗ 
faͤhrt, zittere ich vor ihm, und denke ich ſeiner Wege nach, wie ungerecht 
ſein Betragen gegen mich iſt, ſo erfaßt mich ein Grauen. Eliphas er⸗ 
mahnte Hiob in der vorigen Rede (Vers 21.), uber Gott nachzudenken; 
darauf ſagte Hiob: gerade das Nachdenken ſeiner Wege iſt es, welches 
ihm beweiſt, wie ungerecht Gott iſt. 


) Sollte nicht J vor 8 „in“ bedeuten? In ſeiner Alleinheit iſt fein Weſen 
und ſeine Gewalt begründet. S. oben 13, 16. den Comment. über ,הוא‎ 


172. gap. 25. v. 17. K. 24. v. 4. 


Pong b 17. Ich bin nicht ack Finſterniß‏ פנש 


4 beengt; — Dunkelheit verhuͤllt 
58U 1 e nicht mein Angeſicht. — J. 


Kapitel 2. 


en- מדןע משרי‎ 1. Warum werden verhäͤngnißvolle 


id Zeiten vom Allmaͤchtigen nicht 
; p. עָתִּים וי עו לא חח‎ aufbewahrt (feine Verehrer ſollten 


(kein Ungluͤck ſchauen) 3‏ וירעיו קרי 


le מפּני חשֶׁךְ‎ on לא‎ „D. Nicht finſterer Wahn iſt es, wie 
Eliphas in ſeiner letzten Rede vermuthete; ſondern bittere Erfahrung hat 
ihn zu der Ueberzeugung gebracht, daß Gott ungerecht iff. NBY im Kal 
heißt: beengen, ſowohl die phyſiſche als geiſtige Kraft; die Pielform ſtei⸗ 
gert dieſe Vorſtellung bis auf die voͤllige Vernichtung jeder Thaͤtigkeit. 
Dieſe Vorſtellung liegt auch im Nifal. S. im WB. Na odd im 
zweiten Gliede iff No aus dem erſten zu ſuppliren, oder אפל‎ 1 heißt 
ſo viel als: אפַל‎ ddp „enthoben meinem Angeſichte iff der finſtere Schleier.“ 
dy Schickſal. Oben Kap. 3, 1. iſt gezeigt worden, daß der 
Begriff Zeit und die Ereigniſſe in derſelben den hebraͤiſchen Schriftſtellern 
identiſch if. Das Suffixum V1. an ימי‎ bezieht ſich auf Ir und giebt 
dem ) die Bedeutung von יוֹם יְהיָה‎ „ein Ungluͤckstag“. dy und 
עפות‎ deuten, wenn nicht ein dabeiſtehendes Beiwort einen mildern Sinn 
fordert, boͤſe, verhaͤngnißvolle Zeiten, an. Wah Pf. 9, 10. 10, 11. 31, 16. 
Nehem. 9, 28. Daniel 9, 26. 11, 16. In der Stelle Pf. 81, 16. iſt 
Cay ebenfalls in dieſem Sinn zu nehmen: die Feinde Gottes werden ſich 
ihm (dem Volke) ſchmiegen, d עתָּם‎ Wb: und dies wird ewig ihr 
Loos fein. Da der Hebraͤer die Ereigniſſe in der Zeit durch die Zeit, in 1 
der ſie vorfallen, zu bezeichnen pflegt, (ſ. unt. 30, 17. den Comment.) fo 0 
war der Uebergang zu der Idee, durch DAD die Strafe ſelber zu bezeich⸗ 
nen, nicht mehr ſchwer, und diejenigen, welche die peinlichen Geſetze kann⸗ 
ten und die Strafen fir begangene Verbrechen beſtimmten, wurden 7 
yd genannt. Eſther 1, 13. Oi .* D 555 der Koͤnig ſprach 
zu den Weiſen, zu den Kennern der Strafgeſetze. 1 B. der Chron. 12, 32. 
DD בינה‎ dy: einſichtsvolle Ausleger der Strafgeſetze. Die mit 
Scharfſinn und Gerechtigkeitsliebe begabten Criminalrichter ſtanden zu je⸗ 
der Zeit, ſo wie heute in hohem Anſehen, weil das Wohl und die Freiheit 
der Staatsbuͤrger gar oft in ihren Haͤnden liegt, deshalb heißen ſie 
mit Recht: Dימכֲה‎ und ng .. Das zweite Hemiſtich des vor⸗ 
liegenden Verſes iſt eine Parentheſe. 
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fuͤr die, welche Grenzſteine ver⸗‏ .2 9 ישינן * ל 


ruͤcken, und geraubte Heerden wei⸗ 
75 denz b. 


die den Eſel der Waiſen forttrei⸗‏ .3 והומוה ו } ו 
ben, und das Rind der Wittwe‏ ימכו A‏ ם 255 do‏ 
pfaͤnden;‏ שור bd‏ ; 


3 ופז בי * מ‎ 4. fuͤr die, welche die Armen aus 
8 iss ונִים‎ . dem Wege draͤngen, und die Duͤrf— 


W INQ tigen des Landes ſich zu verkrie— 

0 0 chen noͤthigen? 
. בה‎ =e 0 5. Wie Waldeſel in der Wuͤſte gehen 
8 Ad בפעלם‎ fie an ihr Werk, fruͤh ſtehen fie 


auf zu rauben, die Oede ſchafft‏ רו 
ihnen und den Kindern Nahrung. o.‏ רבה לו לָהֶם לער * 


ש עניו קרי 


RN ישוג‎ NN Hier iſt vorn לַאֲשֶׁר‎ zu ſuppliren, das um A 
ba heſchein cher fehlt, als dieſes Hemiſtich nur zwei Woͤrter hat, und die 
uͤbrigen Versglieder deren drei haben. Hiob ſagt: die taͤgliche Erfahrung 
und nicht ein finſterer Wahn habe ihn gelehrt, daß Gottes Weltregierung 
eine ungerechte iſt. Allenthalben bemerkt man, daß die Frevler die From: 
men zu Grunde richten, daß Tyrannen Menſchen und Menſchenrechte mit 
Fuͤßen treten, Wittwen und Waiſen pluͤndern, die Armen aus dem Lande 
ſtoßen; uͤberall ertoͤnt das Jammergeſchrei der unterdruͤckten Unſchuld, das 
Wehklagen der verfolgten Tugend; Alle flehen zum Ewigen um Erbarmen; 
Alle fordern die Beſtrafung des Ruchloſen; allein ihre Seufzer verhallen, 
Gott erhoͤrt ſie nicht, ihre bittern Thraͤnen fließen vergebens, Gott ſieht 
ſie nicht; der Boͤſe vollendet ungeſtraft ſeine Bosheit, der Richter felber - 
lch fie und laͤßt fie gluͤcklich ihre Lebenszeit vollenden. 5 
o. 500 d. Luther hat ſchon gut erklaͤrt: fruͤh zu rauben. ö 
Ueber den stat. constr. ohne Genitivverhaͤltniß wie hier in 9 M' 
ſ. im Lehrgeb. 676. Es iff des arabiſchen Raͤubers Brauch, vor Tages⸗ 
Anbruch auf Raub auszugehen; des Tages uͤber verweilt er in der Wuͤſte, 
und wie die Nacht anbricht, kehrt er in bewohnte Oerter ein, wo er als 
Dieb hauſt. — h iff verwandt mit 30), in welcher Zeit alle Gegenſtaͤnde 
ein duͤſteres und gemiſchtes Anſehen erhalten, und iſt gegen מִשְׁהֲרֵי‎ von 
Me- gut gewaͤhlt. NUN „Kinder“ kommt bereits oben Kap. 1,19. vor ). 


*) Nad der Landſtrich in Arabien am Berge Hor iſt die Araba. ruf dem 
Gipfel des Hor bei Aarons Grabmal genießt man eine der f chönſten Ausſichten über 


lk a uh 
as ~ 


17⁴ Kap. 24. v. 6. 7. 


usb בלילן‎ 12 6. Den Acker erndten fie ab, bis 1 


nichts darauf bleibt, und im Wein⸗ 


09252 9779 berge — halten fie eine frevel⸗ 


hafte Nachlſe. d:.‏ ום וטונו מבטו שרג 
Des Nachts liegen ſie nackt, im‏ .7 25 4 2 מב לבו 


2 MoH) ſtrengen Froſt ohne Decke; e. 


( יקצורו קרי 


d. Alles iſt Gegenſtand ihrer Raubgier, ſie verſchonen weder Acker 


noch Weinberg. Stuhlmann uͤberſetzt gezwungen: „dem Schelm noch die 


Wieſe maͤhen.“ Dieſes Kapitel iſt von manchem Ausleger ſehr uͤbel be⸗ 
handelt worden, und viele haben den Beweis geliefert, daß ſie mehr nach⸗ 


geſchrieben als nachgedacht haben. Die Verneinungspartikel 55 iſt in 
unſerem Dichter mehr als bei irgend einem andern zu finden; Luther hat 
ſie richtig aufgefaßt, nur i> auf ? bezogen. Vergl. oben 18, 15. 
.מִבְּלֵו לו‎ =- 009 kann ſowohl der stat. absol. als der stat. constr. 
ſein. Der Accent darauf, welcher verbindend und trennend iſt 
(vergl. ob. 16, 15. die Anmerk.) beſtimmt ebenfalls nicht, in welchem 
Caſus Ol? ſteht. Als Gegenwort von NW im erſten Gliede, auf dem 
daſſelbe Tonzeichen ſteht, habe ich es im Nominativ genommen, und WT 
iſt adverbialiſch aufzufaſſen. S. im Lehrg. 625. Wie dieſe Boͤſewichter 
auf dem Acker nichts zuruͤcklaſſen, fo im Weinberg, den ſie in ihrer Bos⸗ 
heit freventlich zerſtoͤren und verwuͤſten. Da giebts außer den Trauben 
noch andere Gegenſtaͤnde, woran ſie Frevel veruͤben koͤnnen. Vergl. 
Obad. 1, 5. und wenn die Zerſtoͤrer uͤber dich kommen, ſie werden zum 
Nachleſen nichts uͤbrig laſſen. S. im WB. 2. Wie ſtark iff in dem 
kleinen Verſe von ſechs Woͤrtern die Raubgier, Bosheit und der Frevel 
dieſer Ruchloſen geſchildert! Die Woͤrter der beiden Versglieder ſtehen 


ungemein ſchoͤn gegen einander: Nomen gegen Nomen, y und 809 
Adverb. gegen Adverb. VW gegen 30% z Zeitw. gegen Zeitw. Oe? 


gegen . ö 
e. לינ‎ iſt iberall intranſitiv, es bezieht ſich alfo auf die Raͤuber 


ſelbſt. Mit wenigen Worten ſchildert der Dichter die Armuth und Lebens⸗ 
weiſe der Beduinen. Rauh und wild, wie die Wuͤſte, in der ſie hauſen, 
bieten ſie in ihrer Nacktheit den tobenden Elementen Trotz, und ohne irgend 


einen andern Zufluchtsort zu haben, umarmen ſie den erſten Fels, den ſie 
finden, wie einen Freund. Das D vor 2 bedeutet: wegen, weil nicht. 
S. oben Kap. 6, 6. f 7 

die ganze Breite der Araba; vor Allem anziehend iſt jedoch die in das öſtliche Hochland, 
in das Vaterland Hiobs. (Reife von Schubart durch Egypten und Paläſtina)⸗ 
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cin Wetter, das Berge umſtuͤrzt,‏ .8 מזרם הרים ורטכו ומבלי 
eee „  erquidt fie und ohne Zufluchts⸗‏ 
ort umarmen fie den Fels. f.‏ מַחֲסָה ה קו צור: 
oy) Or 9 0555 9. Aus Raubſucht berauben ſie die‏ 
:p D Waiſen, und ſtellen dem Armen‏ 

| 2 nach. 5. 


f. הָרִים‎ n wie קִיר‎ d ein Wetter, das eine Mauer umſtuͤrzt, 
ſ. WB. unter 00. — n von dem Stammw. 2557 ſaftig und friſch 
fein. Solches ungeſtuͤmes Wetter erquickt und erfriſcht dieſe Wilden. 

g. TWD. Das o vor TW zeigt die Motive an, wie Pf. 22, 6. משר‎ 
Dy und Hoſea 9, 6. משׂר‎ 00. Es iſt mehr Raubſucht, mehr Gier 
zum Laſter, als Luſt ſich zu bereichern, denn ſie berauben ja Arme, und 
pluͤndern Waiſen. In der Schrift iff dry ein Sinnbild der Huͤlfloſig⸗ 
keit, oft das Parallelwort von . Zur Rechtfertigung meiner Ueberſe⸗ 
tzung von 92755 moͤgen hier die Hauptbegriffe des Zeitworts 20 ſtehen. 
Die Grundbedeutung deſſelben ift: liſtig fein, und auf liſtige Weiſe nach⸗ 
ſtellen. Es iſt mit den Zeitwoͤrtern QW] und WN verwandt, und wird 
wie dieſe mit על‎ und 8 conſtruirt. Auffallend iſt die Verwandtſchaft des 
חבל‎ mit Wn. Beide bedeuten: einſchneiden, verwunden, zuſammen⸗ 
ſchmieden, und zuſammenbinden. Dieſe letzte Vorſtellung kommt haͤufig 
in der Miſchna in g, 5g vor; aber auch im Althebraͤiſchen, wie 
אֲנשִׁים‎ QQ ein Haufe Menſchen; auch in ,הבל הַיִּם‎ pb הבל‎ ein 
Landantheil von mehreren Staͤdten und Doͤrfern, ein Kreis, ein Diſtrict, 
ein Bezirk, der einen Theil (חבל)‎ des ganzen Landes, und zugleich ein 
Ganzes, einen Verband (חבל)‎ fuͤr ſich bildet. So iſt 9200 mit Verwech⸗ 
ſelung des ל‎ und © mit הכר‎ verwandt. Aus dieſer Grundbedeutung 
von 520 iſt הבל‎ „der Steuermann“ herzuleiten, welcher mittelſt des 
Steuers die Wellen theilt und das Schiff mit Gewandtheit und Ein— 
ſicht lenkt. (S. Umbreits Commentar zu den Spruͤchen Kap. 1, 5.) 
Demnach iſt 952055 ein umfaſſender Ausdruck, der die Raͤuber charakteri⸗ 
ſirt und zeigt, wie ſie ſinnen, dem Armen weh zu thun, wie ſie ihm nach⸗ 
ſtellen, um ihn aus dem Wege zu raͤumen. חכל‎ faßt alſo drei Vorſtel⸗ 
lungen in ſich, erſtens: ſinnen, nachſinnen, und dann die Gedankenreihe 
zu einem Urtheil verbinden, wovon 999270 entſtanden iſt, welches Ge⸗ 
wandtheit im Denken ſowohl zum Guten, als zum Boͤſen durch ein Zu⸗ 
ſammenfaſſen aller Gedanken bedeutet; zweitens: verletzen, wehe thun, wo⸗ 
von 772 9 N, die Wehen der Gebaͤrerin. Deswegen findet man 250 
und QD da, wo Jemand denkt etwas Boͤſes zu thun: N יַחֲבֵּל‎ und 


* „ 


ee Ka p. 24. v. 10 — 12. 


D 10. Nackt, ohne Gewand und hungrig‏ הלכו B‏ 93 לבוש 
W gehen die einher, die ſonſt Gar:‏ 
ben trugen. :‏ ּרְעְבִים 2 9 
Die in ihren Mauern (Daufern)‏ .11 צווחשורחם יצהירו וכבו 
Oel, in Keltern Wein preßten,‏ בי le‏ 9 8 קב 
bverdurſten nun. — i.‏ 90 ויצַמָאו: 

n! 12. ueber dieſes Gezuͤcht ſchreien die 
1 P = סה‎ 1415 Sterbenden zum Ruͤger; die Seele 
חֲלָלִים השוע ְאָלוֹה לא-‎ der Ausathmenden fleht zu ihm; 
1 op pw aber Gott ruͤgt die Verruchtheit 8 
18 12 די‎ nicht. — g וק‎ 


Nach‏ (*.הַבלים ,72 Drittens: theilen und zertheilen, wie‏ .הרש אַון 
hat die Praͤpoſition by, mit‏ יבל dieſer Auseinanderſetzung des Begriffes‏ 
der es hier verbunden iſt, nicht die mindeſte Schwierigkeit. S. unt. 37, 12.‏ 
1 .9209 עניD den Comment. und Sef. 32, 8. die Phraſe:‏ 
iſt wie Dib NWI eine Metapher fiir reiche Acker⸗‏ נשׂאו עמֶר h.‏ 
beſiter. Die Accente in den Verſen 10. und 11. zeigen, daß 7p Derr‏ 
he z in dieſem die Subjecte ſind. Reiche‏ יצהירו in jenem, und‏ 
Gutsbeſitzer, Oel- und Weinbergs⸗Inhaber kommen an den Bettelſtab und‏ 
ſterben vor Hunger und Durſt.‏ 
Ns am Ende des Ver⸗‏ .ן בִּיקָבִים 000 i. 009 Dae; für‏ 
ſes zeigt, daß die vorſtehenden Worte einen Nominativus absolut. bilden.‏ 
Der Sinn iſt: was die betrifft, welche ſonſt Oel und Wein in Menge‏ 
hatten, ſo verdurſten ſie jetzt. 5‏ 
Die gewoͤhnliche Ueberſetzung: Maͤnner aus der‏ .מעיר k. hd‏ 
Stadt, bleibt trotz dem hineingezwaͤngten Sinn, ohne Sinn. Haben denn‏ 
nur Maͤnner aus der Stadt uͤber die Verruchten zu ſchreien? Sinnrei⸗‏ 
cher und dennoch ungezwungen und ſprachgemaͤß iff yd als ein Nomen‏ 
derivatum von dem viel umfaſſenden Zeitw. y zu erklaͤren. Pf. 7, 7:‏ 
da!?‏ מעיר :4 ,7 rüge für mich das Recht. Hos.‏ עורה de‏ מִשְׁפַט 
die Stimme des‏ קול יהוה לָעִיר )קרא :9 ,6 der Anfacher ruht. Micha‏ 
Ewigen erſchallt, daß man erwache. (S. Michl. Jophi zu dieſer St.)‏ 


) Ein Wort, das dieſe Vorſtellungen vereinigt, iſt ſehr paſſend, eine Handlung 
zu bezeichnen, worin alle dieſe Begriffe wahrgenommen werden, die Handlung des 
Pfändens nämlich. Denn erſtens der Pfandnehmer beurtheilt den Werth des 
Pfandes gegen das Darlehn; zweitens, der Pfandgeber giebt einen Theil ſeiner 
Habe als Unterpfand; und drittens, indem er ein hartes Gebot der Noth befolgt, 
wird ſein Ehrgefühl tief verletzt und andere ſchmerzliche Empfindungen werden auf⸗ 
geregt. Hieraus läßt ſich darthun, warum Moſes ſo viel Behutſamkeit bei der Pfän⸗ 
dung anbefohlen hat. 


* 
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Haͤufig wird yd auf Gott angewendet, der den Raͤcher erweckt, welcher fuͤr ihn 
die Strafe an den Suͤndern vollziehen ſoll. Vergl. Jeſ. 13, 17. Jerem. 50, 
9. 51, 1. Hier ſteht es dem ON im folgenden Gliede parallel. An מעיר‎ 
braucht nicht einmal das > ſupplirt zu werden; denn der Ausdruck iſt aͤhnlich 
dem in ed לי אֲקְרָא‎ 2. — Ur fuͤr D) iſt nicht ohne Beiſpiel. Sef. 
5, 13. ſteht ebenfalls 00 ‘nm; der Chaldaͤer uͤbertraͤgt: מיתו בְכַפְנָא‎ ſie 
ſterben Hungers. Luther: ſie leiden Hunger, und in dieſem Sinne erklaͤ— 
ren faſt alle Ausleger des Sef. In Donn tritt uͤberdies, beſonders in den 
Dichtern, die Bedeutung, die in ſeiner Wurzel (ND) liegt, mehr hervor. 
Es bezeichnet den ungluͤcklichen, leidenden, geringen und nicht geachteten 
Menſchen. Jeſ. 41, 14. ſteht es in letzter Beziehung dem Do gegen: 
uͤber. Und ſo wie 2 und 28, bezeichnet auch DDD ofter einen boͤſen 
Menſchen. Levy in ſeinem Comment. zu der Ueberf. der Df. v. Men— 
delsſohn bemerkt 17, 14. f De על-בְּנִדאָרֶם‎ e CD 
יְנָהֲג‎ e מַאוֹתֶם הָאֲנָשִׁים‎ e זָה‎ Un הַמִשְׂרֵר‎ n בְּנֵי מָוָח‎ 
pred לָהֶם‎ ps 0882 d. i. „die Menſchen heißen Dn (v. An), weil 
ſie Kinder des Todes ſind; beſonders bezeichnet der heilige Saͤnger dadurch 
die Frevler, deren Betragen von der Art iſt, als belebe ſie nicht der Odem 
Gottes.“ Ganz ſo erklaͤrt in dieſer Stelle Obadia Sforno. Nach dieſen 
Autoritaͤten begreift Dich ſowohl die Ungluͤcklichen als die Schlechten, 
welche durch ihre Bosheit die Menſchen unglücklich machen; der Sinn im 
vorliegenden Vers wire demnach wie: PN; od למעיר מַתִים ,על‎ und 

gleicht OD אָצַעק‎ f. OD על‎ pעצַא.‎ Ich darf hoffen, meine Erklarung 
von Did Pyp hinlaͤnglich gerechtfertigt zu haben. — DD kann ſowohl 
von תפל‎ als von 99 abgeleitet werden: dieſes zu pruͤfen, giebt es kein 
anderes Mittel als den Plural zu bilden; gehoͤrt das d zur Wurzel, ſo iſt 
der Plural ,תפלוֹת‎ iſt aber ) Feminalendung, fo iſt der Plural DH. 
In der Bibel ſteht der Plural nicht, und die Ableitung iſt ungewiß Y. 


) Im Talmud kommt mehrmals DD vor, und alle Rabbinen leſen das 
D vorn mit Chirek. Wäre die Leſung des ל‎ mit Cholem eben fo beſtimmt, dann 
wäre die Ableitung von MID gewiß. So beweiſt der gründliche Grammatiker Sa: 
lomon Dubna, Verfaſſer eines lehrreichen Comment. über das 1 B. M., daß e 
von d und nicht von jm) herſtammt, weil der Plural in der Miſchna מנחות‎ 
heißt. S. 1 M. 4, 3. den Comment. zu der Mendelsſohnſchen Ueberſetzung. Vergl. 
Michlal Jophi zu Jer. 37, 16. über Da wo es heißt: לא נְמַצַא הֲנות‎ 72 
* E בְּשְנָא‎ N אם כְּקְמַץ‎ DI נִתִבְּרְרָה‎ 0 Jo N92 
e הֲנִיֹת‎ De e פוה שְׁבות‎ e הָנוֹת או חֲנוּת‎ Nie? 
תמורת ת'.‎ N ה‎ Os. So unbeſtimmt iſt auch die Leſeart des 7 in HA 
und deshalb die Abſtammung von D ungewiß. ö : 


i2 
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המה היו במרדי-אור לא-‎ 13. Die empoͤren ich wider das Licht; 
95575 דריו לא‎ doe die kennen ſeine Wege nicht, und 


a und weilen nicht auf ſeinen Stei⸗ 
5 792 gen. „ . 
2 יקום רוצה‎ dd 14. Ein Moͤrder ſteht des Morgens 
עני ואֲבִיון ובלילה יהוי‎ auf, der Arme und Duͤrftige 
FF i wuͤrgt, und des Nachts wird ein 
7 Dieb aus ihm. m. 
052 l נאַף‎ ws 15. Wie des Ehebrechers Auge lauert 
1 לאמר לא -תשוכני‎ das ſeine auf Daͤmmerung, ſpre⸗ 
: וסתר פנים ושׂים:‎ chend: „Kein Auge ſoll mich 


„ſchauen.“ Darum legt er einen 
Schleier um das Geſicht. n. 


Jedenfalls kann in 5 die Vorſtellung von 9 enthalten ſein, und 
den Begriff des Sonderbaren, Ungewoͤhnlichen in ſich faſſen. Dadurch 
waͤre die unerhoͤrte beſondere Bosheit dieſer Elenden trefflich bezeichnet. 
Unſer deutſches: „Verruchtheit“ bezeichnet daſſelbe. „Verrucht“, ſagt Eber⸗ 
hardt „iſt derjenige, deſſen unheilbare Ruchloſigkeit auf einen ſo hohen 
Gipfel geſtiegen iſt, daß ihr keine Frevelthat mehr zu groß und zu abſcheu⸗ 
lich iſt.“ Auf dieſe Weiſe waͤre Jer. 23, 13. 0 zu erklaͤren. 

J. In den Verſen 12. und 13. iſt der Grund aller ſichtlichen Unord⸗ 
nung in der moraliſchen Welt angegeben. Weil Gott die leidende Unſchuld 
wider Frevler-Gewalt nicht ſchuͤtzt, und der Ruchloſe nicht nur ungeſtraft 
bleibt, ſondern im hoͤchſten Gluͤcke lebt, ſo empoͤrt er ſich gegen das Licht 
der Moral und Religioͤſitaͤt. Ueber die inhaltſchweren Worte GT 
und Ms ſiehe die lehrreiche Einleitung zu dem Comment. uͤber die Spr. 
von Umbreit Seite 36. — od) die ſind es, die im Finſtern wandeln; die, 
deren Schandthaten hier beſchrieben ſtehen, kennen nicht die Wohnungen 
des Lichts. Ein Stichwort fuͤr Eliphas, der in ſeiner letzten Rede Hiob. 
beſchuldigte, daß ein finſterer Wahn ihn umhuͤllt. 

m. Mit dieſem Verſe beginnt die Beſchreibung des einer ſolchen 
Raͤuberbande wuͤrdigen Oberhauptes. Ein vollendeteres Gemaͤlde eines 
Erzböſewichtes, der durch lange Uebung im Laſter dahin gekommen, das 
Niedertraͤchtigſte mit der groͤßten Kaltbluͤtigkeit zu thun, hat die Poeſie ſo 
leicht nicht aufzuweiſen. Wie in einem Kunſtgemaͤlde jeder Pinſelſtrich 
neue Schoͤnheiten darbietet, ſo fuͤhrt (im Gegentheil) jedes Wort in dieſer 
Schilderung eine haͤßliche That vor die Augen. Nichts iſt dem Verruch⸗ 
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Im Finſtern brechen ſie in Haͤu⸗‏ .16 5 ; ד בהיתי: 
las Rss ſern ein, die dieſe Lichtſcheuen am‏ = = 5 


„N N er Tage ſich bezeichneten. 0. 


17. Ihnen allen iſt das Morgenlicht 
וו‎ 
Der למ‎ 2 12755 - ein Srauel; jeder von ihnen, er: 


er יכִיר לוה‎ 0 kennt in ihm das finſtere 5 
i liso der Schrecken. 5 
* 2 קל דהוא על‎ 18. Schnell iſt er auf den Gewäſſern 


ten heilig; kein Verbrechen iſt ihm fremd, kein Laſter ihm abſcheulich. 
Die Mordſucht iſt ihm Naturtrieb geworden; deshalb nennt ihn der Dich— 
ter ohne Weiteres z. 
n. נוֹאָף‎ pp). Das) vor ** it das vergleichende und ſteht ſtatt 2 
o. 2. Das Z vor השְׁךְ‎ muß auch vor בַתּים‎ hinzugedacht wer⸗ 

den, weil NN] alenthalben mit 2 conſtruirt ſteht. Nur im Talmud 
folgt in der Phraſe r „zahnſtochern“ der Accuſativ darauf. — הַתּמוּ‎ 
die Pielform, die von dieſem Zeitwort nirgends mehr ſteht, ſoll vielleicht 
den feſt gefaßten Beſchluß andeuten. D bezeichnen ſo der Talr 
und nach ihm mehrere rabbiniſche Ausleger. Das hebraͤiſche הוֹתם‎ bedeu⸗ 
tet, wie das deutſche Wort: „Siegel“ das Werkzeug, worin ein Bild ge⸗ 
zeichnet, und den Abdruck des Bildes. Weil nun dieſer Abdruck gewoͤhnlich 
an das Ende einer Urkunde gedruckt wird; ſo braucht die Miſchna das 
Verbum DON für beendigen, wie z. B. :כַּל-הַבְּרָכוֹת תותמ‎ ae See⸗ 
gensſpruͤche endigen. Bedenkt man noch, daß DDO auch die Vorſtellung: 
beſtaͤtigen, beſchließen und genehmigen, in ſich faßt (ſ. unt. 37, 7. f.) ſo 
iſt das Wort ſehr gluͤcklich gewaͤhlt. Es umfaßt die ganze Handlungs⸗ 
weiſe der Diebe, wie ſie zuvoͤrderſt uͤber die Haͤuſer, die ſie zu beſtehlen 
gedenken, einen Beſchluß faſſen, dieſen Beſchluß und dann die Hier 
ihren Spießgeſellen bezeichnet uͤberweiſen. 

Ap )) 5. Hier hat )? die Bedeutung von ,אֲשֶׁר‎ mit welchem es 
ganz parallel iſt. Die Morgenroͤthe, die der ganzen Natur Leben und 
Wonne bereitet, verwandelt ſich fur die W לא ידעו‎ Lichtfeinde, in Tod 
und Schrecken. Der Dieb und Moͤrder, der des Nachts ungeſehen Fre⸗ 
vel, Mord und jede Schandthat veruͤbt, erzittert vor ſich ſelbſt, wenn die 
Morpeth feine grauſen Suͤnden beleuchtet. Sie ertragen nicht den 
Blick des Tageslichtes, und wie Jemand ſie ins Auge faßt, empfinden ſie 
den grauſamen Schreck der Hoͤlle. — YD: kann als doppelt ſtehend betrach⸗ 
tet werden: D992 יכּור ;יכִיר‎ 83 fo bald der Tag die Gegenſtaͤnde enn: 
bar macht, erkennt der i Schrecken des Todes. 

12 
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Nb 12 Dol חקל‎ ſo wie die Beute auf dem Lande 
e ill 2 ſich vermindert; er wendet den 
כְרָמִים:‎ 7090 e Blick nicht mehr nach der Wein⸗ 
r ווזטו‎ F- ציה‎ berge Kelterung. 9. 
55 ינכ‎ 1 8 . 19. Schiffe und Hafen berauben ſie, 
שאול המאו‎ de? ſobald die Schneegewöſſer die 
Tiefe beſudeln. . 
4. Der Dichter zeigt uns den Verworfenen in verſchiedenen Lagen 
ſeines Lebens. Schnell wird aus dem Landraͤuber ein Seeraͤuber, wenn 
Ueberſchwemmungen ihn hindern, Aecker und Weinberge zu pluͤndern. 707 
habe ich als Nomen derivatum von n keltern, erklaͤrt; und 08092 702: 
die Kelterung der Weinberge, als eine Metapher fuͤr Wein genommen. 
Ein aͤhnlicher, gewiß ſehr dichteriſcher Ausdruck ſteht 5 M. 33, 14. in: 
in n: Mondentrieb, das, was der Boden in allen Monden hervor⸗ 
treibt. Auch dort iſt 5) als ein Subſtant. von dem Verbum WO] abge⸗ 
leitet. Jeſ. 32, 10. wird das Getreide de genannt, weil es in die 
Tenne geſammelt wird. Vergl. den vorliegenden Vers mit v. 6 und 11. 
in dieſem Kap. S. ob. Kap. 11, 12. den Comment. O22 ſteht hier 
metonymiſch fiir Dnly wie Amos 13, 9. Moſes nennt den Wein meta⸗ 
phoriſch 23) O: Blut der Trauben; auch DT die Thraͤne. „Das gaͤh⸗ 
rende Naß“ ſagt unſer Haller. Sacharia 4, 14. werden die Prieſter 533 
:צֹהָר‎ Soͤhne des Oels genannt, weil fie mit Oel zum Prieſterthum ge⸗ 
ſalbt werden. S. dort Michlal Jophi. 

r. nv. Geſenius bemerkt im WB. unt. J: „ein Schiff, wahr⸗ 
ſcheinlich, weil daſſelbe als trockener Punkt auf dem Waſſer erſcheint.“ 
Aus eben dieſem Grunde kann ein Schiff auch Jus heißen). — ori mit 
Verwechſelung des d mit D für An Kuͤſte, Hafen 0. Der angefuͤhrte 
Sprachforſcher ſagt: „D wechſelt beſonders mit D, denn beide Laute find in 
dem Munde des Morgenlaͤnders naͤher als bei uns verwandt.“ S. im 
WB. unt. d und 2 *).— 20 0 5 . Alle Reiſende berichten, daß in Ara⸗ 


N iſt das Nomen Unitatis; O', . bedeuten: eine Flotte, 8 8: 
צים מיד כּתִּים‎ beſtätigen dies. Vergl. N und N. סְפַינֵה‎ das nur im 
Jona vorkommt, ſcheint auf ein Schiff mit einem Verdeck (von 8 bedecken) 
hinzudeuten. 

+*) S. Ewalds kritiſche Gramatik d. h. Sprache S. 56. über die ziemlich häu⸗ 
fig vorkommende Vertauſchung des D und 2 mit d. 

A Da in den Wörterbüchern wenige Beiſpiele angeführt ſind, woraus die 
Verwechſelung des D und D zu erſehen iſt, und dieſe wenigen Beiſpiele zerſtreut 
ſtehen, ſo will ich hier eine Anzahl ſolcher Wörter anführen. DN und Od ſam⸗ 
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bien die e Fluͤſſe von Regenguͤſſen und dem geſchmolzenen Schnee auf den 
Gebirgsketten entſtehen. — DINW ein bildlicher Ausdruck fuͤr: die Tiefe. 
Jona 2, 3. erklaͤrt Aben Esra: DIמW‎ 72 שאול‎ ND PD pd 
:שהיא מַרוֹם‎ „die Tiefe wird שאל‎ genannt im Gegenſatz von שְׁמים‎ 
Himmel, der die Hoͤhe anzeigt. en. Das Verbum NUN hat gewiß 
die Nebenbedeutung: verunreinigen, beſudeln u. ſ. w. Die Vorſtellung 
der Alten, daß die Seele durch die Suͤnde befleckt wird, ſtimmt mit unſe⸗ 
rem Begriff von der Suͤnde uͤberein. Die Urmenſchen haben nur grobe 
Laſter, welche die Seele wahrhaft beſudeln, fuͤr Suͤnde halten koͤnnen, 
das bloße Verfehlen des Guten kann ihnen nicht dafuͤr gegolten haben; 
denn zu der letzten Vorſtellung gehoͤrt ſchon eine reifere Ausbildung der 
geiſtigen Kraͤfte und eine vollkommene Wuͤrdigung des ſittlichen Gefuͤhls. 

Daß aber NUN die angefuͤhrte Nebenbedeutung hat, geht hervor, erſtens: 

aus der Schrift, wo הטא‎ mit 7 und ND identiſch iſt; die Zeitwoͤrter⸗ 
DD, ,כבם‎ P werden von allen dreien gleich gebraucht. Auch mit 
590, das die Vorſtellung von „unrein fein’ am ſtaͤrkſten ausdruͤckt, wechſelt 
.המא‎ Vergl. 4 M. 35, 33. mit 5 M. 24, 4. Siehe auch Pf. 51, 4. 
Klagel. 1, 8. Sach. 3, 3. werden die Suͤnden Os 82 ,unteine 
Kleider“ genannt. Zweitens: aus dem Targum, der die Pielform von 
NOD (welche die entgegengeſetzte Bedeutung des Kal hat) gleich Ye W 


meln, aufhäufen. גַרם‎ und גרף‎ zerbrechen, woran der Begriff: vernichten, weg⸗ 
raffen, ſich knüpft. 9, הַרֵף‎ niederſtoßen. O7, p! zürnen. זרף ,ורם‎ 
ſtrömen, ſtark regnen. 12 , הפה‎ beſchützen, davon הף‎ der Hafen, der Shug 
ort der Schiffe, und ADFT eine Schutzmauer. Durch beide Verba om und :המה‎ 
iſt Or im eed Vers richtig überſetzt. טרף‎ abreißen, DQ zerbrechen, 
wo in 9D noch die Vorſtellung von „ehe, bevor“, enthalten ſein mag; das 
Raubthier zerbricht die Knochen des geraubten Gegenſtandes, ehe und bevor man 
ſichs verſieht. 2 fein, edel ſein, wovon o feines Zeug. 2, נשם‎ hauchen. 
a עֲלֵף‎ / DD verhüllen. צַפַּר ,צַמַה‎ anheften. ,קפץ‎ 7b zuſammenziehen. 
d, קְטף‎ das Letztere bedeutet in der Miſchna, was קטף‎ in der Bibel: abpflücken. 
9, ) zärtlich fein, lieben. O, ,שרף‎ eher (wie 50, O9) 
vom Getreide, das der Wind niedergelegt hat, davon o, | שְׁרֵפַּה‎ die vom 
Sturm niedergelegte Saat. Das Parallelwort קמה‎ ſtehendes Getreide „welches 
bei J und D ſteht, ſpricht für dieſe Auslegung. Vielleicht liegt in 
8 auf dieſe Weiſe der Begriff von חֲלֵף‎ vorübergehen, ſchnell aufhören, weshalb 


der Traum und das Träumen ,הל ום‎ 57 heißen. Zu der Verwechſelung des D 
und 2, die öfterer vorkommt, erlaube ich mir eine anzuführen, die vielleicht mehr noch 
beweiſt, daß dieſe Buchſtaben in der Ausſprache nicht verſchieden waren. Die 
Stadt Jamni (G) heißt im Talmud überall: „Jabne“ (29). 
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nur‏ יו אל Erbarmen hat er‏ .20 יִשְׂבָּחֲהו 89 p)‏ רְמַה 
Betrug ſchmeckt lieblich ibm; nichts‏ 


12 2 el deb עור‎ erinnert ihn, daß der ungerechte 3 


Dh einem Stecken gleich zerbrochen 
ird. S. 
n N D 1 רֹ‎ 21: te der Unfruchtbaren buhlt er, 


e x ואלמנה‎ die gebiert nicht; — die Wittwe 
eee ON e hingegen behandelt er lieblos. t. 


reinigen, erklaͤrt. Drittens, im Talmud kommt haͤufig die Phraſe‏ :וכ 
mit der Suͤnde ſich beſudeln. Viertens, verſtehen die‏ :מלכלה בחטא vor‏ 
rabbiniſchen Exegeten daſſelbe 1 N. So erklaͤrt Aben Esra Pf.‏ 
d‏ דְּמֵּה ve‏ החטאת bhv‏ ה בַחֲטֹא ᷣ 20 Nd‏ . 51 
„der Dichter vergleicht eine mit der Suͤnde beſchmutzte Seele mit etwas‏ 
Unflaͤtigem, welches des Reinigens bedarf.“ Fuͤnftens, findet man NF N‏ 
mit jמ, 2 und 5 verbunden; wenn in der Bedeutung: ſuͤndigen, ein‏ 
Accuſativ darauf folgt, iff es niemals ein anderer als NOM oder 7; da‏ 


hier DINW der Acc. iff, weil keine der genannten Praͤpoſitionen, die man 


hinzudenken koͤnnte, einen richtigen Sinn giebt, fo iff Pio in der Ne⸗ 
benbedeutung zu erklaͤren. Jede Ueberſchwemmung laͤßt die Gegend beſu⸗ 
delt zuruͤck, daher Ne in dem vorliegenden Vers keinen anderen Sinn 


haben kann. 


8. Wer). Das suffixum verbi ſteht zuweilen dane. wenn 


ַתַּרְאֲהו .6 ,2 Nomen unmittelbar darauf folgt, wie 2 M.‏ אל 


el .רחמום‎ Vergl. ob. Kap. 6, 30. Erbarmen hat der ver⸗ 
lernt, dem Grauſamkeit zur andern Natur geworden; ſolch ein verruchter 
Boöſewicht hat keine Liebe, kennt kein Mitleiden mehr, das Laſtergift hat 
jede Spur von Menſchlichkeit in ihm ausgerottet. Blut und Mord haben 
ihn vergeſſen laſſen, daß er zum menſchlichen Geſchlecht gehoͤrt. — ) wie 
Spr. 26, 19. Pp r .רמה‎ Die Art, wie mancher Ausleger dieſen 
und den folgenden Vers uͤberſetzt hat, 1 daß der grundlichſte Gelehrte 
nicht immer der beſte Ausleger ſei, und er iſt es um ſo weniger, Alena 5 
er durch eine woͤrtliche Ueberſetzung den Geiſt mordet. 

t. רעה‎ wie Spr. 29, 3. .רעה זונוֹת‎ Der Verruchte, welcher die 
Wittwen ſchonungslos behandelt, verfaͤhrt ganz anders mit der Unfrucht⸗ 
baren. So verſteht er auf jede Weiſe das Laſter zu uͤben und die Per⸗ 
ſonen zu waͤhlen, die ſeinen Luͤſten froͤhnen, ohne daß er einen Nachtheil 
befuͤrchten darf. — לא חלד‎ iſt nicht pleonaſtiſch; es or den אי‎ bon 


- רעה עקרה‎ recht deutlich zu verſtehen. 


— 
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p. וּמֲשֵׁך אֲבֵירִים בָּכחוֹ‎ 22. Die Hartherzigen haͤlt er feſt durch 
ſeine Staͤrke; erhoͤhet ſteht er da, 

: ph deo! und doch iſt er ſeines debens nich 

U. 


ſicher. 
*I 1 15 1 23. Er verſchenkt was ihm gehoͤrt, 


‘mms 1 damit er ſich ſicher verlaſſen koͤnne, 
ו עניה על .2 הֶם:‎ und hat ein wachſames Auge auf 


N E רמו מֶעט‎ ihr Betragen. v. 


24. Denn erhuͤben ſie ſich ein wenig, 

N 529 waͤr' es um ihn geſchehen; ſie‏ וכראש 
muͤſſen allzumal niedergedruͤckt,‏ 50 85 : 

5 5 Dr vernichtet, und ihre Koͤpfe, wie 

| die wogende Saat gemaͤhet wet: 

den. W. 


/ 


u. JD) Ein Wort, welches mehrere hiether paſſende Bedeutungen 
vereinigt, wie z. B. folgen, an ſich ziehen, feſt und ſtramm halten. Der 
Raͤuberhauptmann zieht ſo viele Raͤuber als moͤglich an ſich; dieſe folgen 
ihm ſeiner Staͤrke halber; er muß aber ein ſtrenges Regiment fuͤhren; ſein 
drohender Blick muß die ganze hartherzige Bande in Todesangſt verſetzen. 
Denn der Anfuͤhrer einer ſolchen Horde iſt trotz ſeines kraͤftigen Arms und 
ſeiner perſoͤnlichen Tapferkeit, die ihm den hoͤheren Rang verſchafft haben, 
dennoch niemals ſeines 5 ganz ſicher. Er lebt in ſteter Angſt vor 
einer Empoͤrung. 

v. W I. d das was ihm gehoͤrt. Er verſchenkt von der großen 
Portion, die ihm bei der Vertheilung des Raubes zufaͤllt, an die Kuͤhnſten 
der Bande, damit ſie ihm zur Zeit der Noth und ſeiner eigenen Gefahr 
mit Treue und Eifer dienen. Charakteriſtiſcher und treffender kann ein 
Raͤuberhauptmann nicht geſchildert werden. Da fehlt kein Zug von allem, 
was man in Reiſebeſchreibungen weitlaͤufig von dem Betragen der Raͤu⸗ 
berhauptleute gegen ihre Spießgeſellen aufgezeichnet findet. Sie ſind oft 
freigebig bis zur Verſchwendung, um ſich Zuneigung und Vertrauen zu 
erwerben; nichtsdeſtoweniger aber haben ſie ein aufmerkſames Auge auf 
ihre N und die mindeſte Empoͤrung wird grauſam und blutig beſtraft. 

ph Hophal von TDD. Es ſollte Y ſtehen; das Dageſch im 

bist ausge zur Erleichterung der Ausſprache. So die hebraͤiſchen 
e Er haͤlt ſie ſtets im gebeugten Zuſtande und druͤckt ihren 
emporſtrebenden Sinn auf alle moͤgliche Weiſe nieder; denn ließ er es zu, 
daß ſie ſich ein wenig nur erheben, ſo waͤre es trotz ſeiner Hauptmannſchaft 
um ihn geſchehen. Das 5D vor 92 ſteht far J ſ. v. a. ganz, gaͤnzlich, 
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9 מי‎ d NO 25. Iſt dem etwa nicht jo? Wer 


ſtraft mich Lügen? Wer macht 
19887 9 ; eR 
Nn לָאֵל‎ D zu Nichts meine Rede A 


Kapitel 25. 


Bildad der Schuchite began und‏ .1 וען בְּלרֵר הַשַׁחִי ויאמר: 
ſprach:‏ 
Herrſchaft und Schrecken Wen‏ .2 המשל ופַחַר עמו עשה 


IN ihn, den Friedensſchoͤpfer, in ſei dn‏ בְּמֲרֹמַיוֹ: 


nen Hoͤhen. a. 


Zahllos [ind ſeine Scharen, und‏ .3 חיש 0 e‏ על 
fein Licht uͤberſtrahlt alle. — b.‏ 2 לאדיקום אורהן: | 


e ol PR EB * 
ohne daß einer nur am Leben bleibt. S. uber 3 oben Kap. 3, 5. und 
uͤber J im WB. d. W. — pdp) Niphalform von yop ſpringen; hier 


ſo viel wie: ſterben, eingeſammelt werden zu den Todten. Die Vorſtellung 


mag von dem großen Sprunge aus dem Leben in den Tod hergenommen 
ſein. DDr iſt nicht der Singular von N es bedeutet die wogende 


Saat, hergeleitet von O5 DD eine Waſſerwoge. Der Tod maͤht die 


Empörer wie der Schnitter ein wogendes uͤberfuͤlltes Saatfeld maͤht. 

x. De לא‎ ie). Giebt es nicht ſolche Boͤſewichter, die Mord, 
Betrug und jedes andere Laſter zu ihrem Handwerk machen, und dennoch 
von der gerechten Strafe verſchont bleiben? Iſt es nicht ſo, daß Gott dieſe 
Frevler ſchuͤtzt und ſchirmt (ſ. oben 13, 3.) und {part feine mcd 
fur die, die ihn verehren? 

a. Dieſer kurze Vortrag iſt keinesweges eine bloße Wiederholung von 
Gemeinplaͤtzen, wofuͤr ihn einige Ausleger halten. Dringt man tiefer in 
den Sinn des vorliegenden Verſes, ſo gewahrt man darin den hohen In— 
halt des ganzen 29ſten Palms. Dort wird Gottes furchtbare Macht ge⸗ 
ſchildert, und das Gemaͤlde ſchließt mit dem erhabenen Gedanken NIN? 
0 2 עמ‎ de :יבר‎ Gott ſegnet fein Volk mit Frieden, d. h. ſeine 
Gewalt, ſeine Schrecken ſind ſegenbringend. Unſer Dichter ſagt faſt daſſelbe 


in ſechs Worten. שְׁלוֹם‎ iſt mit einem accent. distinctiv. bezeichnet, des⸗ 


halb muß es von dem nachfolgenden 2 getrennt werden. Er, der 
Friedensſchoͤpfer bereitet den Frieden nicht nur in ſeinen Hoͤhen, wo ſeine 
Herrſchaft und Schrecken am ſichtbarſten ſich zeigen, ſondern im ganzen 
großen All herrſcht Ordnung, Eintracht, Gluͤckſeligkeit und Friede. — y: 

bei ihm, bei dem nere ſtehen die, dem eee zu wider⸗ 


/ 
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Par D 4. Wie will ein Menſch mit Gott‏ אנוש עס-אַל 


ten? biinfen d 
i מַה-יוְבּה ולור‎ eed fi) dünken der 


De JN 5. Siehe, gleich dem lichtloſen Mond‏ ולא ְאֲהִיל 
find bie glaͤnzendſten Sterne nicht‏ ְכוֹכְבִים v 87 Nb‏ 


a lauter in feinen Augen. c. 
9 
13 lk 5758 = * Nun gar der Menſch der Wurm, 


der Erdenſohn, die Made.‏ 90 עה: 


K a p i tel 26. 


Hiob begann und ſprach:‏ .1 57 & ויאמר: 


8 2. Wie haſt du den Kraftloſen un— 
ד עֲורְתָּ ללא דכה‎ 1 terſtuͤtzt; Huͤlfe geleiſtet der Ohn⸗ 


-N DIN en macht Am! 
12 No I 3. Wie haſt du den Verſtandloſen 


n וְהוּשׁיה לרב‎ berathen, und Weisheit i in Fuͤlle 
kund gethan! a. 


ſtreiten ſcheinenden, Eigenſchaften D חמשל‎ mit Wer; in einer wun⸗ 
dervollen Harmonie. 

b. D WO. Der Vers enthaͤlt einen wichtigen Einwand gegen 
Hiobs Behauptung, daß der Ewige an Verwuͤſtungen und Ungerechtigkei⸗ 
ten Wohlgefallen findet (S. Kap. 9 und 12). Zahllos find ja ſeine 
Schaaren und jede Schaar ſchließt zahlloſe Welten in ſich, und der 
frechſte Gotteslaͤſterer kann nicht laͤugnen, daß ein Lichtſtrahl des Ewigen 
dieſen Ocean von Welten beleuchtet und erhaͤlt. Nur die Kurzſichtigkeit ג‎ 
des Sterblichen, die nicht vermag, eine Spanne weit uͤber ihren Geſichts— 
kreis zu ſchauen, und alſo die großen, wichtigen und heilbringenden Folgen 
mancher zerſtoͤrenden Naturereigniſſe nicht erfaſſen kann, die ſieht da Un: 
ordnung und Zerſtoͤrung, wo nichts als lauter Ordnung und Erhal— 
tung iſt. — 

Cy bat die e des vergleichenden I. S. im WB. onde 
von 950 oder 5008 abſtammend, umſchreibt hier mit Nb das Beiwort von 
. Das) vor ND vertritt die Stelle des Relativum WN. 

. Der Dichter bleibt ſich durch das ganze Gedicht getreu, und bei 
jeder Gelegenheit geißelt Hiob ſeine Gegner mit der Weng Ironie. 
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ob / את המי הרת‎ 4. Weſſen Worte waren es, die du 


8 verkuͤndigteſt und weſſen Seif 
h Wu 5 וְנשׁמַת‎ ging aus von dit? ה‎ b. 


e הָרְפָאִים יחוללן‎ 5. Die Ungeheuer erbebten ja; — 
מים ְשֹׂבְנֵיהֶם:‎ die Tiefen und ihre Bewohner. e. 


5 5 Nackt liegt die Unterwelt vor ihm, ä 
5 i sau 10 N entbloͤßt das Schattenreich. d. 


An Bildad, der in ſeinem letzten Vortrag ſich ſehr kurz gefaßt, richtet er 


die Frage: Wer ihn gelehrt hat, mit wenigen Worten ſo viele Klugheit 
zu verkuͤnden, durch die ſich der Kraftloſe geſtaͤrkt, und der Verſtandloſe 


berathen ſiehet? — 209. Nach einigen Rabbinen bezieht ſich dieſes auf 


die Menge der Zuhoͤrer oder anderer Menſchen; demnach N mit 
dem Accuſ. der Sache und Dat. d. P. verbunden. 

b. M Pp“) im zweiten Gliede verlangt die Ueberſetzung von 8 
מי‎ ebenfalls im Genitiv. 

c. Op. Nicht Ungeheuer allein, ſondern andere Weſen, die 
man ſich vorſtellte, daß ſie in tiefen Abgruͤnden wohnen, ergriff Angſt und 
Schrecken uͤber Bildads fo gewaltigen Vortrag. — did nd eine Um⸗ 
ſchreibung von ih. Di und Od wechſeln mit einander; der 
Sinn iſt wie Df. 77, 17. :אה רנ תְהוֹמוֹת‎ „die Tiefen zitterten.“ 
An ,שׁוֹכְנֵיהֶם‎ das dem O88 gegenuͤber ſteht, iſt ) vorn nicht mehr 


ſchwierig. ְהוֹלְלו‎ aus dem erſten Gliede iſt im zweiten zu ſuppliren. 


d. Oben Kap. 9, 5. 12, 13. iſt der Grund angegeben, weshalb 
Hiob niemals als Panegyriker des Ewigen auftreten kann, wozu ich hier 
noch Folgendes bemerke. Waͤre dieſer Vortrag, wofuͤr ihn meine Vorgaͤn⸗ 
ger halten, eine Lobrede Gottes, fo draͤngt ſich uns die Frage auf: Warum 
Hiob nachher, als Jehova faſt daſſelbe ſagte, vor Reue und Scham ver 
gehen wollte? Es iſt zugleich ungereimt, zu denken, daß Hiob, der Gottes 
Gerechtigkeit laͤugnet, ihm Weisheit und Guͤte zueignen wird, die doch 
ohne Gerechtigkeit nicht denkbar ſind? Nein, Hiob bleibt bis zu der 
Erſcheinung Jehova's das, was er nach dem Plane des Dichters ſein ſoll, 
der vermeſſenſte Gotteslaͤſterer. Nur dann, als der Ewige ſelber ihm den 
Geſichtspunkt gezeigt, aus welchem die Wunder der Natur zu betrachten 
ſind, dann erſt verſchloß er den Laͤſtermund. Bis dahin war die D 
die er Gott zugeeignet, nur die nutzenbringende Klugheit, die der Allge⸗ 5 
waltige, wenn es der Vortheil erheiſcht, zur Unterdruͤckung der Tugendhaf- 


ten anwendet. Hiob zeigt ferner, wie . der Naturelemente ſich * 


ö 


1 
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nn: 7. Die Himmel ſpannte er uͤber die‏ צַפון by‏ הלה 


4 ; Leere, die Erde hing er an ein 
-בלומה:‎ 
ארץ עלהְלִימָה:‎ = i e. 


Sl | 
um Alles zu zerſtoͤren und zu Grunde zu richten. Bald begraͤbt ſein Don— 
ner die Welt in Flammen; bald entſendet er aus ſeinen Wolken Tod und 
Verderben, und droht die Erde ſammt ihren Bewohnern in einer Fluth zu 


A 


erſaͤufen; ein andermal hemmt er die Gewaͤſſer (iD (חק הג‎ und 
laͤßt die vertrockneten Eingeweide der Erde von der Sonnengluth verbren— 
nen, daß Hunger und Peſt ihrem Schooß entkeimen. So und nicht an⸗ 
ders ſind Hiobs Worte in dieſem Vortrage zu deuten. 1720 ערוֹם שׁאול‎ 


7 


iſt keineswegs mit Spr. 15, 11. zu vergleichen. In unſerem Vers liegt 


der Hauptgedanke in dem Worte Bip, womit die Vorſtellung einer Schmach 


verbunden if. Vergl. 1 M. 2, 25. 3, 10. Hof. 2, 5. Ez. 16, pA Mo 
Wenn man dieſen Vortrag, in welchem Hiob die Schoͤpfung von der Un— 
terwelt bis hinauf in die Sterne muſtert, mit dem 104. Pſalm ver: 


gleicht, ſo kann man ſich der Vermuthung kaum erwehren, daß unſer 


Dichter jenen Hochgeſang traveſtiren wollte; nicht um die hohen Gedanken 


deſſelben ins Gebiet des Laͤcherlichen herunter zu ziehen, doch aber um ihnen 


das Anſehen der Wuͤrde und Wahrheit zu benehmen, und die Schatten— 


ſeite davon aufzudecken. Dort heißt es: yd 2895 d „den Ab⸗ 


grund deckſt du wie mit Gewand“; hier hingegen 22 שאול‎ Dx. Dieſes 


millionenmal mehr als unſere Erde bevoͤlkerte Reich, wo die Hingeſun- 


kenen Ruhe und Raft erwarten, hat Gott fer elend bedacht). Das 
Bild dieſes Elends konnte der Dichter in der Textesſprache nicht beſſer 


anſchaulich machen, als durch den Ausdruck .ערוֹם‎ \ 
e. Die in dem angefuͤhrten Palm geſchilderte Ausbreitung des Him: 


mels wie eines Teppichs, und die Gruͤndung der Erde auf ſich ſelbſt נטה)‎ 


iD על‎ d (שמים כַיריעַה‎ zeigt unſer Dichter durch den Zu— 


ſatz: עלזתהו (על-בְּלִימָה‎ von der Schattenſeite. Die Anlage bes Welt— 


*( Noch zur Zeit der Miſchna wurde das Nacktgehen als ein Zuſtand der Ver⸗ 
wilderung betrachtet; der Nacktgehende ſteht in einer Kategorie mit dem Betrunke⸗ 


nen. Die Trunkenheit und die Nacktheit hielt man für etwas, was den Menſchen 


entwürdigt. S. Tractat Trumah Abſchn. 1. Miſchn. VI. 
5) Herder (vom Geiſt der hebräiſchen Poeſie Thl. 2. Abſch. 1. S. 104.) ſagt: 


„Das Todtenreich ,(שאול)‎ davon hatten die Hebräer jo wie viele andere Völker eine 


„ganz andere Vorſtellung als wir davon haben. Man dachte ſich die Todten im Grabe 
„noch lebend. Das Flüſtern derer, die im Grabe ruhen, war allgemeiner Glaube der 
„Hebräer (deutlich ſpricht darüber der Talmud Tract. Berachoth Abſchn. 3.) und 
„Araber. In das Todtenreich gingen Könige, Helden und ganze Familien zu ihren 
„Vätern. Die kraftloſen Schatten treiben dort was ſie im Leben getrieben.“ 
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. eee יפמ‎ eee 8. Er bindet das Waſſer in Duͤnſte 


* e und die Wolke ſoll unter ihnen 
N 5 N 727 * בק‎ nicht berſten? rf. 
| | wo פַנֵידכָסַה פַּרְשׁו‎ d 9. Den ganzen Thron umfaßt die 


Ausdehnung der Wolken uͤber‏ עלין עננו: 


| , | — ihm.. Ws 
„ N l 192 
N 


3 gebiubes iſt fo beſchaffen, daß es leicht aus den Fugen geriſſen und ge 


ſtoͤrt werden kann. Der unermeßliche Himmelsdom iſt auf Dunſt aus⸗‏ ו 
geieſpannt; des Erdballs Laſt haͤngt an einem Nichts. — g. Das Ber‏ 0 
bum mo] wird gebraucht von der ausgeſpannten Zeltdecke des H‏ 8 
abgeleitet‏ צוּף ſiehe ob. 9. 8. — Jig kann ſowohl von mp ; D als von‏ 0 
werden. Von D; abſtammend bedeutet es gleich JOD bedecken, und be⸗‏ 1 
zeichnet den Himmel, der wie eine Decke uͤber uns liegt; NY „herunter⸗‏ 
ſchauen“ von einem erhabenen Orte, welches der Himmel gleichſam thut.‏ 
Endlich von dy „ſchwimmen“, bezeichnet es gut den Himmel, der einem im‏ 9 
Luftſtrom ſchwimmenden Zelte gleicht.‏ | 9 
Ea e N. Die Alten haben ſchon verſchiedene Luftregionen‏ 9 
Re gekannt, das beweiſen die Benennungen der Duͤnſte nach ihrem Stand⸗‏ 
ואר : punkte. Der ſchleichende Nebel in der unterſten Region heißt‏ 9 
pid. In der mittleren Luftſchicht (eumulus) iſt der Sitz des‏ 955 1 
dichten Gewoͤlks Zy (dicht), denn da hat die Wolke die groͤßte Dichtigkeit.‏ 1 
Steigen die Duͤnſte noch hoͤher, fo heißen fie Die) und DOI, das‏ 
letztere von Jop bedecken, weil die Wolken in ihrem hoͤchſten Standpunkte‏ 
das Anſehen einer uͤber uns ausgebreiteten ſchwarzen Decke haben. Die‏ 
gewoͤhnliche Auslegung des zweiten Gliedes: „Und unter ihnen reißt die‏ 
Wolke nicht“, iſt deshalb nicht gut, weil aus mehreren Stellen des Bu⸗‏ 
ches hervorgeht, daß der Dichter ſeinen Helden in dem Theile von Arabien‏ 
leben ließ, wo es zu regnen pflegte, und zwar Monate lang fo heftig, als‏ 
wolle der Himmel ſich in Waſſer aufloͤſen. Die Erfahrung hatte alſo‏ 
Hiob das Gegentheil von dem, was die angefuͤhrte Ueberſetzung ſagt, ge⸗‏ 0 
lehrt; denn die zerplatzten Wolkenſchlaͤuche veranlaſſen dort große Ueber⸗‏ . 
g ſchwemmungen. — ND) anfangs des zweiten Gliedes hat die Bedeutung‏ 0 
einer negativen Frage: „und es ſollte nicht?“ S. im Lehrg. 833. In‏ / 
dem angezogenen Pf. lobpreiſt der Sanger die Kraft der Wolken, daß ſie‏ . | 9 
den Schoͤpfer des Weltalls tragen; hier malt der Dichter ſie ſo ſchwach,‏ 5 
א 


daß fie unter der geringen Tropfenlaſt berſten. Dort iff das Lob des 
Waſſers ſo erhaben, daß uns die gelungenſte Ueberſetzung matt erſcheint; 
und hier wird das Waſſer als ein zerſtoͤrendes Element beſchrieben. 

g. ed .מא פַמ‎ Die Worte des ganzen Verſes find in ihrer einfach⸗ 
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| חק חי על פֲנִימָם ער-‎ 10. Sein Geſetz begrenzt die Gewaͤſ⸗ 


b a ſer und beſtimmt des Lichtes und 
6 הכְלִית אור * חשף:‎ der Finſternißß Ende. h. 


fen Bedeutung aufzufaſſen. d von InN umfaſſen, bezuͤglich auf die 
Wolken, welche den ganzen Himmel oft bedecken. nDכ‎ eigentlich Stuhl; 

der koͤnigliche Thron, figuͤrlich der Himmel. 9d zeigt den ganzen Umfang 

deſſelben an. — WD. Der Dichter hat die Vorſtellung der Alten, die 
Wolken als Roſſe Gottes zu betrachten, mit in dieſem Worte vereinigt. 
Die erſte Sylbe 2D bedeutet das Roß. Das hinten ſteht fur das W 
von ausbreiten, Dieſes Wort iſt als ein Subſtantivum und Sub— 
ject des Satzes zu betrachten. So ſchon Raſchi 25 d Dey רשו‎ 
od „die ausgebreitete Wolkendecke umfaßt den ganzen Thron.“ Der 
Meinung derer, die du. d als ein vierſtaͤmmiges Zeitw. betrachten, iff 
nicht beizupflichten, weil es keine eigentliche quadrilittera giebt; denn in 
eo und 5202 ſcheint das J ſich nur eingeſchlichen zu haben. 

h. n bedeutet mehr ein willkuͤhrliches Geſetz, wie oben 23, 14. 
gezeigt worden iff. — 30) iſt die dritte Perſon der vergangenen Zeit von dem 
Zeitw. J). Der Paronomaſie halber ſteht vielleicht pr ſtatt .חקו‎ Vergl. 
Spr. 8, 27. wo Din fur Op ſteht. S. oben Vers 5. AM von lin 
begrenzen, von Grenzen eingeſchloſſen fein, die nicht zu uͤberſchreiten find. 
S. unt. 38, 10. Spr. 8, 29. Der einfache Sinn dieſes Hemiſtichs iſt 
am beſten aus des Redners eigenen Worten oben 12, 15. zu erlaͤutern. 
Dort ſagt er, daß Gott bald die Gewaͤſſer hemmt, und ſie bald loslaͤßt, 
damit ſie das Land umwuͤhlen; ſo auch hier. In den Verſen 8. und 9. 0 
heißt es, daß die Wolken, die den ganzen Himmel umfaſſen, in Stroͤmen 
ſich auf die Erde ergießen, und nun ſteht das Gegentheil, daß Gott durch 
ſeine Willkuͤhr den Lauf der Gewaͤſſer zum Nachtheil der Welt begrenzt. 

Nimmt man an, was doch ſehr wahrſcheinlich iff, daß unſerem Dichter 
die ſegenreiche Ueberſchwemmung des Nilfluſſes bekannt geweſen, ſo kann 
Hiob um ſo mehr bedauern, daß nicht alle Fluͤſſe dieſe gute Eigenſchaft 
haben, was der Fall geweſen waͤre, wenn die Willkuͤhr des Geſetzgebers 
der Natur, ihnen nicht einen Damm geſetzt bitte. — n iff wie הג‎ im 14 
erſten Gliede, die dritte Perſon der vergangenen Zeit von dem Zeitw. 235 SN 
Tרע,‎ welches beſonders von der Zeitbeſtimmung gebraucht wird; und da 
d und Wn die eigentlichen Zeitabtheiler find, fo iſt ער‎ gut gewaͤhlt. — 
An Dy ſchließt ſich der Begriff der Gleichheit an, daher bedeutet es: „wie, 
gleichwie.“ S. WB. — Ie iſt dem Hebraͤer nicht allein Licht, Leben 
und Freude, ſondern der Inbegriff aller Gluͤckſeligkeit, ſo wie en ihm : 
das Entgegengeſetzte von allem dieſem iff. Der heilige Saͤnger der Pſal⸗ 1 
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: | DNN , שמים‎ Dy 11. 15 Fee 1 wan⸗ 1 
; Hh 105 en und beben hin vor ſeinem 
Dara ויָתֲמָהו‎ Schelten. 3 


Mit finer Staͤrke bedroht er das‏ .12 בְּכחו-רגע הִיִם ְבַתוֹבְנָתוֹ 
Meer und ſeine Klugheit zer⸗‏ 70 22009 
—ſchlaͤgt deſſen Ungeſtüͤm. 1 .‏ 


( ובתבונתו קרי 


men, welcher uͤberall in der Natur Freude, Luſt und Leben erblickt, weil 
er uͤberall den Schoͤpfer derſelben ſieht, deſſen Kleid (O) Licht iſt, weiß 
ſogar der Finſterniß eine Lichtſeite abzugewinnen, und preiſt fie i 


94 


in dem 
mehrmals erwaͤhnten Pf. V. 20. und 21.5). Unſerm Gottestadler aber f 
will es nicht gefallen, daß die Dauer des heilbringenden Lichts gleich groß 
wie die der unheilſchwangeren Finſterniß iſt. In der heiligen Schrift 
kommt NE Finſterniß, als poſitiver Gegenſatz des U vor, und iff keine 
bloße Negation; Gott hat dieſelbe ſo gut wie das Licht erſchaffen, daher 
die Phraſen: J.) Ded, חשך‎ 8). Die neue Phyſik huldigt dieſer 
Theorie. | cs 


deseo 


Dichter geprieſen. Doch um jedes Zagen, welches dieſes Bild in uns er⸗ 

regen koͤnnte, zu tilgen, ſingt er fruͤher: 

op un hee) „Ewig wat des Ewigen Ruhm 

„An ſeinen Werken hat er Wohlgefallen.“‏ ישמה יהוה בּמעשׂיו 

Der Ruhm Gottes iſt ſeine Schoͤpfung und die wird ewig dauern. Der 
Allmaͤchtige wird ſeine Welt niemals fo anblicken, um fie zu verderben. 

Wie ganz anders unſer Hiob! Die Idee von Gottes Luſt an Begebenhei⸗ 

ten, die Tod und Zerſtoͤrung herbeifuͤhren, ſteigert der Gotteslaͤſterer, bis 

er uns den zertruͤmmerten Himmel zeigt. Und dennoch iſt das ſchauer⸗ 

volle Gemaͤlde nur der Umriß von Gottes Gewaltthaten. (Vers 14.) 


יי 


: ) La nuit a des beautés, qui savent mieux que les pompes du jour imposer, \ 
et surtout Emouvoir. N. A. de Salvandi. 4 
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Waͤhrend fein Sturm den Him:‏ .13 ברחו שמיםשפרה הללה. 
ee mel zertruͤmmert, vernichtet feine‏ * א n‏ 
Hand des Nordens Drachen. I.‏ יָרו נָחֶשׁ * — ל 


k. pa gleich pg mit Verſetzung des J und y (wie WD und ,כבש‎ 
ob und o) hat die Bedeutung des vorſtehenden .גערתו‎ Dieſer 
Ausdruck ſteht auch bei O in dieſem Sinne. Pf. 106, 9. Nah. 1, 4. 
Ma ſchelten, drohen, iff ſowohl mit Z als mit dem Accuſ. verbunden. 

I. n. Das 2 vor רוח‎ bedeutet (wie ב‎ in Dop- :(בשלוש‎ 
„waͤhrend“, und iſt keinesweges hier unbeachtet zu laſſen; die Wortfolge 
des zweiten Gliedes, in welchem das Beitw. nN vor dem Hauptw. Yi 
ſteht, beweiſt, daß das ב‎ nachdrucksvoll iſt. — Dl hat mit Verwechſe— 
lung von 5 und 2 den Sinn von hr. Dieſe Conjectur iff zuvoͤrderſt 
nicht regelwidrig; denn die Verwechſelung nahe verwandter Buchſtaben liegt 
in dem Bau der Textesſprache. Vergl. oben 24, 19. lit. r. den Comment. 
In unſerem Worte iſt, wie ich beweiſen will, von vorn herein ein Schreib⸗ 
fehler zu vermuthen; und ſich die Augen verſchließen, um auf Koſten der 
Wahrheit Schreibfehler zu uͤberſehen, waͤre unverzeihlich. Ueberdies recht⸗ 
fertigt der Inhalt der ganzen Rede, auch der Charakter und die Geſinnun⸗ 
gen des Redners meine Erklaͤrung. Dem Redner iſt Gottes Allmacht 
(yz) Gewaltthaten; deſſen i nigt Weisheit, ſondern Welt⸗ 
klugheit und Vorſicht, von denen n Dp) Js (vergl. unt. 28, 22.) 
Vieles berichten koͤnnen. Hiob „ einziges Wort zum Ruhme 
Gottes ſagen. S. ob. Kap. 9, 2. 10, 12. 12, 13. Ich ſage, es iſt 
zu beweiſen, daß in DL ein Schreibfehler ſich eingeſchlichen; denn be— 
merkt man das fehlende Dageſch im d fo iff mit großer Wahrſcheinlichkeit 
anzunehmen, daß ein Abſchreiber das Dageſch in das anfangs geſtandene 
2 zu hoch geſtellt, welches der folgende Abſchreiber mit dem Buchſtaben 
zuſammenzog; fo iff aus 3 mit Dageſch ein D ohne daſſelbe entſtanden *). 
Auch 220 (vernichten) fordert im erſten Gliede ein demſelben entſpre— 
chendes Wort. Endlich findet man Dir im Piel 1 B. der Koͤn. 19, 11. 


mit ) verbunden. r' iff um fo paſſender, wenn man bedenkt, daß 


im Alterthum die Philoſophen ſogar den Himmel fuͤr ein glaͤſernes Ge⸗ 
woͤlbe hielten. — 092 802 erklaͤrt die Miſchna und nach ihr alle be 
bräiſchen Ausleger als ein Sternbild. Unſer p D n ו‎ 
viel kräftiger und poetiſcher, als die Phraſe P. 29, 5. קול והות בר‎ 
u „die Stimme des Herrn zertruͤmmert Cedern.“ (ay 


) Jeſ. 15, 5. vermuthet Geſenius eine ähnliche Verſchreibung. Er meint, daß 
fur יעערן‎ habe urſprünglich jרערעו‎ geſtanden, wo die Abſchreiber den obern 
Strich des erſten © verkürzt haben und daraus ein J geworden iſt. 


192 Kap. 26. v. 14. K. 27. v. 1. 
| הָי לה קצות ההצֿן ומה-‎ 14. Siehe, dieſes iff nur ein Umriß 
| 5 : ב‎ CT eee, ſeiner Thateß, das Wißzigſten 

was von ihm gehoͤrt wird; aber |‏ 19 — 55 עדבן 2 עם 
an das Schauervolle ſeiner All⸗‏ 179 מִי 3277 | | 

gewalt, daran mag Niemand 


. 


i : fsa ; 
: ; denken. 1 m. 


Kapitel 27.‏ | : א 
Hiob fuhr fort, ſeine Laͤſterreden‏ ,1 סה N‏ שׂאת w‏ 
ee e JR / old u ſteigern und ſprach: a.‏ 
; * ואמר: 
m. Der Grund zu der Ueberſetzung des Verſes iff in der vorſtehen⸗‏ 
den Anmerkung zu finden. W pe nh, drei Worte, wovon ein‏ 
jedes den Begriff der Geringfügigkeit enthalt. — E far P bezieht fig‏ 
auf Gott. Wie die abgekͤrzten Praͤpoſitionen 2 und d einander vertre⸗‏ 
ten, fo thun es auch die aus ihnen gebildeten vollſtaͤndigen Verhaͤltniß⸗‏ | 


woͤrter. Auf dieſe Weiſe laſſen fig am leichteſten Stellen wie: pO 
N e') & erklaͤren. — fat) N, eine zweifelnde Frage wird 
4 geradezu eine Negation. S. im Lehrg. 834. — Die folgenden Vor⸗ 
| traͤge unſeres Redners, in denen noch ſtaͤrkere Verunglimpfungen Gottes 
vorkommen, reihen ſich dieſer geendigten Rede an. Hiob ſucht ſich in den⸗ 
ſelben durch kuͤhne Gedanken und Kraftausdruͤcke zu uͤbertreffen, welches 
der Dichter in der Ueberſicht der folgenden Reden durch: NNW Zi des) 
wn ankündigt. a 
a. Det Infinitiv von NWI mit ausgelaſſenem ,ל‎ — ed. Ueber 
den Begriff dieſes Wortes im guten Sinne ſind die Meinungen der Ge⸗ 
lehrten getheilt; denn waͤhrend einige in WD den Inbegriff aller Poeſie, 
Weisheit und Denkſpruͤche finden, ſchließen andere deſſen Bedeutung in 
engere Grenzen; nur daruͤber waltet kein Streit ob, ſondern alle ſtimmen 
darin uͤberein, daß 0 b auch Schmaͤh- und Laͤſterwort bedeutet. Aus 
vielen Stellen der heil. Schrift geht hervor, daß 0d einen Sinnſpruch 
ak anzeigt, in welchem eine Pointe verborgen liegt (gleichviel ob beißend 
א‎ oder nicht) und die nur der Scharfſinn zu entdecken vermag. Spr. 26, 
| 5 9. ſpricht deutlich fir dieſe Meinung. Wer den Geiſt der hebr. Poeſie 
4 Kennt, wird geſtehen, daß in unſerem Buche uͤberhaupt, und in den fol⸗ 


genden Reden beſonders ein ganz anderer Geiſt weht, als in Bileams 
Gedichten 4 M. 24, 3., welche die erſten ſind, die (Maſchal) 0 b 
heißen; und keinem Kenner wird es entgehen, daß die in jenen verſteckte | 
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or הי = אל הסיר.‎ 2. So wahr Gott lebt, der mein Recht 


ie f 3 mir entzieht, und der Allgewal⸗ 
+5 8 1 / 
בַפָּשׁי.‎ U. שר‎ tige, der meine Seele betruͤbt! b. 


Stichſpitze das Charakteriſtiſche darin iſt. Auch hat keine der fruͤheren und 
folgenden Reden, ſelbſt Jehova's majeſtaͤtiſcher Vortrag nicht ausgenom⸗ 


men, dieſe Benennung, und um fo mehr iſt der Ausdruck dos) Anfangs die⸗ 


ſes Vortrages befremdend. Dringt man aber tiefer in die letzten Reden 
Hiobs ein, und betrachtet man ſie aus dem richtigen Geſichtspunktez 
ſo wird man des Redners hoͤchſten Unwillen gegen die Vorſehung darin 
wahrnehmen, und finden, daß die Schmaͤhung Gottes den hoͤchſten Gipfel 


in ihnen erreicht. Das iſt der Grund zu meiner Abweichung von allen 


fruͤheren Auslegern dieſes Buches in der Ueberſetzung von JbWn. „Laͤſtern 
(ſagt Eberhardt) iſt der hoͤchſte Grad des Verunglimpfens. Man laͤſtert 
den, uͤber deſſen vollkommen ſittlich gute Handlungen und Eigenſchaften 
bei ſeinen anerkannten innern und aͤußeren Vorzuͤgen man ein im hohen 
Grade entehrendes Urtheil fall..“ Dies thut Hiob wirklich; in allen feinen 

Reden tritt er hart wider den Ewigen auf und beurtheilt ſein Thun auf 
die empoͤrendſte Art. 957 in dem oben aufgefaßten Sinn bezeichnet 

ganz umfaſſend Hiobs Vortraͤge. Der einzige, hier V. 2. folgende Schwur: 
bd אל הסור‎ H, aus dem eine verzweifelte Erbitterung toͤnt, dieſer 

allein zeigt hinlaͤnglich, was der Dichter unter 70 verſtanden hat, und 

wie es zu erklaͤren iſt. Und daß Hiobs letzte Vortraͤge die fruͤheren an 

Staͤrke der Verunglimpfung Gottes uͤbertreffen (wie dies Kap. 28, 1. 

Anm. a. gezeigt wird), dadurch zeigt ſich der Verfaſſer hier ſo wie im gan⸗ 

zen Buche als einen erhabenen Dichter und gruͤndlichen Pſychologen. 

Denn je vermeſſener Hiobs letzter Tadel iſt, jemehr derſelbe in ſchnoͤde 

Gotteslaͤſterung ausartet, deſto gedemuͤthigter und bis zur volligen Ber. 

nichtung beſchaͤmt erſcheint der Laͤſterer nachher in Gegenwart Jehova's, 

und in den wenigen Worten, die er zu ſeiner Vertheidigung noch her⸗ 

vorzubringen im Stande iſt, liegt das Erhabene, welches wir darin be⸗ 

wundern. Denn wir bewundern oft einen einzigen Ausdruck, ja ſogar 

ein Schweigen, wenn ein großer Gedanke die Veranlaſſung dazu iſt. Die 

angenehme Wirkung des Contraſtes zwiſchen Hiobs jetzigem Toben und 

nachherigem Verſtummen wuͤrde ohne dieſe letzte uͤbermaͤßige Laͤſterung nicht 

in ſo hohem Grade empfunden werden. c 

bi. ) eine wichtige Bemerkung des Maimonides fiber dieſe 

Schwurformel, erlaube man mir hier anzufuͤhren. „Anerkannt iſt, daß 

Gott der Lebendige und das Leben iſt; ſein Weſen und ſein Leben ſind 

eins. Dieſer wahren Vorſtellung halber erlaubt ſich die hebr. Sprache 
nicht das Wort im status constructus, ſobald es ſich auf Gott be: 


13 


„ 
Cad 


So lange noch ein Odem in mir‏ .3 בי Nor? d‏ בי 


ae ee‏ רא באס 


1 Dee DON 4. ſollen meine Lippen nicht un⸗ 
D ולשנני אַסהיהגה‎ recht reden, und meine Zunge 
De חלילה לי א‎ . keine Falſchheit ſprechen. 


. Fern ſei's von mir, euch Recht zu 
לא אשיר‎ N * OY geben; ich laſſe von meiner Un: 


50 005 ud) ſchuld nicht bis ich ſterbe. d. 
N הָחֲוכְתי‎ 2 6. An meiner Tugend halte ich feſt 


N tes und laſſe ſie nicht, mein Gewiſ⸗ 
פק לאדיחרף .ככבי‎ | Rw; 
ף לבב‎ em לא‎ A W ſen ſoll keinen meiner Tage be⸗ 


8 מימי:‎ ſchaͤmen. e. 
i 

zieht; denn dieſer Caſus zeigt ein Beſitzverhaͤltniß an, und da das Leben 
Gottes in ſeinem Ich begruͤndet iſt, fo kann daſſelbe ihm nicht als Eigen⸗ 
ſchaft beigelegt werden; es heißt ah immer אל‎ n: l : N 

niemals *).“ b | Rs 

e. Bevor Hiob den eigentlichen Vortrag beginnt, betheuert er noch⸗ 

mals ſeine Unſchuld und ſeine Tugend, bei der er trotz ſeines Leidens bis 


der nur vorkommt, um einen großen Widerwillen gegen eine ungerechte 
Handlung auszudruͤcken. — de ריOא‎ No. Raſchi erklaͤrt: 25 9 לא‎ 


Schande gereicht hatte. 
*) Schmoneh Perakim v. Maimonides, Perek 8. 
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Mein Feind will dem Frevler‏ .7 כרשע איבי 
„e gleichen; mein Widerſacher dem‏ 905 
ede 0‏ 
Pe Ungerechten; f.‏ 5 99 
'D 8. weil der Frevler nicht erwartet,‏ מהדתּקָות הנף 2 
daß Gott ihn vernichten und ſeine‏ יבצע כיישל אלוה נפשו: 
pp x Seele a thm jagen Wird g.‏ ושמט AY‏ = 
e eee. 4 i 90. oder fein Wehklagen nicht er—‏ 
hoͤren wird, wenn Angſt ihn uͤber⸗‏ 8800 795 7 
faͤllt. —‏ 


k. pw n iſt keine Fluchformel. Der Redner zeigt blos den 
Grund, weshalb ſeine Feinde wie die Frevler ſein wollen. Das Wohler⸗ 


gehen derſelben hat einen maͤchtigen Reiz fuͤr ſie. Der Laſterhafte hat ja = 


von Gott nicht nur nichts zu befuͤrchten, ſondern er genießt noch die 
Freude, zu jeder Zeit vom Ewigen erhoͤrt und aus jeder Noth befreit zu 
werden (v. 10.). Im Gegenſatz mit dem, was Hiob ſo eben von ſich ſelber 
geaͤußert, erſcheinen die haͤßlichen Geſinnungen ſeiner Gegner, welche die 
Tugend dem Scheingluͤck opfern, noch haͤßlicher ). 

N 8. .מה תַקָות הַנף‎ In dieſer Frage ſowohl, als im folgenden N vor 
ys liegt geradezu eine Verneinung. Siehe Lehrgeb. 835. No. 4. 
mp bedeutet: hoffen, warten und erwarten. Bei der Vorſtellung von 
Hoffen ging man vermuthlich von dem Geſichtspunkte aus, der Hoffende 
vereinigt alle Gedanken auf den Gegenſtand, dem er entgegen ſieht, 
daher e (vereinigen, verſammeln) den Begriff des Hoffens gut aus⸗ 
druͤckt. Das Hoffen hat immer ein bevorſtehendes Gutes zum Ziel; man 
erwartet aber auch etwas Unangenehmes. — יבצע‎ von 582 vernichten, zer⸗ 
ſtoren, wie ps9. Schon oben Kap. 6, 9. gebraucht Hiob das Zeitw. in 
der hier angenommenen Bedeutung. Dergleichen Parallelſtellen ſind 
vorzuͤglich in unſerem Buche herrliche Wegweiſer fur den Aus⸗ 


leger. Der nach fremdem Gute gierige Boͤſewicht heißt mit Recht ps3,“ 


weil er ſeine Habſucht durch Zerſtoͤrung des Gluͤcks Anderer zu befriedigen ſtrebt. 
dr.) von שָׁרָה‎ wie :ירא ,יפן‎ die Form iſt von ל"ה‎ und die Bedeutung 
von .שלל ע"ע‎ Vergl. ob. 20, 10. Siehe WB. unter: שְׁלָה‎ No. 3. 
die Meinung von Schnurrer, der „NR lieſt. Der Ausdruck שאַל נפש‎ 


kommt unten Kap. 31, 30. in Hiobs Rede vor. — 


) Vergl. Raſchi 2 M. 15, 1. שלמה 5805 בו הֲכָמֵי יִשְׂרָאֵל‎ W N 
d eee eee וד‎ 5 9 dea ,שבקש לבנות ולא‎ 
Das Futurum bezeichnet das, was der Menſch denkt und wünſcht. Dieſen Sinn 
habe ich hier in dem Fut. J gefunden. 5 


13* 


dy- 10. Sieh, er erfreut ſich des Almaͤch⸗‏ שרי והענג קְרָא 
e ue tigen, fo oft er ihn anruft. —‏ 

si 725 8 11. Weiſen will ich euch, was Gott 

d iſt; wie der Allgewaltige denkt. —‏ אָתֵכָם 77 אל 


Nichts wil ich verhehten. b.‏ אש - Vo‏ אכחר: 


ב 


12. Wohl ſeht ihr es alle ein, warum 


As rd laßt ihr euch dennoch bon der 
9 1. ws’ 
77 I 9950 וְכָמָה וה‎ Thorheit bethoͤren! 5 


Yer. mM 13. Das ſollte des Suͤnders Loos‏ רָשְׁע עה 


von Gott, der Tyrannen Erbe‏ אל ונחלת עריצים משרי 


6 


hos a liegt die Vorſtellung von Belehrung, die durchs 


Weiſen ertheilt wird. Die Phraſe: J adhs ארָה‎ bezeichnet, ſo wie unſer 
deutſches „handgreiflich machen“ die Vorſtellung, Jemand von etwas uͤber⸗ 


fuhren, daß er ſich von der Wahrheit fo uͤberzeugt, als hatte er fie in der 
Hand. — r Dy wie der Allmaͤchtige denkt. Auch dieſe Redensart iſt 
Hiob eigen. Vergl. 10, 13. es a \ 

i. רָאה==חֲוָה‎ ſehen und einſehen, auch beabſichtigen. Hiob ſagt: 
er weiß, wenn er ſeinen Feinden noch ſo handgreiflich beweiſen wird, wie un⸗ 
gerecht Gottes Nachſicht gegen Frevler und ſeine Haͤrte gegen die From⸗ 
men iſt, ſo werden ſie dennoch verſtockt bleiben; ſie liegen zu ſehr in der 
Thorheit Banden, als daß ſie die Wahrheit einſehen koͤnnten. 


k. Die Schwierigkeit, die dem Ausleger hier in den Weg tritt, iſt 


bekannt. Denn die Verſe von 13 — 23. ſtehen mit des Redners Ge⸗ 
ſinnungen im grellſten Widerſpruch. Mehrere Ausleger verfielen auf 
ein Mittel, das allen Schwierigkeiten auf einmal ein Ende machte. Sie 
ſchoben einen andern Redner ein, und eigneten dieſe Verſe dem Zophar 
zu. Nein, die Worte gehoͤren dem Hiob und tragen ganz das Gepraͤge 


ſeiner Denkungsart. Nachdem er in den Verſen 8. 9. 10. ein Gemaͤlde 


von dem gluͤcklichen Zuſtande der Suͤnder entworfen hat, erkuͤhnt er ſich, 
der Gottheit vorzuſchreiben, was ſie uͤber die Boͤſen verhaͤngen ſollte. 


Vergl. mit dieſer Auffaſſung die Ueberſetzung des 109. Pſ. von Men⸗ 


delsſohn. Vergleicht man die vorliegenden Verſe mit Kap. 21, 18. 


19. 20. 21. 22. wo Hiob ſchon in dieſem Tone ſprach, ſo erhaͤlt 
unſere Auslegung einen hohen Grad von Gewißheit. — n zeigt haͤufig auf 


etwas Folgendes hin. S. oben 14, 3. 


ו 


vom Allmaͤchtigen fein. Kk. 


= 


e ון‎ 8 & 14. „Mehren ſollen ſich ſeine Hinder 
„fuͤr das Schwert, ſeine Nach— 
% ware N ְעַאֲטַאָיו‎ „kommen nicht des Brodes ſatt 


2 „ „10 


וי , שְׂרִיגִי בַּמַוִת op!‏ 


5. „Seine Ueberreſte nach dem Tode 


r ל‎ pes) „nicht begraben werden und ſeine 
„Wittwen nicht weinen duͤrfen. J. 


J. וקברו‎ 0852 9. No aus dem zweiten Hemiſtich iff hier 


her zu ziehen. Denen, die im Kriege durchs Schwert umkommen, wird 


ſelten ein Grab zu Theil; aber auch die, welche jener Gefahr entrinnen 
und auf ihrem Bette ſterben, ſollen nicht zur Erde beſtattet werden. Das 

2 vorn an 9d bedeutet: nach, nach dem Tode, wie שנם‎ 7E. nach 
drei Jahren, Jeſ. 16, 14. ed nach ſeinem Kommen. 1 M. 33, 18. 
Nach dem Tode kein Grab zu finden, gereichte im Alterthum dem Geſtorbe⸗ 
nen zur groͤßten Schande. Vergl. Pred. 6, 3. ib ö ג קְבוּרָה לא‎ 
„nicht einmal eine Grabſtaͤtte wird ihm zu Theil.“ Siehe Jerem. 8, 2. 
16, 44: לא תִּבְכֵינֵה‎ DVDS). Dieſelben Worte ſtehen Pf. 78, 64. 
Dort beklagte der Saͤnger das traurige Geſchick Israels, daß Juͤnglinge 


und Prieſter durch Feindes Schwert fielen und Wittwen und Muͤtter durf⸗ 


ten nicht weinen. Wer erinnert ſich nicht dabei der Schreckenstage in 
der franzoͤſiſchen Revolution, wo Eltern ihre Kinder, Wittwen ihre Gat— 
ten, Braͤute ihre Bianttgamme nicht beweinen durften! Schmerzhafter iſt 
der Schmerz, wenn ihm zu weinen nicht erlaubt iſt, wenn das Naß der 
Thraͤnen ſeine Gluth nicht kuͤhlt“). Wenn der Menſch ſeinen Gram 
nicht verweinen kann, fo muß er ihm unterliegen ). 


) Die harte Verwünſchung erinnert zugleich an eine Stelle im Homer, wo der 
Dichter erzählt, daß Priamus den Trojanern, als ſie ihre Todten ſammelten, das 


Weinen unterſagte. Die Ausleger des griechiſchen Dichters haben mit vielem Scharf 


ſinn den Grund dieſes barbariſchen Verbots nachzuweiſen geſucht. Alle aber ſtim⸗ 
men uͤberein, daß der Einhalt der Thränen den Trojanern eine Qual war. 
09 Halter noch erſcheint die Verwünſchung, welche in den Worten dd) 
1 895 לא הבכ‎ liegt, durch folgende herrliche Stellen aus einer Ode von Klopſtock an 
Ede tt, und aus Schiller's Iphigenie. (Act 2. Auftr. 5.) 
„Lindernde Thränen, euch gab die Natur 
„Dem menſchlichen Elend weiſ' als Geſellinnen zu. 
„Wäret ihr nicht und könnte der Menſch 
„Seinen Gram nicht verweinen, f 
„Ach! wie ertrüg' er ihn da.“ Kl. 
„Nicht einmal weinen darf ich. Seliges Loos 
„Der Niedrigkeit, „die ſich des ſüßen Rechtes 
„Der Thränen freut und der lauten Klage.“ Sch. 


—— 
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pe oh 5 8 N „ſchaffe Kleider an haufenweiſez m. 
וְכַהמָר יכ ו * בוש:‎ 17. „er ſchaffe fie an, damit der Ge⸗ 
e וְצִַּיק ילבש‎ Pd. „rechte fie anziehe, und der 
CS aay Ot 8 „Fromme das Silber theile. 
+ 9 9 5 
55 בק‎ 18 „Das Haus, das er erbaut, fet 
Da בֵּיהוֹ‎ p בָנָה‎ „dem der Motte gleich, der Huͤtte, 
טשה נצר:‎ „die der Wächter gemacht. 
8 rr 19. „Er lege ſich jo reich nieder, als 


Fp ולא‎ 22: DWF „ob er niemals aufhoͤren konnte 


„es zu ſein; er oͤffne ſeine Augen‏ עינין 12 ואיננג: 

/ F und ſei es nicht mehr. n. 
7 92 תּשינהן‎ 20. „Verderben erreiche ſchnell wie 
:D 79223 2 „Waſſer ihn; des Nachts entführe 

95 שׂאהו רִים‎ „ihn ein Stun 0. 
—.— Fu rrr al; „Der Oſtwind trage ihn davon, und 
ממקומו:‎ Nui“ „ſtuͤrme ihn aus ſeiner Stelle. p. 


m. ene von dem Stammworte ODN aufhaͤufen. Das Subſtan⸗ 
tivum mit dem vergleichenden 2 umſchreibt hier das Adverbium von Jo. 
Dieſer und der nachfolgende Vers ſteht mit dem vierzehnten in enger Ver⸗ 
bindung. Die Kinder des Frevlers ſollen bei ſeinem Leben ſterben, und 
der Vater ſoll Alles fuͤr Fremde geſammelt haben, fuͤr Fremde, die es 
eher, als ſeine Nachkommen zu beſitzen verdienen. 

n. Die Ausleger haben in der Erklaͤrung dieſes Verſes Schwierigkei⸗ 
ten gefunden, die aber verſchwinden, wenn man AON) No) in dem ein⸗ 
fachſten Sinne auffaßt. Die Niphalform von Jes bedeutet: aufhoͤren, zu 
Grunde gehen u. ſ. w. Nun ſagt der Dichter: der Frevler moͤge als der 
reichſte Mann ſich niederlegen, waͤhnend, er ſei ſo reich, daß ſein Reichthum 
nie zu Grunde gehen koͤnne, dennoch ſoll er beim Erwachen der aͤrmſte 
Mann ſein. So ſchrecklichen Wechſel erzeuge eine Nacht. Das vor 
No erſetzt das Relativum &. f N 

o. Mpeg. Nach der Erklaͤrung des vorhergehenden Verſes kann 
das Suffirxum auf den Reichen Puy ſowohl als auf den Reichthum 
Wy ſich beziehen. Der Dichter laͤßt oft Worte aus, in der Vorausſe⸗ 
tzung, der Leſer werde ſie ſich ſelbſt leicht hinzudenken. — 922 von dem 
Stammw. בֵּלָה‎ zerſtoͤren, untergehen, wie :בּלְהותאֲתָנך‎ der Vernichtung 
will ich dich Preis geben. 


p. Der Oſtwind, der gefaͤhrlichſte Wind im Morgenlande, ſoll das 


Kap. 27. v. 22. 23. K. 28. v. 1. 199 


| יחמול‎ Ned) pov ore 22. 5 2 00 e As 50 
e e „her, daß er ſeiner Gewalt ni 
g . 7 9 „entfliehen koͤnne. q. 


„Jeder ſoll in die Hände klatſchen‏ .23 ישפק עלימו כפּימ: וישׁרק 
pe ey uber ihn und ihm nachziſchen‏ 


„aus ſeinem Orte.“ 


Kapitel 28. 


phn 1. Siehe, entdeckt iff des Silbers‏ 9925 מוצא ומקוֹם 
Urſprung, die Staͤtte des gelaͤu—‏ לוהב 15 797 ה 
a op: re terten Goldes; a.‏ 


große Vermoͤgen des Suͤnders ſammt dem Beſitzer in einem Nu zu 
Grunde richten. A 

d. Oe aus dem vorigen Vers iff das Subject. Aus dem erſten 
Gliede dieſes Verſes iff ND] vor d im zweiten zu ſuppliren. = obe 
Das verkuͤrzte Futurum druͤckt den Begriff: „bald“ aus. S. unt. 40, 8. 

a. Hiobs lange Vortraͤge theilt der Dichter in mehrere Abtheilungen, 
wovon jedesmal die erſte nur 20d 25 zur Ueberſchrift hat. Hier beginnt 
der zweite Theil der mit dem vorigen Kap. begonnenen Rede. In die⸗ 
ſem ganzen Vortrage greift der Redner bald Gottes Gerechtigkeit und 
Guͤte, bald deſſen Weisheit und Allmacht an. Im vorigen Kap. zeigt 
Hiob, daß Gottes Ungerechtigkeit in dem traurigen Loos des Gerechten 
und in dem gluͤcklichen des Frevlers erkannt wird; in dieſem vergleicht er 
die Weisheit Gottes mit der des Menſchen und ſetzt jene tief unter dieſe. 
Der Menſch, ſagt er, ſtrebt Neues hervorzubringen, und das Vorhandene 
zu vervollkommnen und die Naturkraͤfte ſeinen Zwecken dienſtbar zu 
machen; Gottes Allmacht und Weisheit giebt ſich blos im Zerſtoͤren kund. 
Vernichtung und Tod dy; N erſtatten Bericht davon (V. 22.). 
Der Menſch erfuͤllt ſeine hohe Beſtimmung, die im Erhalten, Verbeſſern 
und Vervollkommnen der Gegenſtaͤnde innerhalb ſeines Wirkungskreiſes 
beſteht, in ihrem weiteſten Umfange. Durch ihn hat die Erde einen un— 
vergleichlichen Reiz erhalten, und ſeine Thaͤtigkeit ermuͤdet nicht, ſie mehr 
und mehr zu verſchoͤnern. Er wandelt Suͤmpfe und Abgruͤnde in bluͤhende 
Staͤdte um (V. 4), Einoͤden und vulkaniſche Gegenden in fruchtbare 
Gefilde und lachende Fluren (V. 5.). In der tiefſten Tiefe der Erde hat 
er Entdeckungen gemacht, die ſeinem Geiſte zur Ehre gereichen (V. 3.). 
Er verbindet Meere und Stroͤme, die von Ewigkeit her getrennt waren, 


— a 


ב 


— ג 


A 
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A * ברל מעפר‎ 2. Eiſen wird der Erde entnommen, 
oe e 8 und Stein zu Erz geſchmolzen, 
| ak Ee Fs 3. weil der Menſch der Finſterniß 
5900 לחשׁך‎ DW ein Ende gemacht, und auf das 
e N Nn noon Vollkommenſte erforſcht hat den 
Ke , אפל וצלמות‎ in tiefe Finſterniß gehuͤllten Erz⸗ 
ä ſtein. 5 b. 


> 
VR 


mit einander, und leitet ihren Lauf an feſte Ufer durch umgewoaͤlzte Berge | 
und gefprengte Urfelſen (V. 9. 10. 11). Dies und Herrlicheres noch 


bewirkt der. Menſch durch ſeine unerſchoͤpfliche Klugheit, die er aber nach 


Hiobs Meinung nicht Gott zu verdanken habe, denn Gott hat ihm eine 
ganz andere Klugheit vorgeſchrieben (V. 28.). Dem Menſchengeſchlecht 


iſt ſeine Intelligenz ein angeerbtes Gut; ſeine Uraͤltern haben ſie fuͤr ihn 
auf Koſten ihres Lebens erworben, denn gerade der Abfall Adams vom 


Ewigen und ſeine Uebertretung des Verbotes, vom Baume der Erkenntniß 
zu eſſen, hat ihn zum Rang der Elohim erhoben. Vergl. Herders Werk: 


Vom Geiſt der hebr. Poeſie Thl. 1. 54. in der Stuttgartſchen Ausgabe 


v. 1827. יוק‎ umſchreibt das Beiwort v. 201. Das Suffirum bezieht 
ſich auf die Naturkraͤfte, die das Gold im Schooß der Erde hervorbringen. 
pp; wird gewoͤhnlich nur von fluͤßigen Dingen gebraucht (ſ. unt. 36, Ss 
es ſteht demnach paſſend bei OT, da die neueſte Erfahrung lehrt, daß dies 
edle Metall neptuniſch in der Erde zubereitet wird. Die unterirdiſchen 
Gewaͤſſer ſchwemmen die Schlacken ſo lange aus, bis das gediegene Gold 
dem Auge ſich zeigt. Unſer ps) ſowohl als auch die Stelle Pf. 12, 7. 
geben der Vermuthung Raum, daß die Alten dieſes muͤſſen gewußt haben: 
paz, Ppfn לָאָרֶץ‎ 92:08 eh heißt es in dem angeführten 
Palm: „wie gelaͤutertes Silber in der Erde Werkſtatt, von Schlacken 
ſiebenfach geſeihet.“ 

b. „) aus dem erſten Verſe iſt als Cauſalpartikel hierher zu ziehen. 
wn iff ſowohl im eigentlichen als im figuͤrlichen Sinne paſſend, denn 
um die herrlichen Entdeckungen, wovon die Rede iſt, zuwege zu bringen, 
mußte der Menſch die ganze Thaͤtigkeit ſeines Geiſtes anwenden, um alle 
Hinderniſſe, die die Natur ſelber als ſowie die, welche der finſtere Aber. 
glaube ihm in den Weg legten, zu beſiegen. Mit der Fackel des Verſtan⸗ 
des ſtieg er hinab in den tiefſten Schacht der Erde und foͤrderte die dort 
verborgenen Koſtbarkeiten zu Tage. — 79 iff in unſerm Dichter oft das 
Superlativzeichen. S. unt. 39, 8. — תַּכְלִית‎ vollkommen, iſt das Neben⸗ 
wort zu Jorg, welches letztere uͤberall den Accuſ. regiert, der hier: אָב‎ 


4 9 F ene ee ee 


Er reißt den Ror aus feinem‏ .4 5 7 נהל מעם - גר 


Bette, bevoͤlkert dies mit Anſied⸗ 
ol :ועכהים מנו-‎ 
929 9290 ם מ‎ 720 lern; wo niemals ein Fuß hin- 


bp kam, da ſteigen Wohnoͤrter em—‏ בעו: 
por, von n Menſchen wogend. 7‏ 


— U 
PN 15 

iſt. Dieſe Bezeichnung des in der Tiefe lebenden 1 „ 1‏ אפַל וצלמות 
gen Steines ijt um fo ſchöner, als in der hebräiſche oe das, was | 1‏ 
heißt. S. Pf. 107, 10. 0‏ הנה הוא בְּהשׁ וצלמD unter der Erde if:‏ 
den Comment. zu der Mendelsſohniſchen Ueberſetzung, 55 * 25 0‏ 
liefert aber die 1‏ 28 אפל DS). Den ſchoͤnſten Beleg zu unſerem‏ 
Stelle im Jeſ. 45, 3. wo die Schätze, die unter der Erde verborgen lie⸗ 05‏ 
gen: Ip. Dh Schaͤtze der Finſterniß, genannt werden. f 1‏ 
ya. Dieſe ſchwierige Stelle, die ſchwierigſte im ganzen kh‏ נחל e.‏ 
Bude, hat den Scharfſinn der Ausleger ſtark beſchaͤftigt. Ich bemuͤhte .‏ 


mich, fie einfach im Geiſte der Textesſprache und mit dem Inhalte der Rede ö 
uͤbereinſtimmend zu erklaͤren. Der Vers bildet einen ſchoͤnen Zug in dem 
Gemaͤlde, das uns der Dichter vom Verdienſt des Menſchen aufſtellt. 1 
Es iſt ein herzerhebender Anblick, den menſchlichen Geiſt gegen ein maͤch— 9 
tiges Element ankaͤmpfen zu ſehen, und wahrzunehmen, wie er die un— 1 
uͤberſteiglich ſcheinenden Hinderniſſe durch Klugheit und feſte Ausdauer zu ö 
beſiegen verſteht. Wenn das trockene Land dem Menſchen nicht genug 1 
Raum ſich auszubreiten gewaͤhrt; ſo trotzt er dem Waſſer Wohnplaͤtze ab. 1 
Stroͤme und Fluͤſſe jagt er aus ihren Betten und lagert ſich ſelber in ſie. : 
pW ein vieldeutiges Wort, deſſen Grundbedeutung „trennen“ iſt, beſon— 
ders ein Trennen, wodurch die Verbindung des Gegenſtandes mit ſeiner 
Stelle aufgeloͤſt wird. Daran ſchließt ſich: reißen, ein-, aus-, [08 = und weg⸗ 
reißen. d iff ein ſehr kraͤftiger Ausdruck, ל‎ eine anſchauliche 
Vorſtellung des dadurch bezeichneten Gedankens in der Seele erweckt. 
נחל‎ ſteht in zwiefacher Bedeutung: es bezeichnet den Strom und das 
Thal, die Tiefe, worin er fließt, das Flußbett. S. ob. Kap. 14, 11. 
die Bemerkung zu d). Diels נחל‎ iſt im zweiten Gliede nach Dy Ih hin⸗ 110 
zuzudenken. Der Menſch reißt den Strom aus ſeinem uralten Bette, das . 11 
er fuͤr fig in Beſitz nimmt und anbaut, und zerſtoͤrt die fruͤhere Geſtalt 
des Stromthals ſo, daß keine Spur Se bleibt. Dyn fur D iſt das 
Praͤſens im Hifil von dem Zeitw. DB ע‎ bevoͤlkern. Die Verba y y haben, 
wie die von J, oͤfters Chirek ſtatt Zere auf dem erſten Wurzelbuchſtaben 
in der benannten Form. S. im Lehrgeb. 369.*). — von g wohnen. 


9 
i a 


— 


) Abgeſehen davon, daß der Punkt vom Bere durch das Verſehen eines Abſchrei⸗ ה‎ 5 
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Die Erde, aus ihr kommt Brod‏ .5 5 ממנה יצא-לחם 


Das Verbum wird beſonders von Auswanderern gebraucht, die ſich irgend⸗ 
wo anſiedelnz davon J ein Fremder; und , g Anſiedler. Der 
i bleibt immer ein Fremdling im Lande; der VA bezweckt die Naturali⸗ 
ſation“). — DnOשנה.‎ Jedes Wort, jede Sylbe moͤchte man ſagen, iſt 
in dieſem Verſe poetiſch und ſinnreich. Wir werden gleichſam hingeriſſen, 
das Genie unſeres Dichters zu bewundern, der die Kunſt verſtand, ſo vie⸗ 
les Schoͤne in ein faßliches lebendiges Bild zu vereinen, und das pracht⸗ 
volle Gemaͤlde in einen zehnwortigen Vers einzurahmen. Vom Fuße ver⸗ 
geſſen, d. h. wo noch keinem lebendigen Weſen zu gehen vergoͤnnt war. 
Ueber nכשנ‎ zu רנק‎ ſiehe oben 6, 30. Mehrere Rabbinen ſuppliren in 
dem Verſe: nibipg. 3 M. 6, 20. iſt Opp ebenfalls ausgefallen: 
אֲשֶׁר וה‎ f. U. גמָקוֹם אֲשֶׁר‎ 4 M. 33, 54. g. אֲשֶׁר‎ f. אֲשֶׁר‎ 05 
NB). S. Lehrg. 749. Ueber ein vom Dichter ausgelaſſenes Wort 
ſiehe im vorigen Kap. v. 20. In dieſem Theil des Vortrages muß faſt 
in jedem Verſe 9. hinzugedacht werden. Uo מְקוֹמוֹת דלו‎ „da ſteigen 
Wohnoͤrter empor.“ 177 wie Jeſ. 38, 14. N 99 „es erheben ſich 
meine Augen“ iſt in ſeiner Bedeutung mit רָּלָה‎ „heraufſchoͤpfen“ verwandt, 
und iff um ſo ſchoͤner gewaͤhlt, als hier die Rede von Wohnplaͤtzen iſt, 


bers ausgefallen fein könnte und fo Oy für Oy entſtanden iſt, läßt ſich für das 
fehlende) noch Folgendes anführen. Erſtens pflegt öfters nach Chirek auszu⸗ 
fallen, wie dieſes die Hifilform der Zeitwörter ,רוע, שמם.‎ op, בוא ,טוב‎ bez 
weiſt, zweitens iſt das vorliegende DDD vermittelſt eines Makkefs mit dem folgenden 
Worte verbunden, wodurch es das Tonzeichen verloren; es konnte ein Metheg 
haben, aber auch das hat es nicht, und da kein Conſonant nach einem gedehnten Vo⸗ 
kal, der weder das Tonzeichen noch ein Metheg hat, ſtehen kann, jo mußte das Chirek 
magnum in Chirek parvum verwandelt werden. S. hierüber Zohar Hatebah, von 
dem ſcharfſinnigen Grammatiker Salomon Hanau, Thebath Hatenuoth No. 15. und 
Thebath Hamikra No. 30. Endlich drittens mag der Dichter abſichtlich ſo geſchrie⸗ 
ben haben, um die Bedeutung des Zeitw. Oy und die des Verhältnißw. Oy in 
einem Worte ausdrücken. So iſt der wackere Kenner der Textesſprache Salomon 
ben Melech, der Meinung, daß in Pod) Jerem. 2, 11. das erſte ) deshalb 
ſteht, um dem Worte die Bedeutung von P und e zu geben, da man ,ימר‎ 
für D findet. g 05 f 15 

) Von dieſem heißt es in der heil. Schrift 90 0 oder ;ינור אתף גר‎ er 
iſt der im Talmud genannte Zr Jg, welcher bereits die ſieben Noachidiſchen 
Gebote übernommen, und wird in mancher Hinſicht als zur iſraelitiſchen Gemeinde 
gehörend betrachtet. Die Stellen 4 M. 15, 14. 15. 16. und 26. liefern hierzu die 
Belege. Der andere Fremdling, der nur einige Zeit im Lande blieb, hieß: a 
.אֲשְׁר בְּשְערִיף‎ 4 
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ו DAN! hervor, auch da, wo ſie innerlich‏ תְ נהפך כמודאש: 


; vom Feuer verwuͤſtet iſt. d. 
/ 28 ד סַפִיר‎ opt מ‎ 6. Der Ort, wo Saphirſteine und Ae 
| 270 ועפרת ויב‎ Goldkörner ſind, iſt ihm bekannt, e. 9 
נָתִיב לא * עיט לא‎ 7. o wie) der Pfad, den der Adler 9 
עין איה:‎ ** nicht kennt, und des Geiers Auge 9 
55 wu = k 2 Welte nicht erblickt; f. ö 


die der Menſch gleichſam aus der Tiefe heraufſchoͤpft. — .מאָנוֹש נעו‎ Dieſe 
Worte erlaͤutern fig deutlich durch Micha 2, 12: N a gg. Der ' | 
Ausdruck iſt hoͤchſt dichteriſch. Die Menge Menſchen, die ſich in dieſen 
Plaͤzen bewegt, iſt fo ſtark, daß die Plaͤtze ſelbſt ſich zu bewegen ſcheinen ). | 

d. וקו‎ der Diſtinctiv-Accent darauf zeigt den Nomin. absol. an. 
Was die Oberflaͤche der Erde betrifft, ſo hat auch da die ſegensreiche Hand } 
des Menſchen Wunder gethan; denn ſogar den Boden, deſſen Inneres 0 
vom Feuer verzehrt wird, weiß der Menſch in ein Paradies umzuſchaffen. 
Das nahe am Veſuv liegende Neapel liefert den Beweis zu dieſer Bez 
hauptung, und Aehnliches hat der Dichter auch im Orient gewiß geſehen. 
e von 5d „unten“, figuͤrlich der Theil, der unter der Oberflaͤche iſt; 
die inneren Beſtandtheile. Das \ vor 9d) druͤckt den Gegenſatz von 
3, der Oberflaͤche, aus. AOA bedeutet auch die Stelle; alſo die Stelle, 
die unten vom Feuer verwuͤſtet iſt. 

e. Von der Vorſtellung des Ableitens der Fluͤſſe iff der Dichter auf 
die Idee von dem Auffinden des Flußgoldes gekommen. Der morgenlaͤn⸗ 


diſche himmelblaue Saphir wird ebenfalls unter dem Sande der Fluͤſſe 1 
angetroffen, daher macht 2 עפרות‎ an dieſer Stelle keine Schwierigkeit. — N 
y ihm, dem Menſchen, von deſſen Thun und Wirken die Rede iſt, ſind 1 
alle die verborgenen Dinge bekannt. Ueber das Suffixum an = 7 

ſiehe oben 14, 19. e 1 


f. Die hoͤchſten Himmmelsregionen bleiben dem Menſchen nicht unbe— \ 


) Die herrliche Diction dieſes Verſes ſowohl, als die der folgenden tritt um 
ſo ſchöner hervor, wenn man fie mit dem vergleicht, was ein neuerer Schriftſteller 
in dieſer Beziehung fo ſchön als wahr in Proſa ſagt (Schlözers Darſtellung ſeiner 
Univerſal⸗Hiſtorie §. 6.): „Der Menſch, dieſer mächtige Untergott, reißt Felſen aus 
„der Bahn, gräbt Seen ab und pflügt da, wo man ſonſt ſchiffte. Durch Kanäle 0 
„trennt er Welttheile und Provinzen von einander, leitet Ströme zuſammen, und 
„führt ſie in Sandwüſten dahin, die er dadurch in lachende Fluren verwandelt. Er 
„plündert dreien Welttheilen ihre Producte ab und verſetzt ſie in den vierten. Selbſt N 
„Klima, Luft und Witterung gehorchen ſeiner Macht; denn da er Wälder ausreutet 
„und Sümpfe austrocknet, ſo wird ein heiterer Himmel über ihn; Näſſe und Nebel 
„verlieren ſich; die Winter werden ſanfter und kürzer und Flüſſe frieren nicht mehr zu.“ 5 
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dw בני‎ N- xb 8. den die kuͤhnſten Thiere nicht 5 


treten, auf dem der Loͤwe nicht 
50 עליו‎ Dy לא‎ dlz einher 5 


78 9 חלמישׁ שלח‎ 2 9. An den Felſen legt er ſeine Hand, 
הרים:‎ 9 kehrt Berge von der Wurzel um, b. 


1 10. und leitet Fluͤſſe durch die ge⸗ 
יא 0 כ‎ 2 5 
ל‎ i A 1 רות‎ 2 ſprengten elfen, damit fein Auge 


* 2 יקָר‎ das Prachtvollſte ſchaue. i. 


kannt und fein Ruhm iſt, ſich durch den Verſtand nicht nur die Fertig 
keiten zu erwerben, die den uͤbrigen Weſen von der Natur verliehen ſind, 
ſondern ſie darin noch zu uͤbertreffen. Sein Auge dringt in die Sphaͤren, 
wohin keines Adlers Blick zu dringen vermag. d uͤberſetzt Mendels⸗ 
ſohn 3 M. 11, 14. „der ſchwarze Habicht.“ Von dem Scharfblick dieſes 
Vogels ſagt der Talmud hyperboliſch: 97939 איה עמָר בַּארֶץ בְּנען וראה‎ 
כב‎ 2 der איה‎ ſteht in Kanaan und ſieht das Aas in Babel.“ 5 
g. Bis in Afrika's brennende Sandwuͤſten, wohin der Loͤbe kaum 
ſich wagt, dringt die Kuͤhnheit des Menſchen. Aben Durant bemerkt zu 
dem Worte על-הַיות : שְׁחַץ‎ F g e l החיות הַרּוּרְפוֹת‎ 
שְׁהַץ הוא לְשׁון נאֲנָה‎ : P בְּנֵי‎ Ch השפלות יִקָּרְאוּ בעכור‎ 
בְּחלמור :אנשו ְרוּשְׁלַיִם — שְׁהַץ‎ Di שחץ,,‎ heißt im Talmud fo viel 
als גּאֲוה‎ der Stolz. Die Raubthiere fino wegen ihrer Ueberlegenheit 
an Starke ſtolz gegen andere ſchwaͤchere Geſchoͤpfe.“ hay verwandt mit 
.עבר‎ Der Chaldaͤer erklaͤrt dieſes durch jenes. ערה‎ heißt aber auch 
ſchmuͤcken, zieren; es druͤckt daher beſonders ſchoͤn den maſeſtätichen Gang 
des Loͤwen aus. 
b. תב‎ DD: die Hand an etwas legen, um es zu verletzen. Sinn 
der Verſe 9. 10. 11: Der Menſch, der dieſe Dinge entdeckt, und ihr un⸗ 
umſchraͤnkter Eigenthuͤmer iſt, verfaͤhrt dennoch damit nicht nach Willkuͤhr, 
ſondern er beobachtet ein Betragen, das ihm das ſittliche Geſetz bors 
ſchreibt und dies verlangt das Erhalten und Vervollkommnen ſaͤmmtlicher 


Weſen. Nur dann legt der Menſch ſeine Hand zerſtoͤrend an, wenn eine 


hoͤhere Pflicht es gebietet; wenn Vernichten zur Erhaltung von etwas 


„ oder zur Vervollkommnung des Schlechteren ein Mittel iſt. 


: So kehrt der Menſch Berge um, legt Hand an Felſen und zer⸗ 


engt fe, um irgend einem Fluſſe einen neuen Weg zu bahnen. 72 


J kann ſowohl auf das Prachtwerk ſelbſt, als auf die Koſtbarkeiten, die 
der Menſch ſich durch den geaͤnderten Lauf des Fluſſes verſchafft, bezogen 
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Er hemmt der Strdme Lauf, um‏ .11 מבכי נְהַרות חִבָּשׁ 


bpb! 8 90 ans Licht zu 5‏ לציא אור: 


Wo iff aber die Klugheit zu fin:‏ .12 ְהַחֲכְמָה מַאין הַּמָצַא וְאִי 


den? Wo iſt der Ort der Ber:‏ ה מְקוֹם בינה 
munfte .‏ 


werden. — n die Pluralform von n auf Nj kommt nirgends mehr 
vor, ſondern uͤberall 8) —. Son iſt das Gemaͤlde des Fleißes und der 
Thaͤtigkeit des Menſchen; die Farben dazu ſind aus dem Leben genommen 
und die Zuſammenſetzung iſt prachtvoll. Das Gemaͤlde erhaͤlt aber noch 
ein ſchoͤneres Licht, wenn es durch folgende 3 15 unſeres Schiller beleuch— 
tet wird: 

„Herr der Natur, die deine Feſſel liebet, 

„die deine Kraft in tauſend Kaͤmpfen uͤbet, 

Hund prangend unter dir aus der Verwildrung ſteiget.“ 

k. Die Begriffe „bald — bald“ muͤſſen in den hebraͤiſchen Dichtern 
oͤfter hinzugedacht werden: Bald thut er das Gegentheil und hemmt des 
e Lauf. Aben Durant bemerkt: ‘3: הוא לשון הרה‎ W087 

200 נגר מן pur‏ וְהִיא מה e gd.‏ מְהַבֵּשׁׁהַיטִים W‏ 

1 יתגלו לו הַרְּבָרִים‎ del יבשת‎ 8) 001 Nor) וְעוֹצֵרֶם‎ 
עיניו.‎ eee ותְהוֹמוֹת הַיִם וְוֹצִיאם לָאוֹר וְכְליקָר‎ DWD d. i. 
„De ſteht im 5 absolutus. Bildlich heißt das Fließen des Waſſers 


in den Baͤchen: weinen. Der Menſch hemmt daſſelbe, um die auf dem 


Grunde des Fluſſes befindlichen oes herauszuholen.“ Da einige 
Interpreten (. im Michlal Jophi) 2 von ) wie unten 36, 16. 
ים‎ 902 „Quellen des Meeres“ geen fo koͤnnte WON (mit . 
ſelung von d und Y) die Bedeutung von WEN haben, und man koͤnnte gut 
uͤberſetzen: „Er durchſucht die Quellen der Fluͤſſe.“ Durch die Lobrede auf 
den Menſchen wird die Behauptung, daß Gott die Naturweſen zerſtoͤrt, 
die Dauer des Guten verkuͤrzt und das Prinzip des Boͤſen befoͤrdert, eine 
Blasphemie ſonder Gleichen. Vergl. Kap. 12, 15. 16. 18. 26, 10. 
Von dem Menſchen preiſt Hiob, daß er zerſtoͤrt eines edlen Zweckes hale 
ber; in mehreren Stellen werden aͤhnliche Thaten von Gott berichtet und 
Befriedigung des Zorns, Freude am Vernichten als Grund dazu angegeben. 

J. Nachdem der Dichter die Thaͤtigkeit des Menſchen geſchildert und 


gezeigt hat, was derſelbe damit zur Befriedigung der Beduͤrfniſſe und Be⸗ 


quemlichkeit des Lebens beigetragen, zeichnet er jetzt mit wenigen, aber deſto 
hervorſtechenderen Zuͤgen deſſen Kunſtſinn, durch welchen allein der Menſch 
ſich die Krone der Vollkommenheit erwarb, und als Koͤnig der Schoͤpfung 


———— — 
— — — 


3 — 
. — 


=: —— er bon poco es — 3 — — RP, — 
x בוקרק ה‎ Ss — — — ii — ss — 
/ 
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ö =ף‎ 13. Der Menſch sek 155 Gleicniß 
לא 5 1585 9 1 לא‎ nicht; denn ſie wird nicht gefun⸗ 


YNQ NSD] den im Lande der Lebendigen. m‏ הַחיים: 


N תּהוֹם אָמַר לא‎ 14. 9 2 Abgrund ſpricht: „in mir iſt 
e nicht.“ Das Meer ſpricht: 
i וְיִם אַַר אִין‎ 5080 nicht bei mir.“ n. 


daſteht. Aus dem Zuſammenhange geht recht deutlich hervor, daß der 
Dichter hier unter NOON nicht die Weisheit meint, die das Ueberſinnliche 
zum Vorwurfe ihrer Erkenntniß macht; unter ˙2 nicht die Vernunft, 

die mit der uͤber unſere Erfahrung hinausgehende Philoſophie ſich beſchaͤf⸗ 
tigt; ſondern diejenige, vermittelſt welcher Bezalel bei den Arbeitern am 
Stiftszelte Gedanken ausdachte, wie Arbeiten in Gold und Silber und in 
allen ſinnreichen Kunſtarbeiten zu machen find. S. 2 B. M. 35, 30 — 36. 

Die d) iſt hier gemeint, durch welche Chiram aus Tyrus faͤhig war, 
den Tempel des Salomo mit ſo vielen herrlichen Kunſtwerken anzufuͤllen. 
1 B. d. K. 7 — 14. Unter d? und מה‎ werden die Anlagen und 
Kraͤfte verſtanden, die der Menſch in der Kunſt immer mehr und mehr 
entwickelt. Dieſe Anlagen hat aber der Menſch (wie ſchon oben v. 1. bez. 
merkt worden iſt) nicht der Gottheit, ſondern gerade dem Abfall von 
ihr, dem Nichtgehorchen der Stimme Jehova's in Eden, die ihm 
den Genuß der Frucht vom Baume der Erkenntniß verbot, zu verdanken. 
Fuͤr Nd) ſteht Vers 20. 88), weil zuvoͤrderſt die Frage iſt: ob dieſe 


geiſtigen Eigenſchaften außer dem Menſchen wirklich vorhanden ſeien? und 
als dieſe Frage verneinend beantwortet wurde, konnte der Dichter fragen: 


woher iſt fie zum Menſchen gekommen? S. WB. unter NUD die Ni⸗ 
falform. 

m. iin kann hier nicht: „ihren Werth, ihren Preis, uͤberſetzt 
werden. Der Redner hat Vers 1. bis 11. gezeigt, welchen Gebrauch der 
Menſch von der Klugheit und von ſeinen geiſtigen Kraͤften uͤberhaupt 
macht, und es waͤre hoͤchſt ungereimt, jetzt zu ſagen: „der Menſch kennt 
ihren Werth nicht.“ heißt: gleich ſein, mit etwas vergleichen, wie 


Pf. 40, 6. pos ערוֹף‎ : Nichts kommt in Vergleich mit dir. Wenn 


die Vernunft Vergleichungen zwiſchen dem Menſchen und anderen Weſen 
anſtellt, ſo findet ſie nirgends ihr Gleichniß. Der Verſtand entdeckt kaum 
etwas, was nur im Mindeſten ihm aͤhnlich waͤre; denn die ſcheinbar glei⸗ 
chen Kraftaͤußerungen anderer Weſen find von denen des Menſchen him⸗ 
melweit verſchieden. Selbſt ſeine paſſiven Zuſtaͤnde, inſofern ein ſittliches 
Motiv dazu vorhanden iſt, ſind nuͤtzlicher als die inſtinctmaͤßigen Thaͤtig⸗ 
keiten der Görgen Geſchoͤpfe. Eichhorn erklaͤrt, ohne Beweis, N: Begriffe. 
n. Im Zuſammenhange mit dem vorſtehenden Vers und mit Vers 
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No D Od לאײיהן‎ 15. Nicht kann goldener Schatz für 
ng ישׁקל כ‎ 15 gegeben werden, Ales Silber 


De nicht e nicht fuͤr koſt⸗‏ קר וספיר: 


: baren Smaragd und Saphir. p. 
5 ה ה‎ 
ה‎ 5 g לא 25 נה‎ 17. Kein Gold, kein koͤſtlicher Kry— 


8 899 וּתְמוּרְחָה‎ {tal kommt ihr gleich, fur kein 
Goldgefaͤß iſt ſie einzutauſchen. g. 


21. duͤrften wohl unter DI) Din die Bewohner darin gemeint ſein. Bei 
keinen Weſen der lebendigen Natur, weder bei denen auf der Erde, noch 
bei denen im Waſſer und in der Luft iſt Kunſtſinn anzutreffen. Mit 


Recht heißt es Vers 21: „da ſie doch verhuͤllt iſt vor den Augen aller 


Lebenden und dem Vogel des Himmels verborgen iſt.“ 

o. d. Aben Durant: n כִּי הָאֲרַם‎ ad 8) הַטּוֹב‎ 2 
5555 קרב‎ ß „weil die Menſchen das Gold des großen Werthes wegen 
unter Verſchluß halten, heißt es: סָגוּר‎ 2001 und 928.“ Andere Erklaͤrun⸗ 
gen dieſes Wortes ſiehe im WB. Im zweiten Gliede wuͤrde der Ge⸗ 
danke durch d ſchwaͤcher als im erſten ausgedruͤckt ſein, deshalb habe 
ich erklaͤrt, als ſtuͤnde: 52. 

p. .שוהם‎ 2 M. 25, 7. laͤßt Mendelsſohn das Wort unuͤberſetzt. 


Onkelos erklaͤrt es durch: בוּרְלָא‎ Beryl. Andere nehmen: Smaragde. 


Dieſe Meinung ſcheint die richtigſte zu ſein, denn in den Ruinen Roms, 
Herkulanums und Pompeji's hat man Smaragde gefunden, die (da es in 


Aſien deren nicht giebt) wahrſcheinlich von Egypten dorthin gekommen; 


Moſes kann alſo dieſen Stein gekannt haben. Andere halten DOW flr 
den Onyr; allein der Smaragd iff weit koſtbarer, und deshalb iſt zu ber: 
muthen, daß dieſer gemeint fei, worauf Vp) beſſer paßt. : 

g. Dieſer Gedanke iff im ordnen Vers durch אופיר‎ Od)? ſtaͤr⸗ 
ker ausgedrückt; um alſo hier mehr Nachdruck zu geben, habe ich לא‎ zu 


200] gezogen: „kein Gold uͤberhaupt“, nicht einmal die aus demſelben ge⸗ 


fertigten Kunſtarbeiten, die ihrer Kunſt wegen koſtbarer als das Metall 
ſelbſt find. Noch hoͤher als Gold werden oft Gefaͤße von geringerem Erz 
geſchaͤtzt, wenn fie von beruͤhmten Meiſtern gefertigt find. Das zweite 
Glied muß erklaͤrt werden, als finde: ijַפ‎ 50 .לא‎ Da d die Bedeu⸗ 
tung hat, etwas Schlechtes fuͤr etwas Gutes eintauſchen, ſo kann der 
Sinn von se 50 וֹתֲמוּרָתָהּ‎ fen: Gefaͤße des feinſten Goldes find ein 
ſchlechter Tauſch dagegen, und did braucht nicht hinzugedacht zu werden. 
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dio 18. Hohen Werthes volle Steine und‏ וגבִישׁ לא יזכר 
Kryſtalle duͤrfen nicht erwaͤhnt‏ 
Tre werden; denn der Beſitz der Weis⸗‏ 12 מפנינים: . 


heit iſt es denn Perlen. r.‏ לא- D N‏ ; פטרת הכש 


19. Nicht kommt ihr gleich Topas aus 


PNO2 Auethiopien; flr das reinſte Gold‏ טהור לא סלָה: 


0 a מאי‎ 9 == wird fie nicht dargewogen. 
וא‎ aid k ו — 7 ה‎ 20. Woher iſt nun die Weisheit Gu 
7˙³ did 1 ihm) gekommen; wo iſt der Ort 


0 5 b der Vernunft? S. 
7 גע * 7 1 ָל‎ 21. Da fie doch vor den Augen aller 


en u וּמֶעוֹף‎ Lebendigen verhuͤllt und dem Vo⸗ 
gel des Himmels verborgen iſt. t. 


. Ueber 9d ſind die Meinungen der Gelehrten ſehr getheilt. 
Wahrſcheimlich iſt es im figuͤrlichen Ausdruck fuͤr Steine von hohem Werthe. 
200 iſt der Kryſtall, und wegen ſeiner Aehnlichkeit mit Eis ſo genannt. 
Vergl. 23958 & Ezech. 38, 32. — b der Beſitz, von WD ziehen, 
an ſich bringen, und auf dieſe Weiſe zu ſeinem Eigenthum machen; daher 


der Beſitz eines Gegenſtandes Jed heißt. Im Talmud kommt davon 
Deere (die Beſitznahme) vor; e משיכָה‎ durch die Beſitznahme er⸗ 


wirbt man die Sachen). Der Sinn bon: e e ee iſt 
ganz wie Spr. 31, 1. מ2רה‎ DDD pen. 

s. Wenn also die Weisheit nirgends zu finden, und ihre Erwerbung 
unmoͤglich iſt, woher hat ſie der Menſch erlangt? Von welchem Orte hat 
er die Vernunft ſich geholt? 

t. Das \ bor 252 dient zur Verſtaͤrkung der F Frage im vorigen Vers; 
ſo Ruth 1, 2199 5 al לטה הִּקבּאנה לי נעמי‎ „Wie koͤnnt ihr 
mich noch io nennen, da Gott der Ewige mir fo wehe that?“ Zwi⸗ 
{gen Od und 9 waltet ein Unterſchied ob, wie im Deutſchen zwiſchen 
verbergen und verhehlen. Alles, was nicht bekannt iſt, iff (ODD) ve 
borgen; man verhehlt etwas, wenn es mit Abſicht geſchieht, um einem 


Anderen die Kenntniß davon zu entziehen. Dieſer Unterſchied iſt beſonders 


wahrzunehmen, wenn 2 im Hithpael ſteht. Vergl. 5 M. 22, 1. 


Pf. 58, 2. Jeſ. 58, 7. Der Kunſtſinn iſt unter dem Menſchen bei keinem 


Weſen mehr zu finden. Schoͤn ſingt Schiller: 
„Im Fleiß kann dich die Biene meiſtern; 
„In der Geſchicklichkeit ein Wurm dein Meiſter ſein; 


) Auch Jeep Pfand; מִמִשְבְּנִין‎ pfänden, etwas von eines Andern Sachen 


einſtweilen in Empfang nehmen; ein Fauſtpfand beſitzen. 


i 
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| Wind) We אֲבוּוֹן ומות‎ 22. Tod und Vernichtung ſprechen: 4 
e שמענן שמעה.‎ „Wir haben Kunde von ihr er⸗ le j 


1 „ הֲבִין e‏ חא 
rr 23. „Gott kennt den Weg zu ihr, er‏ 


Dp ירע‎ „nur weiß ihren Ort. 


„Denn er ſchaut bis an die En⸗ |‏ .24 כָי דהוא לְהְצוֹת- הַאָרֶץ 
א non d' „en der Erde, ſchaut unter alle‏ כל" הַשׁמִיִם 
„Himmel hin.“ n *‏ יראה: | 
e 29. Als Gott dem Winde Gewicht 1‏ 205 
e gab, und die Waſſer nach dem 55‏ לְרוה מִשְׁקָל ומים 


72 27) Maaße ordnete, Ne 
JN. הק‎ W בעשתו‎ 26. Geſetze fuͤr den Regen und Bah⸗ 
9 : סחזן קולות‎ nen fuͤr den Blitz machte; ». 


4 


„Dein Wiſſen theileſt du mit vorgezognen Geiſtern, 9 
„Die Kunſt, o Menſch! haſt du allein.“ — — c 1 
u. Sinn der Verſe von 22. bis 28: Der Menſch hat die Weis⸗ 
heit nicht von der Außenwelt erlangt; Gott kann ſie ihm nicht ge⸗ 
geben habenz denn bei der Schoͤpfung, wo Gott wahre Weis 
heit offenbarte, unterſagt er dem Menſchen bei Lebensſtrafe 
den Genuß der Erkenntnißfrucht. Von dieſem Momente an 
zeigte ſich die Klugheit des Schoͤpfers ganz heterogen von der 
des Menſchen, ſo daß dieſe unmoͤglich die Tochter von jener ſein 
kann. Denn (wie gezeigt worden iſt V. 1 — 11.) Schoͤnheit, Vollkom⸗ 4 
menheit und Gute ſprechen fic) in den Handlungen des Menſchen aus; x 
hingegen fuͤhren D) as zu der Wohnung von Gottes Intelligenz. 5 
Dieſe Verſe enthalten demnach eine Blasphemie, die alles uͤbertrifft, was ; 10 
je ein Gotteslaͤſterer gefagt. yr verbunden mit pnw bedeutet: eine | 
ſichere und ruhmvolle Kunde erhalten. S. 1 M. 29, 13. 4 M. 14, מ ו‎ 
15. 5 M. 2, 25. Joſua 10, 27. 1 B. d. Son. 10, 11. Hab. 3, 1. 
Tod und Zerſtoͤrung, wodurch ſich Gott an allen Enden der Erde beruͤhmt 
macht, koͤnnen von deſſen Klugheit ſichern Bericht erſtatten. 2 
v. Des Regens wird hier vorzuͤglich erwaͤhnt, als der erſten Wohl⸗ 
that, die die Natur gleich nach ihrem Entſtehen von Gott erhielt. S. 
1 M. 2, 26. ir, die Rabbinen: 5 חֲִז שׁרֹשׁוֹ חֲוֵה )5 ע'‎ 
p קולות כְפִי שנּרְאָה‎ bin: PN hh e e ee כָמוֹ‎ 
14 : 1 


210 gap. 28. b. 27. 28. K. 29. v. 1. 2. 


Damals ſah er die Weisheit‏ .27 וי * כינר 
es und that ſie kund; er achtete und‏ = 3 1 


FU! erforſchte ſie. - w. 

On 28. Damals aber ſprach er zum‏ ב 

A 55 52 N Menſchen: „Furcht vor Gott ſei 

„deine Weisheitz das Boje mei⸗‏ „ היא חֲכְמָה וסור 
„den ſei deine Vernunft.“ x.‏ מרע בינה: . 


Kapitel 29. 


d שׂאַת‎ De cor) 1. Hiob fuhr fort, ſeine Saferrede 
5 . 4 + ויאמר‎ zu ſteigern, und ſprach: 

3. . 2. Ber fest ſich mit mir in die ver⸗ 

—.—⁰ 2 * 29595 מִי‎ floſſenen Monden? in die Tage, 


i Db N da noch Gott mich huͤtete, a. 


0 .קולות‎ „in ſtammt von NTN ab, worin der zweite Wurzelbuch⸗ 
ſtabe doppelt iſt, wie in הֲנִינָי‎ von sa. Die ichtbare Stimme des Don⸗ 
ners, weil der Blitz eher noch als der darauf lgende Schall wahrgenom— 
men wird.““ 2 M. 20, 25. הָעַם רוֹאִים אֶת הַקוֹלוֹת‎ 50) Luther: 
„Alles Volk ſah den Donner“. Euler ſagt ): „die Analogie zwiſchen Schall 
und Licht iſt ſo vollkommen, daß ſie ſich auch in den kleinſten Umſtaͤn⸗ 
den beſtaͤtigt.“ Das mag wohl der Grund ſein, daß in der Textesſprache 
oͤter das Zeitwort ) zu den Anſchauungen des Gehoͤrs genommen wird. 
w. So erklaͤrt Geſenius das erſte Glied im WB. unter d. S. 
unten 38, 37. die laͤrung dieſes ſinnvollen Ausdruckes. AION wie 
7) :הַכִין לבו‎ auf e vas achten. , 
x. Zur richtigen Auffaſſung dieſes Schlußverſes vergl. V. 22. An⸗ 
merkg. u. die durchſchoſſenen Zeilen. f 
a. Dr .מ‎ Wer ſich mit ihm in jene fruͤhere Lage ſetzen kann, 
1 wird ſich von Gottes Ungerechtigkeit uͤberzeugen und einſehen, daß Gluͤck 
And Ungluͤck blos von Gottes Willkuͤhr uͤber die Sterblichen verhaͤngt 
a wird. Der Weltregierer gleicht hierin einem irdiſchen Tyrannen, der mor⸗ 
gen diejenigen ins Elend ſtuͤrzt, die ſeine Gunſt heute bis in den Himmel 
gehoben. Mehrere Ausleger ſind der Meinung, Hiob wuͤnſche ſein voriges 
Glluͤck zuruͤck und bitte darum. Es iſt aber kein Grund da, der Hiob 
auf einmal zu dieſem Wunſche veranlaßt haͤtte, da er im Gegentheil 
nichts ſehnlicher als den Tod gewuͤnſcht, um von allen Leiden befreit zu 
werden. מִי ותנני‎ wie dy מי חן‎ wer ſetzt ſich mit mir. 


. 


*) Te an eine deutſche Prinzeſſin, 28. Brief. 
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ö e בל מ עלִי ראשי‎ 3. ba fein Licht uͤber meinem Haupte 

: leuchtete, und bei ſeinem Lichte 
005 N ich durch die Finſterniß ging. b. 
כַאֲשֶׁר הויתי פיי חור‎ 4. In die fruͤheren Tage, als mein 


AD Zelt von Gott noch berathen‏ אֲלוה D‏ אֲחֲלי: 


ward. c. 
סָבִיבו תי‎ D *. בְּעוֹר‎ ; Als der Allgewaltige noch mit 


mir war, und er, wie meine Sins 


A a‏ ה מה הל rs‏ וצור 
nash, 1555 5 1 95 rs Da wuſch ich meine Fuͤße in‏ 
Sahne, der Fels ſtroͤmte Oelbaͤche‏ יצוק D‏ 275 שְׁמְן: 


mie zu,, e. 


b. P0702 von 5 ה‎ leuchten, iin, mit ber Vorſtelung der ange⸗ 
nehmen Empfindung, die das Licht hervorbringt und 15 Gemuͤth zum 
Frohſinn ſtimmt. Raſchi recht gut: od) נרו -= .בהל לָשׁון אורה‎ 
als Parallelismus bon OY . dieſelbe! Bedeutung. Man hat nicht noͤ⸗ 
thig, mit Stuhlmann das Bio von ber Lampe, die in dem Zelt des 
Morgenlaͤnders an der Decke hangt, zu nehmen. Der einfache und gewiß 
richtige Sinn iſt wie uͤberall in ה‘‎ zz in dem Lichte des Ewigen iſt 
Leben und Freude. 

c. 20 2 analog mit קָדֶם‎ 2. Im Talmud ſteht — . 
fuͤr 8 ; und man findet davon ein Verbum :אַחֲרִיפו עוּלן‎ gehe zu⸗ 
erſt . פוקו‎ DN: gehe zuerſt hinaus. 

d. „m) iſt in feiner Bedeutung verſchji 
ענה‎ abſtammend bezeichnet eine enge Verbint eier Gegenſtaͤnde, wo 
einer den andern ganz umringt, 1 B. M. 3, . e) Wi Dr 


D: die Frau, die du beſtimmt haſt, um mich zu ſein, wo 09 dem 6 


7900 ibid. 2, 18 — 20. entſpricht. Daher hier auch, als Jehova, ſo zu 


15 fagen, ganz um ihn war, in Allem ſeine Parthei nahm, und ihn wohl— 
wollend, wie Kinder ihren Vater, umgab. An Mo iſt das vergleichende 


2 ausgefallen. Aben Esra pflegt bei dieſer Ellipſe zu ſagen: D ⁰ 


5509 לְעוֹצֵם‎ P כ'‎ Dos. Auch in andern Sprachen, wird „wien 5 
dichteriſch verſchwiegen. „Sie ſteht, ein Marmor Bild,“ fuͤr: „wie ein 
Marmorbild.“ 


e. Das Bild des hoͤchſten Ueberfluſſes uͤbertrifft an Stärke des Aus⸗ 
druckes 5 M. 32, 13. 33, 24. Ein hebraͤiſcher Schriftſteller macht hier⸗ 
auf durch e Erklärung . 90S ſ 992 5520 e 


if on EN. Jenes von 


A 8 


4% 


— = 


2k] Ka ee 


— a 


FFF Gerichtſtätte 
r : : der Stadt, verlegte ich auf die 


0 78 2 Straße einen Richterſtuhl; f. 
ue bb) Tn? pad N אם פְּנֵי‎ JJ UB ָּמוֹ :טל‎ 
de לי הֲיִיחִי רחַץ אֶה רנָלי‎ Tia וְצאן‎ g חכב אֲני לְרוֹב‎ ber 
הוה הָיָה ריק 39 שְׁמְן‎ Ping צאן וְהַפָלַע‎ ee ְּחֲמְאֵת בָקַר‎ 
95500 bo וניהו‎ : Tb שאר‎ J 2 Jer, Nhe Jen הָיָה‎ n 
צור‎ D וְשְׁמְן‎ d. i. „die Menſchen pflegen wohl ihre Fuͤße dann und 


0 0 


wann mit etwas Oel und Sahne einzureiben; ich aber beſaß ſo viele 


Schafe und Kuͤhe, daß ich mir die Fuͤße zum Vergnuͤgen in Sahne wuſch 
und der Fels zerfloß in Oel, daß ich mich darin baden konnte. Aehnlich 
ſchilderte Moſes das Gluͤck, welches Gott ſeinem Volke widerfahren ließ: 
Er ließ es ſaugen Honig aus hartem Kieſel und tauchte ſeinen Fuß in Oel.“ 

k. Weſſely in ſeinem Commentar zum 3. Buch Moſes “) beweiſt, 
daß die Bedeutung des Zeitwortes NY) nicht immer „herausgehen“ iſt; es 
bedeutet oͤfter nur ein Gehen, ein Hingehen an einen anderen Ort: 
8 אַחֵר‎ cpp. 8 יה‎ cp Wo רה‎ W, Hr, יצָא‎ i leb 
מלת הַיָהַם 599„ או‎ 9 Nh r ,על ,אן‎ N: P N; אִם‎ 
אֶל-‎ ego a בְּאוֹתוֹ מקום‎ e er יוֹרָה מלת יצא רק‎ 
Haien כְמוֹ ובא אֶל‎ „N): גַּם. פה הוֹרָאֵת‎ h „Dann nur, 


wenn מן‎ darauf folgt, hat Ny: dieſe Bedeutung, ohne Praͤpoſition, aber 


mit dy und oN verbunden, bedeutet es blos: die Stelle an einem und dem⸗ 
ſelben Orte verandern). S. 5 M. 20, 17. 2 Sam. 5, 24. 20, 8. 
1 B. d. Kon. 20, 29. Pf. 19, 5. — r' die Gerichtſtaͤtte. So der 
Chaldaͤer 5 M. 25, 27. N 2 505) 9. Da vor r' gewoͤhnlich die 
Partikel על‎ ſteht, ſo iſt zu vermuthen, daß das o JW worin die Rich⸗ 
ter zuſammen kamen, in der hoͤchſten Gegend der Stadt ſich befand. Aus 


der Bezeichnung NOP darf nicht gefolgert werden, daß die Gerichtſtaͤtte 


zugleich das שער הע‎ geweſen ſei. Es iſt im Gegentheil anzunehmen, 
daß es zwei verſchiedene Oerter waren. Am Stadtthore war, wie Geſe⸗ 
nius bemerkt, der Sitz muͤſſiger Gaffer; in jenem aber ſaßen die Alten, 


wohin die Jugend und die Muͤſſiggaͤnger, aus Ehrfurcht vor dem Alter, 


gewiß nicht kamen. Der Ausdruck 9 59 שער‎ bezeichnet eher die 


＋ 


Gerichtſtaͤtte, welche, wie geſagt, auf einem hochgelegenen Platz in der 


*) Kap. 16. V. 18. 10 1 

*) Siehe 2M. 15, 22. אַלדמַרְבֵּר שור‎ ene wo Pee daſſelbe, was das 

gleich darauf folgende ויבאו‎ bedeutet. Hab. 3, 5. ſteht im zweiten Gliede N30 
in der Bedeutung von יל‎ im erſten Gliede. 


1 


4 


ſo verſteckten Jünglinge ſich, wie‏ .8 ו רְוף=ו וונהחבאי. 
fie mich erblickten; Greife ſtanden‏ ה 2 = Wade‏ 


9D 997 r auf und blieben ſtehn. 


ee en ymin 9. Fuͤrſten hielten ein in ihrer Rede, 
ם וכף‎ 5 r N * und legten die Hand auf ihren 


: ישימו לְפֵיהֶם:‎ Mund. 


8.7 
2759 5 קול‎ 10. Die Stimme der Vornehmen barg 


7 


plötzlich ihre Rede abbrachen, legten die Hand auf 1 


ſich, ihre Zunge blieb kleben an g 


5750 55 לש נם‎ ihrem Gaumen. h. 


0 0 511. Was das Ohr von mir hoͤrte, ge: 
וְתּאֲשְׁרֵנ‎ pp 10 . = reichte mir zum Ruhm; jedes ſeh⸗ 


NONI WI nende Auge zeugte fir mich;‏ והעירני: 


denn ich rettete die flehenden‏ .12 2 אַמלטעני Wos‏ וְָחוֹם 


Armen, die Waiſe, die keinen 


Annehmer hatte. ' i.‏ ולאדעור לו: 


13. Des Ungluͤcklichen Segen kam 
הבא‎ 5 N D uͤber mich, das Herz der Wittwen 


28 ubs ולב‎ machte ich frohlocken. 


Stadt, das היה‎ aber am Ende derſelben geweſen iſt. e ברהוב‎ 
מוֹשְׁבי‎ iſt eine poetiſche Steigerung. Wenn mancher Richter ſeine Ehre 
nur der Gerichtsſtelle verdankt, ſo war das bei Hiob nicht ſo; denn haͤtte 
er ſeinen Richterſtuhl auf die Straße N auch da ward ihm die groͤßte 
Hochachtung zu Theil. 

g. D ישימוּ‎ 52). Die Fuͤrſten, 135 aus Achtung vor Hiob 
den Mund, um ihn 
gleichſam zu verſchließen, damit ihm ja kein Laut ntſchluͤpfe; denn die 
Großen, die Sitz und Stimme im Gericht hatten, wagten es nicht, iter 
Stimme hoͤren zu laſſen. 

h. 7 im Plural richtet ſich nach 8), dem es am naͤchſten 


ſteht. Von חֲבֵא‎ iſt die Niphalform die e sheliche weil der, welcher 


ſich verbirgt, dazu veranlaßt wird, ſein Zuſtand mehr paſſiv als activ iſt. 
i. Das Alles war der Preis ſeiner Handlungen, die Anerkennung ſei⸗ 
ner Tugend. רWי‎ —9⁰³⁰⁴ שְׁהֲיִיתִי הלך‎ — ? DN הָיוּ מָאֲשְׁרִים‎ 9 N 
d כְּמוֹ‎ winde עשיה )- כּאֲשֶׁר הָי‎ Ph אֶת-עֲשׁוּקִים‎ Aue 
hu 15580 ֲלֵיהֶם‎ ß אשר לְגֹדָל חוּלְשְׁתֶם רכים‎ o היתום‎ 


SY 592 „Sie lobten mich, weil ich den rechten Weg ging, und mich 


jedesmal der Unterdruͤckten annahm; Waiſen und Wittwen befreite ich von 
ihren Unterdruͤckern, und den N und 9 ſtand ich bei.“ 


1 


Ka p. 29. v. 8 — 15. 213 


eo Rap. 20. „, 14-17. 


: 0 29˙0 7925 = 14. Gerechtigkeit zog 10 an, wie ein | 


Gewand, rein wie Mantel und 


0 ED pg) pe 2 Kopfbinde war mein Urtheil. k 


Sn A si READS 


0 8970 עינים הויתי לעור‎ 15. Auge war ich dem Blinden, a > | 


18 סח‎ Fuͤße dem Lahmen. Ab 
2 לַאֲבְיוֹנִים‎ D אב‎ 16. Vater war ich dem Duͤrftigen; 


ich ſelbſt unterſuchte die Rechts⸗‏ ו 
ſache des Fremden. m.‏ לא * Y D‏ 


ed) 17. Dem Ungerechten zerſchlug ich das‏ מחלעוית עול 


599 Pore part Gebiß; aus ſeinen Zaͤhnen riß 
ich den Raub ihm. n. 


10 .צדק לְבשְׁתי‎ Mendelssohn in ſeinem Commentar uͤber den Pred. 


3, 16. ſagt: 99 5 וּגְמוּל הַטּוֹב‎ ed 80D גמוּל הָרֶע 5% רע‎ 
5 8099 die Strafe, welche der Uebelthaͤter rs wird משׁפַּט‎ hb und bie 
Belohnung des Frommen py genannt.“ — 00 umſchreibt das Ad⸗ 
verb. Jeſ. 59, 17. ſteht dafuͤr ein Hauptwort: .כמעיל-=.הַּלְבּשָׁת‎ Aben 
Esra bemerkt, daß hier von der Reinheit des gefaͤllten Urtheils die Rede 
it: המעול )5978 כֵי הֲמָּה תָּמִיר נָקים טׁהוֹרִים וּמַקְיפִים ר הראש‎ D 
Milte) 7 Werd un וְהַגּּף כָּן‎ „ſo rein, wie der Turban und das 
Oberkleid, auf deren . im Morgenlande ſehr geſehen wird, ſo rein 

war ſein Urtheilsſpruch.“ 

J. Im Zuſammenhange mit den vor- und nachſtehenden Verſen, kann 
dieſes nur das Bild einer ſittlichen Handlung ſein; daher Aben Durant 
richtig: Nan“ 0 8 מאִיר עֵינון‎ 9 922 DD DN! מו‎ 
בר ישרה לְהֲשִׂיג‎ 18075 Won Wo- לְהַגִּיע‎ 90) NJ רכ‎ 
d „den, der in einer Sache blind war, erleuchtete mein Rath, und 
den, der fein Ziel nicht zu erreichen vermag, fuͤhrte ich auf den 1 es z 
erlangen.“ 

m. Nach 2) iſt E hinzuzudenken: Pops איש לא יַרַעְתִּי‎ rn. 

n. Nicht nur ſprach ich das Urtheil, as ich vollzog es ſelbſt; ich 
ſelber zwang den Schuldigen, das ungerechte Gut herauszugeben. Die 
Rabbinen bemerken: dd mI שְׁחַקרתי הריב ונזרתי הין לא‎ N 
rh הֶעוְל וְהוֹצֵאתִי טרפו‎ Ir, הדִּין 52 לְשׁבָּר‎ eh לִי זאה אלא‎ 
v rr 0 „nachdem ich den Streit erforſchte, 175 das Urtheil ausſprach, 
genuͤgte mir dies noch nicht; ſondern ich ſelber ſuchte das geſprochene Ur⸗ 
theil zu vollziehen. Die Zaͤhne zerbrach W dem Frevler; und waͤre er 


Kap. 29. v. 18 — 2. 215 


a. NN 7 &) 18. Ich ſprach: „Mit meinem Neſte 


„werde ich ſterben, wenn ich dem 
יִָים:‎ NON Sande gleid meine Tage werde 
„gemehrt haben. 0. 


N 19. „Meine Wurzel wird dem Waſſer‏ פַחוּח DN‏ טל 


1 12 לי‎ „affen ſtehn, und auf meinen 
„Aeſten wird Thau liegen immer— 


p חָרֶשׁ עמרי‎ D „dar. 


20. „Meine Ehre wird beſtaͤndig ſich 

„erneuen, und mein Bogen ſich‏ 5 ַחֲלִיףּ: 
kraͤftigen in meiner Hand. 4.‏ לוהשמען öS‏ מו לט 
„Sie werden zitternd mir gehor—‏ .21 

:D „chen, und ſprachlos bleiben bei 

„meinem Rathſchluß.“ r. 


ſtark wie ein wuͤthender Loͤwe geweſen, ſo ſtritt ich dennoch wider ihn und 


entriß den Raub ſeinem Rachen.“ 


. Von hier bis zu Ende des Kapitels beſchreibt Hiob, wie er ſich 
die Zukunft gedacht hat, und wie er ſie vermoͤge ſeiner Gerechtigkeit zu 
erwarten berechtigt geweſen. Unter jp „Neſt“ werden auch die Voͤgel in 
demſelben verſtanden. 5 M. 32, 11. Daher begreift 110 das Haus und 
die Kinder. Die Praͤpoſition Dy faͤllt um fo weniger xa als Hiob ſich 
fon oben 23, 8. ebenſo ausgedruͤckt: Ody 9009) UD 09. Aben 
8 Deer אַחר הוב‎ e בנ‎ 3 psv, אֲמַרְתֵי‎ i וּבוכות‎ 
הַיִם‎ 555 „deshalb glaubte ich in. meinem Neſte, umgeben von meinen 
Kindern, die mich alle uͤberleben werden, zu ſterben.“ Der Wunſch: 
אנוע‎ DD עם‎ iff um fo ſchoͤner, wenn man bedenkt, daß der ſchoͤnſte Se: 


es der Araber . „Gott laſſe dich im Schah, deiner Freunde 


ſterben.“ 
p. Das Bild gleicht dem in Pf. 1, 2. Unſer Dichter liebt uͤber⸗ 


haupt, das Menſchengeſchlecht mit Pflanzen, und den einzelnen Menſchen 


mit einem Baume zu vergleichen. Siehe 8, 11. 19. 14, 7. 10. 15, 
32. 18, 16. 39; verweilen und bleiben. Was das Waſſer der Wurzel 
und dem Stamme, der Thau den zarten Aeſten iſt, iſt das Mark den 
Gebeinen. 

5 Pup). Der Bogen iſt das Bild der Staͤrke und der Kraft, dieſe 
wird ſich verjuͤngen, und dadurch wird ſeine Ehre immer neu bleiben. 

r. Ye mit לי‎ heißt: gehorchen, gehorſam fein. Das Verbum ſteht 


in der vergangenen Zeit, obſchon hier von einer Zukunft die Rede iſt, denn 


der Dichter denkt die Erfuͤllung ſeiner Vorſtellung ſich ſo gewiß, als waͤre 


id 


216 K ap. 29. v. 22 — 28. K. 50. v. 1 


Y 22. „Nichts werden ſie ändern a‏ דְבָרִי לא : ישנן 


„meinem Ausſpruche, waͤre auch 
ועלימן המה מלתי:‎ „meine Rede wider fie. — s. 


„Sie werden harren auf mich,‏ .23 וְחֲל W‏ לי פֵיהֶם 


„wie auf Regen, lechzen nach 


„mir, wie nach Spaͤtregen.‏ 8 למַלְקוֹש: 
„Die Mißtrauenden werde ich‏ .24 אֲשְׂחַק ק 58 לא DN‏ : 


„anlaͤcheln und Niemand wird 


3d פנ לא‎ NN „meines Angeſichtes Heiterkeit 


: לי „ og‏ רָּרְכָּם אשב ראש 


5. „Ich werde waͤhlen ihren Wan— 


7 ew ְאֲשְׁכּון‎ „del, und ſitzen oben an, und 


1009 Dog כַּאֲשֶׁר‎ „wohnen ruhig unter ihnen wie 


„ein Koͤnig unter ſeinem Heere, 
„wie der Angeſehenſte unter den 
ieee u. 


Kapitel 30. 


Und nun ſpotten meiner, die an‏ .1 וְעַתָּה Pe‏ עֲלֵי צָעֵירִים 


Geiſt und Alter geringer find als‏ ב 
ich, deren Biter ich nicht werth‏ . מִמנֵי למים . אֲשֶׁר 


ſie ſchon geſchehen. S. im u Lehrgeh⸗ 764. — WHU =. Der Gedanke 
i wie Hoſ. 13,1: D אֲפֿרַיִם‎ 2 „Wenn Ephraim redet, bebt Alles.“ 

8. נטף‎ iſt im poetiſchen Styl, was J im proſaiſchen, und mit על‎ 
verbunden, bedeuten beide: wider jemand. reden. Vergl. Amos 7, 16. 
Durch dieſe Auffaſſung bekommt der Vers einen tieferen Sinn. 


1. „e) dio umſchreibt das Beiwort. Die hebräͤiſche S 


welche Mangel an Adjectiven hat, ergaͤnzt dieſen Mangel durch ein ange= 


1 


— 


haͤngtes) — an den Hauptwoͤrtern, wie: ,שלמי‎ 2, oder durch Verba. 


Fuͤr die, welche ihm nicht trauen, reicht ein Laͤcheln hin, ihnen dieſes Miß⸗ 
trauen zu benehmen, es bedarf nicht einmal eines finſteren Blickes. 

u. Sein Anſehen wird ſo groß ſein, daß ſie nur den Weg gehen 
werden, den er fuͤr fie waͤhlen wird; deſſen ungeachtet wird der Neid 
ihn nicht anfeinden, um ihm Ehre und Ruhm zu rauben. Er wird viel— 
mehr unter ihnen ruhig, wie ein Koͤnig im Heere leben, und in jeder Ge⸗ 
ſellſchaft den erſten Platz einnehmen. = wie Das. Außer der Ver⸗ 
9 wechſelung der fließenden Buchſtaben © und J liegt in 2 die Borſtellung 
von בָּהַר‎ denn was bie Vernunft wählt, hat ſie vorher geprüft. 


* 


= 
— cE ON 


Kap. 50. v. 2. 5. . 


dd rex Wos p bil den bone min Cue 


gleich zu ſtellen. — + 
0 9 770 
אנ‎ 959 D* 2. Die Staͤrke ihrer Haͤnde — was 


nist fie mir? — In ihnen iſt alle‏ נם קח ְרֵיהֶם due‏ לי 
Lebensfriſche vernichtet. b.‏ עֲלומן אֲבֵר 2752 
Bei Mangel, Hunger und Elend,‏ .3 80 בְכָפן 5 למור 


cal ſtreifen fie im tobenden Macht: 
אמש שואָה‎ L DD ſturm in der Wuͤſte umher. c. 


ומשאָה: : 


- a. Und nun! wie ganz anders hat fic) die Zukunft geſtaltet! Fuͤrchter⸗ 
lich hat das Schickſal ihn aus angenehmen Traͤumen zu einer traurigen 
Wirklichkeit aufgeſchreckt. Wuͤſtlinge in jeder Beziehung, das Schrecklichſte, 
was einem Tugendhaften begegnen kann, nehmen ſich heraus, ſeiner zu 
ſpotten. שחק‎ mit 2 ſchadenfroh lachen, אֲשְׁחַק‎ 27823 mit ;כ‎ aus 
Geringſchaͤtzung verlachen: ;ותֵשהק לוום אַחֲרוֹן‎ mit אל‎ freundlich anla⸗ 
chen: ;אָשׂחק אֲלֵיהֶם‎ endlich mit ,על‎ hohnlachen: על מִשְׁבַּתִי‎ PH. 
S. 2 B. d. 9 30, 10. — צַעִיר‎ mit darauf folgendem כ‎ zeigt zugleich 
die geringen Geiſteskraͤfte des jugendlichen Alters an. S. unt. Kap. 32, 6. 

b. Nicht minder elend, als ihre ſittliche Beſchaffenheit iſt ihre phyſiſche 
Staͤrke, und weil gewoͤhnlich die Staͤrke durch die Haͤnde ſich kund giebt, 
ſteht hier: ְדֵיהֶם‎ JD. Ueber dep: in ihnen, ſiehe WB. unt. על‎ Nr. 4 
; =- כָּלַה‎ habe ich wie oben 5, 26. als ſtuͤnde: לה‎ 92 genommen, ſ. dort den 


Comment. Das b 1 dem D ausgefallen, ohne durch Dageſch oder 


Verlaͤngerung des Selbſtlauters erſetzt zu werden, wie dieſes bei den lite— 
ris liquidis geſchehen kann. S. Lehrg. 134. N 
c. Wie oben Kap. 24. bei Beſchreibung der Bosheit des Beduinen⸗ 


ſtammes ein ausfuͤhrliches Gemaͤlde von deſſen wildem Leben folgt, fo ſchil- 


dert der Dichter hier das Elend und den erbaͤrmlichen Zuſtand des von 
Hiob erwaͤhnten Geſindels. Außer der Tendenz des ganzen Gedichtes beab— 
ſichtigt der Verfaſſer, bei jeder Gelegenheit Muſter eines erhabenen Styls 
zu geben, und Poeſie und Philoſophie gehen Hand in Hand durch das 
ganze Buch; daher ſtoͤßt man in allen Reden auf Epiſoden, die der Dich⸗ 
ter mit Meiſterhand angebracht und mit dem Inhalte ſo ſchoͤn vereinigt 
hat, daß ſie unſere Bewunderung verdienen. Woher ſollen beſſere Lebens⸗ 
fafte in Menſchen fein, die immerwaͤhrend Mangel und Noth leiden? 
Sie ſtreifen, wilden Thieren gleich, elend (למוּר)‎ in der Wuͤſte umher; 
ſelbſt in der Nacht (Wh), in welcher der wilde Sturm (שׁואָה)‎ brauſend 
(משואַה)‎ Alles zu ais droht, ſo daß der Loͤwe und der nimmerſatte 


218 Rap. 50. v. 4 — 7. 


fie Salzkraut, bald‏ ה Bald‏ % הַקמפִים מלוח עלי-שיה 
e eee e Blatter der ; ano alr >‏ 


; וְשְׁרָש רְחֲמִים לַחֲמֶם:‎ wurzel zu ihrer Nahrung. d. 
עלימן‎ * 9 9 . 2 95 5. Aus jedem Orte fortgejagt, wo 
כננב:‎ man ihnen, wie Dieben nag: 

˖ A ſchreit, le 
הרי‎ rde enn 772 6. muͤſſen fie in ſchauerlichen Thaͤ⸗ 


0955 עפר‎ lern, in Erde und Felſenhoͤhlen 


wohnen. 4 
8 PA O 7. Dort wimmern ſie zwiſchen Straͤu⸗ 
הרול יספהו:‎ chern, und gehen unter Dornen 
e zu Grunde. f. 


Wolf in ſicherer Hoͤhle bleiben muͤſſen, geben jene den erzuͤrnten Elemen⸗ 
ten ſich Preis. py im Chaldaͤiſchen ſ. v. a. DJ im Hebraͤiſchen. — 

d. np. abpflücken, abreißen, 5 M. 23, 36. — hp iſt ein fa 
zig ſchmeckendes Kraut, und aus der Stelle, in welcher des Wortes im 
Talmud Erwaͤhnung geſchieht, geht hervor, daß dieſes Kraut in der ara— 
biſchen Wuͤſte haͤufig zu finden if. Die Stelle lautet: שש‎ 9907) 88 
מלוּחִין‎ DN * בַּמּרְבֵּר‎ J als unſere Vorfahren das Heiligthum 
des Ewigen in der Wuͤſte anfertigten, aßen fie Maluchin.“ — 50 der Plu⸗ 
ral von 9. = nw ein Baum. 1 M. 2, 5. erklaͤrt der Targum Ni 
deen durch Sen אנא‎ 

e. 13 das chaldaͤiſche JJ ſ. v. a. J. עיר‎ iff hinzuzudenken. — 
n) iſt die paſſive Form im Plur. Der gedehnte Selbſtlauter auf dem 
erſten Wurzelbuchſtaben ergaͤnzt das fehlende Dageſch im zweiten. — 1 
mit b bedeutet: Jemand entgegenfrohlocken, wie: ;נריע לו‎ mit על‎ hingegen: 


einen Lärm machen, um Gefahr abzuwenden. Nach dem Kap) an 2333 . 
fehlt die Praͤpoſition by, denn es ſollte heißen: 223 95 5. S. Lehrg. 836. 


Der Vers correſpondirt dem folgenden: weil dieſe Elenden unter ge⸗ 
ſitteten Menſchen nicht geduldet werden, ſo muͤſſen ſie ſich in Wuͤſten 
aufhalten. f b 

f. Pp = pe)? wird auch vom Roͤcheln der Sterbenden gebraucht. 


ד 


. 30, 24. und aus: IND? im zweiten Gliede iſt zu 


7 


S. oben 24, 12. Ez 


entnehmen, daß dieſes Roͤcheln hier gemeint iſt. NBD wie aD] und 
Do: umkommen und zu Grunde gehen. Die beiden letzten Verba ſtehen 
in dieſer Bedeutung gewöhnlich im Niphal; von HDD iſt deshalb die Pual⸗ 
form gewaͤhlt, weil die Niphalform einen ganz andern Sinn bat. Er⸗ 


A 


dee 5-09 = 9 8. Solchem ſchaͤndlichen und na: 
menloſen Geſindel, welches aus 


F cr באו‎ dem Lande geſpien worden, g. 


588) הייתי‎ DD ותה‎ 9. bin ich jetzt zum Spottlied, dem 
bin ich zum Geſpraͤch gewor⸗ 
bd D055 Den = 


e 0 9. העבוני‎ 10. Die verabſcheuen mich, entfernen 
g ſich von mir, und verweigern mei⸗ 

1725 לאחֲשְׂכוּ‎ nem Antliz den Speichel nicht. h. 

0 5 N M 1 Das iſt jetzt mein Vorzug! Je⸗ 
der loͤſt ſeinen Zaum und quaͤlt 


mich; und vor meinem Angeſicht‏ 5 שלחו: 
5 יתרי קרי 


baͤrmlich, wie das Leben dieſer Ausgeſtoßenen, iſt ihr Tod; ſie ſterben unter 
am Himmel unbedauert und huͤlflos. 

g. IND). Einige leiten es von ]כ‎ ſchlagen ab, und das e ſteht fur 
d. Geſenius erklaͤrt es von 2 abſtammend und haͤlt das Dageſch im 
Kaph fur euphoniſch. Vielleicht liegt in כַּאֵה‎ die Bedeutung von Nip: 
ausſpeien. Die Verwandtſchaft zwiſchen den Verben y und d) iſt be: 
kannt; ſo mag D der Pelikan (wegen des Ausſpeiens der Muſcheln ſo 
genannt) von קוא‎ 995 d entſtanden fein. In dieſer Bedeutung paßt 
58 Jn recht gut zu IND, denn fo heißt es 2 M. 18, 28: ND N05 
א אָתֵכֶם‎ ,,amit das Land auch nicht ausſpeie.“ DW 500 92 ein Hau⸗ 


en ohne Namen,“ Leute, die man nicht nennen hoͤrt, weil ſie gar nicht 
90 


mit in Rechnung der Menſchen kommen. 

h. 2 .רקו‎ Daß ſeine Buſenfreunde, die wahrſcheinlich fo tugend⸗ 
haft wie er geweſen, ihn verließen (S. 19, 19.), konnte ihn nicht ſo 
ſchmerzen, denn ſie mochten ſeine 1 in Zweifel gezogen haben. 
Aber von ſolchen ehrloſen Menſchen, vom Laſter ſelbſt verabſcheut zu wer 


den, iſt dem Tugendhaften unerklaͤrlich. Das Speien ins Geſicht gilt in 


der heiligen Schrift als eine der groͤßten Beſchimpfungen. S. 4 M. 12, 
14. 5 M. 25, 9. Jeſ. 50, 6. Matth. 26,7. 27, 30. — WN לא‎ mit מ‎ 
heißt: einem das Gewuͤnſchte nicht verſagen. 1 M. 22, 12. Pf. 78, 50: 


Ob ממות‎ J No „Gott verſagte dem Tod ihre Leiber nicht.“ Dieſe 


ö Elenden haben ihm ſo reichlich ins Geſicht geſpien, als ob daſſelbe dieſe 
N Schmach von ihnen verlangt haͤtte. Der Ausdruck: pO לא חֲשְׂכוּ‎ 2 
iſt ſtaͤrker als in Jeſ. 50,6. pרו‎ nֹוטְלְּכִמ‎ DDD לא‎ 99. Der Grund 


legen ſie das Gebiß ab. 1% 


ae Kap. 30. v. 12. 


1 מ ָמִין 9 קמ‎ 12. Bur Rechten ſeht elle Brut auf, \ 


5 die mich fortſtoͤßt; des Ungluͤcks 
2 וסק‎ le sh Schaaren 9 ſich den Weg 


zu mir. ; K.‏ אָרְחוֹת אירֵם: 


der Beſchimpfenden ausgedruͤckt. 
i. jon: Keri, das Chetib ‘qn. (Ueber Keri und Chetib ſ. oben 


Kap. 6, 21.) Welch ein Unterſchied zwiſchen ſeinem ehemaligen und 


jetzigen Vergnügen! Vortrefflich iff dieſes in einem Worte angedeutet; 


509 mein Vorzug iſt, daß jeder Yn! ide ſeinen Zaum loͤſt und die 4 


Sigel ſchießen laͤßt. un ein gluͤcklicher Ausdruck. Auch der Begriff: 
aufloͤſen (OR: von 9) liegt in dem Worte. Wegen der Verbindung 
aus Riemen und Schnuͤren wird der Zaum NN: genannt. — d) das Ge: 
biß, iſt das eiſerne Mundſtuͤck am Zaume, an dem der Mund des Pferdes 
ſich bewegt. Vielleicht mit Verſetzung des d und wie JID die Axe, ein 
Koͤrper, um den ſich ein anderer bewegt. Al 

k. 99 von 99 ſproſſen, bluͤhen und wachſen. Hier mit Ver⸗ 
en des dritten Wurzelbuchſtabens im veraͤchtlichen Sinne: die Brut. 
In der gewoͤhnlichen Form braucht es die Miſchna im guten Sinne wie 
2 — 2 die Bluͤthe der Prieſter“). Raſchi nimmt 20 fuͤr אוֹתִי‎ und 


) Dieſe Bedeutung liegt nicht blos in der Sylbe פַּר‎ (ſ. WB. unt. A ſon⸗ 


dern fie ſchließt ſich an die Grundbedeutung der Sylbe :רח‎ ausbreiten, erweitern, 
überhaupt einen großen Flächenraum einnehmen; das Durchbrechen des in einem 
verhältnißmäßig engen Raum eingeſchloſſenen Körpers. Hievon ſind die Uebergänge 
der Begriffe abzuleiten, die in den Wörtern, welche dieſer Wurzelſylbe entſproſſen 
ſind, ſich finden. Die Materie, die über den ganzen Erdkreis ausgebreitet iſt und die 
die Urmenſchen als den Hauch des Weltgeiſtes ſich dachten, heißt J) daran knüpfen 
ſich die Vorſtellungen: Wind, Geruch (); Gedanken, die in einem Nu über die 


Grenzen des Weltalls ſich ausdehnen. Davon; 9: weit werden. Auch ſind durch 


die an der Sylbe FM vorn oder hinten angehängten Buchſtaben Zeitwörter entſtan⸗ 


den, in denen der Klang des Urbegriffs nachhallt. את‎ (ea 12 7) ein breit⸗ 


getretener Weg, wo Viele in der Breite gehen können; 1 entfliehen בח)‎ N2) 


ins Weite kommen, wie im Deutſchen: das Weite ſuchen. 7 von dem ſich ver⸗ 
breitenden Glanz des Lichts, der Sonne und Herrlichkeit Gottes: urn 7 NU, 


, שמש‎ N, אוֹר‎ N. Von dem um ſich greifenden Ausſatze wird זרה‎ und 


auch hier zu finden (und‏ טרה gebraucht. Vielleicht iſt die Bedeutung von‏ פָרַח 


man hätte nicht nöthig, ſie im Arabiſchen zu ſuchen) nämlich: anfüllen, wodurch der 
angefüllte (elaſtiſche) Gegenſtand ſich ausdehnt; ſo unten 37,11. :בר יטרִיה עב‎ 
mit Feuchtigkeit füllt Gott die Wolken; d eine urs gebs e Beſ chäftigung 5 die 


/ 
/ 


liegt darin: dort iſt die Paſſivitaͤt des Propheten, hier mehr die Activitaͤt 


— 


ö 


f Kap. 30. v. 15. 1 וג‎ 

95599 נחיבחי להיתי‎ DD. 13. Die zerſtoͤren meinen Pfad, hel⸗ 

N לא עור למו:‎ fen zu meinem Sturze, die felber 
7 ה‎ es ג‎ 


F 10 f 
erklaͤrt: Wye דּוֹהָפִים‎ ie רגלי שלחו כְּשְׁהַמקוֹם צר‎ „wenn der Raum 
ihnen zu eng iſt, ſtoßen ſie mich fort.“ Das zweite Glied kann am Be— 
ſten durch die Parallelſtelle oben 19, 12. erlautert werden, und Din 
ſagt daſſelbe, was dort יגרור‎ Bedenkt man, daß die Karavanen ſich ver⸗ 
einen, um deſto ſicherer ihr Ziel zu erlangen, ſo erſcheint das Wort noch 
maleriſcher. Die Ungluͤcksfaͤlle brechen ſchaarenweiſe ein, und Hiob iſt das 
Ziel ihres Weges. — N Y iſt Subiect zu don. Vergl. oben 19, 
18. den Comment. Buchſt. J. 
i J. Y Nל‎ ein zuſammengeſetztes Hauptwort, wie es dergleichen 
mehrere in unſerem Dichter giebt. S. oben Kap. 2, 9. 7, 16. Die neuern 


juͤdiſchen Grammatiker der hebraͤiſchen Sprache nennen ſolche Subſtantiva: 


mit vieler Mühe verbunden iſt und läſtig wird. MOD zerreiben, beſtreichen, Jeſ. 


38, 21. על הַשְׁחִין‎ n. 3 B. 16, 20. 21. J .מרוח‎ Der zerriebene 
Gegenſtand läßt ſich auf eine größere Fläche verbreiten. d hingeſtreckt, der 
Länge nach ausgedehnt ſein; hingegoſſen, wie ausgefloſſenes Waſſer, welches ſich eben⸗ 
falls ſehr verbreitet. MND verwandt mit MDS (welches auch von Stammgewäch— 


ſen, jenes nur von zarten Blumen, Blüthen und Kräutern gebraucht wird) ſproſſen, 


blühen und wachſen, durch fortſchreitende Ausdehnung, beſonders der Länge und 
Höhe nach, größer werden; daher die jungen noch wachſenden Vögel D heißen. 
nרצ‎ (oicleidt von ps und NO gebildet) mit weit geöffnetem Munde ſchreien. 
S. im WB. die anderen Bedeutungen dieſes Wortes, die ſich der angeführten Vor⸗ 
ſtellung anknüpfen laſſen. NOOR eine über den ganzen Kopf gehende Glatze (ver⸗ 


ſchieden von 23 eine Platte über der Stirn in kleinem Umfang). קרח‎ Kälte, 


von 0 ,קר‎ ein kalter Wind. הב‎ weit, breit. Cho bezeidnet zuvörderſt 
denjenigen Theil des Körpers, der der größten Ausdehnung fähig iſt, den Mutter— 
leib, die Gebärmutter; dann übertragen auf den Sitz des Gefühls, wo unzählige Em⸗ 


pfindungen Raum haben. Wo DMT lieben heißt, iſt es diejenige zärtliche Sorg⸗ 


falt, die ſich über al le Bedürfniſſe des geliebten Gegenſtandes erſtreckt, daher auch 
nur von der göttlichen und väterlichen Liebe gebraucht. 5979.9 von der alles beleben⸗ 
den Kraft Gottes, welche über der ganzen Natur ſchwebt, und zwar mit der zärtlich⸗ 


ſten väterlichſten Liebe (verwandt mit O und 20) mit Verwechſelung von הכ‎ 


und B). ANT wird auch vom zartliebenden Adler gebraucht, der zärtlich über ſeine 


Jungen die Flügel ausbreitet. yD waſchen, den Körper, Waſſer über ihn hin⸗ 


gießen (f. oben Nd). 9, מרחק‎ entfernen, das Weite, die Entfernung. 
Vergl. dieſe mit MOQ, WOT ſprudeln, vom ſiedenden Waſſer gebraucht, das fi 


ausdehnt und in die Höhe fteigt; figürlich von Herzens-Erguß, wenn es voll 1 


J) (von ) die Windſchaufel. / 


keinen Helfer haben. 1. 


222 5 Kay. 30. v. 14 — 18. 


vdo 209 77 14 Wie durch einen ea Riß‏ תחת 


. kommen ſie, im Sturme waͤlzen 


0 dr NNW fie fig einher. e 


0 = 15. Zerſtoͤrer kam uͤber mich! 
N על בלָהוֹת‎ = 5 Schrecken verfolgten wind⸗ 


2 נדיבָתִי עב‎ 1 8 meine Herrlichkeit; mein 

; yr; Gluͤck ſchwand wie eine Wolke. n. 

16 Darob zerfließt nun mein Herz 

582 e עלי‎ 1 in mir, daß kummervolle Tage 

mich jo ergriffen haben. o.‏ יאחווני ימי-עני: 

Die Nacht durchbohrt mein Se:‏ .17 א AF‏ 5 ענ 

bein, und meine Pulſe 020‏ 12 עצַמַי 0 מַעֲלִי 
nicht.‏ שה 559 

5 15 וע 2 לא‎ 18. Mein Ausſatz wandelt und bleibt 

or * 5 heftig, er umgurtet mich wie mein‏ לְבוּשׁי 


N g .אבסו‎ ig i 


„ein aus einem ganzen Satz gebildetes Hauptwort.“‏ מאַמר Db‏ לשם 
לא Unſer deutſches „Unbefreundete“ wuͤrde die beſte Ueberſetzung von: Ny‏ 
N 05 ſein. Menſchen, die ſo elend le ſelbſt keine Freunde zu haben,‏ 
tragen zu ſeinem Sturze bei.‏ 


m. Nach 2 an 1 fehlt das ב‎ wie מרין‎ Dp fuͤr: יכָּביום מרין‎ 


n. J 70 der Zerſtoͤrer, worunter 7 Gott gemeint iſt, der ſeinen Wohl⸗ 
ſtand, :א‎ Geſundheit und ſein ganzes Weſen zerſtoͤrt hat. Das erſte 
ה‎ ſollte Patach () haben, allein, weil das darauf folgende ה‎ quiescirt, 
iſt das Patach in Kamez gadol umgewandelt worden. Ueber Adjectiva 
in der Form 97 ſiehe unten 34, 31. den Comment. Vergl. dieſes 
על‎ 78700 mit dem Ausdruck: פַלְשְׁתִים עֲלֶיף‎ Richt. 16,12. — בַּלְהוֹת‎ 
im Plur. mit darauf folgendem Zeitw. im Sing. kommt mehrmals vor, 
1M. 9, 22; N 952. 

. o. Aben Durant trefflich: 22 279 29092 ועפָּה 9 2 מִשְׁתַּפּכֶת‎ 
לי ה לחנל מאלה‎ f יְמִי עוני וַעֲצֵב וַחֲלִָם רָעִים‎ e אשר‎ 5 
וְהאֵלְמַנֵה‎ Sb ג הָעֲנֵי הַנֵּר‎ N העשקים או 5800 העשוקים‎ 
על זאת 300 12 וצר לי‎ . „Nun erſt 5 115 ich in Thraͤnen ob 115 elen⸗ 
den Tage, die mich ergriffen, da mir die Kraft fehlt, mich und andere 
Unterdruͤckte vor dieſen Frevlern zu ſchuͤtzen.“ 

p. D עצמ‎ 90559. Eichhorn: „Was in der Nacht geſchieht, wird 
der Nacht ſelbſt als handelnd beigelegt. 

4.0 209 druͤckt gut den Begriff: „heftig“ aus. 8 der Abwech⸗ 


\ 


Ka p. 30. v. 19 — 21. | 223 


in oie Thon 9‏ ה 5 Er‏ .19 הרני n‏ ואתמשל 
und ich gleiche dem Staub unnd‏ . 
V “del r Aſche. r. 2‏ !8 

„ ה‎ Nb) 7 7 אל‎ dN 20. Ich rufe zu dir; aber du erhoͤrſt 1 
והתבנן יי‎ Ny mich nicht; ich harre und du ad: ו‎ 

teſt mein nicht. — S. 4 

2 לי‎ Ne JOA 21. Du wurdeſt mein grauſamer 


Feind, mit ſtarker Hand verfolg⸗ | 1‏ ר תשטמני: 
VVV 0‏ 
Ne 21. Du hobſt mich empor, ließeſt mich‏ אַלרוּח חַּרְבִיבֵ 
ו hoch ſteigen, auf daß du mich‏ וחמונגני חּשיה: 
deſto vollſtaͤndiger vernichten konn⸗ ; 1‏ . 
teſt. t. N‏ 


: 1 7 
ſelung und oͤfterer Veraͤnderung des Ausſatzes pflegt die Heftigkeit deſſel⸗ 0 
ben zu weichen, was aber bei Hiobs Ausſatz nicht der Fall geweſen. Raſchi 
nimmt בושי‎ als Metapher fuͤr Ausſatz: לבוש משְׁתַּנה 53 8 גר‎ 5 
„Mein Ausſatz bringt durch das Schaͤlen eine Haut nach der andern her ; 9 
vor.“ Oben 7, 5. ſteht in dem Sinne des Zeitw. .לבשׁ‎ Dieſer bild⸗ ; 

liche Ausdruck iff in einem hebraͤiſchen Schriftſteller um fo weniger auf⸗ 
fallend, da im alten Teſt. von ausſaͤtzigen Kleidern geſprochen wird. Das 
Geſetz uͤber den Ausſatz 3 M. 13, 1 — 59. erlaͤutert den vorliegenden A 
Berg trefflich; es geht daraus hervor, daß die Alten die Boͤsartigkeit des 
Ausſatzes durch deſſen Ausbreitung auf der Haut und ſeine Verwandlung 
der Geſtalt erkannten. Hiob ſagt: fein Ausſatz zeichne ſich durch Ausbrei⸗ 10 
tung, Veraͤnderung und Heftigkeit aus, und dadurch ward er ſelber vom ö 
Kopf bis zum Fuß zu einem Siechhaus, worin die Ausſaͤtzigen eingeſperrt 1 
wurden). Das DD hat die Bedeutung von d? S. WB. unten eee א‎ 
die: לַחמַר‎ min ber Ausſatz iſt die Urſache, daß er, um den Schmerz 
zu lindern, ganz mit Thon umgeben iſt. S. oben 7, 5. 
s. עמ‎ harren, wie 4 M. 9, 8. Die Verneinungspartikel Nd aus 1 
dem erſten Gliede iſt im zweiten hinzuzudenken. תִּתְבּוֹנן בי‎ N50 Dx. oN 
t. Die Verſe 21. und 22. ſind mit einander verbunden, und ihr 
Sinn iſt faſt derſelbe, wie Pf. 102, 11. ) Ni? d: „denn 1 


f * Ein ſolches Siech haus hieß: 7 בית‎ mit Schin W; allein urſprüng⸗ 
. lig war Sin W und Schin W ein und derſelbe Buchſtabe, ſ. im WB. dieſe Buch⸗ 
ſtaben, daher iſt 1/0 ein gut gewähltes Wort. 


| 
10 1 


2²⁴ - cis 30. v. 25 — 28. 


5 0 = 5 23. Ich weiß es gern, es 10 . 
== ה‎ 9 3 dem Tode Preis giebft, daß du 
05 085 o nיבו‎ mich zuruͤckbringſt in das Ver⸗ 
ſammlungshaus aller d 

u.‏ „ לא-בעי ישלה-יר 
An das Zerſtoͤrte kann auch r‏ .4 4 

nicht Hand legen. — Siehe! der‏ * בְּפִירֵו 795 שוע: 
dolar pic Tod bringt Allen Hälfe .‏ 
Ich weinte mit dem Ungluͤcklichen,‏ .25 אֶם לא * e‏ יום 
e eee dee,‏ 


hoch hebſt du mich auf und warfſt mich hin.“ Zu dieſer angezogenen 
Stelle bemerkt Raſchi: D ) 00 תַּחֲלָה לא הָיְתָה‎ ee? אם לא‎ 
=F גְרוֹלָה כָּל‎ 982 „haͤtteſt du mich nicht ſo hoch gehoben, waͤre die 
Schande meines Sturzes nicht ſo groß geweſen.“ Der Sinn liegt auch 


in Hiobs Worten, Gott habe aus Grauſamkeit ihn ſo hoch erhoben, damit 


er den nachherigen Sturz ſchmerzhafter empfinde. Dieſen Gedanken aͤu⸗ 
ßerte der Redner ſchon oben 12, 23: לַגוֹים ואֲבָרֶם‎ ND „Er Macht 
Voͤlker groß, um ſie zu ſtuͤrzen.“ g 

u. ‘HYD in der Doppelbedeutung: wiſſen und lieben. Er weiß es 
gerne, daß er ſterben wird. Fuͤr jeden Ungluͤcklichen iſt das Grab ein Ha⸗ 
fen der Ruhe und der Tod iſt der freundliche Genius, der ſicher in dieſen 
ns geleitet. 

v. ‘y Schutthaufen und uͤberhaupt eine jede zerſtoͤrte Sache. So⸗ 
bald 15 Tod das Leben zerſtoͤrt, und der Menſch aufhoͤrt zu ſein, ſo hoͤren 
auch Gottes Verfolgungen auf; dem zerſtoͤrten Weſen, dem Nichts, kann 
auch ein Gott kein Leid zufuͤgen. Was vermag die Allmacht dem Macht— 
loſen im Grabe zu ſchaden? Bis dorthin reicht ihr allgewaltiger Arm nicht. 
Sterben, das die Menſchen fuͤr das groͤßte Ungluͤck halten, iſt eine Quelle 
der Ruhe fir Alle. — TD bedeutet Ungluͤck und Sterben; J Gluͤck und 
Huͤlfe. Allen, denen das Leben eine Qual iſt, muß der Tod ein Troſt 
ſein, er iſt ein bitteres, aber ein ſicheres Mittel gegen alle Uebel. Des 
Todes Panzer ſchuͤtzt vor allen Angriffen des Verhaͤngniſſes; der Verweſte 
iſt unangreifbar ). f 

w. Mit dieſem Verſe beginnt Hiob von Neuem, ſeinen Lebens- 
wandel zu beſchreiben. Dieſen Ideengang nimmt man in allen Reden 


des frommen Dulders wahr. Denn es iſt pſychologiſch richtig, 55 nur 


*( 82 für 823 das Suffirxum ſteht für den Artikel. Vergl. oben 14, 19. 
den Comment. 
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5 כִי טוב קויהי ויכא רֶע‎ 26. Deshalb hoffte ich auf Gutes, 
allein Boͤſes kam; ich harrte auf 

108 ואִיחֲלָה לאר ובא‎ Licht, und es kam Finſterniß. 

p were 7799 © 27. Es kocht in meinem Innern und 


ruht nicht, daß Tage des Clen:‏ ימו-עני: 
des mich fo uͤberfielen. .‏ 


das Bewußtsein der Unſchuld Kraft verleiht, dem widrigen Geſchic muthig 
die Stirn zu bieten, wobei dieſes Bewußtſein ein unverſiegbarer Quell des 
Troſtes verbleibt. Auch aus dem formellen Geſichtspunkte betrachtet iſt 
dieſe Weiſe richtig. Der Dichter ſtellt uns Hiobs Geſchichte als einen 
oͤffentlich gefuhrten Rechtshandel vor, in welchem Hiob in doppelter Ei⸗ 
genſchaft erſcheint, einmal, als Anklaͤger gegen Gott fuͤr ſeine eigene Sache, 
fuͤr die der Menſchheit und der ganzen Natur; zweitens, als ſein eigener 
Vertheidiger gegen Anklaͤger, die ihm ſchwere Suͤnden aufgebuͤrdet. Er 
ſchildert demnach nach Art der Sachwalter, die fuͤr einen Angeklagten 
ſprechen, ſein ganzes makelloſes und tugendvolles Leben, um daſſelbe vor 
dem Richter, und vor den Augen der anweſenden Zuhoͤrer darzuſtellen. 
נפשי‎ ay. Wenn er mit dem Ungluͤcklichen weinte, ruͤhrten dieſe Thraͤ⸗ 
nen aus reiner innerer Betruͤbniß uͤber das harte Schickſal des Leidenden 


her und ſein Beſtreben ging natuͤrlich dahin, des Duͤrftigen Noth zu lin⸗ 8 


dern, wodurch er zugleich ſeinen eigenen Kummer lindert. ענם‎ ſ. v. a 
e mit 8. Im Talmud findet man von dieſem Verbum ein Subst. 


abstr. mit y und 8: WD ענמת‎ auch NBN, Betruͤbniß der Seele. Das 
wohlwollende Gemuͤth kann mit Recht als der Urſprung unzaͤhliger Tugenden 


betrachtet werden. Ein großer Pſycholog neuerer Zeit“) ſagt: „Dem Wohl⸗ 
wollenden geht kein Tag unnuͤtz voruͤber. Fuͤr ihn wird das Daſein zum 
Leben. Er allein laͤßt in ſeinem Hauſe Gerechtigkeit und Erbarmen wie 
zwei Schweſtern beiſammen wohnen.“ Aus dieſem Grunde mag unſer 
Dichter dieſe Haupttugend in Hiobs Charakter herausgehoben haben, und 
bei einiger Aufmerkſamkeit wird man finden, daß V. 25. das Meiſte in 
ſich ſchließt, was in dem folgenden Kap. ausfuͤhrlich ſteht. 
*. Y) מעי‎ woͤrtlich: meine Eingeweide ſieden. מעי המו‎ bedeu⸗ 
det ein Aufwallen des Mitleidens und Erbarmens, NAY מעי‎ hingegen 
den heftigen Grimm uͤber ein erlittenes Unrecht. Im Talmud ſteht von 
D) ein ſchoͤnes Hauptwort: Jr) ein Jaͤhzorniger. 


— 


) Thomas Abt inſeiner Abhandlung vom Verdienſt, 3. Artikel: von der Güte 
des Herzens und dem Wohlwollen. 
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הלכתי בלא חמה‎ * 28. Betrüͤbt gehe ich bei Nacht ein⸗ 
* N 9092 sse in der Verſammlung. v. 


Als wäre ich ein Bruder der‏ .29 אֶח bn‏ להנים ורע 
Schakale und ein Genoſſe der‏ לבנית יענה: | A‏ 


her; ich ſtehe auf und jammere 


Strauße. 1 8 Z. 


up) מעלי‎ Wr) » y 30. Meine Haut schält ſich omar 
tes הבה מנהכב:‎ von mir, und mein Gebein iſt 
e , ven unh ee 


und fo ward zur Trauerklage‏ .31 5 5085 9 וְעֲנֵבֵי 


Nee לקול‎ meine Harfe, meiner Floͤte Ton 


gleicht der weinenden Stimme. aa. 


v. ‘RON. Die Pielform von 700) zeigt zugleich die Beſchaͤftigung 


des Gehenden an. Vergl. Pred. 4, 15. 11, 19. Pf. 86, 11. Spr. 8, 
20. Ez. 8, 20. Demnach wurde ‘HAIN heißen: mit betruͤbten Gedan⸗ 
ken ſich beſchaͤftigen. Zu 5 N Pf. 131, 1. bemerkt Aben Esra 
De) 0 הַהֲלוּ הוא‎ g. — Hen N52. Raſchi's Erklarung: לא‎ 


„mich hat die Sonne nicht verbrannt“ ſind faſt alle‏ :שופחני השמש 


N 


Ausleger gefolgt: Allein nach dieſer Erklaͤrung iſt kein Zuſammenhang 


weder in den Versgliedern ſelbſt, noch mit den nachfolgenden Verſen; des⸗ 
halb vermuthet Eichhorn, daß hier zwei Verſe verloren gingen. NHN N 
iſt bildlich fuͤr בלולה‎ zu nehmen: die Zeit, wo die Sonne fuͤr uns abwe⸗ 
ſend iſt. Die Zuſammenſetzungen mit Verneinungspartikeln ſind in der 


Teytesſprache ſehr mannigfaltig und NON בלא‎ fuüͤr 9722 kann nicht be⸗ 


fremden. — id wird auch vom Aufſtehen aus dem Schlafe gebraucht. 
Beim Erwachen wird ſein Kummer nicht gelindert, ſondern er faͤhrt fort, 
unter Zuhoͤrern zu jammern. 2 


z. Allein fein Wehklagen erregte kein Mitleid. Soporno: AHP . 


קהל Ps‏ וְאִין Wood We en Prag‏ אֶח לְנים וְרֶע לכנות ינה 


S cr -h אִיש מִשְגִיחַ‎ p כו כּמוֹ שְׁקָרֵה ללה אֲשֶׁר‎ daß: 


„So empfindungslos bleibt man bei ſei⸗‏ טבעית לָהֵם וְאִין מְרַחַם עליהם 


nem Jammern, wie bei dem Winſeln des Schakals und Heulen des Straußes.“ 


aa. Wp). Onkelos erklaͤrt 1 M. 4, 21. Z durch 20 8 und uber 


das Letztere heißt es in der Miſchna: 30582 ולא‎ -b 2922 לא‎ 
שְׁל-עץ נעים‎ Wr eh שׁל"קָנָה‎ & I , „das Rohr 


ſoll nicht von Kupfer und nicht von Eiſen, ſondern von Holz ſein, denn 
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Einen Bund ſchloß ich mit mei⸗‏ .1 ְּרִית N05‏ לענ ומה 
nen Augen, nie bedaͤchtlich auf‏ ג ול 
add eine Jungfrau zu ſchauen. a.‏ על בתולה: 


y pb) Abd ומה חַלק‎ 2. Und welcher Gotteslohn ward mir 


von oben? Was war mein Erb— 

theil vom Allmaͤchtigen in der‏ ונחלת 15 ממרומים: 

Hohe? b.‏ ו 

Nichts als Unheil, das dem Un:‏ הלא :שת לֶעול בה 
gerechten, und ſeltſames Ungluͤck,‏ לפעלי 1 

das den Uebelthaͤtern gebuͤhrt. e.‏ הלאדחוא ְרְאֶה רְרָכִי ובל 
Siehe! meine Wege ſah' er, er‏ .4 

‘TV  iahlte alle meine Schritte. 4.‏ יספור: 

Ich ging nicht mit Falſchheit um,‏ .5 אם - d‏ = שׁוָא 


und mein Fuß eilte dem Truge 


970 - y nicht nach a 


das nur hat einen angenehmen Ton.“ Auf dieſe Weiſe hat & Aehn⸗ 6 


lichkeit mit der Floͤte, alſo auch: N 
a. Der Redner faͤhrt fort darzuthun, daß ſein ganzes Beſtreben im 
Leben war, Gott zu gefallen; er verſagte jeder Sinnenluſt den Eingang 
zu ſeinem Herzen, und ſchloß einen Bund mit den Augen, daß ſie ihn vor der 
Suͤnde ſchuͤtzen ſollten. Der Talmud nennt die Augen die Kuppler der Suͤnde: 
ננהוּ‎ reg Y .עונין‎ Id wird geradezu Negation. S. Lehrg. 
834. * אָחבּוֹנן‎ druckt die geiſtige Thaͤtigkeit bei einer Handlung aus. 
| b. ON 50 e). Mehr zuſammenhaͤngend mit dem letzten He⸗ 
miſtich des 5 Verſes wollen einige Rabbinen unter ‘TW נמלת‎ 
und 8 59 f eine Ehefrau verſtehen, die in der Schrift „ein Geſchenk 
Gottes und 55 Erbtheil des Allmaͤchtigen fuͤr ihren Ehemann“ genannt wird 
(vergl. Spr. 19, 14. Pred. 9, 9.); demnach waͤre zu uͤberſetzen: „um ſo weni⸗ 
ger auf eine Ehefrau, die Gabe und das Erbtheil eines andern von Gott.“ 
e. Das > vor עול‎ und vor פועלי‎ iſt das Zeichen des Genitivs, in 


welchem die Vorſtellung des Angehoͤrens liegt. Beißend beantwortet dieſer 


Vers die Frage des vorſtehenden. — 2 ſ. v. a. PN. Obadja v. 12. ſteht 


ebenfalls jOכ‎ als entſprechendes Wort von 8. In jenem liegt noch 


der Begriff des Fremdartigen und Unerhoͤrten. 

d. NM anzeigend ohne Frage, wodurch die Verbindung der Verſe 
4. 5. 6. etwas feſter wird. 

e. DN ſchließt oft die Verneinung mit ein. S. Lehrgeb. 835, 4. — 


15˙* 


008 Sap. 31. v.69. 


D = eb ישְׁקלני‎ 6. Gott ſollte auf gerechterer Wage 
4 J; mir zuwaͤgen, da er meine Un⸗ 
| 0 רֶע אֲלוּ‎ ſchuld doch kennt. — . 
8 Wenn mein Schritt vom rechten 
eee r אם‎ > Wege gewichen, und mein Herz 
90 לבי‎ 750 8] meinen Augen gefolgt waͤre, damit 
5 etwas Ungerechtes in meinen Haͤn⸗ f 
1 מאום:‎ 555 den kleb en liebe; . 
ואכל‎ NS) | Dp 8. fo hätte ich ſaͤen moͤgen, und 
05 0 5 ein Anderer genießen; die Pflan⸗ 
5005 N zen haͤtten moͤgen entwurzelt wer⸗ 


0 = Den. 
1 מ 5985 לב על‎ 9. Haͤtte ſich mein Herz bethöten 
158 92 1 על‎ laſſen von einem Weibe, haͤtte ich 
. der Frau meines Naͤchſten nag: 
gestellte, ial h. 


oder s. Das ) ſollte mit Kamez punktirt ſein, wie‏ הוש von‏ והֲהֵשׁ 
allein des Kehlbuͤchſtabens halber ſteht darunter ein Patach.‏ תפר in‏ 

f. Der Sinn iſt nicht: „Gott wuͤrde ſeine Unſchuld erkennen“ ſon⸗ 
dern Hiob beharrt bei ſeiner Behauptung, daß Gott ſie laͤngſt kennt, in⸗ 
dem er jeden ſeiner Schritte gezaͤhlt. Die Auslegung: „Gott moͤge mich 
auf gerechter Wage waͤgen,“ iff nicht recht paſſend; ich habe daher J von 
pl) als Zeichen des Dativs Nerat Das ) vor ידע‎ zeigt die 
Ursache an. 

g. In den weiten Verſen dieſes Kapitels ſtellt der Dichter den Red⸗ N 
ner als einen Helden in jeder Art der Gotteslaͤſterung auf. Oben Kap. 27. 

v. 13 — 23. nahm Hiob ſich heraus, Gott vorzuſchreiben, wie er die 
Frevler heimſuchen ſollte; hier geht er noch einen Schritt weiter. Er be⸗ 
hauptet: Gottes Strafen im Allgemeinen und die, welche ihn ſelber betrof⸗ 
fen haben insbeſondere, ſind im Verhaͤltniß zur Suͤnde viel zu hart. 
Hiob ſtellt einige der abſcheulichſten Verbrechen auf, und die darauf ge⸗ 
buͤhrende Strafe; und um ſo ungerechter iſt Gott, ihn, der keine dieſer 

Graͤuel fig habe zu Schulden kommen laſſen, grauſamer noch zu frrafen. 

1 yd wie Dib (mit eingeſchobenem Aleph) Fehlerhaftes, Ungerechtes. 

Die letzten beiden Vorſtellungen ſind dem Hebraͤer identiſch, ſowie im 
ö Gegentheil die Ausdruͤcke Odd, D - „ganz, vollkommen ſein“, A auf 


Gerechtigkeit und Tugend übertragen worden ſind. ו‎ 
bl. npg] von nn, im Niphal, ſich bereden, und mit darauf alas = 
dem ל‎ ſich hinreißen laſſen, wovon 00 die Thorheit. ו‎ 1 4 nad) 


, 
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y NN חמה לאחר‎ 10. fo haͤtte meine Frau einem 
tw Be her DL iin Andern froͤhnen, Fremden ſich 
7 עון‎ * preisgeben moͤgen. . 


2 zeigen den Gegenſtand an, dem man nachſtellt; J aber den Ort, 
worauf nachgeſtellt wird. Vergl. 5 M. 19, 11. Pf. 59, 4. Klagel. 
4, 19. ). Auf dieſe Weiſe bedeutet id על‎ 2 „der Thuͤre nachſtel⸗ 
len.“ Dieſes iſt ungereimt. Mit nichten. Was in der einen Sprache 
ungereimt erſcheint, kann in einer andern recht ſinnvoll ſein. In dem 
vorliegenden Vers iſt durch einen Hebraismus ſittlich-ſchoͤn ausgedruͤckt, 
was ſonſt nicht ſo zart haͤtte geſagt werden koͤnnen. Das koſtbarſte Kleinod 
eines Maͤdchens, deſſen Verluſt auf ſuͤndlichem Wege ihm zur groͤßten 
Schande gereicht, die virginitas, wird von den hebraͤiſchen Dichtern durch 
99 und dd gegeben. H. L. 99 220 היא‎ 9929 DN: Iſt fie aber 
noch eine Thuͤr, ſo befeſtigen wir ſie mit Cederbohlen. Die Commenta⸗ 
toren zu der Mendelsſohniſchen Ueberſetzung des hohen Liedes commentiren 
die angefuͤhrte Stelle: D 8) אֶת דעצמה‎ D אַם נראָה שְׁהִיא‎ 
לְהַשׂיאָה בעל‎ )) De- or, עֲלִיהָ אַרְמוֹן:‎ d) חֹמָה אַו‎ % 
yd וְהָיֹא‎ es שְׁמָרָה‎ N de ii קר )% אבל אִם‎ 
en y כְאָרֵזּ אֲשֶׁר ישים‎ e לָבעל‎ Ah Joh פַתוחָה‎ Sinn: 
„Wenn unſere Schweſter fig) unzuͤchtig betraͤgt, ſo wollen wir trachten, 
ſo lange ſie noch im Beſitz ihrer Tugend iſt, ſie zu verheirathen und ihre 
Thuͤre durch den Schutz der Ehe zu ſichern“ ). Die von mir angeregte 
Idee iſt bis zur groͤßten Gewißheit aus dem Talmud zu erwaſen. Dort 
bedeutet: eg de NOD „eine offene Thuͤr habe ich gefunden“ 

daſſelbe was 5 M. 22, 17. בתולים‎ dps) Wege לא‎ bedeutet. Der 
Dichter haͤlt oͤfter einen Ausdruck fuͤr obſcoͤn, der es in Proſa nicht iſt. 
nD if alſo ein bildlicher Ausdruck fiir weibliche Tugend. Hoͤchſt ange: 
nehm iſt es, wenn ſich ein Dichter in dergleichen Ausdrucken der groͤßten 
Zierlichkeit befleißigt. Und in ſolchem Eupßemismus uͤbertrifft die alte 
hebraͤiſche Sprache manche neuere und fener gebildete. De- oy ארב‎ 


kann auch gleichwie NDE 5 D oafgefaßt werden: „haͤtt' ich mich 


vor der Thuͤre meines Naͤchſten gelagect. Das Lagern der Liebhaber vor 
den Thuͤren der Geliebten galt im Alterthum für e ein Zeichen der groͤßten 


) Nur das Hauptwort 3 und 2085 findet man in Beziehung auf den 
Ort mit ,על‎ wenn das vorſrhende Wort den Gegenſtand des Nachſtellens f chon a an⸗ 
gezeigt hat. 

0) Die zuͤchtige keusche Braut vergleicht der hohe Sänger im hohen Liede einem 
wohl verwahrten Garten, einem verſchloſſenen Quell u. ſ. w. S. He. 4% 2. 
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Denn dies ware eine Schandthat,‏ .11 כַּי"הוא 1 היא 0 ו 


/ : ein ſtrafbares after ware es ge⸗ 
N פָלִילִים:‎ . wefen. k. 
1 היא ער אַבַוּוֹן‎ & 5 12. Ja, ein Feuer waͤre dies, das bis 
een 7 DONA zur Vernichtung verzehrt, und 
| on 60 alle meine Habe entwurzelt 
א‎ blue. 8 


( היא קרי ) והוא קרי 


5 os Ar 
| Zuneigung. Vergl. Platons Werke von F. Schleiermacher 2 Th. 2 B. 
Seite 401. Der Sinn iſt in den beiden Erklaͤrungen derſelbe. 
i. Die in dieſem Verſe, beſonders im erſten Gliede deſſelben ge⸗ 
\ waͤhlten Ausdrucke beſtaͤtigen, was fo eben geſagt worden iſt. Unter d 
0 wird in der hebraͤiſchen Sprache eine erniedrigende Beſchaͤftigung ver an⸗ 
| den. S. 2 B. M. 11, 5. Richter 16, 21. Jeſ. 42, 2. Daher NOR 
von einer laſterhaften Dienſtleiſtung, zu der ein Weib ſich hergiebt und 
ſich dadurch herabwuͤrdigt. Von dem chaldaͤiſchen Worte WOW dienen, 
im guten Sinne, leitet der Talmud die Benennung des erlaubten Bei⸗ 
' ſchlafs ab, und heißt dieſen Du!, die Handlung ſelbſt: N od. 
Ein anderer hebraͤiſcher Ausleger deutet den es Ausdruck D auf 
folgende Weiſe: DW On כִּי‎ pg 70 הַתַשְׁמישׁ לַטְחֵינָה על‎ de 
g d לָשׁן‎ 570 b נְקְיָה‎ J 500 על‎ a PI- „ 23 000 הֲרָכֵם‎ 
ce vd ow: op. 

k. Die wiederholten Pronomina in dieſem Verſe ſind nicht ohne Be⸗ 
deutung. Seve That kann in doppelter Beziehung betrachtet werden, ein⸗ 
mal an und fuͤr ſich; und zweitens, von Seiten ihrer Folgen. In der 
erſten Beziehung beſtimmt das Gewiſſen, ob die Handlung zu thun oder 
zu laſſen fei; hinſichtlich der Folgen aber iff es Pflicht des Geſetzgebers, 
die That entweder durch Strafen zu verhindern oder durch Belohnung zu 
befoͤrdern. Das Laſter der Wolluſt iſt an und fuͤr ſich eine Schandthat 
(8 de), die den Menſchen herabwuͤrdigt, und wegen der uͤblen Folgen, 
die dieſes Verbrechen fuͤr die Geſellſchaft hat, gehoͤrt es zu denjenigen, die 
der Richter nicht genug beſtrafen kenn, und iſt D v. 

J. Wenn auch die ſtrafende Hand des Richters das Laſter nicht 
immer erreicht, jo beſtraft es fic) ſelbſt auf das Grauſamſte. Ein Feuer 
iſt es, welches des Wolluͤſtlings Mark und Knochen verzehrt, es vernichtet 
ſeine uͤbrigen irdiſchen Gluͤcksguͤter und fuͤhrt den Wolluͤſtling gebrand⸗ 
markt an den Bettelſtab. Hiob ſcheint ſagen zu wollen, daß ſowohl ſeine 
nh gefunden Saͤfte, die der heftigſten Krankheit Trotz bieten, als fein fruͤherer 
. Wohlſtand beweiſen, daß er niemals dieſem Laſter ergeben war. ö 
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= ed 13. Haͤtte ich das Recht meines 
2⁰ N 5 n 85 Knechtes und meiner Magd ge 


ring geachtet bei ihrem Streit‏ (אכתי בְרְבָם עמדי: 


mit mir, 


: — m. 
כִייִקום אל‎ n 14. was wuͤrde ich jetzt thun, da 


D Gott ſich gegen mich erhoben,‏ מה אשיבנן: 
was ihm erwiedern, da er etzt‏ 
mich beim? n.‏ הלא"כַבָּמַן עשׂני y‏ 
srnmnns 19. Formte ja mein Schoͤpfer auch‏ 22 " 
ſie im Mutterleib; Einer hat im‏ 2 92200 80 8 


e Nd Schooß uns bereitet. 0. 
5 4 ne ב‎ 8 5 16. Haͤtte ich mich dem Verlangen 


der Armen entzogen, und der‏ 9 אַלְמֲנָה אַכַלָּה: 
Wittwen Auge ſchmachten laſſen;‏ 


m. Auch dem geringſten ſeiner Sklaven entzog er das Recht nicht. 
Der Talmud will in der Aeußerung: ‘THY DO: „wenn ſie mit mir 
ſtreiten,“ einen edlen Zug mehr in Hiobs Betragen finden. Selbſt dann, 
wenn die Sklaven ſich anmaßten, den Zank zu beginnen und mit ihm 
zu rechten, behandelte er ſie dennoch nicht wie ein Despot, ſondern er ließ 


Du: Pa yd.‏ לו מנגד 
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N 0 D 088) 17. haͤtte ich meinen 1 Brod 


allein verzehrt, und der Waiſe 
מִמָנָּה:‎ Ou 2 8 nicht davon gekoſtet; 


J 9 18. der von meiner Jugend an mit‏ 104 כָאֵב 
mir aufwuchs, als ſtammten wir‏ ּמִבֵּטן אֲמִי אַנתנֹה: , 


von einem Vater; den ich liebe⸗ 


voll leitete, als waͤre er aus mei⸗ 
ner Mutter Schooß gekommen. p. 


p. N85 N. Eichhorn überſezt: „dann haͤtte mich der Schmerz 
von meiner Jugend an, und von Mutterleib an der Seufzer mich erziehen 


moͤgen.“ Dieſe Erklaͤrung, welche, wie Umbreit nachweiſt, aus der fpriz 
ſchen Ueberſetzung herſtammt, achtet Stuhlmann fur ſehr ſchoͤn, 1 8 5 
tet daß ſie drei Conjecturen verlangt, naͤmlich: — 9 fuͤr 20), אָב‎ 

fur 28, אֲנַחוֹת‎ fur .אֲנַחֲנֵה‎ Geſenius im WB. unter גדל‎ 121 015 
nach dem Kaph vor . ein 9. Nach meiner Auslegung ſteht d fuͤr 
280. Das d von pan iſt hierher zu ziehen. Im poetiſchen Pa⸗ 


rallelismus wird oͤfter eine Praͤpoſition ausgelaſſen, wie z. B. 1 M. 49, 


25. J fuͤr Jep, wo das fehlende מ‎ aus dem vorherſtehenden 
מאֵל‎ mug erſetzt werden. Demnach iſt der eigentliche Sinn: „als waͤr' 
er mein Bruder;“ das ſagt auch: אמ‘‎ a) im zweiten Glied. 4 M. 


125 12. erklaͤrt der Targum und Raſchi bas dort ſtehende o מרחם‎ 


wie o unſere Schweſter. Wenn aber nun eine Conjectur ſtattfin⸗ 
den muß, fo glaube ich, fei d? am paſſendſten *). Dieſe Aenderung 


iſt weniger gewagt als die des Syrers. Sie ſagt dem aͤſthetiſchen Gefuͤhle 


mehr zu, und odd וּמבְּמן‎ im zweiten Gliede harmonirt gut damit. 


Vergl. H. L. 8, 1:8 כאַח לי ונק שְׁרֵי‎ pr d „Wer giebt dich zum 


Bruder mir, der meiner Mutter Bruſt geſogen?“ — NINN die Femininal⸗ 
form zu einem Substant. masculinum. Mir erſcheint das hebraͤiſche 
ON wie das deutſche Waiſe, als generis communis. So halt Geſe— 
nius 1 fuͤr generis communis, obgleich es nur einmal als Fem. vor⸗ 
kommt. Das Zeitw. g Do ein liebevolles Hinleiten 4 einem er⸗ 
wuͤnſchten Ziele. 55 ob. 12, 23. Anm. r. 


— 


) Man bedenke wie leicht durch einen nachläſſigen Abſchreiber eine Verwech⸗ 
ſelung des Fj mit 2 möglich war. Eine nur geringe ſchiefe Lage des F wie un⸗ 
gefähr biefe: konnte ſchon einen Anderen veranlaßt haben, es für J zu halten. S. 


Ewalds kritiſche Grammatik d. hebr. Sprache S. 15. wo zu entnehmen iſt, daß 


und F ehemals gleich ausſahen. 


8 4 


las 1 v. 19 — 25. ; 233 


Wenn ich den Elenden ohne Kleid,‏ .19 אם -אָרְאֶה אובר מבלי 


den Duͤrftigen ohne Decke ſah; q 
oed 2 k א‎ 589 20. ſogleich ſegneten mich ſeine if; 


NO ten, weil er durch meiner Heerden‏ 900 250 מג 


Dry בְּבָשׂי‎ Wolle ſich erwaͤrmte. r:. 
Oy N- N 21. Haͤtte ich meine Hand aufgehoben 


gegen Verwaiſte, weil ich im Ge⸗ 


richt meinen Beiſtand fab; s.‏ הי בי JN‏ 23 ער 
D 22. ſo haͤtte die Schulter mir von‏ 
dd U der Achſel fallen, und mein Arm‏ תפול 


8 d 
90 22 .) ה‎ Gelenke mir brechen 


dd אל‎ N 799 23. Fuͤrchterlich waͤre mir Gottes 
אוכל:‎ N Verhaͤngniß; ich konnte es nicht 


rs ertragen. — t. 
חלציו קרי‎ ) ; 


q. .אבר‎ Kimchi: לְהושׁע‎ Dipp Fp 9D לו‎ pes אבר ד נקראהעני‎ 


„der Elende, der keine beſſere Zukunft hat, und in‏ וְהוא אבה בּעניו 
ſeinem Elend verzweifelt, heißt in der hebraͤiſchen Sprache TON (Obed). 4‏ 
Einen ſolchen Ungluͤcklichen ſehen und ſeiner Noth abhelfen, war bei‏ 
Hiob eins; und ſogleich ſegneten ihn die Huͤften des Ungluͤcklichen.‏ 

r. v9 5). Aben Durant: J חס 0 אַל-הַחֲלָצום‎ 
ON dd אִיוב‎ * bb „der Dichter eignet bildlich das Segnen den 
Huͤften zu, weil Hiob ihre Bloͤße bedeckte.“ 

8. על‎ n) bedeutet: die Hand drohend gegen Jemand aufheben, 
und Din: iff das Bild der Huͤlfloſigkeit. Das große Anſehen, in welchem 
Hiob ſtand, verleitete ihn nicht, den Beiſtandsloſen durch Drohung in 
Furcht zu ſetzen. 

t. Das Bewußtſein der Unschuld, die Ueberzeugung eines tugendhaf⸗ 
ten Lebens, ſeine reinen Handlungen und die Lauterkeit ſeiner Geſinnun⸗ 
gen, gaben ihm die moraliſche Kraft, den Kampf mit dem Schickſal zu 


beſtehen. Oben Kap. 9, 27. aͤußerte er YS לא אַרע נפשי‎ 8d 


„ja, ich bin unſchuldig; waͤre ich deſſen mir nicht bewußt, wuͤrde ich mein Le⸗ 
ben geringſchaͤtzen.“ Auch aus anderen Stellen geht deutlich hervor, daß, 
wenn er nicht ſo tugendhaft geweſen waͤre, haͤtte er laͤngſt ſeinem Leben 


und ſeinen Leiden ein Ende gemacht. Das iſt der Sinn des vorliegenden 


ol 
hn: 


de 24. Wenn ich mein Vertrauen auf‏ שמתי והב כסלי 
ls TA 1 75 ö Geld geſetzt haͤtte, und zum gel⸗‏ 
ben Erz geſagt: du meine Zuver⸗‏ וְלַבָּתֶם & D‏ 

D אס דאֲשְׂמַח‎ „ det. es u. 
e 25. Oder haͤtte ich mich gefreut, weil 

—— s = mein Vermoͤgen groß war und 


daß meine Macht viel vermochte.‏ אסדאראה אור כי יהל 


: Meas 26. Hatte ich die Sonne in ihrem 
5 W. Dp]! Glanze, und den praͤchtig wallen⸗ 
den Mond ſuͤndlich angeſchaut, v. 


Verſes. Bei einem minder reinen Bewußtſein, und wenn ſeine Seele 


mit einer der erwaͤhnten Suͤnden belaſtet geweſen waͤre, ſo waͤre ihm ſein 
Leiden unertraͤglich geweſen. — Werden der Infinitiv von NW] tragen, er⸗ 
tragen. Sehr richtig bemerkt Geſenius, daß der Infinitiv mit d am 
haͤufigſten durch: „ſo daß nicht“ aufgeloͤſt werden muß, Lehrg. 785 und 
86. Das hinten an NNW bezieht fig auf 78 d. : 

u. Um den Sinn der Verſe 24 — 28. gruͤndlich einzuſehen, iſt zu 
bemerken, daß in der bibliſchen Ethik das Streben nach dem Beſitz von 
Gold und Silber als hoͤchſt verderblich fuͤr die Sittlichkeit unterſagt wird. 
Selbſt einem Koͤnig wurde das uͤberfluͤſſige Sammeln dieſer edlen Metalle 


verboten. 5 M. 17, 17. Der Grund zu dieſer Vorſchrift iſt, weil Gold 


und Silber geeignet ſind, den Goͤtzendienſt zu befoͤrdern, deſſen Ausrottung 
die Achſe iſt, um welche ſich ſaͤmmtliche Lehren der heil. Schrift drehen. Am 
Schluße des 25ten Verſes iſt hinzuzudenken: „nein, das that ich nicht.“ 

v. In den folgenden drei Verſen wird auf den Moment, wo der 
Sabaͤismus anfaͤngt ſtrafbar zu werden, hingedeutet. Die erſten Menſchen, 
deren Verſtand nicht bis zur Vernunft gereift war, wurden durch die Schoͤnheit 


der Sonne, durch die regelmaͤßige Bewegung des Mendes veranlaßt, dieſe 


Himmelslichter ſowohl, als die uͤbrigen Sterne fuͤr Weſen zu achten, die das 
Schickſal der Menſchen beſtimmen; es war natuͤrlich, daß ſie ſich bemuͤhten, die 
Gunſt dieſer Weſen zu erwerben und die Sternanbetung kam zum Vor⸗ 


ſchein ). Dieſe Gefuͤhls-Religion gereichte den erſtern Verehrern der 


Sterne nicht zur Sünde, fo wie aber die Vernunft bis zur Idee eines 
unendlichen und vollkommenen Weltgeiſtes fi) erhob, und zur Ueberzeu⸗ 
gung gelangte, daß Gott allein die allgemeinen und beſondern Schickſale 
der Menſchen ordnet, ſo iſt der Gedanke, daß ein anderes Weſen außer 
ihm auf unſer Geſchick einwirke, eine Gotteslaͤſterung. 


) Poung ſagt von der Sünde: es wäre Sünde von den Heiden geweſen, ſie 
nicht anzubeten. ö ** ג‎ 


Rap. 51. v. 27 — 50. ; 235 


dd J 27 ſo daß men Heid nage‏ לכי ותשק 


waͤre verleitet worden, ihnen den 

Handkuß zuzuwerfen; W.‏ 05 לפי: 

— e 28. der bloße Gedanke waͤre eine 
5 ההא עי‎ 35 ſtrafbare Suͤnde geweſen, denn 


i לָאֵל ממ על:‎ 2 geheuchelt haͤtte ich gegen Gott 
א‎ 0 im Himmel. x. 
8255 5 ר אֶשְמַה ה‎ 29. Meines Feindes Verderben freute 

exo N ryn mich nicht; ich graͤmte mich, wenn‏ רֶע: 

0 A = ein Unfall ihn traf. Y. 
ולא 555 לח וטא ,חכ‎ 30. Ich gab nicht zu, daß mein Mund 

9 80 12 לשׁאל‎ ſich verſuͤndigte, irgend Jemand 


zu verwuͤnſchen, 2. 


w. .ופת בַּפַּתַר לבו‎ Raſchi: Civ, U ND p השוב‎ 
Do „Mein Herz war nicht geneigt, die Sonne und den Mond als 
Gottheiten zu denken.“ Dos) von 9) , vollſtaͤndig dye da aber das ) 
conversivum Verſetzung des Tones von der letzten auf die vorletzte Sylbe 
veranlaßt hat und der dritte Wurzelbuchſtabe M nach einem geſchaͤrften 
Vocal ohne Accent nicht quiesciren kann, fo iſt er ſammt dem Selbſt⸗ 
lauter des zweiten Buchſtaben ausgefallen. — 0 .תשק הנ‎ Eigentlich 
ſollte 09 5 pts) ſtehen. Dieſer Anomalie wegen e ein gruͤndlicher 


Kenner der Tertesſprache: „die Hand fuͤgte fig zum Munde,“ ihn zu 


verſchließen, damit der leiſeſte Gedanke des Herzens nicht lautbar werde. 

X. 00 עון‎ Nin D1. Hiob, der in ſeinem fruͤheren Leben voller 
Gottesfurcht war, kann nicht paſſend ſagen: der Sternendienſt iſt auch 
eine Suͤnde, da doch im Vergleich mit dieſem Verbrechen alle anderen nur 


ein Vergehen genannt werden koͤnnen, daher muß D3 auf den bloßen Ge⸗ 


danken, der ſich nicht zur That verwirklicht haͤtte, bezogen werden. — WDD 
mit > heucheln, taͤuſchen. Gott heucheln mit dem Munde und im Her⸗ 
zen, nicht feſt an ihn glauben, iſt eine der Ahndung werthe Suͤnde. 

v. Sich nicht freuen uͤber den Fall des Freundes, ſetzt kein poſitives 
Wohlwollen voraus, es verdient um ſo weniger geruͤhmt zu werden, weil 
es leicht auf Rechnung des Eigennutzes geſtellt werden kann. S. Spr. 24, 
17. Deshalb verdient die Meinung einiger Rabbinen beachtet zu werden, 
welche erklaren: נם התעורר‎ P P) אָמר לא רַי שא שמחה‎ 208 
3% „das Ungluͤck ſeines Feindes vermochte ſeinen tiefen Kummer und 
Gram aufzuregen.“ Dieſer Sinn liegt in .)הר‎ 

2. WI wie WD] (mit dem uberflüſſigen Suffix), irgend Jemand, 


236 | Kap. 51. v. 31 — 85. 


| 5 N אמדלא & מתי‎ 31. ſelbſt nicht, wenn meine Hausge⸗ 


noſſen ausriefen: „ach, wie ver⸗ 


ud „abſcheuen wir ihn.“ aa.‏ מבשׂרו לא 2795 בע: 
Kein Fremdling durfte draußen‏ .32 בַּהוץ לאדילין גר 2 


uͤbernachten, meine Thuͤren wa⸗ 


1 לאכח‎ ren nach der Straße hin offen. bb. 


758 d Id d 33. Haͤtte ich nach Menſchenbrauch 


meine Suͤnde bedeckt und im Bu⸗ 
בְחֲבִי עוֹני:‎ ide ſen mein Vergehen verborgen, ce. 


der es noch fo ſehr verdient haͤtte. Die Verſe 30. und 31. ſtehen in enger 
Verbindung, denn er blieb ſogar gelaſſen, wenn 5 
aa. fein Geſinde ihm geflucht; auch das nahm er ſich nicht zu Her⸗ 


zen, und ſtieß keine Verwuͤnſchung aus. Ueber das Schwierige: d 


ND f. oben Kap. 19, 22. den Comment. Aehnlich erklaͤrt Aben‏ נשׂבּע 
Durant, nur hat er den wahren Sinn von dem zweiten Gliede ganz ver⸗‏ 
fehlt; nach ihm, und nach faſt allen Neuern, ſollte man glauben,‏ 
20 אַמר כִּי או 1 DD‏ הי Hiobs Hausgenoſſen waren Kannibalen:‏ 
s‏ בחֲרות Ce‏ בו W)‏ ,,מי Fh‏ לֵנּ מבְּשׂרוֹ ונאכל אותו wo‏ 
שְׁהוּא הי Y‏ לא 773 775 )2008 Wo‏ דברים כַאֲלָה לא No yz‏ 
חֲרָה אפו על-עבְרֵיו CoS DNN‏ עֲלָיו וּמקְלְלִים אוהו אַךְּ Zu)‏ שְׁרָא 

b‏ 59 09 992 לָרם הֶעמל N Der!‏ אֲשְׁר מִינעַם N‏ 5 79 למשׂא 
W595) „Selbſt, wenn ſeine Sklaven ihn grimmig verſchlingen‏ לראנתו 
wollten und ſprachen: koͤnnten wir nur erſt von ſeinem Fleiſche bekommen,‏ 
wir werden uns nicht ſatt genug daran eſſen koͤnnen; ſo dachte der fromme‏ 
Hiob, der ſolche Reden hoͤrte, ſie moͤgen Recht haben ſo zu ſprechen, wegen‏ 


der großen Plage, die ſie mit ihm haben.“ In der metaphoriſchen Phraſe 


Y :לא‎ Nd liegt alſo der Sinn: „wollte Gott, wir ſaͤhen ihn 
nicht mehr. 

bb. Ein Zug ſeiner Gaſtfreundſchaft. Unter 2 iſt nicht ein 
Wanderer gemeint, und man hat nicht noͤthig, zu ſuppliren, oder 
d zu leſen. Das Wort ſteht hier in ſeinem eigentlichen Sinne: 
Weg, Straße, und das zweite Glied erlaͤutert das erſte. Alle Fremdlinge 
ohne Unterſchied fanden gaſtfreundliche Aufnahme in ſeinem Dale, des⸗ 
halb waren die Thuͤren deſſelben nach der Straße zu offen. In dem 
Sinne lautet ein Sittenſpruch eines alten Weiſen (Pirke Aboth) 1. Abschn. 
Miſchna 5. cr עניים בְּני‎ h) לרְוְחָה‎ re Ar יהי‎ „dein Haus 


ſei immer der Straße zu offen, damit die Armen deine Hausgenoſſen 


ſeien.“ 
ec. DN mit dem Nebenbegriff der Veraͤchtlichkeit. Sof 6, 7. 


Ka p. 31. v. 34 — 36. 237 


N 5 34. weil ich den großen Haufen fuͤrch⸗‏ הָמוֹן בה ובנו- 


— 


775 tete, oder der Spott angeſehener 


Geſchlechter mich fhredte; fo moge‏ מִשְׁפַּחוֹת יְחְתָּנִי ָאָרם 


„52 eo „„ 


ich verſtummen, und nie wagen,‏ לאדאַצא פתח: 
aus der Thuͤre zu gehen. dd‏ 


N 50 יתודלי שמע לי‎ p 35. Ol gabe es Einen, ber Gehoͤr mir 


liehe! Siehe, hier iſt das Zeichen 

2 וְסָכַר‎ %% „: meiner Unſchuld! Möge der All⸗ 
וש רובו:‎ maͤchtige mich widerlegen, und 

mein Widerſacher ein Buch baz‏ ה 

5 5 — = gegen ſchreiben; ee. 
לא * שְׁבָמַ אָשְׁאָנ‎ 2 36. wahrlich, auf meiner Schulter 
לו:‎ Mv will ich es tragen, als Haupt⸗ 


ſchmuck es mir umbinden. 


2 und אִישׁ‎ bezeichnen den vornehmen Mann. — le it mit הבא‎ 
verbergen, mit M verſchulden, und 2 2 lieben, verwandt. Aus Ei⸗ 
genliebe ließ er ſich das Verheimlichen ſeiner Suͤnde nicht zu Schul⸗ 
den kommen. 

dd. Wer ſeine Miſſethaten bedeckt, wird nicht gluͤcklich ſein. Spr. 
28, 13. Dieſer klein ſcheinende Fehler iſt die Wurzel der Scheinheilig— 
keit. Hiob ſagt: weder die Furcht vor dem Poͤbel, noch der Spott der 


hohen Geſchlechter . ihn, beſſer zu ſcheinen als er war, und mit 


einem fuͤndenbelaſteten Innern der Scheinheiligen zu ſpielen, um ſich 
Achtung zu erheucheln. פֿהה‎ Wh wird gewoͤhnlich nur von einer vorneh⸗ 
men Familie, von einem angeſehenen Geſchlecht gebraucht; ſoll das Gegen⸗ 
theil darunter verſtanden werden, ſo wird Solches durch ein hinzugefuͤgtes 
Beiwort wie z. B. u, צעירה‎ bezeichnet. Nach meiner Auslegung 
ſtehen die beiden Versglieder in einem ſchoͤnen Parallelismus. Dieſes, 
einem biedern Manne unwuͤrdige Betragen, haͤtte ihm die gerechte Strafe 
der Verſtummung zuziehen moͤgen, daß er nie wieder an einer oͤffentlichen 
Angelegenheit haͤtte Theil nehmen koͤnnen. — dd Nd N iſt eine Um⸗ 


5 ſchreibung der Worte 2 .אשב‎ Vergl. zu dieſer Stelle Klagel. 3, 28. 


ee. W. Das Wort hat nicht die Bedeutung von , Welches ein 
Zeichen im weiteſten Sinne andeutet; unter DD wird blos ein Kennzeichen 


der Unſchuld verſtanden. Das geht aus dem vorliegenden Vers und 


deutlicher noch aus Ez. 9, 46. hervor. Hiob ſagt: ſein rein ſittliches Le⸗ 


ben, welches er ſo eben mit Wahrheit geſchildert hat, iſt das untruͤglichſte 
Zeichen ſeiner Unſchuld, und iſt dem nicht fo, fo mag der Allgewaltige 


den Gegenbeweis fuͤhren. 
1 


Aa. | Ka p. 51. v. 37. 58. 
מספר צעדי אנירנו כמו‎ 37. Ich will ihm jeden meiner Schritte 
= גניר קרב‎ 


Haͤtte uͤber mich mein Acker‏ .38 & עֲלֵי אַרְמָהִי תןעק 
Tn) ſchreien und hätten ſeine Furchen‏ חלמיה בְכָיון: 


bekennen, wie ein Chrenmann 
mich ihm nahn. 1. 


) 


weinen muͤſſen, gg. 


ff. Der Gegner, der es unternehmen wird, die Streitſchrift zu ver⸗ 
faſſen, braucht nicht beſorgt zu ſein, daß Hiob ſeine Miſſethat bedecken und 
ſein Vergehen verheimlichen werde. Im Gegentheil will er ohne Rug: 
halt ihm jeden Schritt, den er gethan, bekennen, und er kann dies um ſo 
eher thun, da ſein ganzes Leben nur eine Reihe von Tugendhandlungen 
bildete. 75 koͤſtlich und edel. Spr. 8, 6: J 72 koͤſtliche Leh⸗ 
ren verkuͤndige ich. Aben Esra bemerkt J. e. DWH נגירים אַרבֵּר דְּבָרִים‎ 
TY” DD? „Worte, die geruͤhmt zu werden verdienen, wie ein 
Edler, der von Allen geruͤhmt wird.“ Und in dieſem Sinne iſt auch un⸗ 
fer ) aufzufaſſen. Hiob, ſeines inneren Adels ſich bewußt, brauchte 
den ſtrengſten Sittenrichter nicht zu fuͤrchten. 


gg. Eichhorn und Stuhlmann ſchließen dieſe Rede mit Vers AF. 


und weiſen den nachfolgenden Verſen ihre Stelle zum Theil nach V. 24. 
und zum Theil nach V. 34. an. Wahr iſt es, daß die uͤbrigen Verſe 
am unrechten Orte zu ſtehen ſcheinen, allein gerade eine recht ſtrenge 
Kritik wird unſerm Verfaſſer Gerechtigkeit widerfahren laſſen, und die 


Verſe nicht von der Stelle ruͤcken, auf der ſie des Dichters Genie, nach 


einem forſchenden Tiefblick in die Seele des Redners, und nach einem 
richtigen aͤſthetiſchen Urtheil hingeſtellt hat. In einer langen Rede, wenn 


ſie auch nicht das ganze Gemuͤth des Redners aufregt und in Anſpruch 


nimmt, iſt es dennoch zu entſchuldigen, wenn am Ende die Gedanken 
nicht in einer ſolchen Reihe vorgetragen werden, daß jeder vorhergehende 
als abſolute Bedingung des folgenden erſcheine. „Bedenkt man nun, daß 
Hiob in dieſem langen Vortrage (dem laͤngſten im ganzen Gedichte) ſein 
grauſames Geſchick mit ſeinem tadelloſen Leben immer gegen einander 
hielt, ſo wird man ſich den Gemuͤthszuſtand, in welchem er jedes Wort 
ſprach, leicht vorſtellen koͤnnen. Der Pſycholog, der den Einfluß des 
Affects auf das Phyſiſche kennt, weiß, wie ſtoͤrend ein ſo lebhaftes Gefuͤhl 
auf die Bildung der Begriffe, auf die Verknuͤpfung der Ideen und auf die 
Formirung der Schluͤſſe einwirkt, und begreift die Unmoͤglichkeit, in einer 
ſolchen Gemuͤthsbewegung die Handlungen eines ganzen Lebens mit Ruhe 
zu verfolgen. Ihn werden die Unregelmaͤßigkeiten eines ſolchen Vortrages 


wie z. B. Abſpruͤnge von einem Gegenſtande zu einem ganz 7 N 


Ka p. 31. v. 39. 40. 239 


OD ADN 39. weil ich deſſen Fruͤchte unbezahlt 


b „und die Feldb : 
„„ 


NEN NODA 40. dann bitte ſtatt des Weizens‏ יצא חום 


Dh Dornen, ſtatt der Gerſte Unkraut‏ 12 המו 
wachſen moͤgen! ii.‏ רו 5 
Hiobs Reden find zu Ende.‏ = א ה 


gen, das Erinnern und Nachholen deſſen, was am rechten Orte vergeſſen wor— 
den iſt, die einzelnen abgeriſſenen Gedanken, die in dem Vortrag ſo iſolirt 
ſtehen, wie der Ungluͤckliche in der Welt iſolirt ſteht, ihn, den tiefen Men⸗ 
ſchenkenner werden fie nicht befremden. So hat unſer Dichter unuͤber— 
trefflich den affectvollen Redner uns vergegenwaͤrtigt. 

; hh. Unter בְעלֶיהָ‎ find die Ackerbauverſtaͤndigen, die ihm ſeine vielen 
Aecker zugerichtet haben, gemeint, denen hat er ihren ſchwer verdienten 
Lohn nicht vorenthalten, und waͤhrend er Feldfruͤchte im Ueberfluß hatte, 
ließ er jene nicht im Elende verſchmachten. Auf dieſe Weiſe iſt 9992 


im Plural nicht ſchwierig, denn Hiob brauchte gekviß viele Arbeiter, ſeine 


Felder zu beſtellen. 
fi. J 97 dh ſind des Redners eigene Worte. 2px — 


fuͤr 1 wird keinem Kenner der Originalſprache auffallen. Der Plan 


des Gedichtes bringt mit ſich, daß einer von den Rednern am Ende ſich 
entſchließen mußte, nicht mehr ſprechen zu wollen, und dieſen Schluß an⸗ 
zuzeigen. Das that Hiob, aber der Entſchluß galt nur ſeinen ungerech⸗ 
ten Gegnern, nicht dem Ewigen, den er zum Reden herausforderte. 
Die nachfolgende Rede Hiobs iſt alſo mit dem Schluſſe dieſes Kap. nicht 
im Widerſpruch. 


_ weiter Theil 


enthalt 


a. die Reden Elihu's, Kap. 32 — 37. 
b. die Reden Jehova's, Kap. 38 — 41. 
e. eine Rede Hiobs, und die Erzählung vom Ende ſeines Schickſals, 
Kap. 42. 
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Einleitendes Vorwort. 


7 dem folgenden Theile erblicken wir zwei neue Redner; 
Elihu, der die weitere Vertheidigung Gottes uͤbernimmt, und Jehova, 
der Hiob zur Einſicht und Reue zuruͤckfuͤhrt. Ueber den Verfaſſer 
der jetzt kommenden Reden ſowohl, als den Charakter und das Red— 
nertalent des neuen Sachfuͤhrers der Gottheit ſind die Meinungen 
der Gelehrten verſchieden. 

Und wenn da, wo Gewißheit zu erlangen zu den Unmoͤglich⸗ 
keiten gehoͤrt, begruͤndete Vermuthungen, die uns der Wahrſchein— 


lichkeit naͤher bringen, erlaubt ſind, ſo ſei es auch mir erlaubt, eine 


neue Hypotheſe uͤber die Perſoͤnlichkeit des Elihu und ſein Verhaͤlt— 
niß zu Hiob aufzuſtellen, durch welche viele ſehr dunkle Stellen in 
den Vortraͤgen des Erſteren in ein helles Licht treten. Dies allein 


iſt ſchon einigermaßen ein Grund zu ihrer Annahme; ſie wird aber 


um ſo annehmbarer, als durch dieſelbe die Aechtheit des folgenden 
Theils des Gedichts, die Beſtimmtheit des Verfaſſers und der wahre 
Charakter des Elihu feſtgeſtellt wird. 

Die meiſten Ausleger des Hiob raͤumen ein, daß das Gedicht 
den Stempel der graueſten Urzeit an ſich traͤgt, und ſelbſt die, welche 
die Verfaſſungszeit nach dem babyloniſchen Exil ſetzen, geben zu, 
daß der Dichter die Geſchichte ſeines Helden aus der Patriarchenzeit 
entlehnt, und ihr das Gepraͤge derſelben aufgedruͤckt habe. 

Nun geht aus der Schrift hervor, daß damals jeder Vornehme 
einen Hausverweſer ) hatte, der ber vertrauteſte Freund ſeines Ge— 
bieters war, dem alle Mitglieder der Familie Gehorſam leiſteten; 
nur die Hausfrau machte hiervon eine ehrenvolle Ausnahme. S. 
1 M. 39, 8. 9. Dieſe Subjecte finden wir noch zur Zeit des Pro— 


pheten Eliſa; und Gehaſi, der Juͤnger dieſes letztern, iſt der letzte, 


ſo wie Elieſer aus Dameſcheck der erſte dieſer Hausverweſer, de— 
ren Namen die heilige Schrift uns aufbewahrte. Abraham liebte 


1 
*) Major domus. 


16* 
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ſeinen treuen Elieſer gar ſehr, und als Beweis des großen Ver⸗ 


trauens, das er ihm ſchenkte, kann der Umſtand dienen, daß er das 


Wohl ſeines einzigen heißgeliebten Sohnes in ſeine Hand legte. 


Joſeph iſt der zweite dieſer Beamten, der ſich durch den Adel ſeines 
Herzens im Gewande des Sklaven eines ſolchen Vertrauens wuͤrdig 
macht. Er ſelber hatte nachher, als Vicekoͤnig von Egypten, einen 


ſolchen Auserwaͤhlten, dem er ſeine Geheimniſſe anvertraute. S. 


1 M. 34, 16. 44, 1. Dieſe Function hatte Joſua bei Moles, Sas 
muel bei Eli, Gehaſi bei Eliſa. Einen ſolchen biedern und treuen, 
mit den Geheimniſſen ſeines Herrn vertrauten Hausfreund, ſcheint 
mir, wollte der Dichter uns in Elihu zeigen, und der Inhalt ſeiner 
Reden, der aͤußere Ausdruck, in den er ſeine Gedanken kleidet und 
die wahre (nicht affectirte, wie manche Ausleger meinen) Beſcheiden⸗ 
heit, mit der er ſpricht, ſtehen im ſchoͤnſten Einklang mit dieſem 
Verhaͤltniß zu Hiob, und geben der Vermuthung einen hohen Grad 
von Gewißheit. 

Elihu, der ſo Manches aus dem Privatleben ſeines Herrn 
wußte, was ein minder Vertrauter nicht wiſſen konnte, konnte auch 
eher als jeder Andere Winke geben, wodurch die Verhaͤngniſſe Gof: 
tes uͤber Hiob gerechtfertigt ſind. 

Was z. B. Eliphas nur vermuthete (ſ. ob. 22, 8. 9.), das mag 
Elihu als der hoͤchſte Verwalter von Hiobs Beſitzthum mit voͤlliger 
Beſtimmtheit gewußt haben. Aus ſeinem Wuͤthen gegen die Tyran⸗ 
nen (34, 20 — 31. 35, 9. 13.) zu ſchließen, mag ihn beſonders das 
Leiden von Hiobs Unterthanen, das ihnen ungerechte Beamte zu⸗ 
fuͤgten, ſehr geſchmerzt haben. Er allein war nicht im Stande, ein 
guͤnſtigeres Loos fuͤr ſie herbeizufuͤhren, denn wenn die Beaufſich⸗ 


tigung der Beamten zu ſeinem Wirkungskreis gehoͤrte, ſo konnte er 


doch die Ab- und Anſetzung derſelben gewiß ohne ausdruͤckliche Ein⸗ 
willigung ſeines Herrn nicht vornehmen. a 

Trotz dem wuͤrde er es unterlaſſen haben, gegen Hiob aii: 
treten, ware er nicht von einem innern Drang, dem zu widerſtehen 
ihm unmoͤglich war, dazu hingeriſſen worden. (S. 32, 18. 19.) 
Es handelte ſich ja um nichts Geringes und Gleichguͤltiges, ſondern 
um etwas Hohes und Heiliges, um die Gerechtigkeit Gottes, und 


da ſchien es ihm raͤthlich, jede andere Ruͤckſicht hintanzuſetzen. 


Allein Hiob gchtete nicht auf das, was ſein Freund ſagte, und 


ſchwieg. Dieſes Schweigen hat ſeinen guten Grund, es gehoͤrt mit 
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zum Grundriß des Gedichtes, und der Dichter liefert damit einen 
neuen Beweis ſeiner tiefen Seelenkenntniß. Hiob verließ, wie wir 
geſehen, tief erſchuͤttert die Rednerbuͤhne, ſeine Erbitterung gegen die 
Vorſehung ſtieg aufs Hoͤchſte und in einem ſolchen Zuſtande iſt der 
Menſch nicht geneigt, auch nicht einmal faͤhig, ſeine Aufmerkſamkeit 
auf Gruͤnde zu richten, die ihn beſaͤnftigen und belehren wollen. 
Dieſer Moment ſchien dem Dichter nicht geeignet, um Jehova in 
demſelben erſcheinen zu laſſen, denn auch deſſen majeſtaͤtiſcher Vor— 
trag wuͤrde ſpurlos verhallt ſein und haͤtte nicht den geringſten 
Affect auf das bewegte und verwundete Gemuͤth des frommen Dul— 
ders hervorgebracht. Hiobs Seele mußte zuvor beruhigt, ſeine bit: 
tern Empfindungen aus ſeinem Herzen vertilgt werden, um Beleh— 
rung und Zurechtweiſung annehmen zu koͤnnen; es bedurfte einer 
Pauſe. Um dieſe eintreten und nicht langweilig verſtreichen zu laſ— 
ſen, konnte der Dichter nichts Angemeſſeneres thun, als waͤhrend dieſer 
Zeit einen neuen Redner in die Scene zu fuͤhren, der mit Muth, 
Kraft und Einſicht die Sache Gottes vertheidige, ohne Hiob dabei 
im Mindeſten zu verletzen; er ſoll ihn zurechtweiſen, ohne die Gren⸗ 
zen der Schicklichkeit um eines Haares Breite zu uͤberſchreiten. S. 
Kap. 33, 34. und 34, 31. 

Und wen haͤtte der Dichter beſſer dazu waͤhlen können, als 
Elihu, den Freund, den Vertrauten des Hiob? Elihu ſprach lange, 
das war Plan, denn Hiob ſollte Zeit gewinnen, ſein aufgewalltes 
Blut zu daͤmpfen; die Reden blieben unbeantwortet, weil, wie gezeigt 


worden iff, fie in dieſem Moment von dem Letztern unbeachtet bleiz . 


ben mußten. Ihr Zweck war, auf die wichtige Erſcheinung Jehova's 


vorzubereiten. Es herrſcht in Elihu's Vortraͤgen eine zarte Scho- 
nung gegen Hiob, die in den Vortraͤgen der fruͤhern Redner ver- 


mißt wird. Dieſer Umſtand hat mehrere Ausleger zu der Mei— 


nung veranlaßt, daß dieſer Theil des Gedichtes nicht vom Verfaſſer 


des erſten Theiles iſt, und dieſe Vermuthung iſt der ſchoͤnſte Triumph 
fuͤr das Genie unſers Dichters. Betrachtet man Elihu's Rede aus 
dem von mir angegebenen Geſichtspunkte, ſo iſt nicht blos ihre Aecht— 
heit gerettet, ſondern es iſt nicht einmal erlaubt, ſie aus der Stelle 
zu verdraͤngen, in die fie vom Verfaſſer mit vieler Ueberlegung ge: 
ſtellt worden ſind. Die Ausleger (es giebt mehrere), welche Jehova's 
Reden an die des Hiob reihen, verſuͤndigen ſich hart gegen den 
Dichter. b b 
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Auf dieſe Weiſe iſt die Beſcheidenheit, mit der Elihu ſpricht, 
gewiß keine erkuͤnſtelte, wofuͤr ſie viele Ausleger zu halten geneigt 
ſind; die ruͤhrende Schonung und Zartheit, mit der er ſeinen Herrn 
behandelt, iſt nichts weniger als eine gezwungene, es befremdet nicht 
mehr, daß Elihu oͤfter ſeinen Herrn namentlich anredet, welches bei 
keinem der fruͤheren Redner vorkommt, keiner von ihnen nennt ihn 
auch nur ein einziges Mal bei ſeinem Namen. Dieſes iſt aber ein 
Zeichen der Vertrautheit und Freundſchaft. S. die Anmerk. zu 
Kap. 37, 14. * 

Was den Inhalt dieſer Reden betrifft, ſo wird Niemand in Ab⸗ 


rede ſtellen, daß ſie die erhabenſten Ideen enthalten. Elihu ent⸗ 


wickelt großes Rednertalent und ein herrliches Dichtergenie, er 
bekundet tiefe Menſchenkenntniß, viele Weltklugheit und ein hohes 
Gefuͤhl fuͤr Menſchenrecht und Menſchenwuͤrde. Er manifeſtirt einen 


bittern Groll gegen alles Ungerechte, und giebt unumwunden ſeinen 


Abſcheu vor aller Willkuͤhr und Unterdruͤckung zu erkennen. S. 
Kap. 34, 20. 21. So erhaben ſeine Gedanken ſind, ſo ſchoͤn und 
kraftvoll iſt ſeine Diction. Das Feuer ſeiner Einbildungskraft ver⸗ 
brennt manches Wort ihm auf den Lippen und er ſprichts nicht aus; 


die Lebhaftigkeit ſeines Gefuͤhls und die Begierde, das was er ſo 
lebhaft fuͤhlt, noch lebhafter zu aͤußern, veranlaſſen ihn manchmal, 


die Sprachregel unbeachtet zu laſſen und von der Conſtruction zu 
weichen. Er beleuchtet ſeinen Gegenſtand von mehr als einer Seite 
und ſucht jedesmal ihm neues Leben, Geiſt und Anmuth zu verlei⸗ 
hen. Eigenthuͤmlich ſind ihm manche Ausdruͤcke, wenigſtens ge⸗ 
braucht er ſie oͤfters, ſo daß ſie ihm lieb zu ſein ſcheinen: ישור‎ 


שורג השׁורְנּ 925 רעת, Pod‏ תק D‏ .* אַני, 


Fo oe 


(aste zel 760 (מקום‎ eri, 50d, d. pb. as, * 
op ;פקר‎ n 


©. 


Kapitel 32. 


Pas) 1. Die drei Maͤnner hoͤrten auf,‏ לשה הָאֲנשִׁים 


N -G הָאֵלֶּה מענוֹת‎ dem Hiob zu antworten, weil er 
2 po הוא‎ 7 ſich fir gerecht hielt in ſeinen Au⸗ 


gen. A. 


a. Da. bar und 57 zwei ſinnverwandte Woͤrter, deren 
Bedeutung iſt: aufhoͤren / ablaſſen zu thun. Von der Sache, die zu ſein 


aufhoͤrt, werden beide angewandt. 2 M. 9, 34: 0 9005 der Regen 


hoͤrte auf. Joſua 5, 12: J D das Manna hoͤrte auf. Bei 
Anwendung dieſer Zeittworter auf die Perſon findet zwiſchen beiden ein 
feiner Unterſchied ſtatt. Haͤngt die Unterlaſſung von dem freien Willen 
des Handelnden ab, wird הָרֵל‎ gebraucht, wo aber die Handlung ſelbſt 
das Aufhoͤren derſelben bedingt, ſo daß die Perſon ſich dabei mehr paſſiv 
verhaͤlt, da ſteht Dix“. Beiſpiele zu 909 ſind: 1 M. 11, 8. 4 M. 
9, 13. Ruth 1, 183 zu Dau: 1 M. 2, 3. 2 M. 23, 12. ). Die drei 
vorigen Redner ſtanden nicht freiwillig vom Kampfe ab, ſie wurden theils 
durch Hiobs Ueberlegenheit, mehr aber noch durch ihre eigene Unfaͤhigkeit, 
etwas Neues vorzubringen, gezwungen zu ſchweigen. — שְׁלשָׁת‎ fur .שלשה‎ 
Man findet die Zahlwoͤrter ſowohl im Stat. absolutus, als auch im Stat. 
constr. Der Sprachforſcher wird oft Gelegenheit ה‎ zu bemerken, 
daß der Stat. absol. da ſteht, wo der Nachdruck auf das Hauptwort, der 


*) Die Stelle 1 M. 11, 8. N ויחדלו לבנוֹת‎ ſcheint dem Begriff von 90 

zu widerſprechen, denn die Bauenden haben den Bau nicht freiwillig unterlaſſen, f on⸗ 
dern ſie waren durch den Ewigen genöthigt, ihn einzuſtellen. Wenn man aber dort die 
Geſchichtserzählung im Zuſammenhang nachlieſt, ſo ſieht man, daß die Bauenden 
die Abſicht hatten, eine Stadt und einen Thurm zu bauen, aber nur der Thurmbau 
war dem Ewigen zuwider, der entſprach ſeiner weiſen Abſicht, die er mit dem Men⸗ 
ſchengeſchlecht hatte, nicht. Die Erbauung einer Stadt war Gott nicht mißfällig, 


denn früher ſchon und nachher wurden Städte gebaut und Gott legte niemals ein 


Hinderniß in den Weg. Nun heißt es in der angezogenen Stelle: ויחדלן לְבנוֹת‎ 
הַע ור‎ „ſie hörten auf die Stadt zu bauen.“ Der Einſtellung des Thurmbaues! ge⸗ 
ſchieht keine Erwähnung, weil nur von dem Nichtausbau der Stadt, den ſie freiwillig 
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* אַף אֲלִיהוֹא‎ Me 2. Da ergrimmte Elihu, der Sohn 


des Buſiten Barachaels, aus einem 
מַמִשְפַּחַת‎ 88 989. hohen Geſchlechte. Gegen Hiob 


ward er zornig, weil er ſich gerech⸗‏ בְּאֲיוב 70 Ds‏ על- 
DN ter hielt als Gott; b.‏ ו נפשן 58859 הים: 


E 9 וּבְשְׁלְשֵׁת רעיו‎ * . und gegen feine drei Freunde ent: 


ON OV aes fanden, und doch‏ לאדמָצַאו מענה 


DNN וירשיען‎ den Hiob verdammten. c. 


Stat. constr. hingegen, wo der Nachdruck auf das Zahlwort kommt. 
u וְהֲנֵּה שלשה‎ ſiehe drei Man nerz Dישנַאָה‎ Du 5 die drei 
Maͤnner, alle drei ohne Ausnahme; ob. Kap. 1, 2. 9552 שלש‎ Drei 
Toͤchterz ebendaſ. V. 4. DQיתויהַא לְשְׁלְשְׁת‎ die drei Schweſtern. 


b. הבו‎ duͤrfte wohl figuͤrlich die untergeordnete Stelle, und 


DDD das hohe Geſchlecht des Redners andeuten. S. das Vor⸗ 
wort zu dieſem Theil. — נפש\ו‎ p „weil er ſich gerechter hielt als Gott.“ 
Das that Hiob wirklich, er Ae ſich eines wohlwollenden Betragens 
gegen Alle ohne Ausnahme, einer Gerechtigkeitsliebe, die er auch dem un— 
gerechteſten ſeiner Sklaven angedeihen ließ, und ſchilderte bei jeder Bele: 
genheit Gottes ungerechte Weltregierung mit den grellſten Farben. Heißt 
das nicht ſo viel als: „ſehet, ich bin gerechter als Gott.“ 

6. N D וירשיעו‎ iſt fein muͤſſiger Zuſatz. Denn daß die vori⸗ 
gen Redner nicht gruͤndlich zu widerlegen wußten, daruͤber konnte Elihu 


beſchloſſen, es heißen kann: 91025 0 705); vom Einſtellen des Thurmbaues, wo⸗ 
zu ſie vom Ewigen genöthigt worden ſind, kann 9¹⁰ nicht geſagt werden, es kann 
alſo nicht ſtehen: .וחֲרָּלוּ לבנות הָעיר ודל‎ Auch 1 M. 2, 3. Po בו‎ 55 
מִבְּלדמְלַאבְתּו‎ „an demſelben Tage hatte Soft ſein Werk zu machen aufgehört! 
ſcheint wider das, was ich über Dax“ geſagt habe, zu ſprechen. Allein es liegt in 
dieſer Stelle ein tiefer Sinn verborgen. Konnte keine Macht den Schöpfer veran⸗ 
laſſen, daß er zu ſchaffen aufhöre, jo war doch das Aufhören durch das Schöpfungs⸗ 
werk ſelber bedingt. Es ſtand in ſeiner Vollendung und Vollkommenheit da, es 
konnte nichts mehr hinzugefügt werden; denn wäre dies der Fall geweſen, hätte 
nämlich dem prachtvollen Weltgebaͤude an dem ſiebenten Tage das Mindeſte geman⸗ 
gelt, ſo würde es nicht geheißen haben: 
אֲשֶׁר עשה‎ 99 N ורא אל הים‎ und Gott ſah alles, das er gemacht, 
N טוב‎ h „daß es ſehr gut war.“ 

Noch iſt zu bemerken, daß die Niphal⸗ und Hiphilform von שְׁבת‎ eine andere 

Nebenbedeutung hat, worauf das Geſagte nicht anwendbar iſt. 


seul 


W 


brannte ſein Zorn, weil ſie keine 
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d אֶת‎ Df וְאֲלִיהו‎ 4. Elihu hielt bis jetzt in Betreff 


Hiobs ſeine Reden zuruͤck, weil 
ּרְבָרִים בי וְקנִים המה‎ {ie (die vorigen Redner) aͤlter wa⸗ 


ren als er. d.‏ ממ למִום: 


N 0 5. Da er aber fab, daß keine Ant⸗‏ ואליהוא 2 אִין מַענָה 


wort mehr in dem Munde der‏ 5 שׁלֹשֶׁת הָאֲנָשִׁים חר 
ö drei Maͤnner war, dann erſt ward‏ 


i : 188 er unwillig. 
8 12 ויען אלש‎ 6. Es begann Elihu, des Bufiten 


8 הבוו ויאמר עַעִיר‎ Barachaels Sohn und ſprach: 


„Jung bin ich, und ihr ſeid alt, 


„darum verkroch ich mich furcht—‏ לְיָמִים וְאַתָם ְשׁישִׁים על- 
N. ds) N 99 75 fam, und wollte nicht meine‏ 12 
„Meinung aͤußern. e.‏ דעי Y‏ 
f 7‏ 
e‏ ורכרן 
„reden, die Hochbejahrten werden‏ אָמרֶת 5 7 רַבּרוּ * 
„ſchon die Weisheit verkuͤnden. f.‏ 7 792 


+ 


billiger Weiſe nicht aufgebracht werden, aber es erregte ſeinen Unwillen und 
einen Grimm, bag fie trotz dem den Hiob verurtheilten und das Ber: 
dammungs⸗Urtheil laut und oͤffentlich uber ihn ausſprachen. 
d. 2 bezieht fi) auf O98 72. In der Bedeutung von I mit 
ב‎ muß der Accuſat. DN durch „in Betreff“ erklaͤrt werden. S. 
im Lehrg. 685. N. 4. Der Dichter giebt dadurch noch einen Grund 
mehr zu Elihu's bisherigem Schweigen an, den naͤmlich, daß der Streit 
ſeinen Herrn und Wohlthaͤter betrifft. — Unter d; und DJW be: 
greift der Hebraͤer die Erfahrung, die mit den Jahren erlangt wird. 
Vergl. oben 24, 1. den Comment. Zwiſchen DDD צעיר‎ und צעיר‎ 
לימום‎ iff meines Erachtens der Unterſchied, daß in dem Erſten die Vor⸗ 
ſtellung von minder alt, in dem Letzten auch die der mindern Einſicht liegt. 
=. 570) kriechen und fuͤrchten. Außerdem daß der Begriff Furcht im 


alda 1 enthalten iſt und in das hebraͤiſche Wort uͤbergegangen, 


fo iſt auch das leiſe Auftreten, das Kriechen und Schleichen dem Furcht⸗ 
ſamen eigen. — dap der Infinitiv von dug; das d) ſteht fuͤr den dritten 
Wurzelbuchſtaben. — ) von דע‎ und nicht von דעה‎ denn waͤre es von 
dieſem abgeleitet, ſo muͤßte es D527 heißen. 

f. Sinn der Verſe 7. und 8. Ehedem war er der Meinung, daß 


„Ich dachte, die Betagten ſollen 
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9982 ירוה = היא‎ 128 8. „Doch der Geiſt it es in dem 
i „Menſchen, und des Allmaͤchti⸗ 


ng! „gen Hauch, der ihn 1‏ שי תּבִיגַם: 
aN 1 0 e‏ יִחְכָּמוּ וְקָנִים 
„Nicht immer ſind Bejahrte weiſe‏ .9 

pe 9235 „und Alte begreifen nicht immer 


es 5 . „„ h.‏ 50 855 אֲמַרְתִּי שְׁמַעָה-לי 
Darum ſpreche ich: „hoͤre mir zu,‏ 7 
ar ee ene,‏ 

N De e agen“ 


wk 11. Ich barrte auf euere Reden, ich 
ער - הּבוּנוֹחֵיכֶם ער‎ hoͤrte aufmerkſam auf eure Ver— 


: 2 Pod nunftgruͤnde, und merkte ſogar, 
25 wie ihr uber Worte gruͤbeltet. — i. 


N D 12. Auch habe ich euch klar begriffen;‏ 77 1 אִין 
DDD de ich ſah, daß keiner Hiob uͤber⸗‏ עוֹנה DN‏ 


i zeugte, keiner von euch mehr ant: 
8 worten konnte. k. 


dem Alter ohne Weiteres das Recht zuſtehe, auf Klugheit Anſpruch zu 
machen: je aͤlter je erfahrener, je mehr Tage und Jahre, deffo mehr Rennt: 
niſſe und Einſicht; allein die alten Redner alleſammt belehrten ihn eines 
Andern. Nur wenn der Geiſt und Odem des Allweiſen das Wort belebt, 
wenn es gleichſam aus dem Munde des Ewigen zu kommen ſcheint, nur 
dann verdient es Beachtung. Und iſt ein junger Mann von dem Geiſt des 
Allwiſſenden durchdrungen, ſo ſteht er hoͤher als der Greis, der es nicht iſt. 
g. Unter Ir Dor“ werden die goͤttlichen Vollkommenheiten ver⸗ 
ſtanden. So heißt es Spr. 2, 6. דַּעַת וֹתֲבוֹּנַה‎ pod „aòus dem Munde 
Gottes ſtroͤmt Weisheit und Vernunft.“ * 
h. O20 fuͤr Da D ſo wie וזקנים‎ im zweiten Gliede fuͤr הוֹב‎ 
Dw ſteht. Oben Kap. 12, 12. iff Dod; J der Parallelismus von 
c D. — Vor 92) iſt N> aus dem erſten Gliede zu ſuppliren. Die 
Erfahrung, welche das Alter verſchafft, kann praktiſche Lebensklugheit geben, 
aber ſie macht nicht weiſe. , 
i. Damit die vorigen Redner nicht glauben moͤgen, daß er auf, ihre 
Reden nicht genug aufmerkſam war, oder die Reihenfolge ihrer Schluͤſſe 
nicht klar einſah, deshalb erklaͤrt er, daß er mit der geſpannteſten Auf— 
merkſamkeit ihnen zugehoͤrt, und ſogar darauf geachtet, wie ſie ſich uͤber 
jeden ee noch jo gleichguͤltigen Ausdruck aͤngſtlich abmuͤhten. ; 
k. Jod וְעֲדֵיכֶם‎ durch dieſe angeſtrengte Aufmerkſamkeit ward mir 


/ 
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1 מַצַאנ‎ N- 13. Saget nicht: „Darin אי‎ wir 
„Weisheit gefunden; nur Gott 


„NR „kann einen Mißmenſchen zu‏ 9289715 לאדאיש: 

i „Schanden machen.“ | J. 
por ולא ה שה אל‎ 14. O! bat? er doch an mich das 
e e Wort gerichtet, wahrlich mit eu⸗ 
בָאֲמְרֵיכֶם לא אֲשׁיבָנוּ:‎ ren Worten hatte ich ihn nicht 
widerlegt. — m. 


jedes Wort in euren Vortraͤgen klar. Aben Durant erklaͤrt: ְעֲרֵיכֶם‎ 
הַבַנְחּי כָל-‎ : be עד-שְׁבַּאחִי אֲצֲלֵיכֶם‎ Lag WAN אֶתְבּונן,‎ 
Da לָכֵן אֲמַר וְֲדֵיכֶם‎ ehen 53 % bens וְלֹא‎ Go 
DDS! Te habe eure Worte ſo gruͤndlich verſtanden, jeden eurer 
Gedanken ſo klar aufgefaßt, als waͤre ich in euer Inneres gedrungen; 
deshalb ſteht D2יqע‎ ein Wort, das aus Wo ער‎ zuſammengeſetzt iſt.“ 
S. im Woͤrterb. unter W. 

I. = D. Darin, in unſerm Abbrechen des Streites zeigte ſich 
unſere Klugheit, weil da, wo reden zweckwidrig iſt, es eine Pflicht iſt zu 
ſchweigen. — אַל ונ‎ nur Gott kann ſolch einen verſtockten Sunder fo 
widerlegen, daß er zu Schanden wird. 87 iſt ein gelungener Ausdruck. 
Von * abſtammend bedeutet das Wort: verjagen, in die Flucht jagen, 
verdraͤngen; figuͤrlich: beſiegen. Hier ſagt IID ſ. v. a. den Gotteslaͤſte⸗ 
rer von ſeinen Frevelgeſinnungen ab, und ihn auf beſſere bringen. Von 


1 abgeleitet, heißt es: zu Sanden machen, Jemand einen Schand⸗ 


f fleck anhaͤngen. S. Df. 50, 20. die Mendelsſohniſche Ueberſetzung von 
d. Es liegt demnach auch der Sinn in der Phraſe: Gott nur kann 
den Verſtockten, der ihn laͤſtert, beſiegen. — WIN No Mißmenſch, ein von 
unſerm Schiller neugebildetes Kraftwort, und der Tertausdruck erſchoͤpft 
ganz den Sinn deſſelben. Geſenius ſagt (Lehrgeb. 832.): „Noch zu un: 
terſcheiden iff hiervon, wenn did zu einem Subſtantivum geſetzt wird, um 
Einen zu bezeichnen, der nichts weniger als etwas, ſondern gerade das 
Gegentheil iſt.“ Und wahrlich, ein Gotteslaͤſterer verdient im weiteſten 
Sinne des Worts, WN de Mißmenſch zu heißen. Das Suffixum an 
פנ‎ ſteht pleonaſtiſch. Nach der gewoͤhnlichen Ueberſetzung des WIN לא‎ 
„nicht ein Menſch“ muͤßte des Nachdruckes wegen 2 N00 mit ) vorn an 
לא‎ 8055 wie Jeſaia 31, 3. Di .אָרֶם ולא אל 72 ולא‎ 

m. 70. N90). Raſchi interpretirt: ערף אלו‎ Nr, N 900 הרו‎ 
„Schade und zu bedauern iſt es, daß er das Wort nicht an mich chr 4 
Elihu behauptete, ihm werde es nicht an Widerlegungen gefehlt haben; 
er will noch jetzt den Beweis davon geben, daß noch lange nicht alle Ein⸗ 
wuͤrfe gegen Hiobs Behauptung erſchoͤpft ſind. 
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Sie, beſtuͤrzt, erwiederten nicht‏ .15 95 לאדענן Y‏ וד הֶעתּיקן 
neg ag mehr, als waͤren ihnen die Worte‏ 
n.‏ 5 מ d g entruͤckt.‏ 


5 ולא ידַבָרוּ‎ of והו‎ 16. Ich harrte, doch fie ſprachen nicht, 
| לאדענן עור‎ h ſie hoͤrten auf zu antworten. o. 
ud 750 ו .17 אענה אַף"אֲנִי‎ Wohle ſo * 55 1 


85 עי‎ 0 Meinung aͤußern. 
ו‎ G d 9 18. Sieh' ich bin der Worte voll, ein 
1 רנה‎ Geiſt draͤngt mein Inneres. p. 


5 19. Mein Buſen gleicht verſchloſſenem 
0 

O במ 2 ני 9 לא‎ 9 Moſte, der auch neue Schlaͤuche 
כאבות חֲרָשִׁים יבקע‎ zerſprengt. q. 


Ww DD - אֲרַבָּרָה‎ 20. Darum rede ich ius ſchaffe mir 


pd le Luft, oͤffne meine Lippen und er⸗ 
wiedere. 


887595 Nx דנא‎ 8 21. Nicht werde ich achten das An⸗ 


dN לא‎ - dN ſehen der Perſon, keinem Men⸗ 
ſchen werde ich heucheln. 


n. Sinn: beſtuͤrzt ſtehen ſie da, als haͤtten ſie die Sprache verloren. 
0. לא ענו‎ DN ſ. v. a. מַענוֹת‎ D, denn DN heißt: aufhoͤ⸗ 
ren, wie מלרת‎ DnD) ſie hoͤrte auf zu gebaͤren. 
p. Man irrt gewaltig, wenn man aus dieſer Aeußerung Elihu's 
Unbeſcheidenheit folgern will. Gerade das Gegentheil beabſichtigt der 
Dichter. Obſchon die Ueberzeugung von Gottes Gerechtigkeit, und das 
Verſtummen der fruͤhern Redner, ihn zu reden verpflichten, wuͤrde ers doch 
unterlaſſen haben, wenn es ihm moͤglich geweſen waͤre, dem Geiſte, der 
ſein Inneres bewegte, zu widerſtehen. Ebenſo druͤckte fi Jeremia aus, 
als er in einem Zuſtande ſich befand, wo er an Unbeſcheidenheit und 
Stolz unmoͤglich konnte gedacht haben. S. Jer. 20, 8. 9. :מַלָאתִי מלום‎ 
Die Zuhoͤrer follen ja nicht denken, daß die vorigen Redner den Gegen⸗ 
ſtand erſchoͤpft haben, er wird im Gegentheil darthun, daß Vieles noch fuͤr 
Gottes Ehre zu ſagen iſt. 

d. Die Bewegung des Innern durch das Draͤngen des Geiſtes iſt 
mit der brauſenden Bewegung des jungen Weines gut verglichen. לא‎ 
Id? kann vielleicht ein Adjectiv des jungen Weines ſein, der von feinen 
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5995 ישׂאָנו‎ | wass f mein Schöpfererhoͤhe. r r. 


* 


Kapitel 33. 
0 d שמעדנא‎ Doe) 1. Wohlan! hoͤre doch meine Rede, 


und merke auf jedes meiner 


: האוינַה:‎ bo) Worte. a. 
פַּחַחֲחִי * ְבּרָה‎ NN 2. Siehe, ich oͤffne meinen Mund, 


es bewegt die Zunge in meinem 


4 209 e Gaumen ſich. b. 


fremdartigen beigemiſchten Beſtandtheilen durch die Gaͤhrung noch nicht 
entbunden iſt.— Oz ) iſt nachdrucksvoll. Vergl. Joſ. 9, 13. — Das 
an אבות‎ hat die Bedeutung von :כַּאֲשר‎ weil man dem Moſte keine 
Luft verſchafft, zerſprengt er ſogar neue und ſtarke Schlaͤuche. 


r. In dem abhaͤngigen Verhaͤltniß des Redners zu Hiob (ſ. d. Bow 


wort zu dieſem Theile) war es nothwendig, durch dieſe Verſicherung ſich 
vor dem Verdacht der Heuchelei zu verwahren. Auf Dy? ſteht ein 
Diſtinctiv-Accent (Rebia). Dieſer iſolirt das Wort und trennt es von 
dem Vor⸗ und Nachſtehenden. Fo aus dem erſten Gliede if vor כּמעט‎ 
zu ergaͤnzen. N N 95 לא‎ ich weiß nicht was Schmeichelei iſt, ich 
kenne dieſe Untugend nicht. Dieſe Begriffe liegen im zweiten .ירע‎ Will 
man ey ie nicht als eine Betheuerung der eben ausgeſprochenen 
Behauptung nehmen, ſo koͤnnen die Worte nicht minder ſchoͤn als ein 


Stoßgebet betrachtet werden: Moͤge mein Schoͤpfer mich erhoͤhen! Analog 
ware die Stelle mit 1 M. 49, 18: 500 Dp „Auf deine Huͤlfe hoffe 


ich Gott!“ ein Gebet, das Jacob, Wahrend er ſeine Kinder ſegnete, ausſtieß. 
a. NITynw. Nachdem Elihu gezeigt, wie er gedraͤngt vom uͤber⸗ 
vollen Gemuͤthe das Wort gegen Hiob ergreift, bittet er denſelben um 


ein geneigtes Ohr. Der Talmud bemerkt, das NIJ oft eine Bitte aus 


druͤckt: 92 לְשׁון‎ Nds נא,, אִין נא‎ druͤckt gewoͤhnlich ein Verlangen, 
einen Wunſch, eine Bitte aus.“ — 0 90 nicht blos auf den Inhalt 
und den ganzen Zuſammenhang der Rede, ſondern auf jedes einzelne Wort 
moͤge Hiob ſeine Aufmerkſamkeit lenken. Die unrichtige Beurtheilung 
eines Vortrages haͤngt oͤfters von der ſchiefen Auffaſſung eines einzelnen 
Ausdrucks in demſelben ab, וְכָל‎ ſteht demnach nicht muͤſſig da. 

b. 2 * דַּבָּרָה‎ Die feinen Nuͤancen der Begriffe, die die Zeit⸗ 
woͤrter der Tertesſprache durch Verbindung mit einer oder der andern Par: 
tikel erhalten, iſt ſehr wichtig, und der Ausleger darf ſich nicht die geringſte 
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5 


Dy. & מבי‎ = * 5. Geradheit meines Herzens wird 


in meinen Worten ſein; und reine 
ברור מללו:‎ Dede Einſicht werden meine Lippen aus⸗ 
0 = ſyprechen. c. 
Dor); רוח אל עָשְׁתְנ‎ 4. Es iſt der Geiſt Gottes, der mich 
DN i dbeſtimmt, und der Odem des All⸗ 
5 = maͤchtigen, der mich belebt. d. 
ה ובל 228 5 עָרְכָה‎ 5. Vermagſt du es, mich zu widerle⸗ 
החישבה:‎ 05 gen, ſo ruͤſte und ſtelle dich vor 
ף‎ 0 — mir. 
ה א = ף = לָאֶל מַהֹמָר‎ 6. Sieh' ich bin (ein Gegner) wie 
קר רצי ג-אַני:‎ du ihn von Gott verlangteſt, aus 


Leimen bin auch ich geformt. e.‏ 11 אֵימַתִי N‏ חבעתך 


7. Furcht vor mir kann dich nicht 
D- Nee pe SON] abſchrecken, auch fol mein Bor 
trag dich nicht belaͤſtigen. f. 


Willkuͤhr dabei erlauben. in der Grundbedeutung: fuͤhren, leiten, 
ordnen, etwas in Bewegung ſetzen; daran knuͤpft ſich der Begriff: ſprechen, 
naͤmlich durch Bewegung der Sprachorgane Laute hervorbringen. 27 
mit 2 nachher heißt nicht in etwas, ſondern: zu, uͤber, gegen und auf 
Jemand reden. 

c. Hiob bezuͤchtigte mehrmals (13, 7. 8. 9.) ſeine Gegner der 
Falſchheit und der Heuchelei. Um ſich vor einem aͤhnlichen Vorwurfe zu 
ſchuͤtzen, betheuerte Elihu feierlich, daß ſeine Reden nur Biederſinn enthal⸗ 


ten werden. VD iſt mit Dol zu verbinden. 0 DD 2 ורעת‎ 


klare und gruͤndliche Einſicht in den . Gegenſtand werden ſeine 


Worte bekunden. 


d. ny bedeutet unter Anderm: zu etwas beſtimmen. S. im WB. 
d. W. Nro. 2. Deshalb werden ſeine Worte ohne Falſch ſein, weil er 


nicht aus eigenem Antriebe ſpricht; der Geiſt Gottes iſt es, der ihn zu 


reden beſtimmt und ihm das Wort in den Mund legt. Der Odem des 


Allwiſſenden belebt fein Inneres, kein unlauterer Gedanke findet darin Raum. 


e. Por N .הַן‎ Raſchi: Pit) )) איש‎ ed הַן אֲנִי 105 שְשְׁאַל פיף‎ 
957025 N05 0h27 שְׁלא‎ N „ich bin ein Gegner, wie ihn dein Mund 
von Gott verlangt hat, du kannſt mich gelaſſen anhoͤren und vermagſt du 
mich zu widerlegen, ſo kann dich nichts davon abhalten.“ 

f. לא תְבַעֲחֲךּ‎ DDS. Abgerechnet den Stoff, der in uns beiden 


gleich iſt, haſt du das voraus, daß du hoͤher als ich ſtehſt, und alſo an 


Furcht und Schrecken gar nicht zu denken iſt. DN) fuͤr 5 וא‎ wie 
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f וקול‎ 182 9 78 8. Siehe du ſprachſt vor meinen 


* bös 525 der Worte): 


9 5 55985 ראי‎ 9. „Rein bin ich, ohne Miſſethat, 


50 ולא עון‎ „unbefleckt und ohne Schuld; er 
ימַצֵא‎ Y ה תּנוּאוֹת‎ 0. „aber ſuchte Gelegenheit mich zu 


„verderben und achtete mich fuͤr 


5 לאו ייב‎ if „ſeinen Feind; 9 


„er legte in den Block meine Fuͤße‏ .11 ְשׂם 782 רנלי ישְׁמור 
N- „und belauert jeden meiner‏ : 


„Schritte.“‏ ה 
Wahrlich, darin haſt du Unrecht,‏ .2 12 9 זאת לא ִַקְת 88 


e b N ich werde dir es beweiſen. Gott 
iſt zu erhaben fir den Menſchen. h. 


fur die Handlung. S.‏ אי far J 900, der Mund ſteht‏ בְּלָולו 
unten 39,27.‏ 

8. son von Ny entfernen, zerſtören und vereiteln. Es liegt 
aber auch die, Bedeutung von אַנה‎ und ונה‎ darin, denn nicht nur die 
Verba ג‎ D, N 2, ſondern alle, welche zwei gleiche Wurzelbuchſtaben 
haben, ſind ſinnverwandt. Die Bedeutung von & iſt: annaͤhern, frau: 


ernz davon der Uebergang zu der Vorſtellung: herbeifuͤhren, und zwar das 


Herbeifuͤhren eines unangenehmen Ereigniſſes; die Veranlaſſung und Ge⸗ 
legenheit zu ſchaden heißt deshalb 8 . Im Hithpael מתאַנה‎ 2 B. 
d. Ron. 5, 7. „mich zu verderben naͤhert er ſich.“ Hierin liegt der Grund 
der 1 von Huhn: (ich habe geſucht, die in dem Worte enthal⸗ 
tenen Vorſtellungen wiederzugeben) „er ſuchte Gelegenheit mich zu berber: 


ben.“ — Dh. Gegen einen Feind hat man keine Ruͤckſichten noͤthig, den 
kann man plotzlich ohne vorhergegangene Warnung uͤberfallen und ver: 


nichten; ob eine gerechte Urſache dazu vorhanden ſei, kommt dabei nicht in 
Betracht. Gegen dieſe Laͤſterung Gottes tritt Elihu zuerſt auf, und be⸗ 
weiſt a Abgeſchmacktheit. 


h. gpg mit dem großen Diſtinctivus (Athnach) gehoͤrt zum erſten . 


Gliede. — 508 ) iſt eine elliptiſche Redensart, wie 5 M. 14, 24: 
120 d ִרְבָּה‎ „der Weg iſt groͤßer als du“ d. h. als daß du ihn gehen 


koͤnnteſt, mithin zu groß fir dich. S. im WB. unter .מן‎ Gott iff zu 


erhaben fiir den Menſchen, als daß er nur den Gedanken eines fo hoch 


erhabenen Weſens ſollte faſſen koͤnnen, um wie viel ſchwerer noch iſt es, 


Ohren (noch hoͤre ich den Laut 
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Warum rechteſt du mit ibm?‏ .13 מרוע אַלין ריבית כי כל= 
p Etwa weil er ſeine Verhaͤngniſſe‏ לא 05 1 


ad T 


O-) noch zweimal, wenn jenes unbe⸗‏ לא ישׁורְנה: 
achtet bleibt. 8 Kk.‏ 92 חֲזיֹן לילָה 5502 
itt Ra 5 15. Im Warnungstraume, im naͤcht⸗‏ 

D lichen Geſicht, wenn tiefer Schlaf‏ על 5 אַנַשִים 
de die Menſchen befaͤllt; auch im‏ עלי d‏ 2 
i a Schlummer auf dem Ruhebett; J.‏ 


uͤber Gott zu urtheilen; noch ungereimter iſt es aber, ihn meiſtern zu wol⸗ 
len. Vergl. unten Kap. 37, 21 und 22. 


nicht vorher ankuͤndigt? is 
אל‎ n בְאַחַת‎ 9 14. Wohl ſpricht Gott einmal und | 


i. Elihu wiederholt Hiobs ungerechte Behauptung, daß Gott mit 


harten Strafen die Menſchen heimſucht, ohne vorher ſie zu ermahnen und 
zu warnen. In n liegt die Vorſtellung: Verderben. Siehe im WB. 
unter .דבה‎ Jeſajah 9, 7. ה‎ DD acl uͤbertragen die LXX. „Verderben 


ſchickte Gott.“ Vergl. Hoſ. 13,15. — יענָה‎ verkuͤndigen. Vergl. 1B. M. 


41, 16. 1 Sam. 9, 17. 

k. Hier beginnt der Beweis, daß Gott nicht ploͤtzich und ungewarnt 
ſtraft, vielmehr ermahnt er die Suͤnder im Traume oder in einer Erſchei⸗ 
nung, und wenn dieſe die Wirkung verfehlt, droht der ſtrafende Vater mit 
der leiblichen Zuͤchtigung; bleibt auch dieſe fruchtlos, dann noch ſucht Got⸗ 
tes unbegraͤnzte Gnade den Suͤnder auf eine dritte Weiſe zur Beſſerung 


zuruͤckzufuͤhren. Er ſendet einen treuen Freund, der mit biederer Offen⸗ 


heit dem Irrenden den Weg des Heils zeigt. Auf dieſe Weiſe ſucht die 
göttliche Huld den Suͤnder vom Untergange zu retten. Der Redner zaͤhlt 
dieſe drei Arten der Rettung auf, deshalb habe ich Or) „und noch 
zweimal“ uͤberſetzt. : 5 

1. Die Wichtigkeit, die den Traͤumen im Alterthume beigelegt wurde, 
geht genugſam aus der Schrift hervor. Man wuͤrde aber ſehr uͤbereilt 
urtheilen, den Aberglauben durchgaͤngig fuͤr den Urſprung dieſer Wichtig⸗ 
keit zu halten. Die Traͤume mochten als paſſendes Mittel zum Plane 
Gottes bei der Heranbildung des Menſchengeſchlechts gehoͤrt haben. Die 
Allweisheit ließ abſichtlich manche Traͤume in Erfuͤllung gehen, damit man 
die Traͤume aus einem hoͤhern Geſichtspunkte betrachten und ihre Entſte⸗ 
hung der Verbindung der Seele mit einer unſichtbaren Geiſterwelt zuſchrei⸗ 
ben moͤge. Eigentliche Traumausleger kommen erſt ſpaͤt vor; fruͤher er⸗ 


zaͤhlte jeder den gehabten Traum einem Verwandten, oder einem treuen 


» 


ינלה = און de‏ 


ſchen, und warnt fie vor der Strafe, 


10D 2 5 D die er beſchließt; f m. 


| 1 12 A סיר‎ 550 17. Um den Menſchen vom Uebelthun 
abzubringen, und daß der Große 
25 0955 den verſteckten Hochmuthablege. n. 


E D 18. Dadurch entziehet Gott die Seele‏ מני -שַׁחַת 
vom Untergange, bewahret das‏ 


O0 Leben vor Vernichtung durchs‏ מעבר בשלה: 

= 9 ה‎ Schwert. g 
2; אה עק‎ A 8 ו‎ 19. Oder der Suͤnder wird gezuͤchti⸗ 
DN מִשְׁכָּבו ריב עַצַמיו‎ get mit Schmerzen auf feinem 
kp Lager, mit gewaltiger Krankheit 
ורוב קרי‎ ) in allen Gliedern. 0. 


Freunde, der ihn ſofort deutete. S. 1 M. 37, 5. 40, 8. Hiob mochte 
ſeine Traͤume dem Elihu, ſeinem vertrauteſten Freunde, mitgetheilt haben, 
worauf derſelbe nun anſpielte. Im Gegenſatz von מה‎ D und ללה‎ 
ſcheint DD 502 ſ. v. a. 0 J 2D ein leiſer Schlaf, ein 
bloßes Austuhen anzudeuten. 

m. N 9 jemand etwas offenbaren, und ihn dabei zugleich vor der 
ihm drohenden Gefahr warnen, ihn darauf aufmerkſam machen. S. 
1 Sam. 22, 9. 17. Das 1 vor 820052 iſt zugleich erklaͤrend, vor 
p iſt א‎ zu ſuppliren. S. zu והם‎ oben 9, 7. unten 37, 7. 

n. מעשה‎ eine That, auch eine Uebelthat. S. im WB. Das d 
vor בָר‎ iſt hierher zu ziehen. Zugleich kann D den Sinn von 
DI. איש‎ haben: ein Uebelthuender. Das zweite Hemiſtich iff am ein, 
fachſten zu erklaͤren wie: O dd .להסיר מגבר גּוה אֲשֶׁר‎ Vortrefflich 
waͤhlt unſer Dichter die Ausdrücke: dem gewoͤhnlichen Menſchen (8 
eignet er gewoͤhnliche Uebelthaten, dem Großen (03) Hochmuth zu. 
dn wird ſowohl von Kleidern, die man auszieht, als auch von einer 
Decke, die man wegnimmt, gebraucht. Deshalb paßt es gut zu DO. 
Der Vornehme kleidet ſich nicht nur in das Gewand des Hochmuths, ſon— 
dern er verhuͤllt ſich, verbirgt fig gleichſam darin. S. im WB. unter 
DD. ; 

. Achtet der Menſch nicht auf die erſte Ermahnung und faͤhrt fort 
auf dem Suͤndenwege dem Verderben entgegen zu eilen, da hemmt die 
Barmherzigkeit Gottes deſſen Laſterſchritte, und laͤhmt durch Krankheit 
und Schmerzen ſeine Kraft zu ſuͤndigen. Welch' eine erhabene Vorſtellung 
von der Huld Gottes! Vergl. ob. Kap. 11, 11. 12. 27 (laut Chetib) 
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8 16. Da Ahe er das Ohr der Men⸗ 


8 Sas. 55. v. 20 — 253. : 


5821 = d ווהמהן‎ 20. Ihn ekelt jede Speiſe, und jeder 
Leckerbiſſen iſt ihm zuwider. p. 

: e מאֲכֵל‎ , 1. Zuſehends ſchwindet ſein Fleiſch, 

die ſonſt nicht geſehenen Knochen‏ וכל 5572 N‏ ופי 
Weben ragen kahl hervor. q.‏ לא רְאוּ: 
Dr? 2. Seine Seele iſt dem Untergange‏ לשחת נפשווְחַיָתו 
nahe, und ſein Leben bereits den‏ 

rk Todesengeln uͤbergeben; 


Pop DN 23. ſiehe, da erſcheint ihm ſein Schutz⸗‏ מַלְאָָ מַלִיץ 


engel, ein beredter Freund, aus‏ 7 מני = D‏ לְהַנִיר 


Tauſenden erkoren, um ihm zu | 
0 
: 1 8085 verkuͤnden, was recht iſt. r. 
ושפו קרי‎ ( 


Krieg, iſt ein paſſendes Wort fuͤr Krankheit, denn in dieſem Zuſtande iſt 
die Harmonie im Koͤrper geſtoͤrt, die Theile deſſelben ſind gleichſam im 
Kriege; ſo iſt ,שלום‎ Friede, eine Metapher der vollkommenſten Geſundheit. 
Die Aufloͤſung des Verſes iſt demnach: D' עצמיו‎ 2 250) die Krank⸗ 
heit aller ſeiner Glieder iſt ſtark. : 1. % 
pe. ADD] fir Pc. Die Krankheit erregt in ihm Ekel, fie 
verekelt ihm jede Speiſe. Beilaͤufig erlaube man mir die Bemerkung, 
daß dies Wort in der Kabbala eine wichtige Rolle ſpielt, die Erbſuͤnde 
wird darin 27937 של‎ NDT genannt, das Gift, der Schmutz der Schlange, 
ſo Eva in ſich aufnahm. . 

ge fur 1299. — r hoch, auch kahl, N ein kahler, 
auch über Berg; in meiner Ueberſetzung ſind beide Begriffe vereinigt. 


. In den Verſen 20. 21. 22. ſind die Grade der Krankheit, die den Suͤn⸗ 


der zu vernichten droht, gut geſchildert. Wir ſehen ihn unwohl werden, 


er verliert die Eßluſt, ſeine Lieblingsſpeiſen ekeln ihn an, er magert ab und 


naͤhert langſam aber deſto beſtimmter ſich dem Grabe; endlich ſehen wir, 
wie er den Dienern des ſtrengſten Richters, des Todes uͤberliefert wird. — 

r. 5 ſein Schutzgeiſt; nach dem Glauben unſerer Vorfahren der Ur⸗ 
zeit hat jeder Menſch ſeinen eigenen Schutzengel, der ihn auf allen Wegen 
degleitet, und aus jeder Gefahr wunderbar errettet. Es darf kaum erin⸗ 
nert werden, daß in der Bibel jedes gluͤckliche Ereigniß, jedes auffallende 
Erlebniß, eine ploͤtzliche geiſtige Freudigkeit, das unvermuthete Erſcheinen 


eines Freundes u. ſ. w. einem troͤſtenden Engel zugeſchrieben wird. Ein 


ſolcher Engel erſcheint ploͤtzlich dem ſchon an den Pforten des Grabes | 


* 


Kap. 35. v. 24. 28. חיר‎ 


Der erbarmt ſich ſein und w spricht‏ .27 = וִַחֲננּ ויאמר פרעהן 
nds ; 2 4 „ich will vom Untergang ihn ret⸗‏ 
Px „ten, ich habe das Suͤhnopfer‏ שַׁחַה exp‏ 00 

P ed), „gefunden. 8‏ מִנער ישוב 
„Gefuͤhllos iſt das Fleiſch von‏ .25 

by 1 לי‎ „Jugend an, es kehrt leicht zu den 

„Jugendſuͤnden zuruͤck; . 


5 ſtehenden Suͤnder, um ihn zu retten. Dieſes unvermuthete Erſcheinen iſt 


durch v0 יש‎ lebhaft ausgedruͤckt; עֲלָיו‎ uͤber und bei jemand fein. -— 
pd von לוץ‎ dolmetſchen, mit der Nebenvorſtellung von pod angenehm 
ſein, daher ein Fuͤrſprecher; daran ſchließt ſich der Begriff: Freundſchaft, 
Freund. Der Meliz P iſt der beredte Freund, der durch die Kraft der 


sk ben Sunder auf beſſern Weg fuͤhren fol. Ob. Kap. 16, 20. 


ſteht 322 מל‎ neben ,רעי‎ das zeigt, in welchem Sinne der Dichter מליץ‎ ge⸗ 
braucht. rs 59 הגיר‎ Y iſt analog mit: 2 nh אֲרֵם‎ 95 7 
Micha 6, 8. „Menſch, es iſt dir geſagt worden, was gut iſt und was der 
Herr von dir verlangt.“ Das j an jaw? begiedt ſich auf Gott, was bei 
ihm Rechtthun heißt, oder es ſteht fuͤr den Artikel ) ישר‎ fuͤr 70 
S. ob. 14, 19. den Comment. 


8. NU fuͤe DN, denn der Imperativ nach den Zeitwoͤrtern im 


Futuro iſt ebenfalls als Futurum zu erklaͤren. S. Lehrg. 775 — 777. 

Von den Auslegern halten einige das y fur “, den dritten Wurzelbuchſta⸗ 
ben in 98; einige Rabbinen leſen YS mit Reſch, welches auch einen 
guten Sinn giebt, denn erſtens bedeutet 9.0 loͤſen, losreißen, alſo :אֲפּרעהוּ‎ 
ich will ihn der Gefahr entreißen, aus derſelben befreien und erloͤſen; zwei⸗ 


tens, in der Miſchna bedeutet ya bezahlen und paßt zu W gut, das 


Suͤhnopfer iſt gefunden, wodurch die Schuld bezahlt wird. 

T. 09. Aus Verſehen iſt der letzte Buchſtabe von dem vorſte— 
henden כפר‎ zu WDD gezogen worden, und fo iff das ſchwierige 25887 
entſtanden. Fuͤr die Richtigkeit und Annahme dieſer Conjectur ſpricht 
Pr. 119, 17. 25 WDD „gefuͤhllos iff ihr Herz.“ Im Talmud kommt 
haͤufig WDD (ein Gefuͤhlloſer) vor. Gefuͤhl iſt das Vermoͤgen, uͤber das 


Gute, Wahre und Schoͤne anſchauende Urtheile zu fallen, dieſes Gefuͤhl 


geht Am Suͤnder ab. Der Talmud ſagt ſehr richtig: ON NON N N 
ריה שטות‎ D .לא נבנס‎ „kein Menſch ſuͤndigt, in den nicht der Geiſt der 
Thorheit oder Gefuͤhlloſigkeit gefahren iſt.“ Ez. 24, 6. ON 2 er⸗ 
klaͤrt Raſchi wie Orp und nimmt an, das n fei aus Verſehen zu 
der Partikel 2 geſtellt worden, woraus MO entftanden iſt ). Das Sinn⸗ 


) Wer da weiß, daß die Alten ohne Abbrechung Wörter und Satze hinterein⸗ 
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260 , Sap. 55. v. 26. 27. 


Wu עתר אל -אֲלות‎ 26. deshalh flehe ein Ss zu Gott | 


„um Gnabde, daß er jubelfroh an 


D בהרועה‎ 7 ND), ſchaue das Antlitz deſſen, der 


DD אָנ לט‎ „dem Menſchen vergilt nach Se: 
„rechtigkeit.“ u. 

Mo“) על דאַנָשִׁים‎ 5 27. Wegſehend uͤber Menſchen bekenne 
er: „ich ſuͤndigte, und kruͤmmte 


liche und Luͤſterne in der menſchlichen Natur wird im alten Teſt. W 
(Fleiſch, fleiſchlich) genannt. עֲלוּמיו--‎ in der Doppelbedeutung: Jugend und 
heimlich; es liegt alſo in dieſem Worte der Begriff von Heimlichkeiten, 
die der Jugend nicht immer zur Ehre gereichen. 

u. Dy). Aus Achtung vor Hiob ſpricht Elihu in der dritten Per⸗ 
ſon, und macht ihm auf eine feine Weiſe die krankhafte Hinneigung des 
Menſchen zur Suͤnde bemerkbar. Er meint, es gebe nur ein Mittel ge⸗ 
gen dieſen krankhaften Zuſtand, dies ſei das Gebet. Der Menſch kann 
nicht inbruͤnſtig genug zu Gott beten, daß er ihm Kraft verleihe, der 
Suͤnde zu widerſtehen, und des Ewigen Huld und Gnade wird dem Be— 
tenden gewiß zu Theil werden. Dieſe Gewißheit druͤckt der Redner durch 
die Stellung der Zeitwoͤrter בצה ,רַאה‎ im Praͤterit. aus. רַאה‎ mit 2 
heißt: etwas mit freudigem Gefuͤhle ſehen. Vergleiche unſer 5592 mit 

4 M. 33, 4. בו‎ 905 des Königs Huld iſt mit ihm.“ 

v. W) gleich ישׁוּר‎ ſehen; mit dy uͤber etwas wegſehen. Die 

falſche Scham haͤlt Manchen von einem aufrichtigen Suͤndenbekenntniß 


ander fortſchrieben und die unſägliche Mühe kennt, die manche Worttrennung in den 
Handſchriften dadurch verurſachen mußte, der wird gewiß der vorliegenden Conjectur 
ſeinen Beifall nicht verſagen. Auch das unter D ſtehende Chateph-Patach, welches 
der Buchſtabe niemals hat, macht uns das vorn verdächtig. Es geht daraus 
hervor, daß Y der Anfangsbuchſtabe geweſen iſt und einen Selbſtlauter hatte C 

Rameg) aus dem die Abſchreiber, nachdem fic Jangehaͤngt hatten, ein Chateph⸗Pa⸗ 
tach machten. Aber ſelbſt die, welche © au dem Worte gehörend betrachten, können 
der gegebenen Ueberſetzung beiſtimmen, und annehmen, daß 2780 aus רפש‎ und 
טפש‎ (gefühllos, unrein, trübe fein) zuſammengeſetzt iſt. WD ſteht Jeſ. 57, 20. 

ſigürlich für Suͤnde. Herr Sam. Dav. Luzzatto, Profeſſor in Padua, erklärt 
Micha 7, 4. ישר מִמּסוּכָה‎ für Y ,ישְׁרַם‎ er nimmt alſo ebenfalls an, daß 
von 9 aus Berfehen an Dodo geſtellt worden iſt, und ſo iſt d 
entſtanden. Eine herrliche Erklärung, die durch 09 2 im erſten Gliede 
beſtätigt wird. Im erſten Buche der Könige 20, 4 9 2570 ויחלטו‎ iſt eben⸗ 
falls anzurechnen, daß das ) an 9285000 um Ende des früher ſtehenden ויחלטוּ‎ 
gehört, und durch ein Verſehen verſetzt worden iſt. S. in der angeführten Stile 
Raſchi. 


Kap. 55. v. 28 — 35. f 2861 


„das Gerade, die Ungeradheit aber‏ הטאתי וְיְשֶׁר העויתי ולא- 
„war mein. v.‏ יה 

9 N 
„ 10 : 1 28. „Gott erloͤſte mich vom Verder— 
D מַעַבר‎ 19 9 ben, und mein Leben freuet ſich 


: 8 Meg O „nun des Lichtes.“ 
אלה יפעל -אַל‎ bo- 209. Siehe, fo verfaͤhrt der Allmaͤchtige 
. zwei- und dreimal mit dem Wien: 


y פעמים שלש‎ ſchen, 
D 9 2 Nb 30. um ſeine Seele dem Verderben 


8 לאור ְּאוֹר‎ zu entziehen, damit fein Geift 
5 5 5 glaͤnze im Lichte des ewigen Lebens. 
הַקְשֵׁב א יב 5 מע"‎ 31. Merke dir dies, Hiob! bore mich; 


08 ְאֲנֵבִי‎ 25 bleibe ruhig, waͤhrend ich ſpreche. 
——— 22 ˙ 90 3 D. 32. Haſt du Einwuͤrfe, ſo widerlege 


er mich; trage ſie vor, denn ich 
* 1 f wuͤnſche dich gerecht zu wiſſen. 


2 Y 1 8 א‎ 33. Wo nicht, ſo bore mich, bleibe 
79 אלפה‎ Wרnn‎  ruhig; auf bie fWidliidfte Art bes 
: lehre ich dich. W. 
zuruͤck, und doch iſt ohne dieſes keine Verzeihung der Suͤnde zu erlangen. 
So heißt es Pſ. 32, 5. und 6: „Darum bekenne ich meine Suͤnde dir, 
will mein Vergehen nicht verbergen; meine Miſſethat geſtehe ich dir Herr, 


und ſo vergiebſt du mir die Schuld.“ Der Suͤnder demuͤthige ſich vor 


Gott, erhebe ſich uͤber das Urtheil der Menſchen, er ſehe daruber hinweg 
und lege ein aufrichtiges Suͤndenbekenntniß vor Gott ab, und die Verge— 


bung wird nicht ausbleiben. — y.) ). הֶעוִיתִי‎ allein iſt hinlaͤng⸗ 


lich ** ſteht vielleicht, um eine Paronomaſte mit dem fruͤher ſtehenden 
ישׂר‎ zu bilden, und den richtigen Sinn des nachſtehenden uE Nö, als 
entgegengeſetzt davon, anzudeuten. — hr, ein Hauptw. wie ,נוָה‎ 1, 
die Geradheit, Aufrichtigkeit; in der Zuſammenſetzung mit No iſt der ent⸗ 
gegengeſetze Begriff am ſtaͤrkſten ausgedruͤckt. S. ob. 32, 13. den 
Commentar. 

f w. 2 im Hiphil, heißt: ſich ruhig verhalten. חֲכָמַה--‎ 98851 Die 
gewoͤhnliche Ueberſetzung des Wortes p ſteht mit der Beſcheidenheit 
des Elihu im grellſten Contraſt, deshalb habe ich es hier adverbialiſch 
genommen, denn die Subſtantiva vertreten in der Textesſprache die Stelle 


262 ab 
Kapitel al, 


5 ויען להוא ויאמר:‎ 1. Elihu fuhr fort und ſprach: 


2. Vernehmt, ihr Weiſen, meine 
ו ודוי‎ 0 
* 8 ) מל‎ — 0 U עו‎ 055 Worte und ihr Einſichtsvollen, 


a האזנו‎ hoͤrt mir zu. 


250 5 N 7D ו‎ N 3. Es pruͤfe aber das Ohr die Rede, | 


wie der Gaumen stet um zu‏ יטעם לבל 


757 1 : * a. 


der Adverbia, wie z. B. 0 0, DF Y D279). Elihu verſichert, 
ſeine Vortraͤge mit n Beruͤckſichtigung ſeines Verhaͤltniſſes zu 
Hiob zu halten, fein Eifer fiir Gott ſoll ihn nicht taub machen gegen die 
Stimme der Klugheit, die ihm befiehlt, in den Grenzen des Anſtandes 
und der Schicklichkeit zu bleiben, und nur das vorzutragen, was zum 
Gegenſtande gehoͤrt und es ſo vorzutragen, daß es das Gefuͤhl des Zuhoͤ⸗ 
rers nicht verletze. 2 bezeichnet auch die Tugenden, die aus der 


U 


Weisheit entſpringen, wie z. B. Ordnung, Maͤßigkeit, Anſtand u. e w. 


Ein ſchickliches Betragen gehoͤrt unſtreitig zur Klugheit. Maimonides im 
More Nebuchim Thl. 3. Abſchn. 54. dehnt die d auf den Erwerb 
und Beſitz geſelliger Tugenden aus. 5797) חֲכָמַה 590 על קָנוֹת . פעלות‎ 


„die geſelligen Tugenden ſich erwerben, iſt Klug⸗‏ לְבעל המ דּות D‏ הָכֵם 


heit, und der fic) dieſelben aneignet, iff ein Weiſer.“ 

a. Dieſer Vers ſteht bereits ob. 12, 11. oD iff aber nicht Cauſalpar⸗ 
tikel, denn es iff zwiſchen dieſem und dem vorſtehenden Verſe keine urſach⸗ 
liche Verbindung vorhanden. Elihu verlangt, daß man ſeine Meinung 
einer ſtrengen Pruͤfung unterwerfe, denn uͤber Gegenſtaͤnde des Verſtan⸗ 
des kann das Urtheil eben ſo verſchiedenartig, wie uͤber Gegenſtaͤnde des 
Geſchmackes ausfallen. Jeder koſtet ſelber das was er eſſen will, Niemand 
verlaͤßt ſich hierin auf den Ausſpruch eines Andern, weil die Speiſe, bie 
dem Einen mundet, einem Andern ungenießbar fein kann. So fonnen 


Gruͤnde und Beweiſe dem Einen triftig und hinlaͤnglich, dem Andern ober⸗ 


flaͤchlich und nichts erweiſend fein 95 


) Herder ſagt (Kalligone S. 32. 33.): „Sowie im Phyſiſchen der Geſchmack ein 
„ſchneller Prüfer deſſen iſt, was zu Erhaltung unſerer Geſundheit dient und nicht 
„dient; fo fol er auch im Geiſtigen uns bewahren, das Ungenießbare ſchmackhaft zu 
„finden. Nicht ſollen wir Stroh kauen und es aus Gefälligkeit lobpreiſen. Nah⸗ 
„rung, geſunde Nahrung ſoll der Geſchmack unſerem Geiſte zuführen.“ 


DD 4. Gruͤndliches Eroͤrtern laßt uns‏ נבהרה-לנן נדעה 


i waͤhlen, damit wir unter uns das 
eee 

; 15 90 90 =: Beſte erkennen. b. 

Do e e כי‎ 5. Set, Hiob ſprach: „ich bin ge: 

D i ואל‎ „recht und Gott entzieht mir 


„mein Recht. c.‏ טי אכו 

„Getaͤuſcht ward mein Hoffen auf‏ .6 על 15 עה = אָנוֹשׁ 
„daſſelbe, verzweifelten Schmerz‏ 800 22 5598 
N D „leide ich unverſchuldet. d.‏ וב ישתה-לענ 
e 7. „Wie, ein Mann wie Hiob, ſoll‏ א 

Pal „Spott wie Waſſer verſchlucken? e. 
פועלי‎ dy Ne וְאָרַה‎ , „Gleich Einem, ber ſich Nichts⸗ 


b. Dor d. Die Rabbinen erklaͤren: 58 27 עב"‎ 8) Dor 


„das Wort dor‏ וְכָאן הוא נאָמר על e‏ 2 לדעת מה טוב 
hat verſchiedene Bedeutungen, unter andern auch die, einen Gegenſtand‏ 
gruͤndlich eroͤrtern und die Beweiſe dafuͤr und dawider klar aufſtellen.“‏ 
„Eroͤrtern“ (ſagt Eberhard) „iſt das Unbeſtimmte beſtimmt, das Ungewiſſe‏ 
gewiß machen. Da die Beſtimmungsgruͤnde aber oft ſehr tief liegen und‏ 
dunkel und unbekannt ſein koͤnnen, ſo muͤſſen fie durch ſorgfaͤltige Forſchung‏ 


hervorgezogen und ins Klare gebracht werden.“ Dieſe Erklaͤrung des Aus⸗ 


druckes Eroͤrtern, ſtimmt mit der angezogenen des Wortes משְׁפַּט‎ uͤberein. 
— 99 .נדעה‎ Bevor man Andere von etwas uͤberzeugen will, muß man 
ſelber die klarſte Ueberzeugung davon haben; und bevor man fordert, daß 
Andere unſerer Meinung beiſtimmen, muͤſſen wir ſelber die Gewißheit 
haben, daß dieſe Meinung die beſte iff. Darauf beziehen ſich die Textes— 
worte 9902 und 29. Vor einem Beiwort hat ND einen Superlativbe⸗ 
griff: Nרונ :מה 555 ,מה‎ daher: 200 nh das Beſte. 


U 
c. אִיוב'‎ D D. Der zu eroͤrternde Gegenſtand iſt in doppelter 


Beziehung wichtig einmal weil er Gottes gerechte und weiſe Verfuͤgungen 
betrifft, zweitens: weil es der fromme Hiob iſt, der jene in Abrede ſtellt, 
fie beſtreitet und flr ungerecht haͤlt. 

d. & משׁפַּטי‎ by. Rambam (Nachmani) Weseke Word- על‎ 
In טוב ויבא רע‎ op הַבָּא עֲלֵי אַני נֵכָזב וְתוֹחלַתִּי עֲלֵיו נִכְזְבָה‎ 
כוב‎ Sb „Hinſi chts meines Rechts wurde ich vom Richter betrogen, 
meine gerechte Erwartung wurde vereitelt, denn ich hatte Gutes zu erwar— 
ten und es kam Boͤſes.“ Nach dieſer Kuren ſteht 212 fuͤr 2772 9 
oder fuͤr 2129. 


8 
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264 Kap. 34. v. 9. 10. 8 

WINS אָן 8 וללכת עם‎ „wuͤrdigen zugeſellt und mit Ver⸗ 
ba as רש‎ „ruchten Umgang pflegt, 

5 שע:‎ 9. „gleich denen, die da ſprechen: 

2 J N & ? HHunbedaͤchtig iſt der Mann, der 


HND Dees mit Gott hält.“ . 
שי 998 כב שׁמעו לי‎ 10. Darum ihr Manner vom Ber: 


0 ſtand, hoͤrt mich, fern iſt von Gott 
ל ה לאָל מרשע ְשְׁרֵּי‎ | Boͤſes thun, fern vom Allmaͤchti⸗ 


pp gen Ungerechtigkeit. g. 

e. Nach der Meinung der fruͤhern Ausleger gehoͤren die Worte in 
den Verſen 7. 8. 9. Elihu an, der Hiob muthwillig harte Beſchuldigun⸗ 
gen (wie V. 8.) aufbuͤrdet. Allein der Dichter, der den Redner als einen 
Beſcheidenen in die Scene einfuͤhrt, wird ihn unmoglich wie einen Un: 
verſchaͤmten ſprechen laſſen. Vergl. oben Kap. 22, 5. den Comment. 
Die Verſe ſind die Fortſetzung von Hiobs Aeußerung, die im öten Verſe 
beginnt. Ueber h ſiehe WB. d. W. No. 2. — 023 vergleiche oben Kap. 3, 
3. die dort angezogene Erklaͤrung des Aben Esra zu dieſem Worte. — 
לעג‎ Der) if wie Spr. 26, 6. ir DN paſſiviſch zu erklaͤren. Hiob 
klagte mehrmals uͤber den bittern Spott, den er, ſeitdem er elend iſt, erdul⸗ 
den muß. (S. Kap. 12, 4. 16, 4. 10. 19, 5. 30.) 

f. & כִּי‎ fuͤr M D bezuͤglich auf die pW 5708 im v. V. Die 
Verbindung des Zeitwortes im Singular mit Hauptw. im Plural kommt 
haͤufig vor, beſonders nach y. S. 1 M. 46, 22. 26. 

g. 8. הלילה‎ ein Ausdruck, der einen hohen Grad von Widerwillen an⸗ 
zeigt, daher er auch von einer vernunftwidrigen Vorſtellung gebraucht wird, 
weil dieſelbe einen unangenehmen Eindruck auf unſere Empfindung macht. 
Die Verſe 9. 10. 11. ſcheinen beim erſten Anblick einen und denſelben 
Gedanken zu enthalten; dringt man tiefer in dieſelben, ſo findet man in 
jedem beſonders einen eignen philoſophiſchen Sinn. Der vorliegende Vers f 
beweiſt die Ungereimtheit von Hiobs Behauptung, daß Gott ungerecht ſei. 
Die Vorſtellung: „ungerecht“ iſt mit einem Weſen, das ſein eigener Ur⸗ 
ſprung, ſein eigenes Ziel iſt, nicht zu vereinen. Denn Unrecht thun heißt: 
das Recht eines Dritten, der das unſrige nicht gekraͤnkt, verletzen; die 
Veranlaſſung dazu kann bald Furcht, bald Ehrgeiz und Habſucht ſein; dies 
aber von Gott, von einem Weſen, das e „allmaͤchtig“ heißt und iſt, zu 
denken, iff mehr noch als ungereimt. Maimonides findet in ‘TW den 
Inbegriff aller Attribute von Gott, er erklaͤrt daſſelbe (More Nebuchim 
Thl. 1. Abſchn. 63.) folgender Weiſe: Oſpz שדי הוא מן דַי וְהַשִין‎ 


sr 


Kap. 54. v. 11 1858. 265 


Wenn Gott dem Menſchen die‏ .11 2 פעל 8 ז ישלמדלן 
That vergilt, ſo geſchieht es nach‏ 70 


8805 25 ˙N8 e der Weiſe des Thuenden. h. 
רשע‎ N 8 dd 12. Wahrlich Gott thut nicht Unrecht; 
der Allmaͤchtige beugt das Recht 

DD p- ‘WY nie. i. 
מו-פ סר עלין 8 דצה ומי‎ 13. Wer trug die Schoͤpfung der Erde 
4 F. 5 ihm auf? Wer verpflichtete ihn, 
הבל לה‎ DW das Weltall zu ſchaffen? k. 


N70) יצאָה‎ Pd מציאותו‎ Dee צֲרִיךְ‎ b יְתִבָּרֵךְ‎ d אֲשֶׁר‎ 


e iſt von du (genug) und * zuſam⸗‏ .יפ מִסַפַּקָת בו לה ותמירו 
mengeſetzt. Gott hat zu ſeinem Urſprung nicht der Schoͤpfung bedurft,‏ 
noch bedarf er derſelben zu ſeiner ewigen Fortdauer. Sein abſolutes Sein‏ 
war und iſt dazu genug.“ Elihu folgert mit Recht, daß ein ſolches‏ 


Weſen in allen ſeinen Wirkungen gerecht ijt, weil bei i keine Motive 
zu ungerechten Handlungen vorhanden ſind. Die Begriffe e und 


ungerecht treten mit einander in Widerſpruch. 
h. NN o nach der Weiſe des Mannes, nach aßen Verhaͤlt⸗ 


niſſen, die auf fein Thun Einfluß haben und daſſelbe herbeifuͤhren, denn 


Gottes Gerichte ſind nicht wie die des Menſchen. Der irdiſche Richter 
ſieht blos die That, er urtheilt nur uͤber das Straͤfliche oder Verdienſtliche 
der Handlung; Gott hingegen richtet die That und den Thaͤter; er legt 
die Beſchaffenheit und die individuelle Denkungsweiſe des Handelnden mit 
in die Wage des Rechts und beruͤckſichtigt, wie dies Alles mit den Verir— 
rungen des Menſchen zuſammenhaͤngt. Gott ſieht den ganzen Menſchen, 
wie er vom Beginn der Handlung an, bis zum Vollenden derſelben gewe— 
ſen iſt; danach geſchieht die Vergeltung, und das Verfahren beweiſt, daß 
in demſelben die vollkommenſte Gerechtigkeit mit אי‎ vollendetſten Weisheit 
vereint iſt. So heißt es Jerem. 32, 19: d גהק + העבה ורב הַעלִיל‎ 
מעלליו‎ „ J 5 Eee אֲשֶׁר עיניו פקוהות לְחַת‎ „Groß it Gott 
im Mathſchluß, maͤchtig in deſſen Ausfuhrung, ſeine Vokſicht vergilt einem 
Jeden nach ſeiner Weiſe und nach der Frucht ſeiner Werke.“ (S. v. 26. 
d. Comment.) Gett ſieht bei der Vergeltung auf den intellectuellen und 
moraliſchen Standpunkt des Suͤnders. 

i. Dao von ,אָמן‎ zuverlaͤſſig, feſt und wahr. Das was die Ver⸗ 


Inunft uns von Gottes Gerechtigkeit lehrt, das beſtaͤtigt die taͤgliche Er— 


fahrung. Ueberall in der ganzen Schoͤpfung gewahren wir Gottes endloſe 
Guͤte und Barmherzigkeit und wo dieſe herrſchen, iſt an Willkuͤhr und 
Ungerechtigkeit nicht zu denken. 


k., Die Schoͤpfung zeugt von der Macht und Guͤte des Schoͤpfers. 


ae ל‎ pos אָם שִׂים‎ 14. Siche, er wuͤrdigt es a Bor. 
| fehung; vereinigt in ihm ſeinen 


Odem und Geiſt. 5 J.‏ גנ 
Sonſt ſtürbe alles Fleiſch allzu⸗‏ .15 יננע 0 2 0 9 


mal und die Menſchen kehrten in‏ על-עפר ישׁוב: 
ben Staub. zuruͤc. m.‏ וְאֶם בִּינה D‏ זואת 


16. Wohlan begreife und merke auch 
0 האנה לקול‎ dieſes, horch auf meine Worte. n. 


85 שונא משפּט‎ 8 17. Vereint der Rechtshaſſer ſolche Ei⸗ 
: ריע‎ 22 Ag ON) genſchaften? Wie konnteſt du den 


Allgerechten ſo verdammenz 0. 


Er verleiht den ts Daſein, Wirklichkeit, Kraft; dem ef 
uͤberdies noch die Vernunft. Und was konnte er ihnen Hoͤheres und Bef 
ſeres geben, als das, was zu ſeinem eigenen Weſen gehoͤrt? Dieſe Schoͤ⸗ 
pfung, wer befahl ſie ihm? )מ‘ פקר עֲלַין)‎ und die Erhaltung des Weltalls, 
wer buͤrdet ſie ihm auf? .מי 215 ז עֲליו‎ 
I. CD ein Ausruf der Betheuerung. — d אֲלֵיו‎ Dw: hat die gewoͤhn⸗ 
liche Bedeutung: einen Gegenſtand der Aufmerkſamkeit werth finden. — 
Porz) inin iff eine vortreffliche Bezeichnung der immer waltenden Kraft 


des Weltgeiſtes in der Natur, das belebende Prinzip, das in derſelben be- 


ſtaͤndig gegenwaͤrtig iſt, Alles erfullt, belebt und erhaͤlt “). — oN d irgend 
etwas mit etwas Anderem vereinigen. Die ewige Guͤte Gottes iſt und wird 
in Ewigkeit mit der Natur vereinigt bleiben, denn in dem Moment, wo 
dieſe Vereinigung aufhoͤrt, wird und muß die ganze Natur zu ſein 9 55 
ren, ihr Lebens- und Erhaltungsprinzip iſt gewichen, und Tod und Ver⸗ 
weſung ſind die Folgen. 

m. על-עֲפַר‎ fuͤr y-. Vergl. 17, 17.20, 11. 21, 6. 


6 


כ 
. 


—.. ͤ . 


n. 1 iſt der Imperativ, denn der Ton ſteht auf penultima. Das 1 | 4 


paragogicum druͤckt eine Bitte aus; Elihu bittet Hiob, das, was er fo 


eben als Beweis fuͤr Gottes große und heilige Gerechtigkeit anführen will, 


mit Aufmerkſamkeit anzuhoͤren.— NNT weiſt mit Nachdruck auf das bereits 
Geſagte, nachdruͤcklicher aber auf das Folgende hin. Und die Frage in 
Vers 17. iſt allerdings von hoher Wichtigkeit. 

0. חבש‎ binden, anbinden, umbinden, verbinden, verſchiedene Dinge 


mit einander vereinigen und in Gemeinschaft bringen, daß ſie feſt an ein⸗ 5 


9 Der eigentliche Sinn dieſer Stelle iſt: Gott iſt die Weltſeele, ihr Athem „ihr 
Geiſt und ihr eben. Die Liebe Gottes zu dem All der geſchaffenen Weſen erhält ſie. 


Rap. 54. v. 18. 19. 267 


Würdeſ du den Koͤnig nieder⸗‏ .18 האמר 70 25 7 רשע 
S- NN traͤchtig, den Fuͤrſten Frevler‏ 

ſchelten, den, p. 
-d אֲשֶׁר לאדנשׂא‎ 19. der das Antlitz der Großen nicht 


achtet, den Reichen vor dem Ar⸗‏ לֵא בה שוע לפני=דל 


4 5 i ieht, weil alle ſei⸗ 
לם:‎ : 0 men nicht anſieht, wei 
= 0 YE כ‎ ner Haͤnde Werk ſind. — q. 


ander bleiben und ſich ncht leicht von einander trennen. Die Wahrneh— 
mungen von Gute, Ordnung und Wohlwollen des Schoͤpfers in der Da: 


tur ſind mit der Vorſtellung, daß der Urheber der Schoͤpfung ein Haſſer 


des Rechts ſei, nicht in Einklang zu bringen, kein Feind des Rechts ver— 
eint ſolche Eigenſchaften in ſich. Der klare und tiefe Sinn des vorliegen- 
den Verſes tritt um ſo erlaͤuterter hervor, wenn man ihn vergleicht mit 
dem 20ſten V. des 94ſten Pf. nin. N 79 5710 „ſollte der verderbliche 
Richterſtuhl mit dir verbunden (d. h. mit dir uͤbereinſtimmend) ſein?“ So 
Geſenius. Mendelsſohn uͤberſetzt: „iſt ungerechter Stuhl mit dir ver⸗ 
eint?“ Die hebraͤiſchen Commentatoren ſagen: N — 2 
8] רצונו‎ D לַעֲשׂוֹת חק‎ Do 92 בשפּט הות‎ ala e 
עשה מל כַּפֵ החק הוה‎ 1 d. i. „Unrecht thun iſt mit Gottes heiligen 


Eigenſchaften unvereinbar. In unſerm V. ſagt Wing: daſſelbe was 


dort J). S. הבש‎ und הָכַר‎ im WB. Die vulgaͤre Auslegung: 
„Kann der Rechtsfeind regieren? iſt deshalb ſchon nicht gut, weil die 
Erfahrung dagegen iſt, denn wo herrſcht mehr Willkuͤhr und Despotie, 
als in dem Welttheil, in dem der Dichter gelebt? Ueberdies behauptet ja 
Hiob und ſtuͤtzt ſich dabei auf die taͤgliche Erfahrung, daß ein Rechtsfeind 
die Welt regiert? Das Laͤcherliche dieſer Behauptung ſoll durch den vor⸗ 
liegenden Vers erwieſen werden. 

p. 750 ein Gegenſtand der hoͤchſten g, und Blijaal (09255) 
ein Gegenſtand der groͤßten Verachtung ſtehen im ſchoͤnſten Contraſt, der 
um ſo ſtaͤrker hervortritt, wenn man ſich in das Zeitalter und in die Welt⸗ 
gegend des Dichters verſetzt, wo man die Koͤnige nicht nur mit Wort und 
That, ſondern ſogar in Gedanken verehrte. Pred. 10, 20. ער אַל-‎ 0 


15 59 050 „auch in Gedanken achte den Koͤnig nicht e Nach הָאֲמֹר‎ 


iſt Wr ausgelaſſen. Vergleiche unten 40, 2. Richt. 11, 24. 


. Gerechtigkeit erfordert vor Allem bie grote Unpartheilichkeit, und 


welcher Richter kann dieſe mehr uͤben, als der, der uͤber Koͤnige und Fuͤr— 
ſten erhaben iſt? als der, vor deſſen Richterſtuhl die maͤchtigſten Herrſcher 


und der niedrigſte ihrer Sclaven gleich ſind? Vergl. oben 31, 15. s 


eigene Meinung. 


ו 


— 


268 Ka p. 34. v. 20 — 22. 


de רנע ימתו וחֲצוֹת‎ 20 Ein Augenblick — hin ſind die 


Tyrannen; Mitternachts empoͤrt 
וועברן וְִסִירוּ‎ Dy יגעשו‎ ſich das Volk; es ſtroͤmt fort, 


7772 Nd N und die Machtloſen entthronen 
den Maͤchtigen; . 


9879097 על.‎ PIV TD 21. denn, Gottes Augen ſchauen auf 


des Menſchen Wege; jeden ſeiner‏ וכָל-צעֲרִין רְאֶה: 
Schritte ſieht er.‏ : 
Es giebt kein Dunkel, keine Fin⸗‏ .22 אי 7 Den P58)‏ 


ds שֵׁם פעלי או‎ I ſterniß, wo die Uebelthaͤter ſich 


verbergen koͤnnten. 8. 


r. Die Gerechtigkeit Gottes manifeſtirt fic) ſtark bei außergewoͤhnli⸗ 
chen Weltereigniſſen, aber am herrlichſten erſcheint ſie zur Zeit der Befrei⸗ 
ung der unterdruͤckten Voͤlker aus der Gewalt der Despotie. Wir kennen 
jetzt ſolche entmenſchte Wuͤthriche nur aus Abſchilderungen; ihre veruͤbten 
Grauſamkeiten erſcheinen uns auch im verkleinerten Maaßſtab unglaub⸗ 
lich. Gegen ſolche Satane, gegen ſolche aus der Holle geſpiene Tyrannen 
war der Abſcheu der Voͤlker grenzenlos, und ſie erkannten Gottes gerechte 
Allmacht, wenn er ihnen die Mittel verleiht, dergleichen Regenten vom 
Throne zu ſtuͤrzen. Da geſchieht es, daß die Hand des Ewigen durch 
geringe Mittel Großes und Herrliches zuwege bringt; das bis zur Kraft— 
loſigkeit hingeſunkene Volk erhebt ſich ploͤtzlich aus der Verſunkenheit, es 
macht ſich frei und verſenkt den Despoten 1 wohlverdien e Schmach. 
N bezieht fig auf das nachſtehende 2. Vergl. oben Kap. 8, 16. 
den Comment. — 9952 ch Die e pflegen die Verſchwo⸗ 
renen als die Befreiungsſtunden zu beſtimmen. Der Ausdruck לֵוֹלָה‎ deu⸗ 
tet auch den Begriff: „plotzlich“ an. S. unt. 20, 25. den Comment. — 
252 wird gebraucht, wenn ein Erſchuͤttern der Erde durch die in ihrem 
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Innern aufbewahrten brennbaren Stoffe entſteht. Es bezeichnet daher וי‎ 


maleriſch den im Verborgenen lange {hon glimmenden und ploͤtzlich auflo⸗ 
dernden Feuerhaß des Volkes, wodurch Thronen und Staaten maͤchtig ew 
ſchuͤttert werden. ב‎ ND iſt ein Adject. zu עם‎ wie לא דען‎ Dp. Vergl. 


Sef. 37, 27., wo die Ohnmaͤchtigen יר‎ n genannt werden. 72 לא‎ : 


druͤckt dieſen Begeif kraͤftiger aus, da durch Nb die gaͤnzliche Abweſenheit 


der Kraft angedeutet iſt. Dieſen Ausdruck wie P DONS Daniel 8, 25. 5 


aufzufaſſen, daß Gott allein ohne menſchliche Zuthat die Tyrannen beſtraft, 
iſt kritiſch deshalb nicht zu billigen, weil dieſe Auffaſſung mit dem erſten 
Hemiſtich Oy n % üg im Widerſpruch ſteht. Die Idee von 
Beſtrafung der Tyrannen durch Gott unmittelbar kommt V. 24. vor. 

s. Sinn: des Ewigen Langmuth verſchont lange die Boͤſen mit der 


ings % „23. Doch nicht immer buͤrdet Gott 
לא על א 0 2 ם עוֹר‎ N dem Menſchen auf, mit dem Ge 
1D N72 „No 700. waltigen ins Gericht zu gehen. t. 


58 24. Er allein zerſchmettert auf uner— 
np לא‎ = we forſchliche Weiſe die Tyrannen, 
פַחְתַּם:‎ ON TOY! und ſetzt wuͤrdige Regenten an 


e ihre Stelle. 8 U.‏ 9 ב 
Weil er ihr Thun kennt, darum‏ .5 5 = ר טע 5 = וה 15 


werden fie, im Verlauf einer ein‏ ל 5 ְידבָאוּ: 


0 ; zigen Nacht vernichtet. v. 
סְפָּכֶם‎ 5 1 55 N n 26. Dort, wo man Frevler ſtraft, am 
בְמקום ראים:‎ oͤffentlichen Orte zuͤchtigt er fie. w. 


Strafe, aber nicht ſein Unwiſſen ihrer Handlungen und Geſinnungen haͤlt 
die Strafe zuruͤck. Alle Mittel, die die Ruchloſen anwenden, ihre boͤſen 
Thaten zu verheimlichen, ſind vergebens. Das Auge deſſen, dem Finſter⸗ 
niß nichts verdunkelt, ſieht ſie und bringt ſie ans Tageslicht. 

t. oy Dw: einem aufbuͤrden, eine Laſt auflegen. Der einfache 
Sinn der Verſe 2 28. iſt im Zuſammenhange mit den vorherſtehen— 
den: daß die raͤchende Hand Gottes nicht immer den kraftloſen Untertha— 
nen die Strafe ihrer Unterdruͤcker uͤberlaͤßt; er buͤrdet ihnen die Laſt nicht 
auf, ihre Quaͤler vors Gericht zu ziehen. Er ſelber uͤbernimmt das 
Richteramt, und auf eine unerforſchliche Weiſe vernichtet er ſie. 

u. 00 No iſt das Nebenw. zu .ירע‎ ds Andere, naͤmlich be 
ſere und wuͤrdigere Regenten. Wo W im Gegenſatz von etwas Schlech— 
tem ſteht, bedeutet es, auch ohne irgend einen Zuſatz geradezu: gut, beſſer, 
u. 15 w. . 65, 15. heißt NN DW einen beſſern Namen. S. ob. 8, 19. 

That, Werk, wie Dred. 9, 1. mit pd for-‏ ,עבר von‏ מעכָּרֵיהָם 
mativum. Die Form iſt mehr chaldaͤiſch. S. Dan. 4, 24. — 92 75550‏ 
in einer Nachtfriſt, wie 97 5 h Din in einer Tagefriſt, eigentlich ploͤtz⸗‏ 
lich. Geſenius hat den Sinn eben ſo aufgefaßt, denn in ſeinem Comment.‏ 
uͤber den Jeſ. 15, 1. ſagt er: „oft ſteht 9592 bei Nacht“ vom ploͤtzlichen‏ 
unerwarteten Verderben, und fuͤhrt dieſen vorliegenden V. als Beleg an.‏ 

w. DON Ort, Stelle, Platz. Der Parallelismus spd beſtaͤtigt 
dieſe Erklaͤrung; das Z von dieſem iff an d zu ergaͤnzen, auch unten 


40, 12. wird NAD in dieſem Sinne gebraucht. An der Richtſtaͤtte, wo 


gemeine Boͤſewichte gerichtet werden, יי‎ Gott die Tyrannen der oͤffent⸗ 
lichen Schmach und Schande preis. — In oO liegt die Vorſtellung einer mit 


Verhoͤhnung verknuͤpften Zuͤchtigung. Dieſe oͤffentliche ſchmachvolle Strafe 


hat ihren guten Grund, ſie ſoll zum Nachdenken auffordern, man ſoll darin 


270 | us 30. v. 27 29. 19 ו‎ 


PN על-כ 5 סָרוּ‎ Des 27. Weil ſie von ihm wichen und alle 


8 ſeine Wege nicht achteten; x 
been ל‎ 720 950 28. ſo daß das Geſchrei der Armen 


32 12 עלין‎ o zu ihm drang, zu dem, der das 


ede N D 2 Flehen der Bedraͤngten hoͤrt. y. 
25 00 ppb וְהוּא‎ 29. Hat er aber wieder Ruhe verlie⸗ 1 


hen, wer wagts, von Neuem zu 


2 r 00 toben? Verbirgt er ſein Antlitz, 
＋ -) -) wer ſchaut nun uber ein Volk, 


oder gar uͤber alle Menſchen, 2. 


die Fluͤchtigkeit des Gluͤcks und die Hinfaͤlligkeit aller irdiſchen Große ken⸗ 


nen lernen. Dieſe Strafgerichte find alſo eine Schule tiefer Weisheit, 
die uns den großen, maͤchtigen und heiligen Weltrichter zeigen. Denn 


ſolche erſchuͤtternde Scenen, wo Gott maͤchtige Fuͤrſten vom Throne 


ſchmettert und ſie in den Staub legt, wirken in der moraliſchen Welt, wie 


große und erhabene Naturereigniſſe in der phyſiſchen. Unſere Seelen wer⸗ 1 


den durch Schrecken gelaͤutert und durch Mitleid geheiligt, unſer Stolz ; 
demuͤthigt ſich unter die geheimnißvolle Hand einer unbegreiflichen Weis⸗ 
heit, und nicht leicht wagt es ein Tyrann wieder, die Voͤlker in Feſſeln ; 
der Despotie zu ſchmieden. Aus dieſem Geſichtspunkte betrachtet iſt bie 
Beſtrafung der Tyrannen ein großer, heiliger und majeſtaͤtiſcher Act der 
Gerechtigkeit, in dem etwas Troſtreiches fuͤr das Gemuͤth liegt; deshalb 
geſchieht fie O8 SD oͤffentlich. 4 

x אֲשֶׁר על-כּן‎ wie 27 על‎ 52 da, weil. S. 1 M. 18, 5. 19,8. 
33, 10. 38, 20. Der Unterſchied zwiſchen * N und ִּי על הכן‎ 
ſcheint der zu fein: jenes zeigt blos die Nothwendigkeit des Zufammen⸗ 
hanges zwiſchen Grund und Folge, und es iſt zu uͤbertragen durch: ee 
dieſes zeigt die bewegende Urſache an; die Ueberſetzung davon iſt: „weil.“ — 
.ָרוּ מַאַהֲרֵּיו‎ . Die Redeweiſe gehoͤrt zu der Conſtruction des Verbi, wo 
zwiſchen demſelben und dem Object noch ein anderes Verbum hinzugedacht 1 
werden muß (eonstruetio praegnans). Hier z. B. muß nach 9 der 
Infinit. no hinzugedacht werden, V Db . 

Y. עליו‎ N90 Vor dem Infinitiv hat 5 die Bedeutung: „ſo daß“. 
v fuͤr vod: dieſe Praͤpoſitionen wechſeln am haͤufigſten mit einander, 
daraus iſt zu ſchließen, daß keine Sinnverſchiedenheit zwiſchen beiden obs 
waltet. Aben Durant interpretirt: Dy) Op- eh וָה‎ p 
לפני אֲלהִים‎ Dy Des Wil) גוֹזְלִים‎ v 582 5 לא הֲשְׁכֵּילו‎ 
עֲלֵיהֶם‎ en pass DPD הֲשׂמֶע‎ wbitten ſie ſeinen Wegen nach ge⸗ ג‎ 
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l — : 0 5 1 ** N e e 
חנה ממכשי‎ dN? ממל‎ 30. einen nichtswuͤrdigen Herrſcher 
שק‎ p 8 aus den Volksunterdruͤckern? aa. 
OY 31. Siehe bei dem erhabenen Gott 


e, ich: „ich will dich nicht ver⸗‏ כו אל-אל האמר נשאתי 
en!“ bb.‏ 
לא N‏ 5 


N i: 
dacht, fo wurden fie die Armen nicht beraubt haben, und ihr Wehklagen 
waͤre nicht zu Gott aufgeſtiegen, der das Flehen der Duͤrftigen erhoͤrt und 
ſich ihrer erbarmt. i 

2. DoW: N. Die namenloſen Leiden, welche zur Zeit einer 
Empoͤrung das Land heimſuchen, ſchweben dem Dichter lebhaft vor, und 


wehmuͤthig fragt er: Welcher Tyrann wuͤrde es wohl noch unternehmen, 


nachdem Gott dem Lande die Ruhe wieder gegeben, das Volk von Neuem 
zu druͤcken und zur Verzweiflung zu bringen? pte wird von einem Lande 
gebraucht, das durch Krieg beunruhigt wurde, und endlich durch den Frie⸗ 
den zur Ruhe gekommen. Die groͤßte Strafe, die Gott uͤber einen Ein⸗ 
zelnen ſowohl als uͤber ein ganzes Volk verhaͤngt, heißt in der heiligen 


Schrift: Db dg. S. oben Kap. 13, 24. den Comment. Das Suf. 


fixum an ישורנן‎ bezieht fi auf a D im folgenden 1 99 
wie על ,נם על‎ D3; aͤhnlich im franzoͤf. et, et, ſowohl, als auch. — יר‎ 9 
hyperboliſch fr: a) .עמים‎ ea 

aa. 9 5 wie :ממשל‎ ein Herrſcher. Der Zuſammenhang verlangt 


700 wie ein Hauptwort in der Form pip, 2d zu erklaͤren, das 


Dageſch im zweiten D iſt das euphoniſche. Auf aͤhnliche Weiſe erklaͤrt 
Kimchi 1 M. 38, 24. משׁלשׁ‎ fur ein Nomen, obſchon das vorſtehende כ‎ 
mehr den Infinitiv erkennen laͤßt. Das euphon. Dageſch kommt haͤufig 
in unſerm Buche vor, oben 9, 8. in dz 17, 12. in n 
unt. 30, 8. in ng. Nach der Meinung mehrerer ausgezeichneter hebr. 
Grammatiker deutet die durch Dageſch entſtehende ſchaͤrfere Ausſprache auch 
einen ſchaͤrferen Sinn an: Jy .וק הַמבְטא ווֹרָה עלהזק‎ Es kann hier 
das Dageſch in ממלך‎ auf einen Despoten und harten Regenten hinweiſen. 

bb. „NN Welch' eine feine Wendung, um das niedergebeugte Ge⸗ 
muͤth des Hiob einigermaßen wieder aufzurichten. Dieſer Vers und die 
folgenden ſtimmen mit den Beziehungen des Redners zu ſeinem Herrn 
uͤberein. (S. d. Vorw.) Die Schwurformel iſt der im 5 M. 32, 40. 
aͤhnlich; man findet fie auch fo wie hier, mit ausgelaſſenem Tv nach נשׂא‎ 


ſ. Sef. 3, 7. — Me von s in ſeiner Urbedeutung: emporſteigen, hoch f 


fein. (S. d. BB.) Davon im Hithpael: ſtolz und groß ſprechen. Pf. 94, 4: 
1 555955 .אמ‎ Die ausgezeichnetſten hebr. Grammatiker nehmen 


ב ר — 


*. aas. 54. ». 52 — 56. 


veers eo 2 


* 5 2 כ‎ \ 1 
„ ודי אחוה אחה‎ 52 32. Fern von mir, das zu beabſich⸗ j 


ee 


je eS tigen. Zeige mir, wo ich dir Un: 1 
אסיף:‎ ND N y- recht gethan, ich wiederhole 1 
/ ה‎ nig cc. 
2 המעט ִשלְמַנָה‎ 33. Soll etwa ein von dir Gewaͤhlter 
מַאסת כידאַחּה תבחר‎ den Streit enden, denn mich ver⸗ 

a 4 oo ſchmaͤheſt du; wohlan! fo waͤhle 
5 Dig . ולא‎ du ihn, nicht ich; und ſage ihm, 
was du (noch zu ſagen) weißt. dd. 


N ee 8 sd אַנשׁי לכב‎ 34. Sonſt wuͤrden verſtaͤndige und 1 


weiſe Manner, bie mid hoͤren, 
ſprechen: 

: 8 35. „Hiob ſprach nicht verſtaͤndig; 

2 1 95. לא‎ & os Reden waren unver⸗ 
ודבריו לא כּהשכיל:‎ nn. 

as 236. „Hiob (mein Herr) muß noch 

er הב‎ 25 W - lange geprhft werden, weil er 

raed es i „Einwuͤrfe machte, wie bofe Men: 


e שת‎ en ו‎ 


חָכֶם שׂמֶע לי: 


Adjectiva in der Form 9075 an. S. Michlal Jophi zu Pr. 5, 16. liber 
כֶּעם‎ Sef. 44, 25. zu „D. Elihu betheuert, daß er weit entfernt ſei, 
durch ſeine Reden Hiobs Gefuͤhle verletzen zu wollen, ſondern es ſei ihm 
blos zu thun, den Streit zu ſchlichten. ik 
cc. 02 fern von mir; ſo Mendelsſohn 1 B. M. 14, 34. חֲלִילָה‎ 


drückt einen ſtarken Widerwillen uͤber eine ungerechte Handlung aus, 


r7עלב‎ vereint blos. — NIN ſehen, einſehen, ſich etwas auserſehen, daran 
knuͤpft fig) der Begriff: beabſichtigen, ein Ziel, einen Zweck ſich auserſehen. 

dd. הַמּעמף‎ woͤrtlich: „der von dir.“ Der Ausdruck iſt mittelſt 
eines ausgefallenen Zeitworts zu erklaren, wie z. B. יר‎ Spr. 14, 14. 
iſt nach einem ahnlichen Wort, nach מַעֲלָיו‎ das Zeitw. ירְחַק‎ ausgelaſſen. — 
D) v. ox vollenden, einen Streit beenden, u. dadurch den Tries 
den herbeifuͤhren. Die Endſylbe mJ fuͤr DNT, womit in Der Textesſprache 
das Allgemeine und das Neutrum bezeichnet wird, bezieht ſich hier auf 


den ſtreitigen Gegenſtand. -p. Nach dd ſteht der Accuſativ, oder 33 


hier iff entweder ‘2 oder , oder (bezuglich auf das fernere Reden) 
Def zu ſuppliren. Ueber das Auslaſſen eines Pronomen ſiehe oben 16, 7. 
d. Comment. — M27 ſage ihm, was du nur zu [agen weißt, um dich voll- 
kommen zu rechtfertigen, denn wenn du ferner in deinem Schweigen be⸗ 
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„Zu den e 11 er os.‏ .37 2 70 + עלההטאתן פַשֶׁע ג 
„heit, vor uns laͤſterte er Gott;‏ 

בינינו וספוכ וי ו 

N 2094 Pi 29 ˙Y „und thut noch hinzu zu. ſeinen‏ ו 

00 „Laͤſterworten. - fl. 


1 


Kapitel 35. 


Elihu fuhr fort und ſprach:‏ .1 ויען אלהו ויאמר: 


= 2. Haͤltſt du bas fir eine Entſchei⸗ 
e de De ואת‎ dung, daß du ſageſt: „Siehe das 


585 צרקי‎ NN iſt fuͤr meine Gerechtigkeit 
מהײיַסְב"לְך‎ wr bon Grey ee e. 


Ne יפה אעיל‎ Oder wenn du ſagſt: „Gott habe 


dir genuͤtzt, nicht zu uͤndigen?“ b 


harrſt, ſo druͤckſt du dadurch der fruͤhern Gotteslaͤſterung das Siegel i 
Beſtaͤtigung auf und jeder Vernuͤnftige wird dies als eine neue Miſſe⸗ 
that anſehen, die eine neue Zuͤchtigung verdient, und jeder wird ſagen: 
= .אֲבִי יִבָּחֵן אִיוֹב‎ 

e. ns) u, daß du mein Herr moͤgeſt far und fuͤr durch neue Lei⸗ 
den geſtraft werden. Vergleiche uͤber 2 oben 7, 18. d. Comment. zu 
Dr). = אֲבִי‎ gleich „ ſ. 8 a Re ah 11, 28. die 


Anrede des Jofua an Moſes. Jeſ. 21,3. erklaͤtt Michlal Jophi: אֲבִי הַענַק‎ : 


. Du, הוא הַגדוֹל בענקים : כֵּי אב הוא‎ d. i. אבו הענק,,‎ bedeutet! 
der Vornehmſte unter den Anakim.“ Das Z an WN nimmt Geſenius 

fur ? (Raph) ſ. WB. den Buchſt. ב‎ u. Lehrgeb. 840. 
nen e, er vermehrt ſie gleichſam dadurch, u. ſo kann 95 
Schweigen mit Recht pwD heißen, das mehr als NUD in fig ſchließt. 
a. P. n Gerechtigkeit, Heil und Gluͤck. Nach einer in der 


| Ethik der alten Hebraͤer begruͤndeten Idee, daß der Tugendlohn in der 


Uebung der Tugend, und die Strafe der Suͤnde im Suͤndigen ſelber liegt, 
hat die Gerechtigkeit und Belohnung gleiche Benennung, welches auch 
mit der Suͤnde und der Strafe der Fall iſt. צַדקי‎ meine reba, 
aug: mein Lohn; עוני‎ meine Sunde; meine Strafe. 

b. מה‎ tein verneinend, ſ. Hl. 8, 4.— Jo ſiehe die ausfuͤhrliche Er⸗ 


18 


dich nicht bedacht, nichts habe es 


blick auf zu den Wolken, fiche‏ 920 שְׁמַיִם וראה וְשׁוּר 


5 17 אסהחטאת‎ 6. Wenn du ſuͤndigſt, was wirkſt du 


* Ka bp. 53. v 4—8. 
מִלין ואמ-‎ bp 9 4 Hierauf erwiedere ich dir, und 
eee ene denen, die mit dige; Rt 


en ,ר‎ wa ten Bens 


Schaue und merke den Himmel, 


enn 


: שְׁחָקִיִם גַבָהו מכ‎ wie hoch ſie ſind uͤber dir. d. 


9 5 : ; auf Gott? find deine Miſſethaten 
5 N 1 פשעיף‎ 922 noch ſo viel, was thuſt du ihm? e. 


75 7. Was giebſt du ihm, wenn du 
ND DO אַםד‎ fromm biſt? Was' kann er aus 


2 deiner Hand nehmen? 8 
* 2 מה‎ * Nur dem Menſchen, wie du, ſcha⸗ 


90 s רש‎ g- w det dein Frevel, dem Erdenſohne 
4 ארם צַרְקָחֲּ:‎ nuͤtzt deine Froͤmmigkeit. 


* 


klaͤrung des Zeitw. 7d oben Kap. 15, 3. Mehrmals kommt in Hiobks 
Reden vor, daß Gott nur die fist, die ihm zuwider leben, woraus ganz 
natuͤrlich zu folgern iſt, daß es unvernuͤnftig ſei, durch einen frommen 
Wandel Gottes Gunſt ſich erwerben zu wollen. 

6. Pu in der Doppelbedeutung: deine Freunde und deine Geſin⸗ 


nungen (wie Pf. 139, 2 u. 17.), deine Freunde, die wie du von Gott 


* 


denken. Ueber Y |. oben 27, 11. 

d. רָאה‎ in Berbiibung mit 20 bedeutet: merken, d. h. die Ge⸗ 
danken auf einen Gedanken richten, um ihn gruͤndlich zu begreifen. 

e. Die irrige Vorſtellung, daß die Handlungen des Menſchen Wir⸗ 
kungen im Himmel hervorbringen, und Gott die Suͤnde beſtraft, weil ſie 


* einen nachtheiligen Einfluß dort ausuͤbt; die Tugend belohnt, weil ſie 


das Gegentheil thut — dieſe irrige und laͤcherliche Meinung war von den 
verderblichſten Folgen. Sie veranlaßte, daß die Verfuͤgungen Gottes, die 
nicht immer mit unſern Handlungen in Einklang zu bringen ji ind, uns / 
ungerecht und ungereimt erſcheinen. Ungerecht bei der leidenden Unſchuld; 5 
ungereimt bei dem triumphirenden Laſter. Wenn der Menſch ſeinen Blick 
gedankenvoll nach oben richtet, wird er merken, daß ſeine Handlungen ; 
auf die Himmelskoͤrper keinen, auch nicht den mindeſten Einfluß haben 
koͤnnen; um wie viel weniger koͤnnen ſie auf das Weſen einwirken, das 

alle Himmel nicht zu faſſen vermoͤgen. 5 
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Ov * 9. Unterdruͤckte in Menge ſchreien‏ יעיקו 


8 7 und flehen uͤber die Gewalt der 

D מזרוע‎ o Großen. . 

y מר איה אל ה‎ N 10. Denn der, der Geſang und Sai⸗ 
75 אכ בב ה‎ 4 tenſpiel giebt jede Nacht, ſpricht 
בַּליכָה:‎ 1 Ne 11 nicht: „Wo iſt Gott mein Schoͤ⸗ 

EN מלפנו מכהמות‎ pfer? 3 
1 יד‎ 15 11. „Der uns belehrte vor dem Vieh 
ee .d SID „der Erde, Verſtand uns gab vor 
„dem Gefluͤgel des Himmels.“ h. 


\ 


f. Das Unheil, das die Handlungen der Menſchen hervorbringen, 


fuͤhrt den Redner auf das himmelſchreiende Unrecht, das die Maͤchtigen 
der Erde ſich gegen die Ohnmaͤchtigen erlauben. Was Eliphas in ſeinem 
letzten Vortrag (22, 5.) nur andeutete, weil er es nur vermuthete, das 
mag Elihu zuverlaͤſſig gewußt haben, daß naͤmlich Hiob bei ſeiner Her⸗ 
zensguͤte u. Gerechtigkeitsliebe nicht frei von den Gebrechlichkeiten der 
morgenlaͤndiſchen Großen geblieben, die mittelbar durch Zulaſſung große 
Gewaltthaͤtigkeiten begehen; ſie uͤberſehen ihren Beamten jede Haͤrte und 
Ungerechtigkeit, anſtatt fie hart zu ruͤgen und zu ahnden. Die Beſchrei⸗ 
bung des Charakters der Despoten und die grauſame Strafe, die ſie trifft, 
iſt ſo lebhaft, daß ſie Abſcheu und Grauen in der Seele erweckt. 

8. 12 Ninn jn iſt Subject des Satzes. Mit dieſem Bei⸗ 
wort bezeichnet der Dichter treffend die uͤppige Lebensweiſe der orientali⸗ 
ſchen Tyrannen und macht dadurch das traurige Loos ihrer Unterthanen, 
oder vielmehr ihrer Sklaven, recht anſchaulich. Die vulgaire Erklaͤcung, 
die נתן זְמִירוֹת‎ auf Gott bezieht, giebt erſtens dem Vers an und fuͤr ſich 
einen gezwungenen Sinn; zweitens, einen noch gezwungneren in Zuſam⸗ 


menſtellung mit dem folgenden; endlich iſt fie grammatikaliſch unrichtig. 
Waͤre Nin] nd das Beiwort zu 27 , ſo muͤßte nנ‎ den Artikel 


U haben, denn das Adjectiv bekommt ihn, ſobald das Nomen durch ein 
Pronomen poſſeſſivum beſtimmt iſt. Vgl. Jer. 5, 27. DN N 
וְירֵה.‎ reg cha „ig. Nach meiner Auffaſſung iff die Auslaſſung 
des Artikels ſprachgemaͤß, denn es werden unter Nin] jn) alle Großen 
gemeint, wie Richter 21, 18. 795929 נחן אשה‎ fuͤr בלהנתן‎ S. im 
Lehrgeb. 659 Nr. 2. u. 660. ב‎ : i 

h. .מלפנן‎ Die Unterdruͤcker, die in ihrem Rauſch den Schoͤpfer ver⸗ 
geſſen, vergeſſen noch leichter die Wuͤrde des Menſchen und bedenken 
nicht, daß Gott alle Menſchen ohne Ausnahme in ſeinem Ebenbilde er⸗ 
ſchaffen, und ſie mit einem Strahl ſeiner Herrlichkeit erleuchtet hat. Die⸗ 


18* 


4 7 ' 


276 Kap. 38. v. 12 — 14. 


„ee יענה‎ Neo) שם יטעקן‎ 12. Dort ſchreien fie ob dem Ueber⸗ 
: A: ö muth der Boͤſen, „aber Gott ev 


| e bort nicht . 
oN אַרְּשׁוְא לא -ישמע‎ Wie falſch! Soll Gott nicht hoͤ⸗ 
-N ושרוי‎ ren? Soll der Allmaͤchtige nicht. 


ſehen? 
כיההאמר לא תשורגן‎ AN 14. Wenn auch du ſprichſt: „er ſieh 
155 דִין לפנ 9 וחחולל‎ nicht“. Ihre Sache iſt vor ihm; 


harre nur. ' Kk. 


fer Strahl glaͤnzt oft ſtaͤrker im niedrigſten der Sklaven, als im maͤchtig⸗ 


ſten der Despoten, daher iſt jeder Menſch Zweck, und wer ihn als Mittel, 
als Sache betrachtet, der verletzt die Menſchenwuͤrde und ſpricht dem 
Schoͤpfer Hohn. Denn weil die Menſchen bevorzugt ſind vor dem Vieh 


auf der Erde; vor dem Gefluͤgel des Himmels, und vor den Fiſchen der 
Gewaͤſſer, d. h. vor allen andern Geſchlechtern; darum darf man ſie auch 
nicht wie die genannten Weſen behandeln. Nur da, wo keine Vernunft 


0 0 2 : a : ב‎ 
nd TRESS Sa Dd ., EE dal rds 


regiert, uͤbt die Gewalt ihr Recht und das Staͤrkere vernichtet das Schwaͤ . 


chere. Vgl. die V. 10 u. 11. mit denen im Jeſ. 5, 11. u. 12. und der 
Sinn der vorliegenden erſcheint alsdann um, ſo klarer und glaͤnzender. 


i. Hier iſt vor :ולא‎ o oder אֶלדאלוֹהּ‎ ausgefallen. Wortaus-⸗ : 


= 0 


laſſungen find, wie bekannt, den hebraͤiſchen Dichtern eigenthuͤmlich und bez 


fremden bei Elihu um ſo weniger. Wenn das Herz des Redners ſeines Ge⸗ 


genſtandes uͤbervoll iſt, bleibt manches Wort im Innern zuruͤck, weil der Red⸗ 9 


ner ohnedies fuͤr die Fuͤlle ſeiner Ideen Worte genug haben muß. Der 
Sinn dieſes und der folgenden zwei Verſe iſt dem Sinne der Verſe 6, 7, 


8, 9 des 94. Pf. ähnlich. Weil die Boͤſen die Strafe nicht gleich nach . 


der boͤſen That bekommen; weil die Zuͤchtigung der Suͤnde nicht auf dem 


Fuße folgt, urtheilen die Thoren: der Herr ſieht nicht; Gott merkt nicht. 1 


Das Falſche in dieſem Urtheile beweiſt der Pſalmiſt, indem er ſagt: 
יוצר עון הלא יביט‎ Ye הלא‎ 1 pan „ſoll der nicht hoͤren, der das 


Ohr eingeſetzt, ſoll der nicht ſehen, 


in der Ueberſetzung. 


k. d fuͤr .ורנ‎ Im Fluß der Rede weicht der Dichter 5 


der das Auge gebildet?“ nlp: Nh iſt 
eingeſchaltet; der Redner ſieht fig) nach dem Ausſpruch: „dort ſchreien fie’ 
ploͤtzich von Hiob unterbrochen, der ihm zuruft: „aber Gott erhoͤrt nicht.“ 1 
Das macht der Dichter durch die Einſchaltung recht anſchaulich, und dar⸗ 1 
auf deuten die Anfuͤhrungszeichen (, ‘) bei dieſen eingeſchalteten Worten 


Ka p. 58. v. 18. 16. Ka p. 56. 1. 2. 277 


EN 9 ביא‎ 1 15. Weil ſein Zorn Niemand bald 


4 heimſucht, ſoll er deshalb von 
ולא דַע 983 מָאֹד:‎ | jener Menge nichts wiſſen? J. 


5 97 ְאִיוב 9950 יפצה‎ 16. Wie kann ein Hiob feinen Mund 
מלין י בר‎ Ds oͤfnen zu ſolchem Nichts und 1 
ö Reden haͤufen ohne Ueberlegung? 4 


Kapitel n ö 0 


. יחה אַליהוא ויאמר:‎ 1. Elihu fuhr fort und ſprach: 

0 2. Habe wenig Geduld mit mir, daß ö 
5 085 -לי ְעִיר‎ * ich dich belehre, denn noch babe 
055 .עור אלה‎ ich Worte fur Gott, a. 1 


aro oo 


oͤfters unwillkuͤhrlich von dem gewoͤhnlichen Sprachgebrauch ab; uͤberdies 
iſt ein ſolcher Abſprung von einer Perſon zur andern in der Textesſprache „ 
haͤufig zu finden, beſonders bei den Dichtern. Auch kann das j> zu Ende 
des Verſes hierher gezogen werden. — לו‎ ND 5 Wenn du auch zu ihm 
ſagſt: „Du ſieheſt nicht.“ — — ִין‎ wie ארק‎ „ihre gerechte Sade’; unt. 36, N 
17. ſteht ebenfalls AWD] ו‎ fuͤr o 572. — לו‎ 5905) wie Pf. 37, 0 
7: לו‎ He.). 
3 by! jetzt, bald. — אי‎ wird als Verneinung beim Verbo finilo 
nicht angetroffen. Auch hier iſt es einer fuͤrwoͤrtlichen Natur gemaͤß, es durch: 
Niemand, zu erklaͤren, wie Richter 4, 9. 8 DJ) „ſo ſprich: Nie⸗ * : 
mand.“ — Auf 7899 in der Bedeutung trafen“ folgt immer (Ausnahmen * 
find nur zweimal vorhanden, wo unmittelbar der Accus. danach ſteht) 
ער‎ das hier vor doc zu ſuppliren iſt; der Accuſativ N ſteht vor dem i 1 
Zeitw. wie Df. 11, 5. — D figuͤrlich fuͤr „Gottes Strafe“, die er, nach 
unſerer thoͤrichten Dering: im Zorne uͤber uns verhaͤngt. — WB wie im 
Talmud 2002 viel, Menge; das 3 mit Patach, ſtatt des Artikels, de- : 
tet auf jene Menge hin, von der oben Vers 9. dieſes Kap. die Rede iſt. 905 1 
Die LXX leſen pwD und Geſenius nimmt dieſe Leſeart fiir die richtigere 0 
an. Der Sinn des einſylbigen WD waͤre demnach: von den vielen gegen 1 
die Menge begangenen Miſſethaten. 
a. Pf לי‎ MDI. Das ganze Hemiſtich iſt, wie Raſchi ſchon bemerkt, 
aramaͤiſch. N von myn weiſen, unterweiſen. Der Redner bittet um 9 
Nachſicht und Geduld des langen Vortrages halber. Eine Redensart, die 9 
oͤfter in der Schrift vorkommt, wenn Niedrige mit Großen ה‎ und 


ו 


A 5 = : Hes, 


278 1 Ka p. 56. v. 8 — 8. 


Nw 3. Shr Gott, in der Ferne, trage ich‏ דעי למרחיס 
I 75 17 meine Gedanken vor, meinem‏ 


D 50 Schoͤpfer will ich Recht verſchaf⸗ 
b. 


ol — * 0 ודא‎ en 4 
לא קר מ‎ 2 4. Denn meine Reden wirſt auch du 
2 d r wahr finden, wenn redliche Ge⸗ 

5 jae הו-‎ ſinnungen du hegeſt. c. 
OS ביר ולא‎ 8 10 5. Siehe, Gott iſt groß, darum ber: 
לב‎ ? ſchmaͤhet er nichts; groß an Kraft, 

groß an Verſtand. | d. 


fuͤhlen, daß fie des Anſtandes wegen ſich batten kuͤrzer faſſen muͤſſen. 
Vergl. 1. B. M. 18, 30. 32. 

b. NW] tragen, vortragen, daher Ne der Vortrag. — YT. In dieſer 
Form kommt das Wort noch viermal in unſerm Buche vor; ſonſt ſteht 
.דעפי ,דעה‎ Da wir von Gott nur analogiſch denken, ſo koͤnnen wir 


e 


auch nur in Metaphern von ihm ſprechen; dies iſt der Grund der vielen 


A 


dennoch uͤberall gegenwaͤrtig iſt, kann mit Recht pin und 200 genannt 


werden. Elihu mag abſichtlich dies Beiwort p) gewaͤhlt haben, um 
anzuzeigen, bag ec fur einen entfernten Angeklagten zu ſprechen uͤbernom⸗ 


men, und es ihm nun eine heilige Pflicht iſt, die Vertheidigungsrede er⸗ 


ſchoͤpfend zu halten. ו‎ 


S. im WB. unt. No und unten 36, 19. — Hy dein Inneres, wie 27, 11. 
Eine Rede mag noch ſo viel Schoͤnes und Wahres enthalten, ſie wird 
dennoch ihren Zweck verfehlen und den Zugang ins Herz des Hoͤrers nicht 
finden, wenn derſelbe ein verkehrtes Gemuͤth oder eine uͤble Meinung vom 


C. לאדשקר‎ druͤckt den Begriff Wahrheit ſtaͤrker noch aus, als NN. יי‎ 


Redner mit in den Hoͤrſaal bringt. Er findet dann Alles verkehrt, das 


Schoͤne haͤßlich, das Gute ſchlecht, das Wahre falſch. Ein Redlichge⸗ 
finnter hingegen mißkennt die Wahrheit nie; auch im Munde des Feindes 
erkennt er ihre Schoͤnheit, Kraft und Abſicht, und ſchenkt ihr ein geneigtes 
d. Nd) .ולא‎ Raſchi verbindet {hon und richtig den fuͤnften und 


nw 


Er laͤßt die Boͤſen nicht gluͤcklich‏ .6 כאזיחיה רשע ומשפט 
ee, bleiben, den Bedraͤngten ſchafft‏ 71 

יים 77 · 

jas Recht. 


. d 999 7 לא‎ 7. Seinen Blick entzieht er nie der 


Gerechtigkeit, thront fie mit R5-‏ ואה 7 ob‏ לַכָּפַא 
nigen, fo ſteigen fie fur und fiir. e.‏ וישיבם לנצה ונבהו: 


9 ˙ 915 Y 1 8) umſtrickt mit des Ungluͤcks Feſ— 
לָכְו בְּחַבְלֶעני:‎ en; 
להם פעלם ופשעיהם‎ Ta 9. fo fol dies ihnen ihr Thun und 
ihre uͤberhaͤuften Miſſethaten ver⸗ 
: :נ=ףפנmAו לו‎ 5 

; 2259 כ‎ kluͤnden. 4 
חח‎ B. dc) dn Pg, לא‎ Nee כיר כה בְַכְמָה וכהחמום‎ 
d Dp אֶה-הָרְשְׁעִים‎ erh: לא‎ 7D כה לב‎ d. i. „Weil Gott 
wahrhaft groß iſt an Weisheit und Erbarmen und an Macht, darum ver— 
achtet er die Armen nicht, und iff nicht partheiiſch fire die Frevler.“ Er 
verſchafft den Armen Recht, auch auf Koſten der Frevler Leben. Er kennt 


kein Anſehen der Perſon, weil ſeiner Groͤße Niemand gewachſen iſt; er fuͤrch- 


tet nicht die maͤchtigen Boͤſewichter, weil ihm, dem Allmaͤchtigen, Niemand 
ſchaden kann. ; 5 | 

. 90729 fuͤr JD. Substantiva abstracta werden haͤufig durch 
Subst. conereta vertreten. Vergl. 4 M. 14, 6. נביאַכם‎ fuͤr DN). 
Durch dieſe Auffaſſung bekommt der Vers mehr Rundung und gewinnt 
an innerem Gehalt. — -D). Der Redner laͤßt keine Gelegenheit vor— 
beigehen, ohne fein Lieblingsthema zu beruͤhren. S. V. 9. in dif. Kap. 
d. Comment. — P)) ep): nicht nur bleiben fie auf dem ererbten 
Thron, ſondern ſie ſteigen immer hoͤher und hoͤher und hinterlaſſen ihr 
Reich den Nachkommen in der glanzvollſten Herrlichkeit und Groͤße. S. 
oben 33, 16. d. Comment. / 
k. Soforno erklaͤrt: Oe dpd dd? יִקְרָה לְפעמִים‎ N) 


dre I‏ עי בלשל כעם Dh TN: So)‏ הוא מַגִיה לָהֶם 


ee הָרָעָה וּלְטוֹבָחָם‎ G e למען‎ Bop „trifft ſich s, daß 
Koͤnige durch ihre großen Miſſethaten in Ungluͤcksbanden geſchmiedet wer⸗ 


den, ſo iſt Gottes Abſicht, daß die Zuͤchtigung des Leibes das Heil der 


Seele herbeifuͤhre.“ — 5 im v. Vers iſt die Axe, um welche ſich die 


ד 


Gedanken des Redners bis Vers 15. bewegen. — 723 iſt ſinnverwandt mit 
OZ, welches oͤfters mit r, y und NON verbunden ſteht. 


Kap. 36. v. 6098. f 0 1 „ 279 


Und werden Koͤnige gebunden, feſt 


280 Ka p. 36. . 10 — 14. 


Durch die Zuͤchtigung warnt er {ies‏ .10 5950 אונם למוסר ויאמר 
und mahnet fie, vom Unrecht zu‏ ישו מאָו: = 
i e a‏ 


91 laſſen. 3 
וְעֲבדוֹ כל‎ WOW TON 11. Gehorchen fie und unterwerfe 
יהם‎ 559 d did ſich ihm, ſo enden ſie gluͤcklich ihre 

Tage, wonnevoll ihre Jahre;‏ בגעימים: :ה 


Ae 55 = 12. Hoͤren fie aber nicht, jo kommen‏ ! ל 
ſie um durchs Schwert, ſie ſterben‏ ואַםדלא Dee ioc?‏ 
bin in Unverſtand. h.‏ יעברו Y D n‏ 
97 9 15 5 2 4 .13 וחנפי - לב ישׂימן אַף לא 
RR orn auf ſich; fie beten nicht‏ 7 

, ; ולעננ בו . 

: א‎ 5 * 1555 wenn er ſie ſtraft! i i. 

DDO DD e המת‎ 14. Darum ſterben fie, geſtürzt ins 
0 * 9 Elend durch Unvernunft; es endet 

Bae ihr Leben unter Gebruͤll des Poͤ⸗ 

bels Abſchaum. k. 


g. 78 9 warnen. S. ob. 33, 16. Das b vor ß wofuͤr 
V. 15. 2 ſteht, bedeutet: „durch“. Die Strafe der Koͤnige erfolgt auf dop⸗ 
pelte Weiſe: entweder Gott ſucht ſie mit Bedraͤngniſſen mancherlei Art heim, 
und pruͤft ſie durch Truͤbſale fo lange, bis fie mit koͤniglichen Geſinnungen 
zu regieren anfangen; oder er uͤberlaͤßt fie dem Volksgericht. (S. ob. 34, 
20. 23.) Furchtbar iſt dann ihr Loos. Die Unterdruͤckten raͤchen ſich 
grauſam an ihren Unterdruͤckern, wie gewoͤhnlich die Rache des Schwachen 


grauſamer iſt, als die des Stärkern und Tapfern. Jenes Rachegefuͤhl, a 


das dennoch mit einiger Furcht vor der Zukunft verbunden iſt, kennt keine 
Grenzen. Hohnlachend und jubelnd ſteht das Volk am Blutgeruͤſte, wo 
mit dem Leben des Tyrannen die Rachegluth verliſcht. f 
h. בְּשְׁלַה‎ Vergleiche Sef. 1, 20. | 
I. Nach Ay fupplive man DoW und der Sinn des Satzes iſt ein⸗ 
fach und klar. Ein inbruͤnſtiges Gebet iſt ein kraͤftiges Mittel fuͤr die 
erkrankte Seele, und traͤgt viel zur Reinigung des Herzens bei. Wenn 
die Verruchten voll Unreinheit des Gewiſſens .ל,חנפי לב)‎ AJ: beſchmutzt 
und beſudelt fein) in der Drangſal dennoch zu Gott nicht beten, ſo beweiſen ſie 
dadurch ihre Verſtocktheit, und buͤrden Gottes Grimm nur noch mehr ſich auf. 
k. 22. Mit vielem Scharfſinn hat Der Dichter das Wort ge— 


Ka p. 56. v. 13 — 18. יי‎ 


Den Demuthsvollen rettet Gott‏ .15 539 וינל ל 
durch das Elend, und warnt ihn‏ : 75 15 15 ונ 8 11 
Del durch Bebringnig.‏ 
A le 16. Auch dich ſollte der Drangſal,‏ 6 
Mahnung bewegen; der unbe—‏ ְאַף d r‏ עָר 22 
N feen e Ta sing 0 11 0‏ מוצק Wu‏ ונחת 
id 82 e, und es ſank der Ueberfluß dei⸗‏ : 
Ned el ner Tafel. 1‏ 0 


* 17. Und der Suͤnder Strafe, der du 

Heid WITT . vol bir, Recht und Gerechtigkeit‏ די 
Dr pe ſtuͤtzen fie. m.‏ 

i ' 1:8. Laß dich aber nicht verleiten, Rach⸗ 
Po IP Y begierde in der Strafe zu ſehen, 
8 ורב-כפר‎ denn der Allvergeber beugt nicht 
7 : ke dein Recht. n. 


waͤhlt. py) Jugend, woran ſich die Vorſtellung der Leerheit und des 
Unverſtandes (pi (נֵעוּר‎ knuͤpft; ferner bedeutet ) herabſtuͤrzen (ſ. unt. 
38, 13.) und: bruͤlen. Seem. 11, 7. d ינֶערוּ כְּגּרֵי‎ Unſere 


ד 


Sprache hat kein Wort, das alle dieſe Begriffe in ſich vereint; in meiner 


Ueberſetzung find fie einzeln wiedergegeben. — WD puer mollis, der Ab⸗ 
ſchaum alles Laſterhaften. 


I. .הפי‎ Die Grundbedeut. von DD iſt: bewegen, im eigentlichen 


und uneigentlichen Sinne. Bewegen, iſt die Veranderung eines Dinges 
im Raume; in dieſer Bedeutung kommt es nur einmal mit darauffolgendem 
nm vor; figuͤrlich iſt Bewegen: den Willen lenken, ihn beſtimmen, eine Ver⸗ 
aͤnderung darin hervorbringen; dieſes iſt auch in NיDה‎ vorherrſchend. 
S ob 2 3. .מפיהצר‎ Der Dichter perſonifizirt Hiobs Elend und ſtellt es 
wie Einen vor, der den Leidenden zu einem Inſichgehen bewegen ſollte. — 
Y figuͤrlich: Gluͤck und Wohlſtand, vergl. JH im WB. — pz v. 
pis beengt, in engen Grenzen eingeſchloſſen ſein; daher mit Ib unbegrenzt, 
unbeſchraͤnkt fein. — JW Nm: das Herabſinken deiner Tafel. Das 
Nomen NMS ſteht praktiſch fir das Verbum. Vergl. zu Jo Raſchi 

M 25, 2 N f e tue 
m. Raſcht: P)) יְתֲמֹכו‎ org) הָרְשְׁעִים דִין‎ e De S8! 
2708 לְקִבָּלִם‎ 7 „Du ſollteſt die Strafe, die nach deiner Meinung 
lern geziemt, mit Liebe und Ergebung von Gott annehmen, ſie iſt dir 


Frev 


ohne Zweifel mit Recht zuerkannt worden.“ Vergl. oben 31, 3. die 
Aeußerung des Hiob: & 07080 0 b ee 
n. חמה‎ d. Unſer Verfaſſer iſt in der ſorgfaͤltigen Wahl der edel— 


282 say. 56 MAA 


Achtet er dein W Vermoͤgen f‏ .19 הי ער שועף לא ב בער וכל 


und ruͤſtet ſich dagegen, er, der 


mas f 
מ כח:‎ 285 Allvermoͤgendſte? = 0. 


ſten und kraͤftigſten Ausdrucke ausgezeichnet; nicht minder iff er es in dem 


Streben, die Perioden durch veraͤnderte Wortfuͤgungen poetiſch zu bilden. 
In dem vorliegenden Vers ſteht; i, das der Dichter herausgehoben haben 
will, an gehoͤriger Stelle. Mehrmals behauptete Hiob, daß Gott die Ge⸗ 
rechtigkeit der Befriedigung ſeines Zornes opfert. Vergl. Kap. 9, 5. 13. 
10, 17. 19, 14. Von dieſer ungerechten Behauptung ſucht Elihu ihn ab⸗ 
zubringen, und beweiſt, daß dieſe Vorſtellung mit Gottes unbegreiflicher 


Groͤße und Allmacht im kraſſeſten Widerſpruch ſteht. nnn iſt als dop⸗ 


pelſtehend zu betrachten; einmal, bezuͤglich auf Hiobs eignen Zorn und 
zweitens auf den des Ewigen. Hiob ſoll-ſich von ſeinem ungerechten 
Grimm nicht zu ungerechten Behauptungen hinreißen laſſen, er ſoll nicht 
gauze daß die Verhaͤngniſſe des Herrn aus Zorn und Rachgier erfolgen. 
In nnn iſt die Vorſtellung: Rache, Rachgier, mit eingeſchloſſen. Der 
Commentator zu Mendelsſohns Pentateuch-Ueberſetzung bemerkt (5 M. 
9, 19.) הַפָּה מִשְׁתָּפִים וְהוֹרָאֵת כְּּם השוקת‎ 0 N. חֲמָה קָצַף‎ 
1% מִהַמּמַת את "הנוה מַרַתַּחַּת אֶת-הַרָּם‎ o 95 ue 


| ,רון ,אַף‎ d : לנקום‎ e er) :בּבחֲינַה הוֹאת‎ „die Birtee: 


„J ſind ſynonym; ihre gemeinſchaftliche Bedeutung iſt:‏ חָרוֹן, 089 אה 
Zorn, Grimm, Rachgier; die letzte iſt eine Folge des Zornes, und da jede‏ 
deshalb heißt die Be:‏ ו Begierde das Blut erhitzt und in Wallung‏ 


gierde ſich zu raͤchen: חמה הרון‎ u. ſ. w.“ Man findet o als Paral⸗ 


lelismus von 2055 f. Nahum 1, 1. 1 iſt eine Abmahnungspartikel. — 
שפק ==ספק‎ die Züchtigung. — 5 poetiſch fur 2 3 oder כפר‎ bedeu⸗ 
tet: Vergebung, bei dem viel Vergebung iſt. Den Eigenſchaften Gottes 
wic gewoͤhnlich DO vorgeſetzt: Dינוא יט - .ר צַרַקָה ,רב עליליה ,ב ,רב‎ 
f. משפטף‎ od, der Accuſat. der Perſon iff in dieſer Redensart gebraͤuch⸗ 
lich: N d f. . ה‎ 5 ben f. 5 bob end. 
שועף‎ f im Accuſat. wie ob. Ay: 6, 1 Unſer Dichter braucht das Zeitw. 
ערך‎ 6, 4. 23, 5. 37, 19. in der zweiten; nur Kap. 28. ſteht es drei⸗ 
mal in der erſten Bedeutung. In dem vorliegenden Vers geben beide 
vereint einen guten Sinn. Und da nachgewieſen worden, daß auch in der 
2ten Vorſtellung, ruͤſten, der Accuſat. folgen kann, braucht man nicht ein⸗ 
mal 5 לְקָרָאת‎ zu ſuppliren. Der Wahn, daß Gott die Menſchen ſtraft um 
ſie zu kraͤnken, und ſie kraͤnkt, um ſie ſeinen Zorn fuͤhlen zu laſſen, wider⸗ 


3 
As —— * n ג‎ 
ב‎ "a RE oy A ona N iis 


.... TP 
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st הַלַיִלֶה‎ | Serv 20. Strebe = nach jener Nacht, 
8 die Voͤlker aus ihrer Ruheſtaͤtte 
עמים תהתם:‎ aufregt 9 
Fon ד תּפן‎ oN N 2 1. Site dich, ferner dem ungerechten 


1 4 Gedanken nachzuhaͤngen, an dem 
5 e * על‎ 2 du Gefallen findeſt, ſeit deinem 


prea PR: 5‏ ,ה -אַל D‏ בַּכֹחוֹ מי 
Siehe, Gott i erhaben an Kra‏ 

und wer kann wie er zurecht—‏ כְמֹהו מוֹרָה: 

weiſen? J. 


legt Elihu durch eine deductio ad absurdum. Ein nicht geringer Grund 
zu ungerechten Handlungen liegt in der Begierde, Ehre und Reichthum zu 
erwerben, oder wie ſonſt der Erwerb heißen mag; wird aber ein Vernuͤnf⸗ 
tiger behaupten, daß ein maͤchtiger Koͤnig ſich zum Kriege ruͤſtet, um einen 
ſeiner aͤrmſten Unterthanen die elende Huͤtte zu rauben? Abgeſchmackter 
noch iſt der Wahn, daß Gott dem Menſchen Unrecht thut, aus Neid auf 
deſſen Ehre, Vermoͤgen, Macht und Anſehen. — 2 von 2 wie מעט‎ 
von Dy. 282 in der eigenthuͤmlichen Bedeutung! niedrig machen, ver⸗ 
kleinern, vermindern u. ſ. w. findet man im Hebraͤiſchen und im Ara⸗ 


: maͤiſchen. Im Talmud heißt W wenig, מחלת‎ 2 weniger als drei. 


2 ל‎ wie Bl. 10,7. Y :לא‎ viel, Menge; denn in ſolchen Faͤllen 
drückt Nb gerade das Gegentheil aus. S. d. Comment. uͤber Jeſ. v. Ge⸗ 
ſenius 10, 7. Hier ſteht לא בר‎ als Adject. zu /. — D Ng .וכל‎ 
Der Ewige wird Jg, רב אוֹנים ,אַמִיץ יכה‎ genannt; unſer Redner ſtei⸗ 
gert dieſe Vorſtellung durch 52, und will damit ſagen, daß Gott die Quelle 
aller Kraͤfte iſt. Man denke zu Ende des Verſes 7 hinzu, und der Sinn 
iſt einfach und erhaben. Vergl. DF. 50, 10. 12. 95, 4. 5. Ein Weſen, 
das alle Kraͤfte im hoͤchſten Grade beſitzt, kann die ade Kraͤfte 
eines Menſchen unmoͤglich achten, und noch weniger ſie beneiden. 

p- שאף‎ nach etwas ſtreben. — 99.95 die Nacht, von der ob. v. 20. 
die es iſt. 

Aben Durant: אָן לַחֲשֵׁׂב כִּי הֲבֹּרָא-מאם‎ oN - N 
ה .עֲלָיו‎ 00 Dy מעני וְהסְרוֹן‎ DD D אוֹתךְ כִי זה‎ „Elihu 
warnt Hiob vor dem ungerechten Gedanken, daß Gott ihn verachte, denn 
dieſer Gedanke kann nur aus Mangel an Nachdenken entſtehen.“ engl 
zu Na mit על‎ 2 B. Sam. 19, 39. „ Mad .אֲשֶׁר‎ : 

r. o .מי כָמֹהו‎ al ſteht dieſer Gedanke Pr. 25, 8. und 


284 Kap. 56. . 25 — 27. 


ox DD 23. Wer will ihm die Weiſe vorſchrei⸗ | 5‏ דרְכוֹ ימיה 
ben? Wer ſprechen: Da haf du‏ 


e Unrecht gewirkt? a‏ על עוְלָה: 


&. b כִיהחשניא‎ O 24. Bedenke die Groͤße ſeines Wun⸗ 
derwerkes, das Alle lobpreiſend 6 


שׂררן ֲנָשִׁים: 


anſtaunen. 15 


98. N N 95 25. Jeder Menſch, auch der einfäl⸗ 1 
D יביט‎ tigſte begreift in demſelben den 


Entfernten. u. 
aby Nc) שניא‎ 8 26. Siehe, Gott iſt groß, unbegreiflich 


D שנין‎ OD groß, (ſeiner Jahre Zahl uner— 4 


gruͤndlich ) v. 

P55 7 כִי גר 5 טפ‎ 27. groß, wenn er die Waſſertropfen 
לאָרו:‎ Db verringert, oder den Dunſtkreis 

: in Regen aufloͤſt, w. 


.מו זה PY Nh Eh‏ בדָרךְ חר על כן ירָה הַטאִים J)‏ .12 


„Guͤtig iff der Allmaͤchtige und gerecht; er zeigt Irrenden die rechte Bahn. 
Welcher Mann, der Furcht hat vor Gott, zeigt ihm die Weiſe, die er zu waͤhlen?“ 
s. Im Zuſammenhang mit dem vorſtehenden Vers hat רכ‎ den 
Sinn von מו בדנ‎ de angezogenen Stelle, und wie Spr. 22, 6. על -פּו‎ 
927). Ueber das Suffixum ſ. ob. 14, 19. den Comment. 
t. 0 kann von Ohr ſehen, und von VW ſingen abgeleitet wer 


denz in der vorliegenden Ueberſetzung ſind beide Vorſtellungen zu finden. 


u. 8, אַרם‎ 99. — Der gemeine Menſchenverſtand begreift den 
Schoͤpfer in der Schoͤpfung. bezieht ſich auf Dp. — מְרָחוֹק‎ den Er⸗ 
habenen, denn was uͤber unſere Begriffe iſt, das druͤckt der Hebraͤer eben⸗ 
falls durch רַחוֹק‎ aus. S. Pred. 7, 22. Dies piהַרמ‎ iſt ein ſchoͤner 

zu dem in V. 3. ſtehenden pod ). S. dort d. Comment.‏ ב 
iſt ein ER absolutus, G. Eichhorn er⸗‏ מספר PL‏ 
Flatt: „Das iſt Gottes Weisheit, da zur Zeit des 81‏ 
Weisheit nach der Zahl der Jahre beſtimmt.“ Dieſes iſt zwar richtig;‏ 
Elihu kann es aber nicht gemeint haben, weil er ob. 32, 7. 8. 9. n das‏ 
Gegentheil behauptet hat.‏ 


w. pa in der eigentlichen Bedeutung des Stammwortes .רֶע‎ S. 


) Hier ſo wie oben kann vor D: שׂכן‎ oder QW hinzugedacht werden: 


der, der entfernt thronet, wie Pf. 55, 20. Dp :וִשׁב‎ der feit der Urzeit thronet. a 


f 


ichters der Geiſt der i 


Kap. 36, b. 28 32. 285 


WS 28. und auf die Menſchen nieder—‏ הזל שְׁחָקִים ירעפ 
fluthet, als follten die Himmel‏ עֲלֵי D‏ ה 


; zerrinnen. f x. 
DN D 7D אַף‎ 29. Auch wenn er Wolkenteppiche und 
Dod Mb finſtere Wetter um ſein Zelt be— 


: : 2 reitet, 3 
* פָּרֵשׁ על ואורו‎ 7 30. und Blitze um ſich ſtreut, die des 


3 12 הַיִם‎ Meeres Urquellen bedecken. 2. 
בם 15 עמים יחה‎ 2 31. Durch Wetter ſtraft er Nationen, 
אכל לַמְַבִּיר:‎ durch Wetter ſpendet er Nahrung 


in Fuͤlle. 
3 על 9 כָסָה -אור‎ 32. Mit Fluͤgeln umgiebt er den 


Nox Blitz, und befiehlt ihm, wo er‏ בְּמַפנִיע: 
treffen ſoll. : aa.‏ 


ob. 15, 4. Das b vor A gehoͤrt zu ר‎ D wie עניה נלָאֵל ו‎ 792 
fuͤr לי‎ Nj W פּוך‎ 

x. .רעמ‎ Nach einigen Auslegern iſt 20 das 5 zu .ירעפ‎ 

v. p wie 755 Spr. 8, 27. שמים‎ J S. uͤber die Ber: 
wechſelung des J mit J Kap. 20, 25. Im 5 0 5 wird תַּשׁואוֹת‎ durch 
d& wiedergegeben; die Neuern leiten das Wort von NW her. Beide 
Vorſtellungen liegen in der Ueberſetzung. 

2. y um fig. Das Pronomen reflexivum wird durch das Pets 
ſonalpronomen der dritten Perſon umſchrieben. S. im Lehrgeb. 752. — 
og. Mehrere hebraͤiſche Ausleger nehmen d in der Bedeutung: ernthuͤl⸗ 
len, und meinen, daß der Dichter es in dieſem Sinne oben 24, 17. und 
33, 17. ſo gebraucht. Geſenius ſcheint ebenfalls dieſer Meinung zu ſein. 
S. im WB. d. W. In der Textesſprache findet man viele Zeitw. die 


in der einen Form die entgegengeſetzte Bedeutung von der in einer andern 


Form haben. Vergl. WW; ;סקל‎ NUR; 5 3 J. Hier hat man 
jedoch nicht noͤthig ſo zu uͤberſetzen, denn 2 in der gewoͤhnlichen Bedeu⸗ 
tung giebt denſelben Sinn. Die flammenden Blitze bedecken den ganzen 
Ocean, daß ſie ſeine Wurzel (d. h. bis in den tiefſten Abgrund) in Licht 
huͤllen und ſichtbar machen. Ganz analog iſt die Stelle Pf. 18, 15. und 
16: מים‎ DD, וּברָקִים 29 ווהטם וּרָאוּ‎ , ſchießt Blitze ab, und 
ſtreut ſie umher; und ſichtbar wird der Fluthen Urquell.“ 
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* רעו מקנה‎ pp וניר‎ 33. Durch ihn verkuͤndet der Eiſervolle 
15 by ſein Wohlwollen, der Hoͤchſte ſei⸗ 


nen verheerenden Grimm. bb. 


Kapitel 37. 


ances 


al * 7 0 Der- 1. Der erſcelnung bebt mein sh 


entgegen, und zittert von ſeiner 
Stelle. a. 


— — as 


d על‎ wie .בּכפַים‎ Vergl. Jeſ. 14, 12. חלש על גֹים‎ nach 
ו‎ fuͤr O .חלש‎ S. oben 19, 26. den Comment. uber MS. 
כַּתַּיִם‎ der Plural von do wie Odd von AN. Auch in andern Spra⸗ 
chen wird der Blitz als gefluͤgelt geſchildert. — עֲלֶיהָ‎ auf das Adject. ſtatt 
aufs Subſt. ſich beziehend, naͤmlich auf 55, das generis femin. iſt.— 
add von pd: treffen, und irgendwo eindringen. Vergl. oben 17, 12. 
die Bemerkung uber ypת, ,בקע ,פגע‎ Wegen der Leichtigkeit, mit der 
der Blitz in jeden noch ſo feſten Gegenſtand hineinfaͤhrt, ſteht: 5299. 

bb. Sinn, wie Vers 31. Dieſelbe feuerſchwangere Wolke, die hier 

zerſtoͤrt und verwuͤſtet, erſchuͤttert anderwaͤrts wohlthaͤtig den Luftkreis, 
macht den Boden fruchtbar, und bringt dem Landmann Segen und Ueber 
fluß. .עד עֲלָין רעו מְקָנָה‎ Nun zu der Erklaͤrung der einzelnen ſchwie⸗ 
rigen Ausdruͤcke dieſes Verſes. D) von רעה‎ fein Wohlwollen. מִקָנָה‎ 


DD‏ הי 


ſtatt Naß d von N:P, der Eifervolle. Die aͤhnliche fehlerhafte Form diefes 


Wortes ſteht Ez. 8, 3. DD fuͤr NPD. S. im WB. unter No. Der 
accentus distinctivus (Rebia) auf d מקנ‎ beweiſt, daß es nicht mit AN ver⸗ 
bunden iſt. על‎ von 995 ra (wie DA von DDB) bedeutet: ver⸗ 
nichten und 8 das Beiwort von d. S. im WB. 05. N der 
Hoͤchſte (wie על‎ und (עֲלִיון‎ in der Form v. Jp der Schoͤpfer. Der Vers 
lautet vollſtaͤndig: מקנה וניה עליו רעו‎ 0 
אַף על.‎ oy ייד‎ 8 

a. Die Vorſtellung des Donners ſchwebt der Einbildungskraft des 
Dichters noch vor; ſein Herz iſt freudenvoll bei der Erinnerung dieſer erha⸗ 
benen Naturerſcheinung, und er malt daher dieſe Scene mit ſo lebhaften 
Farben, daß man glaubt, den krachenden Donner zu hoͤren, und den Blitz⸗ 
ſtrahl zu ſehen. mit 58, על‎ und h druͤckt eine freudige Empfindung 
aus, die das Entgegenharren auf angenehme Momente in uns rege 
macht. 


— 4 ו 
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/ 


r 2. Hort, hort die tobende Donner.‏ שמוע ברנז קלו 
af aus Gottes‏ 0 4 1 ד — „ 
ä‏ 
NMA 3. Unter allen Himmeln zerfließt der‏ כָּל N‏ ישְׁרֵהוֹ 
Ms) Strahl, und die Saͤume der Erde‏ עלדכנפות הארץ: 
dy „0 p Nd erleuchtet er. c.‏ 


F 2 4. Hinter ihm kracht der Donner 
ppb Ne! Pidg 9702 majeſtätiſch, doch unkenntlich bleibt 
8 קולן:‎ De des Donnerers Spur. d. 

Byun 9. Des Donners bruͤllende Stimme‏ א 15052 נפלאית 
ama e e e, verkuͤndigt Gottes Wunder. Gro⸗‏ 
N; N 1 ßes wirkt Gott, uns unbegreiflich;‏ —— 
es ſei, wenn er zum Schnee ſpricht:‏ .6 9 2975 יאמר NN‏ 


fall zur Erde, wie ſanfter Regen, 

b. yb pr. Der Infinitiv ſteht gewoͤhnlich vor dem Zeitb. In ö 
unſerm Buche kommen jedoch viele Beiſpiele vom Gegentheil vor, befon= 1 
ders da wo der Redner ſehr bewegt iff. — ian mit der Praͤpoſition Z um: 
ſchreibt das Beiwort wie Pf. 29, 4. Ra p „die Stimme des 
Herrn iſt gewaltig.“ — aß). Der Contraſt zwiſchen J ברג‎ und הגה‎ 
von bringt eine angenehme Wirkung hervor. . 
1 8 DI“. In der Ueberſetzung dieſes Wortes bin ich einem alten 0 
Ausleger gefolgt, der daſſelbe von שְׁרָה‎ aufloͤſen, zerfließen, und aufbin⸗ 
den, ableitet. Ozzy r', ein Trank, der durch Aufloͤſung der Wein⸗ 
beeren gewonnen wird. Zu ,וָהָגָה‎ worauf r, ſich bezieht, if die Ue⸗ 


ו 
berſetzung: „aufloͤſen“ ſehr paſſend. — In JJ liegt die Bedeutung des f‏ 
Subſtant. Blitz, und die des Verbi: leuchten. g 4‏ 
d. Das Bild iſt dem Pfalmiften Aſſaph, Pf. 77,19. und 20. entnommen:‏ 
Deine Donnerſtimme im Wirbel; *‏ קול רעמף בנלגל .| 
Blitze erleuchten das Sand; 1‏ הארו ברקיו 5250 5 
Das Erdreich regte ſich, erbebte. N‏ והּרֶעשׁ P55‏ 
Dein Weg ging durchs Weltmeer, dein Pfad‏ 802 909 735870 
D durch großes Gewaͤſſer; Wachen .‏ רבים ' 


e Unkenntlich blieb deine Spur.‏ לא נורעו 

Unſer Dopp No) iſt dem Sinne nach ganz analog mit: PD : 
5700 No. Die Wunder Gottes begreift der Menſch; die Spur des Wun⸗ iN 
derthaͤters iſt auch den Engeln ein undurchdringliches Geheimniß. fl 


9 


oder wie Gußregen in der groͤßten‏ שם מטר ונשם מטרי 
Heftigkeit,‏ עזי: § ars Bley‏ * 
Dieſer Erfahrung druͤckt jeder‏ .7 4‘ יי ו 

Menſch das Siegel auf; jeder‏ 2 בָּל דאַרם יהתום 


weiß, daß Alles ein Werkzeug‏ לדעת 5 8 מעשהו: 
Grottss iſt. 1‏ : 
e. d) fur DN, wenn. So aufgefaßt bekommen die Verſe einen feſte⸗‏ 
ren Zuſammenhang. Der Uebergang von der Schilderung des verzehren⸗‏ 
den Feuers des Blitzes und des Gebruͤlls des Donners zu der Vorſtellung‏ 
von Schnee, Froſt und der Todesſtille des Winters, iſt uͤberraſchend ſchoͤn. —‏ 
Der Schnee hat gleich dem Regen ſeine Grade, und ein ſtarker‏ .0579 
Schneefall iſt oft gefaͤhrlicher als der heftigſte Regenguß. Daß] an DW3‏ 
ſteht fuͤr 3. Auch dieſe Naturerſcheinung, die zwar minder erhaben,‏ 
minder erſchuͤtternd, als die vorbeſchriebene iſt, beweiſt dennoch nichtsde⸗‏ 
ſtoweniger die unbegreifliche Guͤte und Groͤße Gottes.‏ 
f. Wo-. Der gemeinſte Menſchenverſtand erkennt die eben‏ 
ausgeſprochene Wahrheit und kann ſie aus eigener Erfahrung beſiegeln.‏ 
Die Wahrnehmungen der Naturbegebenheiten lehren Jeden nach ſeinen‏ 
Begriffen einſehen, daß ſie nur die Werkzeuge in der Hand des allmaͤchti⸗‏ 
gen Werkmeiſters ſind. — Dn: beſiegeln, womit die Vorſtellung der Be-‏ 
ſtätigung verbunden iff. In dieſem Sinne ſteht Oi) oben 9, 7. 24, 16.‏ 
Im Orient erlangen alle Vertraͤge blos durch das Beſiegeln‏ .16 ,33 
guͤltige Kraft. Heute noch wird in Arabien kein Vertrag unterſchrieben,‏ 
ſondern nur beſiegelt, und dadurch anerkannt. Auch bei uns muß das‏ 
ehedem ſo geweſen fein, dies beweiſen die Redensarten: „einer Wahrheit,‏ . 
Meinung und Behauptung das Siegel aufdruͤcken; die Wahrheit ver- und‏ . 
Der Infinitiv ſteht fue pr), wie‏ .לדעת — beſiegeln,“ fuͤr: fie beſtaͤtigen.‏ 
fir dy). So erklaͤren Rambam, Mendelsſohn‏ לעשוֹת .25 ,28 oben‏ 
und Kimchi 1 B. M. 2, 3. niwy>. Der Infinitiv nach einem Verb.‏ 
im Futuro zeigt ebenfalls die kuͤnftige Zeit an. Auch deutet 5 vor dem‏ 
Infinit. das Mittel an, wodurch etwas bewirkt wird, wie Do 2 B. M.‏ 
Weil jeder Menſch dieſe Wahrheit einſieht, dadurch erkennt‏ .29 ,32 
kann auch ſ. v. a. y bie Erkennt⸗‏ לָרעת jeder, daß Alles u. ſ. w.‏ 
niß, die Erfahrung heißen: y- dy bo. D DN. N‏ 
ſeine Werkmaͤnner. Der Ausdruck iſt analog mit N75 17 S.‏ מעשהו 1 
res im WB. und im Lehrg. 646. Die Gottheit benutzt zahlloſe Mittel‏ 
zu ihrem endloſen Geſchaͤft, alle Weſen, fo wie alle Ereigniſſe und Bege⸗‏ 
אֲש benheiten muͤſſen ihren Zweck foͤdern. Vergl. Pf. 148, 8: J‏ 
b 22 „Blitz, Hagel, Schnee, Nebel und‏ רוּה o dy‏ 1 
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N ותּבוֹא הַיה בְמוֹ‎ 8. Das Wild geht in fein Lager, 


und ruht in ſeinen Wohnungen, 

an במ עונוֹתִיהָ‎ 9. ſobald der vernichtende Suͤd aus 
כופה‎ N70 9 5 der Kammer kommt, oder der 
קָרָה:‎ bg) Froſt aus des Nordens Schlaͤu— 


ö : chen. 9 55 
Y -e. מִנשְׁמַת - אל‎ 10. Hauch Gottes iſt es, der Froſt 


: וְרחַב מַיִם בְמוֹצַק‎ bringt und breites Gewaͤſſer feſt 8 

7. * e N macht; d 
f ענן אורי:‎ 11. der mit Seuchiigtei den Dunſt⸗ 
kreis belaftet, und den Strahl aus 
der Wolke ſtreut. h. 


Sturm vollſtrecken Gottes Geheiß. Sagt unſer Dichter nicht baffetbe und 
biel mehr mit wenigen Worten? 
g. Ueber die Eigenheit unſeres Verfaſſers, eine begonnene Schilde⸗ 

rung zu unterbrechen, ſ. ob. Kap. 32, 9. — J. Aus den Stellen, worin 

dies Wort noch vorkommt, geht hervor, daß darunter ein Gemach verſtan⸗ 

den wird, zu dem der Eingang nicht jedem gleich geſtattet iſt. S. HL. 

1, 4. Das Zimmer der Hausfrau iſt im Orient ein Heiligthum, zu 

dem Niemand ſo leicht den Zutritt hat. Deshalb heißt dies vorzuͤglich 

חֲרַר S. He. 3, 4. Ein noch unzugaͤnglicheres Gemach wird durch‏ הר 

2 bezeichnet. Schultens ſagt, weil die ſuͤdlichen Sternbilder ſich den 

Bewohnern der noͤrdlichen Hemiſphaͤre niemals uͤber den Horizont erhe⸗ N 

ben, und daher als verborgen erſcheinen, heißen ſie: Ein Den ſchoͤn⸗ 

ſten Beleg liefert aber Richter 3. wo im 20ſten Verſe ſteht: המקרה‎ p 

und im 24ſten pd g das heimliche Gemach. Der Str, wo der 

Anfang der Lufthe geog iſt, iſt bis jetzt allen Naturforſchern ein Geheim⸗ 

nig, mit Recht heißt dieſer Ort hier Y. — . Dee Aud *) er 

klaͤrt ,מזר‎ das in der Miſchna ſteht, durch נאך‎ Schlauch, ebenſo Maimo⸗ 
es, Tractat Kelim, Abſchnitt 2, Miſchna 2. — 9d. Aus der naͤmlichen 

Pforte, aus der der ſegenbringende Regen kommt, dringt der allzerſchmet⸗ 

ternde Strahl, der das Weltall zittern macht, und der toͤdtende Samum, 

der in Arabien Menſchen und Thiere koͤdtet. 

h. ברה‎ ein Subſtantivum mit angehaͤngtem 2 fuͤr 2 von ;דוה‎ f . 
wie Sef. 3.24. 2 fuͤr „. ö / 5 1 . 


*) Gin ſehr ſchaͤtzbares talmudiſches Wörterbuch. 
19 


/ 
4 
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— 


d מסכות‎ erg 12. Und er, der Urheber dieſer Ver⸗ 


55 8 aͤnderungen, veraͤndert er ſich bei 
כל‎ epd U בול‎ 155 ſeinen Entſchluͤſſen uͤber das Wir⸗ 


5 דוצום על 255 הכב‎ N ken, das er durch ſie der Erde 
y הצה:‎ N entbietet? : i. 
* r 5 2 


( בתחבולותיו קרי 


i. Das Pſik )), ein Pauſazeichen, das dd von dem nachſtehen⸗ 
den Jed trennt, ward mir ein Fingerzeig bei der Ueberſetzung dieſes 
wortſchwierigen und inhaltsſchweren Verſes. Die poſitive Frage, die die 
Gewißheit des Gegenſatzes einſchließt, wird geradezu eine negative. S. 
im Lehrgeb. 823. Vergl. auch die Erklaͤrung des Onkelos 4 M. 23, 19. 
S. Richter 5, 29. Darin liegt der Grund zu dem „Nein“ im folgenden 
V. In 285 iſt die Vorſtellung von d „Veranlaſſung“, und die von 
סבב‎ , verandern“ enthalten, der Sinn iſt alfo, als ſtaͤnde: מסבות‎ 88. 
ueber Wood ſiehe oben 24, 9. Dort wird nachgewieſen, daß 9200 
theilen, und zuſammennehmen, bedeutet. Verbinden und trennen (Ana: 
lyſe und Syntheſe) machen unſere Erkenntnißthaͤtigkeit aus. Demnach 
bezeichnet 90 70E richtig beide Potenzen des Denkvermoͤgens: den Ver⸗ 
ſtand, der mit der Trennung und Auseinanderlegung des Gegebenen an⸗ 
faͤngt, und die Vernunft, die zuſammennimmt und beſchließt. In concre⸗ 
ten Faͤllen nimmt die Tachbulah (ND) die vom Verſtande allein 
gemachten einzelnen Beobachtungen zuſammen und druͤckt ihnen das Sie⸗ 
gel der Beſtaͤtigung, des Wahrſeins auf, wodurch ſie ſich fuͤr die Folge als 
Erfahrungen bewaͤhren. Und da, wo es darauf ankommt, uͤber Wahr und 
Falſch, uͤber Recht und Unrecht zu urtheilen, da durchhoͤrt ſie die 
Gruͤnde des Dafuͤr und Dawider, wiegt die einzelnen Urtheile genau 
ab und pruͤft ſie, um einen einzigen Schluß aus ihnen zu praͤgen; denn 
darin beſteht der Entſchluß, in einem Zuſammenfaſſen der Gruͤnde und 
Gegengruͤnde, um den Willen zu beſtimmen. Der Ausſpruch der 
9270 iſt das Reſultat der gereifteſten Vernunft. Die Menſchen in 
ihrer Verderbtheit mißbrauchen auch dies koͤſtliche Geſchenk Gottes, daher 
entſtehen die DIpWר‎ 550050. Dieſe kritiſche Beleuchtung des ſehr in⸗ 
haltreichen Wortes erhellt viele Stellen, worin daſſelbe vorkommt. Der 
tiefe philoſophiſche Sinn des vorliegenden Verſes iſt: bei allen Veraͤn⸗ 
derungen in der Natur, wovon Gott einzig und allein der Urheber iſt, 


) Vergleiche über die Wichtigkeit dieſes Pauſazeichens die Commentatoren 
Raſchi, Raſchbam, Aben Esra, Ramban und Salomo Dubna zu 1B. M. 18, 21. 
f 2 ,עשׂױיכ‎ 


A עמר‎ N הַאזִינה ואת‎ 14. Hore dies, Hiob, ſtehe ab von 


Ka p. 37. v. 15 — 16. 291 


Nein! Es fei zur Geißel fuͤr ſeine‏ .13 אם-לשבמ אם - לאַרצו 
le Erde, es fei zum Segen; Er, der‏ ג 75 15 
ee eee Namiich, fügt es‏ 


: והת בונ נפלאית אל‎ deiner Meinung und begreife Got⸗ 
ils Wunderthaten. 2 
* N בָשׁום‎ * 2 15. Weißt du, wie Gott ihnen befiehlt, 


wie er einherſtrahlt im hellen Licht⸗‏ והוֹפיע אור עננו: 
gewoͤlk? 2 3‏ החדע על 2 80 עב 


16. Kennſt du den, der daherfaͤhrt 


8 ˙ο מַפלְאוֹת הֲּמִים‎ auf ſchwebenden Wolken? Kennſt 
du die Wunder des Allweiſen? m. 


leidet fein Weſen nicht die mindeſte Veranderung. Wer bewundert nicht 


die erhabenen und tiefſinnigen Rathſchluͤſſe des Unveraͤnderlichen in der 
immer und ewig ſich aͤndernden Schoͤpfung. Die Verſe 12. und 13. 
ſtehen ſehr ſchoͤn mitten in der Beſchreibung der Wettererſcheinungen. Die 
Naturgeſetze, deren Gepraͤge alles Wirken in der Schoͤpfung an ſich traͤgt, 
find auch der Grund der ſcheinbaren Geſetzloſigkeit der Wetterveraͤnderun— 
gen. Die erhabene Weisheit, die in der Natur uͤberall ſichtbar iF, iſt auch 
in dieſen Ereigniſſen nicht zu verkennen. Der unveraͤnderliche Geiſt, der 
das All belebt (ſ. 34, 14.), will dieſe Veranderungen und deshalb. ſind fie, 
obſchon fie uns zufallig zu fein ſcheinen, denn es giebt nichts Zufaͤlliges, 


nichts Willkuͤhrliches und Geſetzloſes in dem unſichtbaren Wirken der Na⸗ 


turkraͤfte. 
k. Das Anrufen des Namens iſt ein Zeichen der Freundſchaft und 

Vertrautheit. S. den Comment. v. Geſenius uͤber den Jeſ. 27, 5. Aben 

אַתָּה & הָאמַר כִּי אֵלהים מִחֲנהַג Y‏ בְּאֵיבָה האנה Durant erklaͤrt:‏ 


זאת וְִתְבָּאַר J‏ כִּי אֲלְחִים מִהֲנהַג בְּרַחֲמִום עס-בְרְיוֹתְיו בִּדָרָכִים 
נפלאִים מִדַּעתֲּנ לָכן עמד D- bf hee‏ רָעַה על-ה הטוב 582 
d. i. „du ſagſt, daß Gott feindlich dir begegnet, begreife, was ich dir ſage,‏ 
und es wird dir klar werden, daß der Ewige ſich mehr als vaͤterlich uͤber‏ 
ſeine Geſchoͤpfe erbarmt. Stehe ab von deiner Meinung, und laͤſtere nicht‏ 
ferner Gott.“ gp das in der vulgaͤren Bedeutung muͤſſig daſteht, nimmt‏ 
der angezogene Ausleger wie d d abſtehen von etwas, aufhoͤren, und‏ 
ſupplirt n .‏ 

J. O2 Sinn, wie im Syriſchen, den Geſenius im WB. anfuͤhrt: 
Geſetze geben. Der Vers iſt mit v. 12. und 13. eng verbunden. 

m. Zu Dp. Nach החרע‎ i das Wort רכב‎ hinzuzudenken, 

19 * 


ah | 1 „. 1720. 


d בּנדִיף‎ N 17. Du, dn bie, Kleider zu warm 


4 : find, wenn vom brennenden Suͤd | 
a d 7 =p 95 die Erde laͤngſt Ruhe hat, n. 


iby  bיpרה 18. wiuſt du zu ihm in die Himmel‏ לְשְׁהֲקִים 
DDI ſteigen, die feſt find wie gegoſſene‏ 5 8 מוצס: 
N ban Spiegel?‏ 
nN 19. Belehre uns, wie wir ihn preiſen‏ ודיענו מהדנאמר לו לא 
ſollen; wir wiſſen nichts vor Fin⸗‏ נערף 5 פנירהשׁר:: : 
ſterniß hervorzubringen. p-‏ 

N כי‎ 7 20. Wird aber Gott geruͤhmt, wenn 
15 D' אֲמַר‎ ich ihm lobſinge? Wenn Jemand 

ihn preiſet, bis er ſtirbt? q. 


eine Metapher, die mehrmals vorkommt. S. Pf. 18, 11. Jeſ. 19, 1. 
* iſt gleich ‘Wר9מ‎ 36, 29. denn ר‎ und ל‎ wechſeln mit einander 
S. auch 0b im WB. ה‎ 

n. D בְּנֵדֵיךְ‎ beißend: du, dem die Kleider noch zu n heiß ſind, 
wenn der Suͤdwind ſchon laͤngſt die Erde verlaſſen, willſt du zu ihm in 
den Himmel ſteigen, um dort ſein Walten zu erſpaͤhen? in die Himmel, 
in die Wohnung der Feuergloben, wo ihre Strahlen, wie in einem Brenn⸗ 
ſpiegel heftiger als die heftigſte Flamme wirken? Ueber die Bedeutung von 
an השקט‎ ſ. ob. 27, 15. 

0. רקוע‎ von רקע‎ ausdehnen, fuͤr: הַּעֲלָה‎ . 

p- Ad. Wir moͤchten gern dieſer Wunder wegen Gott lob⸗ 
preiſen, allein wir ſind zu unverſtaͤndig, zu wenig erleuchtet; du aber biſt 
ſo klug, die Vorſehung zu meiſtern, lehre du uns ſie geziemend preiſen. 

q. Im Zuſammenhange mit dem vorſtehenden Verſe muͤſſen dd, 
N, N in ihrer engern Bedeutung erklaͤrt werden, dieſe iſt: loben, 
preifen, ſingen u. ſ. w. beſonders wenn ל‎ darauf folgt, mit welchem Buch⸗ 
ſtaben auch 31, רַנן‎ und VW verbunden find. — 9255 vernichtet werden, 
zu ſein aufhoͤren. In der deutſchen Sprache wird in der hoͤheren Schreib⸗ 
art lieber ſterben“, als „vernichten“ gebraucht; in der Textesſprache 
ſteht lieber 972, 5205 als dd. Wenn ein Menſch bis zur letzten Stunde 
ſeines Lebens nicht äufhoͤrt, Gott zu preiſen, ſo daß er unter Lobgeſaͤngen 
auf den Ewigen den Geiſt aufgiebt, verſchwindet dennoch dies Lob vor 
dem, deſſen Ehre die Himmel erzaͤhlen, und deſſen Ruhm die Engelchoͤre 
beſingen. Vor 9925 ) iff I ausgelaſſen, wie Joſua 23, 4. 550920 הַים‎ 
für הַגְּדול‎ De .ער‎ 


Ned Dy) 21. Und nun koͤnnen ſie i einmal‏ אור בּהיר 
das Sonnenlicht ſehen, das im‏ 7 22 


| Y הוא בַּשְׁחָקִים ורוה‎ Himmel glaͤnzt, wenn der Wind 


ihn geheitert hat;‏ וְתַהרֵם: 
pd 22. nicht den vom Firmament gegoſſe⸗‏ * 1 על ב 
nen Goldſtrahl, furchtbarer ſtrahlt‏ אֲלוֹה נ רא היר: 
ja Eloah in hehrer Majeſtaͤt. r.‏ 
Den Allmaͤchtigen! wir begreifen‏ .23 שרי לא ד מְצַאנְהוּ NN‏ 


R רֶב-‎ Derbi ihn nicht; der Hochgewaltige, der 


Gerechte und Allguͤtige, der be:‏ לאהוענה: 

druͤckt nicht. 8. 

** יראה הו אֲנֵשִׁים‎ 52 24. Darum fuͤrchtet ihn, ihr Menſchen, 
כַל-הַכמַלב:‎ 1 ihn, der fuͤr nichts achtet alle 
Weiſen. 4 


r. S. uber ו‎ D oben 26, 7. Wie wollen Weſen, die in der Fin: 
ſterniß wohnen, deren Augen den Glanz der Sonne am heitern Himmel 


| nicht ertragen koͤnnen, ihre Blicke zu Gottes Majeſtaͤt erheben? — 200J. Alles 


was im hoͤchſten Grade rein iſt, wird ſigürlich 2 genannt. Vergl. die 
Rabbin. Comment. zu Sachar. 4, 12. Jerem. 51, 7. +) 
8. ‘TW ein fi) ſelber genuͤgendes Weſen, 5 unabhaͤngig von 


allen Weſen außer ihm; M2 Ng von unendlichen Kraͤften, die fig durch 


eine unbegrenzte Guͤte und Gerechtigkeit (7 209 kund thun: ein ſolches 
Weſen kann unmoͤglich das Recht irgend eines ſeiner Geſchoͤpfe verletzen. 
t. N.) .לא‎ Die Rabbinen interpretiren: ולא יְרְאֵה‎ ur)“ 80 


. ולא W205 n‏ לב Oh‏ וְחָכְמָתֶם No‏ נַחִשְׁוּ hen pe‏ כָּל 


) Folgende lehrreiche Erzählung aus dem Talmud (Chullin S. 93.) wird über 
die Verſe 21. 22. ein ſchönes Licht verbreiten, und den darin enthaltenen Sinn noch 
mehr verdeutlichen. Die Erzählung lautet folgendermaßen: Ein Kaiſer ſprach einſt 
zu Rabbi Jehoſchua: „laß mich deinen Gott ſehen.“ „Herr, das kann ich nicht.“ 
Darauf der Kaiſer: „aber ich will ihn ſehen.“ „Nun wohlan“, erwiedert der 
Rabbi, „folge mir, und du ſollſt meinen Gott ſehen.“ Draußen angelangt, ſprach 
der Weiſe: „Herr, blicke erſt ein wenig empor zur Sonne, die in ſeinem Dienſte ſteht.“ 
Der Raifer: „In die Sonne ſehen, das vermag ich nicht; vor ihrem Glanz würde 

mir das Augenlicht vergehen.“ „Wie,“ ſprach hierauf der Rabbi: „wie, du kannſt 
nicht ſehen einen ſeiner Diener und willſt ihn ſelber ſehen? Ihn, in deſſen Licht⸗ 
ſtrahlen der Sonnenglanz als tiefe Finſterniß erf cheint?“ — Beiläufig erlaube ich mir 
zu bemerken, daß ED Sonne und bedienen bedeutet. 
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Ka p itel 28. 
30 DN וײען דיְהנָה‎ 1. Jehova ſprach zu Hiob aus dem 


Sturm: * 
) pd Wer iſt es, der Gottes Rath durch 


Pers 1 J וה‎ W unverſtaͤndige Worte verdun⸗ 
5 kelt? b. 


3. Umguͤrte deine Lenden wie ein 

9 

8 870 es Mann, ich will dich fragen, lehre 
וְהוֹדיענִי:‎ goed mich. 


y 2 היית‎ DN 4. Wo warſt ה‎ als ich die Erde 


gruͤndete? Verkuͤnde es, wenn du‏ הנד אס-ירעת בינה: 

. eee ben c. 
מן קרי‎ > q 

„die Weiſen allzumal achtet er wie Nichts, die Welten alle‏ אֲנשִׁים 
haben fuͤr ihn den Werth, den fuͤr uns der Tropfen am Eimer hat.“‏ 
„Nichts“. Die‏ לא gleich dem chaldaͤiſchen‏ לא Nach dieſer Erklaͤrung iſt‏ 
beiden letzten Verſe ſind eines gottbegeiſterten Redners wuͤrdig, denn ſchoͤn‏ 
iſt ihr Ausdruck und erhaben ihr Sinn.‏ 

a. Nye . Das Einhuͤllen in Nebel und Nacht iſt dem Dichter 
nichts als eine poetiſche Redensart, fuͤr: unſichtbar ſein; und weil der 
Sturm gewoͤhnlich in ſchwarze Wolken gehuͤllt erſcheint, ſo iſt dieſer das 
Bild der Einhuͤllung. Die Vorſtellung von der Erſcheinung Gottes im 
Sturm trifft man erſt bei den Propheten nach dem babyloniſchen Exil an. 
In den fruͤheren Zeiten waren es: 5 jy EF, in denen die Gottheit 
ſich zeigte. Vergl. zu der erſten Vorſtellung Ez. 1, 4. Sadar, 9, 14. 
Nahum 1, 3. und zur zweiten 2 M. 3, 2. 4 M. 12, 5. 5 M. 4, 11. 
12. 32. Pf. 18, 10. beſonders aber 1 B. d. Rin. 19, 11. Demnach 
kann der vorliegende Vers einen Fingerzeig fuͤr die Verfaſſungszeit des 
Gedichtes abgeben. 

b. מַחָשִׁיךְ‎ nin. Alle uͤbrigen Fragen bis auf dieſe find an Hiob 
in der zweiten Perſon gerichtet; es ſcheint dieſe Apoſtrophe allen Red⸗ 
nern zugerufen worden zu ſein; der Ausdruck y Pup iff paſſender 
auf die, welche Gottes Rathſchluß durch eine ſchlechte Vertheidigung ver⸗ 
dunkelten, als auf Hiob allein, der des Ewigen Manet als verdun⸗ 
kelte; er verſpottete und verhoͤhnte ihn. 

₪. PN 952. Nicht ein techniſches Wiſſen von der kunſtvollen 
Zuſammenſebung des Weltgebaͤudes, wie der erſte Anblick der Verſe 4 — 7. 


CFC 


de- 5. Wer hat ihr Maaß beſtimmt?‏ ממדיה כי תרץ 


a 3 Weißt du es? Wer zog die Meß⸗ 
15 52 או מֵי סה‎ ſchnur uͤber fie? d. 


Worauf wurden ihre Grundfeſten‏ .6 עלדמָה 2088 יה הטבעו או 
geſenkt? oder wer hatihren Grund—‏ מודירה 08 170095 
ſtein gelegt,‏ . 

beim Weihegeſang ſaͤmmtlicher‏ .7 2792 כוכבי בקר 
jpn) Morgenſterne und dem Jubel‏ כל-בני אלחים: 

= =e Lz aller Sohne Gottes? 
וסך 95252 ים בְּנִיהו‎ 8. Wer ſchloß das Meer mit Schleu— 
מרחם יצא:‎ ßen ein, als es hervorbrach aus 
dem Mutterſchooß? e. 


vermuthen laͤßt, wird von Hiob gefordert; es liegt vielmehr ein tieferer 
Sinn in dieſen Fragen verborgen. S. i. d. Kap. v. 18. den Comment. 
Spr. 3, 19. heißt es in dieſer Beziehung: dd 2 A nit 
Weisheit hat der Ewige den Erdball gegruͤndet.“ In dieſer allweiſen 
Gruͤndung ſind zugleich alle Ereigniſſe, die ſeit dem Beginne der 
Welt ſich zugetragen haben und ferner noch ſich zutragen iver 
den, mit begruͤndet. Das erſte Glied dieſer endloſen Kette von Bez 
gebenheiten iſt an den Grundpfahl, auf dem der Erdball ruht, geſchmiedet. 
Hiob, der ſo wenig, wie irgend ein anderes Weſen im Rathe Gottes ge— 
ſtanden, als er die Welt ſchuf, und daher nicht wiſſen konnte, daß das 
geringſte Ereigniß in der Schoͤpfung mit in den Schoͤpfungsplan aufgenommen 
wurde, durfte ſich nicht anmaßen, den Weltenbauer zu tadeln uͤber Dinge, 
die ihm ewig unbegreiflich bleiben werden und bleiben muͤſſen. 

d. Mi von dem Stammwort 77d der Singular iff Id gleich 
Wo von g. Der Plural: .ממדים‎ a 

e. Nun wird das Entſtehen des Meeres beſchrieben. „Ich glaube 
nicht,“ ſagt Herder, „daß je ein groͤßeres Bild von dieſem Element gege⸗ 
ben wurde. Es wird hier Kind, und der Schoͤpfer der Welt bedeckt es 
mit Windeln, es bricht aus den Kluͤften der Erde wie aus Mutterleibe. 
Gott redet es als einen ſtolzen Erdbezwinger an, und das Meer ſchweigt 
und gehorcht. J ſ. v. a. Tome S. oben 3, 23. die eigentliche 
Bedeutung von 990. — nn hervorbrechen, ſagt im poetiſchen Styl, was 
ps7 in Proſa. Das Letztere wird auch gebraucht von dem Hervordraͤngen 
der Kinder aus Mutterleib. S. 1 M. 25, 22. 


1 


הֹסִיף ופא ישית OD‏ 


296 5 Sap. 58. v. 9—15. 


Joy e 9. als ic ihm Hewi zum Gls‏ לבְשׁו וֶערְפל 


erf und Nebel zu Windeln gab; 


als ich ihm Geſetze vorſchrieb, die‏ .10 ְאֲשְׁבר pr. oy‏ וְאָשִׂים 
und 1 55‏ 165 ה ָּרִיח 0H‏ 

amals, wo ich zu ihm ſpra 
לא‎ vd ומר ער-פה‎ „Bis hierher x nicht. — 
hier ſollen deine Wogen mit 
בַקִיך:‎ Herrlichkeit ſich ſchmuͤcken.“ g. 
רעְתָּה‎ WIND cs 12. Geboteſt du je dem Morgen; 
שחר מקומן:‎ wieſeſt du der Morgenroͤthe den 

F d Ort an, wo ie 
020 נערן רְשְׁעִים‎ 13. die Saͤume der Erde ergreifen 
במקום ה' > ודעת קרי‎ N > und die Frevler von ihr abſchuͤt⸗ 
a , השחר קרי‎ © teln ſoll? : h. 


f. J iſt ſinnverwandt mit Ng; beide Ausdruͤcke findet man mit 
יִם‎ verbunden, wie D: מִשְׁבְּרֵו‎ und d J35. Ein Urtheil, Beſchluß, heißt 
im Chaldaͤiſchen 1 und im Talmud 7, N, pod. S. Eſther 2, 1. 


Der Gegenſtand, uͤber den man beſchließt, wird vorher deutlich auseinander⸗ 


geſetzt und gleichſam zergliedert. Vergleiche Wr? und Mz in dieſem 
Sinne mit 20, 520 und 2, deren Grundbedeutung: ſcheiden, trennen, 
ſich in dem Begriff vom tief eingreifenden Denken wiederfindet. Der 
Targum uͤbertraͤgt חקי‎ vou Du,) durch: 1 050 עֲלֹהי‎ pb). 

g. 922 iſt im cöllectiven Sinne genommen; deshalb ſteht das Ver⸗ 
bum dabei im Singular. dp“) einen Schmuck anlegen. 2 B. M. 33, 4. 
Pſ. 73, 6. Spr. 7, 10. In dieſer Bedeutung iſt ישית‎ ein maleriſcher 
Ausdruck. 

h. P9992 b. Eichhorn bemerkt: „die Erde wird wie ein 
Tuch gedacht, das ausgeſchuͤttelt wird, um es von Ungeziefer zu ſaͤubern.“ 
Den Morgen und die Morgenroͤthe ſchildert der Dichter, als haͤtten ſie 
vom Ewigen den Befehl, die Erde von dem Geſindel, das in der Nacht 
ſein Unweſen auf ihr treibt, zu reinigen. Darauf del die Worte: 

2 D Mx Ay hin. Ueber das Suffirum an ſoſſ oben 14, 
19. ſ. d. Comment. 5 ; : 


Kap. 58.9.1418. 2097 


' pant 5 14. daß ie Erde fig verwandele, 
f Ar 86 ה‎ Ares wie der Thon durchs Siegelbild, 
לְבוּשׁ:‎ lO ua pm Gan? 


Und ben Frevlern wird ihr Licht‏ .15 וומנע מרשטים אורם 
entzogen; zerbrochen ihr ſtarker‏ : ה = 
er ei Arm. k.‏ 
Biff du gekommen in des Meeres‏ .16 הבאת ער-נבכי-ים ובחקר 
e on FTF 7 Urquell, gewandelt in den Tiefen‏ 
des Abgrundes? .‏ ההום Hen‏ 

5 15 . 17. Oeffneten ſich dir die Pforten des 
1 שער‎ 92 5250 Todes? Haſt du die Thore des 

Dol Pi] Todtenreichs geſchaut? m.‏ תּרְאָה: 
Begreifſt du Alles auf der weiten‏ .18 התכננת ער-רַחבי-אָרֶץ 

C Erde? ſprich: (wenn du Alles 

eh אַסירעתַ‎ n weißt) es 

(e‏ עין תלויה 

i. Oh .כְּחמָה‎ Wie der unanſehnliche Thon durch das ihm aufge⸗ 
druͤckte Siegelbild in einen dem Auge gefaͤlligen Gegenſtand ſich verwan⸗ 
delt, ſo wandelt die Schoͤpfung, die des Nachts wie ein Chaos da lag, 
majeſtaͤtiſch ſich, fo bald die Morgenroͤthe ihr leuchtendes Bild den Ge⸗ 
ſchoͤpfen aufdruͤckt. Nach 2 von jbo iff ein Z zu ergaͤnzen 39. Vergl. 
Pf. 104, 6. ye 29 .ההום‎ = n im Plural bezieht ſich auf 
die Geſchoͤpfe, die am Morgen ſichtbar werden, und die Erde, wie mit 
einem Prachtteppiche bedecken. 

k. אוֹרַם‎ ihr, der Frevler, Licht, das kein anderes als bie Finſterniß 
iſt, denn in ihr vollziehen ſie ihre lichtſcheuen Thaten. Die Nacht iſt die 
Bundesgenoſſin des Laſters, der Morgen ſein bitterſter Feind. S. ob. 
24, 17. Die Morgenroͤthe, die Vorlaͤuferin der Freude und Leben brin— 
genden Sonne bringt den Verruchten grauenvolle Todesangſt und laͤhmt 


ihren verbrecheriſchen Arm. Es iſt alſo im ausgedehnteſten Sinne wahr, 


daß mit dem Erſcheinen des Tageslichts das Licht der Frevler erliſcht. 
I. 29 von 83 eine Quelle. Der Ausdruck if mit dem chaldaͤiſchen 

pDנ,‎ 309 herausgehen, verwandt. 5 f 8 

m. Die Rabbinen interpretiren: מו שׁתּסגור‎ r הַיכֵן‎ * 
אֶרֶם בְּזָה הַשְׁעַר לְשְׁאוֹל‎ Die; No) משם‎ Def אותם שלא וצא‎ b. i. 
„weißt du, wo die Thore des Todes ſind, um ſie verſchließen zu konnen, 
daß der Tod nicht ferner aus ihnen komme, und kein Menſch mehr durch 
ſie ins finſtere Reich eingehe?“ a lk 
N n. J יהַתִבּננְתָ‎ Der Sinn von עך‎ D if der, wie in dieſem 


Lichtes iſt. S. oben 26, 10. 
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eee‏ ימרא 
Ab 2 1 es Lichts? Und die Finſterniß,‏ 
pe u e wo hat bie % oo‏ 

—2 כ‘ חִקָּחֲנן אַל-נבולו‎ 20. Hole fie aus ihrem Gebiete, da 
: 170 ֲבִין נהיבית‎ du ja die Pfade zu ihrem Hauſe 

n kennſt. f p.‏ 75 ע 
Du kennſt fie — denn damals‏ .21 ירעה 8 70050 Odd)‏ 
warſt bu ſchon geboren, deiner‏ ימיה רבים: A‏ 
Jahre Zahl iſt groß. — q.‏ . 
NN 58257 22. Biſt du gekommen in des Schnees‏ 5 20 


Vorrathskammern? Haft du des‏ ואוצרוהת ברד הראה: 
Hagels Vorraͤthe gefehen? ©‏ 19“ * 1 
W 92 De N 23. die ich fuͤr bange Zeiten aufſpare,‏ 


DDr 20 9 fuͤr den Tag des Krieges und der 
, ו‎ Schlacht. — r. 


Kap. 21, 4. und oben 32, 12. Iſt dir denn ſchon Alles auf der Erde 
klar und begreiflich? Weißt du von dem, was du ſieheſt, immer einen 
Grund anzugeben? Und wie kannſt du dir anmaßen, das Unſichtbare zu 
bekritteln und zu tadeln? Nicht von einem geographiſchen Wiſſen iſt hier 
die Rede, ſondern von dem Kennen und Begreifen der Begebenheiten und 
Ereigniſſe auf der weiten Erde. Bouiller, der in einer ſpoͤttiſchen Anmer⸗ 
kung unſeren Dichter bemitleidet uͤber ſeine geringen Kenntniße der Erden⸗ 
groͤße, beweiſt blos, wie wenig er in den Geiſt des Verfaſſers eingedrun⸗ 
gen. S. unten 41, 22. die Anmerk. N ak 

0. איה‎ J. Die Frage iſt nach der Vorſtellung, daß die Finſterniß 
etwas Poſitives und fuͤr ſich Geſchaffenes, nicht blos eine Abweſenheit des 

p. Die sulflxa singul. an Jpn, גָבוּלן‎ und Pz beziehen ſich 
auf d und Ju einzeln, denn beide find in der Textesſprache gen. 
mascul. f 

g. Ironiſch: dir iff nichts verborgen, fuͤr dich giebt es kein Geheim 
niß. Warum ſoll dir der Weg zur Wohnung des Lichts unbekannt ſein? 
du warſt ja ſchon da, als auf meinen Ruf: „es werde Licht“ es auch 


wurde. „Alles“ (ſagt Herder) „wird hier perſonificirt; das Licht, die Fin⸗ 


ſterniß, der Tod und die Vernichtung. Dieſe haben Thore, jene ihre 


Haͤuſer, Reiche und Grenzen. Eine ganze poetiſche Welt und Weltbege⸗ 


benheiten.“ ּול‎ fur ,נוֹלָדְתּ‎ 


\ 
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N ִחֲלְק‎ ... u 24. Auf welche Weiſe theilt das Licht 


. 4 ſich, wenn der Oſtwind auf die 
N 25 I גו‎ Welt es ſtreut? 8. 


yr or 55 7 0 25. Wer theilt dem Regenguß die 


e Kanaͤle zu? Wer zeigt dem Wet⸗ 
0 5 - 
קלות:‎ 195 1 terſtrahl die Bahn? t. 


Vd 26. Daß es regne auf menſchenleere‏ על-אָרֶץ לאה 


0 NN איש מדבר‎ = See, auf Oeden, die fein 
sal oe Menſch bewohnt, u. 
ee! שוֹאַה‎ d 27. um zu erquicken die Einoͤde und 


die Steppen und dort den Gras⸗‏ ופהצמיה מטצא דשא: 
N 5 ; keim hervorzutreiben?‏ 


J 


r. Aben Durant: אשר שמתים באוצר והשכתים לררת עת אשר‎ 
ארצה לצור על ארץ אשר תחטא לי להשחית עץ כל פרי‎ „die Ha⸗ 
gelſteine, die ich im Zeughauſe aufbewahre, um zur gehoͤrigen Zeit die 
Erde fuͤr ihre Suͤnden zu ſtrafen, und Feld- und Baumfruͤchte zu ver⸗ 
nichten.“ Ironie geht durch den ganzen Vortrag. Gott fuͤrchtet den Kn: 
griff ſeiner Feinde und hat fig im Himmel Ruͤſtkammern von Wetter 
und Hagelſteinen angelegt. In den Wolken wie in den Tiefen wird Alles 
Dichtung. ö f 900 

s. Dp der Oſten, von wo, dem Anſchein nach, das Licht der Welt 
zugetheilt und vom Oſtwind, der in Arabien durch ſeinen gluͤhenden Hauch 
und verzehrendes Feuer bekannt iſt, auf ſie geſtreuet wird. 

t. nn ein Kanal, ein Waſſerbehaͤlter. Der Dichter ſchildert den 
Regen, als befaͤnde er ſich bei Gott in einem unermeßlich großen Waſſer⸗ 
behaͤlter, den der Ewige nach Gutduͤnken oͤffnet und verſchließt. S. uͤb. 
das zweite Glied Kap. 28, 26. . b 

u. לא איש‎ ya. Nicht blos der Menſchen wegen, um ihre Laͤn⸗ 
dereien, Triften und Auen zu bewaͤſſern, laͤßt Gott regnen; zu dem uner⸗ 
forſchlichen Plane der Weltordnung gehoͤrt es, daß der Regen auch auf 
Wildniſſe niederfallen muß. Um die Urſache des zweckloſen Regens in der 


Wuͤſte darf der Menſch gerade nicht ſehr verlegen ſein; er ſoll daraus ler— 


nen und erkennen, daß Gott allen Weſen und Erdgegenden Huld und 
Liebe iſt. Auch den Thieren in der Steppe bereitet Gott heilſame Blu⸗ 
men und Kraͤuter. Der wohlthaͤtige Regen ſchuͤtzt zahlloſe Raubthiere, 
die in der Wuͤſte leben, vor dem Durſttode und erhaͤlt des Menſchen 
grimmigſten Feind am Leben. Dieſer einzige Umſtand vermag den Men⸗ 


7 
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Hat der Regen einen Vater? des‏ .28 הישׁ 505 אָב או מו 

2 Thaues Tropfen, wer zeugte ſie? 

Aus weſſen Schooße geht Eis‏ .29 הוליר 58 מל: 

d 5 נא‎ 0 t hervor? Und des Himmels Reif, 
: wer gebiert ihn? 

0 מ‘‎ DOW 30. daß feſt wie Stein die Waſſer 

N oN) מים‎ 882 ſich zuſammenziehen, und das 

N Meer wie gefeſſelt da liegt? v. 

009550. תהום‎ 31. Kannſt du das Sternenheer in 

12 מערנות‎ pd anmuthigen Gruppen vereinen? 

Kannſt du die Bande zwiſchen 

den Monden und ihren Planeten‏ -מושכות 9585 תִּפתָּחַ: 


loͤſen? W. 


ſchen zu demuͤthigen und zu zeigen, wie laͤcherlich ſein Eigenduͤnkel iſt. S. 
das Vorwort. ö 
v. Sinn: Hat der Thau, der Regen und der Froſt einen andern 
Gebieter als Gott? ja erklaͤrt Geſenius wie ds dd, der Targum 
hingegen: Par) חֲהוֹמָא מִקָּרְחָא‎ SSH קרישין וּמטפְרִין‎ Ng N93889 
„der Froſt verwandelt die Gewaſſer i in Stein.“ In 82 הת‎ verkriechen, iſt 
der Begriff des Zuſammendraͤngens zu finden. — 05 590 die Oberflaͤche, 
das ne des Abgrundes, der eigentliche Waſſerſpiegel. 
de .מערנוֹת‎ Der Targum uͤbertraͤgt: Sd ;שורא‎ er nimmt 
דנות‎ 5 für מענרות‎ von Jap binden. Dieſer Meinung iſt auch Geſenius. 
Der Talmud erklaͤrt בי‎ durch: NY ? „Hunderte von Ster⸗ 
nen“; er halt das Wort nicht fuͤr die Bezeichnung eines beſondern Stern⸗ 
bildes“), als vielmehr fuͤr die Bezeichnung einer großen Menge von Ster⸗ 
nen, alſo Sternhaufen, Sternenheer. Aus den zwei Stellen (oben 31, 
36. und Spr. 6, 21.) worin das Verb. 7p vorkommt, geht hervor, daß 
darunter ein zierliches, prachtvolles Anbinden und Knuͤpfen zu verſtehen 
iſt, welche Vorſtellung auch in ß (im Piel) liegt. S. Sef. 49, 18. 
Wie das Wort geſchrieben ſteht: Typ enthaͤlt es den Begriff von: an⸗ 
genehm ſein, und Luſt empfinden (von . Demnach hat das Wort 
eine Doppelbedeutung; als NlTJpD iff es ein Hauptw. und bedeutet, wie 
gezeigt worden, etwas angenehm zuſammenbinden, eine zierliche Gruppe; 


) Dieſe Erklärung des dd iſt von Samuel, einem der groͤßten Aſtronomen 
unter den Talmudverfaſſern. Es heißt von ihm im Talmud: נהירין יה שבילו‎ 4 
הרקיע כשבילו רנהררעה‎ „er kennt die Bahnen im Himmel, wie die Bahn nach 
ſeiner Vaterſtadt Naharbea. * 


2 
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- wen ee 8 51232. Fuͤhrſt du die Sterne des Thier⸗ 

kreiſes heraus zur gehoͤrigen Zeit?‏ הרה א מַוָרות 2 D‏ ו עֵישׁ 

2800055 DD y Leiteſt du die Baͤrin mit ihren 

N שמים‎ en הידעם‎ Jungen? 

. * . 33. Kennſt du die Geſetze des Him⸗ 

il ee DCA mels? Vermagſt du deſſen Vor⸗ 
כולב‎ 0 ſchrift auf Erden zu vollziehen? x. f 

900 3 ל עָב‎ 8 ds 34. Kannſt du der Wolke zurufen, bag © 

70 85 Doe ſie mit Waſſerfluthen dich bedecke? 

Entſendeſt du die Blitze, und fie‏ .35 החשלה ברסים ויכן 

Ln! TFT ה‎ gehen? und ſprechen fie zu dir: 

hier fino wir? a‏ ]' לף הננו: 

5 A N- imp 36. Wer legte Weisheit in die Nie⸗ 

h ren? Wer gab dem Blicke Pruͤ⸗‏ 118 הכמה או 

JAMO flungsvermoͤgen? y.‏ 55 בִינה: 


5 


dann als Typ iſt es ein Nebenwort von pr)), wie 1 Sam. 15, 
32. .ולך אליו אנג מערנות‎ = Tope ſind die Trabanten, die Monden, 
die ihren Lauf um die ihnen zugehoͤrigen Planeten haben, und nie von denſel⸗ 
ben getrennt find; fo DDD Dp 2909 die Planeten und ihre Mon⸗ 
ben. — NIDWiD von 9 anziehen, annaͤhern, und vereinigen. — 5e 
(loͤſen); am Ende des Verſes ſteht dem ef) am Anfange deſſelben, ſo⸗ 
wie NjQWiמ‎ dem yyy ſchoͤn gegenuͤber. 
x. Jed, die Vorſchrift. S. die ausfuhrliche Erklaͤrung d. W. 
im WB. unter Wr. In der Miſchna heißt eine ſchriftliche Verhand⸗ 
lung: or; Jin Dor eine Schuldverſchreibung; Pod שטר‎ ein 
Kaufs⸗ und Verkaufsvertrag; dad dor“ u. ſ. w. 5 N 
y. Mit dem vorſtehenden Vers endet die Schilderung der wunderba⸗ 
ren Himmelserſcheinungen, und mit dem Zgten beginnt die des Thierrei⸗ 
ches. Die Verſe 36. 37. 38. ſind Einſchaltungen, die ſo vielfach in un⸗ 
ſerm Buche vorkommen, und die dem Leſer gewiß jedesmal ſehr willkom⸗ 
men ſind. Die drei folgenden Verſe enthalten herrliche Gedanken. Wohl 
iſt der Menſch mit Vernunft begabt; dieſen Vorzug hat er aber nicht ſich 
(wie Hiob oben 28, 12 — 29. behauptet), ſondern ſeinem Schoͤpfer zu 
verdanken, denn der Ewige nur hat Weisheit in die Nieren des Menſchen 
gelegt. Id wie Pf. 51, 8. wo es alle Ausleger gleich Den er 
: klaͤren. — שב‎ vom chaldaͤiſchen 9 betrachten, beſchauen; figuͤrlich: der 
Blick, das Auge. Dieſe Bedeutung fol NW, wie Geſenius im WB. 
anfuͤhrt, im Samarit. wirklich haben. 9909 0d 5 D wer machte 


9 6 


r 


Wo: Kap. 58. v. 57. 


= מידיספר שְׁהָקִים‎ 37. Wer zaͤhlt weislich die Wolken 
בכר שמים טי ישכוב:‎ e eee 


wer laͤßt fie ſanft herunter? 2. 


den Blick pruͤfend? Wer gab dem Menſchen einen tief durchdringenden Blick? 
Der Form nach gleicht es dem um, id (von y), ,(הָרָה‎ nur iſt in Nax= 
das d femin. in), und der dritte Stammbuchſtabe i in) verwandelt worden. 
z. .יספר‎ Bermögz der Grund- und vielen Nebenbedeutungen, die 
in D enthalten ſind, iſt es in unſerer Stelle ſehr gut gewaͤhlt. Erſtens 
bedeutet es: zaͤhlen. Gegenſtaͤnde, die gezaͤhlt werden, muͤſſen aus getrenn⸗ 
ten Einheiten beſtehen; ſind ſie es nicht, ſo muß ein Auseinanderbringen, 
ein Trennen zuvor ſtattfinden, dieſer Begriff liegt in der Silbe W ). 
Zweitens: erzaͤhlen ); drittens: merken, wiſſen und kennen. Pf. 56, 9. 
9 ' „meine Flucht kennſt du.“ Dort kann 089d nicht durch 
„zaͤhleſt du“ uͤbertragen werden, denn es bezieht ſich auf einen einzigen 
Gegenſtand. Ebendaſ. 49, 13. hat d als Gegenwort von 3 20 שֶׁת‎ 
gewiß einen aͤhnlichen . Ein feines Sprachgefuͤhl hat Geſenius ge⸗ 
leitet, das dort ſtehende Y eben in dieſem Sinne zu erklaͤren *). Der 
Sinn des vorliegenden Verſes iſt ganz dichteriſch: Gott hat ſeine Vor⸗ 
rathskammern von Wolken und gefuͤllten Waſſerſchlaͤuchen, davon zaͤhlt 
er nach ſeiner Allweisheit und Allguͤte den Bedarf fur die Erde ab. — 2027. 
Die Hiphilform von JOW hat die Nebenbedeutung des ſanften und ruhigen 


) Gs tft übrigens gleichviel, ob die Sylbe W die erſte oder die letzte im Stamm⸗ 
worte iſt; vergl. 5, נפץ‎ und 3 2. Der Begriff von D iſt meines Erach⸗ 
tens in N: eine Höhlung in die Erde machen durch Auflockern und Auseinander⸗ 
bringen der Theile; in :כַּפר‎ mit Harztheilchen beſtreuen; in DN: Staub umher⸗ 
ſtreuen, zu finden. S. im WB. unter D, MS, My. 

) Der Unterſchied zwiſchen ספר‎ und 20 iſt, daß jenes auf den Inhalt, 
dieſes auf die Schriftzüge ſich bezieht, daher heißen die Staat ee פוֹפרִים‎ 
und nicht .כוֹתָבים‎ 

7 Vielleicht iſt in 8 ebenfalls die Vorſtellung des Auseinanderbringens 
enthalten, wie in dem ähnlichen .פַשׂק‎ Vor Geſenius hat Soforno 288 durch 
90 erklärt. An die Vorſtellung: merken, begreifen, kennen u. ſ. w. knüpft ſi ſich 
der Begriff: muſtern, daher heißt der, welcher das Heer muſtert: d. Endlich 
wird der, welcher die Schrift auszulegen verſteht und ein Geſetzkundiger iſt, TDD 
genannt, auch מבי‎ von .בֿין‎ S. im WB. den Grund dazu unter 2. Die 
Ausleger des Moſaiſchen Geſetzes heißen im Talmud: ,סוֹפרים‎ weil nur Gelehrte 
ſich mit dem Abſchreiben der Bücher überhaupt, und mit der heiligen Schrift insbe⸗ 
ſondere befaßten. Selbſt die Abſchreiber der Thora auf Pergamentrollen hießen von 
jeher und heißen noch jetzt bei den Juden d, weil ſie mehrere Geſetzvorſchriften, 
die zu dieſer Beſchäftigung gehören, kennen und genau beobachten müſſen. 


ao. 
1 
* 
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AN עפר למוצק‎ Dou 38. ſeit Staub zum feſten Koͤrper 
: RP noir ow. gegofieh ward und Schollen an 
P27) einander ſich klebten? aa. 
התצוך לפביא 99 וחיה‎ 39. Jagſt du der Löwin ihren Raub, 
כ‎ uind de jungen Ewen Gier, be⸗ 


Nr פפירים‎ friedigſt du fie, bb. 
95 במעונית‎ 5 9 40. wenn fie ausgeſtreckt in den Hoͤh⸗ 


. len liegen, und in dem Lager 
de סבה‎ lauern? ce. 


Hinlegens, wie z. B. einen Saͤugling an die Bruſt, einen Kranken auf 
das Krankenbett. Vergl. 1 B. d. Koͤn. 3, 21. 17, 19. 2 B. 4, 21. 
Hoſ. 2, 20. - en g 
aa. So waltet die unendliche Site Gottes ſeit dem Entſtehen der 
Erde, ſeit dem Tage, wo der Staub (das Nichts) zu einem feſten Koͤrper 
wurde. Raſchi erklaͤrt nicht unpaſſend: Dy 1805 עפר‎ Desde Od 
Nod = םב‎ D וּרְנבִים‎ 72H „von dem Tage an, da ich den 
Staub zur dichten Maſſe geſchmolzen, um die Welt darauf zu gruͤnden, 
Rund Scholle an Scholle ſich klebte, um ihn um und um auszufuͤllen.“ 
bb. Nach dpd) if qo aus dem erſten Gliede zu ergaͤnzen. S. 
Pf. 107, 9. Der כפיר‎ geht fof auf Raub aus, der Ig noch nicht. 
Nach Ez. 19, 3. iff es die Loͤwin, die ihre Jungen im Rauben und 
Nachſtellen unterrichtet, deshalb if Nיבל‎ gleich 8539 zu erklaͤren. Einige 
Rabbinen interpretiren: ) ללמדו מוּסר בּמוֹנוֹת בעל הי‎ b 
den n 87, EN חנה הָאֲרֵי לא כְָקֶר יאכל‎ e Fe -h 
e מוָה‎ ebe on CDH בשֶׂר בַּמּרְָּר די‎ 2927 0 
אֶלְהִים פְּהנהֲגּ‎ e הֲפךְּ טענת אִיוב הָאמַר‎ br boeh אל ישבוע‎ 
בַּאֲבָה עם 92 וְוֹשְׁבִיה‎ d. i. „Hiob wird belehrt, mit welcher Vaterguͤte 
der Ewige fuͤr die Nahrung aller Geſchoͤpfe ſorgt. Der Loͤwe frißt nicht 
gleich dem Rind Gras; Kraͤuter genuͤgen ihm nicht; des Fleiſches in 
Menge bedarf er fuͤr ſich und ſeine Jungen zur Nahrung, und Gottes 
Fuͤrſorge verſchafft es ihm in der Wuͤſte. Daraus iſt die Verkehrtheit von 
Hiobs Behauptung, daß Gott feindlich gegen ſeine Geſchoͤpfe geſinnt ſei, 
genugend erwieſen.“ A 
cc. NW: von NOW niederbuͤcken. Der Dichter, welcher den Loͤwen 
ſchildert, wie er auf Raub ausgeht, macht das Gemaͤlde durch das Wort 
nw: nur noch anſchaulicher. Es iſt der Brauch der Lauernden, ſich nie⸗ 
derzubuͤcken. Aben Esra bemerkt: 750 ישה‎ D בר הַארב‎ 15 


an „der Lauernde kruͤmmt und buͤckt fig, bis die Beute in ſeine 


ד 


Klauen faͤllt.“ 008 


304 Ka p. 38. v. 41. Kap. 39. 1— 3. 


2 מי יָכִין לערב צידן‎ 41. Wer ſchafft dem Raben ſeine 

0 5 Nahrung, wenn ſeine Jungen zu 
5g. D.. אֶל אַל‎ 95 Gott ſchreien und ohne 1 8 
p- d umherirren? 


4 ילדוו קר קרו 


Kapitel 39. 


b. 12 עת‎ dyn 1. Kennſt du die Zeit wenn die 
Steinbockziege gebiert? Beachteſt 


du die Mutterwehen der Hirſch⸗‏ סלע bh‏ אַילות חשְׁמוֹר: 
kuͤhe? a.‏ 

chr. תּסְפוֹר יְרְחִים‎ 2. Zaͤhlſt du die Monden, die ſie 
77905 עת‎ 5. traͤchtig ſind, und weißt alſo die 

Zeit, wenn ſie gebaͤren, b. 

DDD pode v Dl. 3. wenn ſie niederknien, ihre Jungen 


auszudraͤngen, von ihren Wehen 
| er 55 rele ſich zu befreien? c. 


a. Das Beiwort סלע‎ ſpricht fuͤr die Erklaͤrung der Alten, denen 


5 Eichhorn und mehrere andere Ausleger gefolgt ſind. Der Steinbock bewohnt 


die hoͤchſten und unzugaͤnglichen Felſen; kein Auge, als das des Allſehen⸗ 
den ſieht ihn und leiſtet ihm Huͤlfe in der Noth. Dieſe Thiere lecken be⸗ 
ſtaͤndig an den Steinen, beſonders an ſolchen, die von Salpeter und Salz; 
angelaufen ſind. Sollte auch oe Umſtand ein Grund ihres Namens 
vd dh mit ſein? — bn. Die eigentliche Bedeutung von 10 oder bn 
iſt: ſich drehen, winden und kruͤmmen, dies ſind Symptome der heftigen 
Wehen einer Gebaͤrerin. Vergl. ob. Kap. 3, 5. die Anmerk. zu og. N 
b. Nd). Der Sinn dieſes Wortes paßt zu 99 beſſer aber 
noch 8 ,אֲלוֹת‎ denn eine Schwangere heißt: 1 die Volle. Pr. 11, 15. 
2250. Das ſchmerzhafte und unnatuͤrliche Gebaͤren, z. B. 
eine i gewaltſame Weiſe veranlaßte Geburt, wird durch בקע‎ oder 5 
ausgedruͤckt. S. 1 B. d. Ron. 8, 12. Hof. 14, 6. Sef. 59, 5. +). 
Bor חֲבְלֵיהֶם‎ meint Geſenius, iſt 4 aus dem erſten Gliede hierher zu 
ziehen תִשְרַחְנֶה=.‎ Der Talmud bemerkt an einer anderen Stelle: hr 
d 52 Ahr; A „die Pielform von 1 bedeutet ein Fortſchickn, 


) S. über בקע‎ oben 17, 12. Das unnatürliche, durch die Kunſt oder ſonſt 
auf irgend eine Art beförderte Gebären geſchieht durch Inſtrumente, die in den Mut⸗ 
terſchooß eindringen. 


* en 


Kap. 39. 


יצאו וְלא-שָׁבוּ למן: 
er - 5‏ פְּרָא e‏ 
D‏ ערוֹר „DDD‏ 
6 אֲשֶׁרדשַמְתִּי l‏ בֵיתו 
וּמִשְׁכְּנוֹתְיו No‏ 
ליִשְׂהַק להמון קריה 
השְאות q‏ לא vr)‏ 
.8 יתור הְרִים מִרְעֲהוֹ D)‏ 
כְלדירוק ודרוֹש: 


wo kein Zuruͤckkommen folgt“. Auf dieſe Weiſe 


t 


v. 4 Ah 8. 305 


Auf der Flur gedeihen dann ihre‏ .4 יחלמו בניהם ירבו בבר 


Jungen und vermehren ſich; ge: 
hen weg, kehren niemals wieder. d. 
Wer ließ den wilden Eſel frei? 
und die Bande der Knechtſchaft 
wer loͤſet ſie ihm? 

Ihm, dem ich die Wuͤſte zum 
Hauſe gab, und zur Wohnung 
die Einoͤde? 4 


8 


Er ſpottet des Stadtgetuͤmmels, 


und hoͤrt nicht des Treibers 


Stimme. e. 
Das Vorzuͤglichſte auf den Ber— 
gen iſt ſeine Weide, die beſten 
Kraͤuter ſucht er auf. f. 


ſteht das Thor) mit 


No N) im folgenden Vers in enger Verbindung.‏ שְׁבוּ 


d. .יחלמן‎ 


Felſens fig annimmt, gedacht wurde, 


Nachdem der Zaͤrtlichkeit, mit der Gott der Gemſe des 


zeigt der Dichter, wie Gott ihr die 


gemachten Schmerzen lohnt. Die Jungen machen ihr nicht den minbe: 
ſten Kummer, verurſachen ihr keine Muͤhe, ſie gedeihen, ohne daß ſie etwas 
dazu beitraͤgt. Dieſes ſchonende und erſtattende Erbarmen der Vorſehung, 
bemerkt Herder, bewaͤhrt ſich auch bei andern Thiergattungen, wovon das 
folgende Bild Zeugniß giebt. In dieſen Reden erſcheint die ganze Natur 
wie ein Tempel, in dem nichts als Liebe, Guͤte, Weisheit und die hoͤchſte 


wohlwollende Huld Gottes herrſcht. 


e. Mit wahrem Freiheitsgefuͤhl (fagt der eben angezogene Schrift⸗ 
ſteller) wird die Natur dieſes kraͤftigen Thieres beſchrieben. Die unfrucht⸗ 
bare Wuͤſte iſt ſein Haus und es vertauſcht ſie nicht mit dem Geraͤuſch 
der Stadt; es hoͤrt nicht, wie ſeine dienenden Bruͤder, des Treibers drohende 
Stimme. Sein Auge ſchaut nicht auf die karge, von Menſchen ihm zu⸗ 
getheilte Nahrung; nach den kraͤuterreichen Bergen richtet es ſeinen 


Blick. Es lebt frei und froͤhlich. 


k. nin: ein Hauptwort von d 


(wie ולוך‎ von „255 בול‎ von 9250 


das Vorzuͤglichſte. Als Futurum von NIP, wie es Einige nehmen, mußte 


es יתור‎ (das) mit Kamez) lauten. 


Aben Esra, und unter den Neuern 


Geſenius, betrachten es auch als Hauptw. aber von einem andern Stamm⸗ 


20 


306 | Kap. 39.0. 9— 18. 


N 959 : היאבה רים‎ 9. Wird der wilde Buͤffel dir dienen? 


wird er verbleiben an deiner 


wi: '‏ ג על-אָבוּסֶף: 
pr 10. Wenn du ihn ſpannſt ans Seil‏ בּחלמדעכתו 
pe DD beim Furchen, wird er hinter dir‏ 00 


8 her die Ebenen urbar machen? b. 
2 22 החבטה הרי‎ 11. Kannſt du ihm deine Arbeit an: 
{ יגיעף:‎ pod וב‎ N vertrauen, ſie ihm uͤberlaſſen, weil 


2 ſeine Staͤrke groß iſt? . 
9 0 
fd 5550 2 Ge 12. Kannſt du von ihm erwarten, daß 


Pd ורנ‎ er dir deine Saat zufuͤhren, und 


N org 92 deine Tenne damit fuͤllen wird? k. 
* 13. Siehe, wie erfreulich iſt der Fit⸗ 

¥ 0 8 
n lg Teg tig der Singvoͤgel, der Flug und 
ep du das Geſieder des Storches! I. 


worte abſtammend, naͤmlich von e (wie Dip: von (קום‎ „das Erſpaͤ⸗ 
hete.“ — 90. Dieſe Partikel iff in unſerem Buche ſehr oft das Superlativzei⸗ 
chen, und drückt den Begriff von „vollkommen“ (von 598) aus, wie z. B. 
כַל-תֲּכְלָוה‎ das Gruͤndlichſte, 78352 das Hoͤchſte, הגָאָה‎ 702 der Stolzeſte, 
פה -חשך‎ die tiefſte Finſterniß, alſo בַּלדיְרוק‎ das beſte Kraut. Auch im 
deutſchen Wort: „Alles“ liegt dieſe Vorſtelung, es bezeichnet oͤfters das 
Hoͤchſte und Vorzuͤglichſte. 

g. po bedeutet nicht nur: uͤbernachten, ſondern auch: ein beſtaͤndiges 
Verweilen an einem Orte. S. oben 19, 14. unten 41, 14. Df. 55, 8. 
h. A ein Denominativum von שְׂרָה‎ ackern, urbar machen. 

i. ino Di Glaubſt du etwa aus ſeiner ungewoͤhnlichen Staͤrke 


Nuen fuͤr dich, durch eine reichere Erndte, die ſeine Arbeit dir verſchaffen 


wird, zu ziehen? „Viel Getraide erlangt man durch des Stieres Staͤrke“; 
(Spr. 14, 4.) aber des wilden Buͤffels Staͤrke vortheilt uns wenig, denn 
er ſchmiegt ſich nicht unter des Menſchen Joch; er arbeitet nicht, wie ſein 
gezaͤhmter Bruder, und wird nie der Sklave des Menſchen werden. 

k. ) im Chetib; das Keri iff DW. Das Erſte fagt: erwarte nicht, 
daß er aus der Freiheit, in der er lebt, zu dir in die Gefangenſchaft * 
wird; das zweite (die Hiphilform) bezieht ſich auf = N. 

A aw Worte des vorliegenden Verſes ſind ſo leicht zu afiieen, und 
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| פו העוב לאָרץ ביציה‎ 14. 10 1 0 Eier 
, res : er Erde uͤberlaͤßt, und laͤßt im 
DH) ועל-עפַר‎ 1 


Sande fie bruͤten. — m. 


zeit laͤnger dauern wuͤrde. Dieſer Vers iſt mit dem folgenden eng ver⸗ 

bunden. Da die Straußmutter ihre Eier dem Sande uͤberlaͤßt (der alten 

Meinung nach) und unbeſorgt iſt, was daraus werden wird, ſo zeigt dies 

die Dummheit des Vogels an, denn auch Sorgen iſt eine Klugheit, wenn 
f hk 20* 


3 
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Y וַתשְׁכַּה 2 -רגֶל‎ 15. Sie vergißt, daß ein n Fuß fie zer⸗ 


quetſchen, ein Thier des Feldes 
b 
ית הַשָׁרָה 0075 7 ג‎ 12 ſie zertreten kann. n. 


No- בַּנִיהָ ללא‎ n 16. Sie iſt hart gegen ihre Kinder, 


De- 8 ריק יני‎ als gehoͤrten ſie nicht ihr, aus 
יב‎ 4 . 5 2 Schlechtigkeit iſt fie fiir das Muͤhe⸗ 


ol. אֲלוֹה‎ en- volle unbeſorgt. א‎ 


Porr! 17. Denn Gott ließ ſie vergeſſen nach⸗‏ לָהּ בַּבִּינַה: 


zudenken, und theilte ihr keine 


dy? uoeberlegung au; p.‏ בַּמַרוֹם המריא 


pn 18. ihr, bie (wenn fie ith in die Hohe‏ לסוס לכבו 
aufrichtet) das Roß und ſeinen‏ 


Reiter verlacht. q. 
auch nur eine paſſivez die Dummheit weiß von keinen Sorgen. Vergl. 
mit dieſem Verſe den ſiebzehnten Vers. 

n. תָּווֹדָהָ‎ von זור‎ ausdruͤcken.— Das) an n bedeutet: „naͤmlich.“ 
Der menſchenſcheue Strauß haͤlt ſich in den menſchenleeren Wuͤſten Afri⸗ 
ka's auf, und nur ein wildes Thier kann ſeine Bruteier vernichten. — 
DJ von En zermalmen, dreſchen, iſt paßlich auf die Straußeier, die 
ſehr hart ſind, und es erfordert eine große Kraft, ſie aufzuſchlagen. 

o. Dr, h von קשה‎ = hart fein, und verhaͤrten. Der Strauß 
heißt in der Tertesſprache ly und Jg 2, daher alle Zeitwoͤrter ſowohl, 
als Haupt⸗ und Beiwoͤrter in der Schilderung dieſes Vogels, bis auf das 
einzige Dod), generis fem. find; in der Ueberſetzung habe ich dieſe Aus⸗ 
druͤcke auf die Straußmutter bezogen. — לָרִיק‎ ſ. v. a. רק‎ ſchlecht, nichts | 
wuͤrdig. Der Ausdruck paßt gut auf das Steen webchen welches ſich nichts⸗ 
wuͤrdig gegen ſeine Jungen betraͤgt, und deshalb ſich den Namen: „der 
gottloſe Vogel“ zugezogen hat. — ינועה‎ der Parallelismus von 99, weil 
die Auferziehung der Kinder viele Muͤhe verurſacht. Siehe in dieſem 
Kap. v. 14. den Comment. und vergl. oben 10, 3. die Note zu 39 .יע‎ 

p. AWQ von T') vergeſſen; das Mappik im hintern 7 deutet ſ. v. a. 
N an. ches und N drücken den Begriff der Vorſorge aus; denn 
dieſe ſetzt ein Vorherſehen in die Zukunft voraus, das nur der Ww: 
moͤglich iſt. 

d. 80 0d) mit 1 des &, das nach dem A ſtehen ſollte, von 
1 erhoͤhen, heraufbringen. Ueber die Verſetzung gewiſſer Buchſtaben 
in den Woͤrtern der Textesſprache, die der Hermeneutiker genau beobachten 
muß, ſ. im Lehrgeb. 141. Der Strauß naͤhert ſich durch 5 es 


* 
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Gabſt du dem Roſſe Stärke? klei⸗‏ .19 0 9 לסום :בורה 
deſt du ſeinen Hals mit Schauer? r.‏ „ 190 . 0 5 
Verleihſt du ihm den leichten‏ .20 הַתַלְבִּישׁ צֲנָארו 19 


N כַּארְבָּה‎ 9750 Sprung der Heuſchrecke, das 


prachtvolle furchtbare Wiehern?‏ 2 הרו אימה: 

Sie lauern im Kampfthal; es‏ .21 יהפרן 2 וישׂוש בכה 

pr OD N. Schlacht entgegen zu ziehen. 8. 

1 N) יִשְׂחַק לפחר‎ 22. Es lacht der Furcht und zittert 

nicht und kehrt nicht um vor dem‏ ולא השוב מפנידחרב 
F 5 Schwert.‏ 

ep 23. Siegend toͤnt ihm das Klirren‏ 55 5 אַשְׁפָּה : להב 

79 9 der Koͤcher, der Schwerter, Lan⸗ 

a | * zen und Spieße. it 


lichen Federn den Saͤugthieren; ſein langer Hals und der gewoͤlbte Ruͤcken 
nebſt einer Schwiele auf der Bruſt geben ihm viel Aehnliches mit dem 


Kameele, weshalb er auch zugleich den Namen: „Kameelſtrauß“ fuͤhrt. 


Dadurch iff erklaͤrlich, warum der Dichter dieſem Vogel eine Stelle unter 
den vierfuͤßigen Thieren angewieſen. 8 

r. Vermoͤge der Ideen⸗Verbindung geht der Dichter von der bloßen 
Benennung des Roſſes zu einer Beſchreibung deſſelben uͤber, die (nach 
Herder) vielleicht die edelſte iſt, die je davon gemacht worden. In keinem 
Lande auf Erden wird aber auch das Roß ſo hoch geſchaͤtzt, als in dem 
Lande, in dem unſer Verfaſſer lebte. Dort, in Arabien, wird es nicht als 
ein muthvolles, ſondern ſogar als ein vernuͤnftiges Weſen angeſehen. Im 
Kriege traͤgt es durch ſeinen Lauf, durch ſeine Tapferkeit, durch ſein furcht⸗ 
bares Wiehern viel zum Erringen des Sieges bei, und wird als Theilneh—⸗ 
mer deſſelben betrachtet. f 

8. JM. Der Plural bezieht ſich nach Raſchi auf die Reiterei, und 
er erklaͤrt 7057)? wie jn lauern. Der Sinn iſt aͤcht poetiſch. Waͤh⸗ 


באס 8 


rend die Reiter im Thale dem Feind auflauern, zeigt das Roß feine Be⸗ 
gierde, der Schlacht muthvoll entgegen zu eilen, und dem Feinde frei die 
Stirne zu bieten. — QO E). Cs if des tapfern Roſſes Freude, in der 
Schlacht ſeine Staͤrke zu zeigen, es iſt ihm Freude, dem Tod mit unver⸗ 
wandten Augen entgegen zu gehen. — pw) Waffen, Ruͤſtung, figuͤrlich: 
die Schlacht. S. Pf. 140, 8. us 

t. r) von רָנָה‎ ſiegen. S. im WB. dn) und .להב‎ Raſchi 


4 


aber freut ſich gewaltig, der 


Ge pr ooo nD EE RE‏ הרומתב םה םאנ פס ב 


— 


8 3 
a = ra 


— — ———— Eʃ.V 


— — 


— — i> 
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05 7 8 ברעשׁ רז מא‎ 24. Mit Toben und Toſen ה‎ | 


es den Boden, und iff ſorglos, 
פיק ול שׁוֹפַר:‎ pe N wenn die Trommete ſchallt. u. 


8 ids * 35 25. Bei vielem Trommetenſchall wie⸗ 
hert's freudig, es wittert dadurch 
וריה מַלַחָמַה‎ pd von ferne ſchon die Schlacht. 
: n רעם שְׂרִים‎ Der Feldherren Donnerſtimme iſt 
; 9 ihm Freudengeſchrei. v. 
יפרש‎ 72 Ns 77 083 25 6. Hat dein Verſtand dem Habicht 
ו לתִימָן:‎ E den Flug, das Ausbreiten des Fit⸗ 
ב;‎ 0 tigs nach Suͤben gelehrt? W. 
. - i = על‎ 8 27. Iſt es etwa auf dein Geheiß, daß 
2 !בי ָדִים‎ der Aar ſich erhebt und fein Neſt 

ſo hoch baut? 


כנפוו כ' 


erklärt: due נשׁמֶע לו‎ Du; N אֲשְׁפָּה מִלְאָה‎ „das Gellirre der 
5 im »Koͤcher iſt dem Roſſe ein harmoniſcher Ton.“ 

u. PN Ng). Einige Rabbinen bemerken: 2070 מְרְצַתו‎ DDD 
.באל בולע אֶתההָּאַרֶץ‎ Dieſer Meinung iſt auch Geſenius im WB. 
und weiſet nach, daß der Araber eben fo ſpricht, naͤmlich: „er ſchluͤrft den 
Boden,“ fuͤr: „er laͤuft ſchnell.“ — p) von ws felt ſicher, ſorglos fein. 
— als Zeitw. „ertoͤnen “, as pnw iſt zu ſuppliren, wie Spr. 8, 4. 
h- אֶל‎ 00) für y) dp) oder אֲקְרָא‎ 58). 

v. . Die Begriffe von Wohlgeruch und sean fein, fließen 
in der Textesſprache in einander. J druͤckt demnach die angenehme 
Empfindung des Roſſes, die es hat, in die Schlacht zu gehen, um ſo 
ſchoͤner aus, da auch der Begriff von „Wittern“ im Worte enthalten iſt. 
Das j vor תרועה‎ bedeutet: „wie, gleich.“ Ueber 2 ſ. ob. Kap. 17, 
16. den Comment. 

w. Mit wenigen aber maleriſchen Ausdruͤcken geſchieht der Zugvoͤgel 
Erwaͤhnung, und נץ‎ „der Habicht“ repraͤſentirt die ganze Gattung. Vielleicht 
iſt Pa ſ. v. a. zh in einem ausgedehnteren Begriff zu nehmen und 
darunter „das Gefieder“ zu verſtehen. Die Wanderung der Zugvoͤgel 
bietet bei der Vorbereitung dazu viel Merkwuͤrdiges dar, und ſie ge⸗ 
ſchieht nachher mit einer ſo großen Ordnung, die unſere Bewunderung 
erregt; deshalb kann der Dichter mit Recht das Wort? 0 dazu ge⸗ 
brauchen, denn Hin- und Rückzug kann von vernuͤnftigen Weſen nicht 
beſſer geſchehen. 
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/ D 1975500 5. vod 28. Er wohnt auf Felſen und verweilt 
e 1 auf Felſenfpitzen wie in einer 
a Al סָלֶע‎ 4 Bung ow ; 2 
משׁם הפַר אבל לְמַרָחוֹק‎ 29. Von dort aus erſpaͤht er feinen 
5 0 %% Raub, und laͤge er noch fo fern, 

Fb manus fin BEE erſchaut ihn. — 
! 92 9 855 8 30. Seine Jungen ſchluͤrfen Blut, 
8 D חל ים‎ darum iff er uͤberall, wo Leichen 


find. .‏ ואפרהיו קרי 
* ; / 
Kapitel 40.‏ 


NN pen J. Der Ewige antwortete dem Hiob‏ ויאמר: 
und ſprach⸗ „‏ 
Will der Beſtreiter des Ewigen‏ .2 הרב Y‏ יסור מוֹכיה 
noch widerſpenſtigen? der Gottes⸗‏ אלוה יעננה: | N‏ 
e tadler ferner widerſprechen? a.‏ . 
Darauf antwortete Hiob und‏ .3 ויען d‏ אתה ְהֹנָה. 

nc N :שטק‎ { 
8 LI . 4 „Wahrlich, ich bin gedemuͤthigt. 
rie מה אַשִׁיבֵךָ‎ 5 ze 11 „Wie kann ich dir widerſprechen! 
| שמתיפמו-פי:‎ 30 lege die Hand auf ben 
17 00 : rs „Mund. ; b. 


*. TMB N: wie in einer Feſte; dieſe Bedeutung hat 

up faſt uͤberall. Nd g 
V. Der Adler endlich mit ſeinem aufſteigenden Fluge, mit ſeinem 
Koͤnigsblick, in ſeiner Burg, in ſeiner Blutgier, in ſeiner raͤuberiſchen 
Schnelligkeit, ein Koͤnig des gefiederten Reichs, beſchließt das Gemaͤlde. 
(Herder). Das J an W. zeigt die Urſache ſeines Ueberallſeins, wo Pei: 
chen find, an. Die zärtliche Liebe des Adlers gegen ſeine Jungen iff be⸗ 
kannt, und da dieſe gern Blut genießen, darum iſt er allenthalben, wo 
Leichen ſind, um ſeinen Kindern ihre Lieblingskoſt zu verſchaffen. 
4. 20% Infinitiv von 20) ſ. Lehrgeb. 177. und 182. Der Infi⸗ 
nitiv vertritt oft das Hauptwort und A/ dy הר‎ bedeutet ſ. v. a. מֲרֵיב‎ 
:שי‎ „der Gottesbeſtreiter.“— YB) Futurum von d widerſpenſtigen, 
wie 38) von 99. Das Cholem mit) iſt wie in pas) von Pp. 

b. .קל תי‎ Die Menſchen, von dem Wahn befangen, die Zier und die 


2 
rr 


N 7.‏ "נא כנבֶר חֲלָצִיהְ 
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e לא‎ eh ein 3 Mal thu' ich es nim⸗ 


„mermehr. 0.‏ 15 ש 
n 32 6. Jehova fuhr fort, dem Hiob aus‏ אֶת J‏ 5 


pd dem Sturm zu antworten und‏ ויאמר: 
ſprach:‏ 
Guͤrte doch wie ein Mann deine‏ 
Nord Lenden, ich will dich fragen, be⸗‏ וְהוֹדִיענָי: 
lehre mich.‏ 
Haͤltſt du noch meine Verfuͤgun⸗‏ .8 8 תַּפַר Dr‏ 
h gen fuͤr zerſtoͤrend? Willſt du mich‏ לָמען PN‏ . 


verdammen, damit du gerecht 


5 50 90 כָּאֵל‎ NH feeſt d. 


1 9. Haſt du einen Arm wie Gott? 
8 * כָּמֹהו‎ und fannft du wie er mit maͤch⸗ 


tiger Stimme donnern? e.‏ 7 מן קרי 


Herllichkeit der Welt zu ae duͤnken ſich nicht nur beſſer als alle ubrigen 
Weſen insgeſammt, ſondern ihr laͤcherlicher Eigenduͤnkel geht noch weiter. 
Sie betrachten ſich fuͤr den einzigen Endzweck der Schoͤpfung. In dieſem 
Wahne, der die Frucht des Stolzes und des Hochmuths iſt, ſind die Men⸗ 


ſchen vermeſſen, die Vorſehung zu meiſtern, und was ihnen nicht vortheilt, 


als eine Ungerechtigkeit zu verſchreien. Jehova lehrte Hiob das Gegen⸗ 
theil (ſ. das Vorw.) und noͤthigte ihn zu bekennen: D ו‎ ich bin ge⸗ 
demuͤthigt“. Ein nichtswuͤrdiges Urtheil von ſich ſelbſt fällen zu muͤſſen, 
iſt mit dem ſchmerzlichen Gefuͤhle der Demuͤthigung verknuͤpft. 
c. אוֹסיף‎ N) Dee). Dieſes Hemiſtich traͤgt das ganze Gepraͤge 
des Nominativus absolut. (ſ. im Lehrgeb. 723.) und iſt durch: „was be⸗ 
trifft“ aufzuloͤſen. Was die Aufforderung betrifft, nochmals gegen Gott 
aufzutreten, ſo thue ichs nimmermehr. . 
d. 9 vernichten, aufheben, zerſtoͤren. Es iſt Hiob nie eingekom⸗ 
men, des Allgewaltigen Urtheil oder Verfuͤgung vernichten und aufheben 


zu wollen; aber er hat Beides fuͤr ungerecht erklaͤrt und vorzuͤglich hat er 


die Verfuͤgungen der Vorſehung als erſchuͤtternd und vernichtend geſchildert. 


Das verkuͤrzte Futurum הפר‎ fr Pod) hat einen Grund in der fragen⸗ 
den Form. S. 1 B. M. 24, 5. Dies Futurum zeigt nach meiner 


Meinung die Kuͤrze der Zeit, in der etwas geſchehen ſoll, ein „bald“ an. 


Das Verlangen einer baldigen Antwort rechtfertigt dieſes Fw es ud 


in der fragenden Form. 
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| עדהדנא גאון ונבה והור‎ 1 So ſchmuͤcke 110 mit en f 
e Hoheit, und kleide dich in Maje⸗ 
ee ר‎ ft un Pracht : 

Gieß aus das Uebermaaß deines‏ .11 הפץ עברות N‏ וראה 
Zorns, ſchau den Hoffaͤrtigen und‏ 955 אה והשפילהו: 5 
F erniedrige ihn. .‏ 
DNA 95 NNT 12. Betrachte den Hochmuth und de:‏ הכניעהו 


DHH רשעים‎ 70555 muͤthige ihn, zertrete Frevler an 
ih Stelle; h. 
9 יַָר‎ Y 2 2D 13. Verſenke ſie in den Staub allzu⸗ 
1 הבוש‎ mal, verhuͤlle ihr Antlitz mit 

oo Finfternig. i.‏ ב 
Na] 14. Dann will ich dich ruͤhmen, daß‏ אוד כִּי"תושיע 
J ) ide deine Rechte dir fo beiſtand. k.‏ 


e. 82 fuͤr Jib. Der hebraͤiſche Schriftſteller liebt das Nomen 

ſelbſt zu wiederholen. S. Lehrgeb. 774. 4. 
f. dn pg. Das ) copulativum hat ein Kamez in Woͤrtern, die 
gleichſam paarweiſe verbunden ſind ,קיץ וַחרֵף‎ O p. Aben Durant 
alert: Jenn Sen h up] Fan גָאון‎ dry אָן‎ J o רע‎ U 
822 Nag. Nach dieſer Auslegung waͤre der vorliegende Vers zu uͤber⸗ 
ſetzen: „ſo ſchmuͤcke dich mit Stolz und Hoheit, denn nur dann kleiden ſie 
dich majeſtaͤtiſch und prachtvoll.“ 

8. Jay po gleich המה‎ 7D '. Von fließenden Dingen wird 50 
und DW gebraucht. Ueber עברוֹת‎ ſ. oben 21, 10. die Note zu .עבר‎ = 
1 der Stolzeſte. S. oben 39, 8. den Comment. 

h. 3759) in der Bedeutung von 27, 77, .דוך‎ S. die gediegene 
Abhandlung uͤber die Wurzelwoͤrter der hebraͤiſchen Sprache im Lehrgeb. 
183. 866. 

i. Winn verhuͤllen, verbinden mit etwas; zwei oder mehrere Sachen 
mit einander vereinen. — ode kommt mehrmals in unſerem Buche vor = 
von Gegenſtaͤnden, die in tiefer Finſterniß, wie im Grabe verborgen liegen: 
.כָל-השך-טַמון ,כְּנְפַל טמון‎ Vergl. Pf. 69, 24. 

k. Sinn: Waͤreſt du ein Gott, fo wuͤrdeſt du dich uͤberzeugen, daß 
der Hochmuth ein ſchaͤndliches Laſter iſt, und du wuͤrdeſt deinen Arm ge⸗ 
gen daſſelbe erheben, die Fuͤlle deines Grimmes es fuͤhlen laſſen, und ich, 
ich werde dich deshalb nicht tadeln, ſondern ruͤhmen. Die Verſe von 9 


/ 


— 


r 


. Ka p. 40. v. 18 — 17. 


N No N) - הנה‎ 15. Sieh das Nilpferd, das ich ge⸗ 


5 . , ſchaffen, wie dich, Gras frißt es 

22 עָשִׁיחִי 8 הציר‎ 1 einem Rind. | I. 

N 16. Betrachte doch die Staͤrke in ſeinen 

ND Nr Lenden, und die Kraft in ſeines 

905 5 כ/שרירו במנו‎ Leibes Sehnen. 
1 


7. Sein luͤſternes Glied — eine Ge: 


POI. der, ſeine Hodenmuskeln — Ran⸗‏ ְנֵבן I‏ ידי 


א ה = פֲהרָוֹ 0055 


. ) פחדיו ק' 


bis 14. find eingeſchaltete. S. oben 37, 8. Mit Unrecht hat Eichhorn 
dieſe Verſe aus dieſer Stelle geriſſen, und fie Kap. 42. geſtellt. 

1. Spi. Geſenius giebt im WB. den Plural d. W. als Plura- 
lis excellentiae an; im Lehrgeb. 664. heißt es hingegen: „ob der Ma⸗ 
jeſtaͤtsplural auch außer dem Namen fuͤr Gott und Herr vorkommt, iſt 
zweifelhaft.“ In anderen Stellen, wie z. B. ob. 12, 7. Joel 1, 20. 
Jerem. 12, 4. iſt der Plural d. W. nur ein poetiſcher Gebrauch, fuͤr 
a, denn in den angezogenen Stellen ſteht das Zeitw. im Sing. gen. 
fem. dabei; hier hingegen ſteht es im Sing. masc. Es unterliegt keinem 
Zweifel, daß unter 92 das Nilpferd gemeint iſt. Die Beſchreibung 
davon ſtimmt mit dem Weſen und der Natur des Nilpferdes gang uber: 
ein. Herder und Geſenius bezeugen, daß dies Thier im Aegytiſchen Pe⸗ 
hemuth heißt. ; 

m. 021. Der Talmud pflegt ונב‎ wie 92 und 0 zu erklaͤren 
(penis) und dafuͤr zu gebrauchen. 5 B. M. 25, 18. 3 230) inte 
pretirt der Midraſch durch: הַמּילות‎ I)er verſtuͤmmelte ſie am maͤnn⸗ 
lichen Gliede.“ Bei Menſchen heißt daſſelbe im Euphemismus בשׂר‎ bei 
Thieren, wo der Schweif 2 genannt wird, hat man dieſen Ausdruck an⸗ 
ſtaͤndiger als „ und ערלה‎ gefunden. So Raſchi hier in dieſem Sinne: 
כַאֲרֵו‎ Nod Ua; Auf dieſe Weiſe hat PON! nicht die mindeſte 
Schwierigkeit. Po druͤckt ſowohl eine geiſtige als eine ſinnliche Luſt 
aus; es wird daher von der ſinnlichen Liebe gebraucht. 1 M. 34, 19. 
HL. 2, 7. 3, 5. 8, 4. וחפץ‎ und 907) umſchreiben das Adjectiv. — 
9002 nach der Erklaͤrung des Targum 3 B. M. 21, 20. von dem Worte 
אֲשֶׁךְ‎ 900: durch e . 1 

*) Leſſing, dieſer große und mit dem feinſten Zartgefühl begabte Kunſtrichter 
jagt: „Gewiſſe Glieder und Handlungen, die der Naturlehrer, der Arzt, der kühne 


A 


~ 
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U | 8 N vx 18. Sein Gebein eherne Rinnen, ſeine 


8 Knochen gegoſſenes Eiſen. n. 
9 ů— 0d 70 19. Er iſt eins der vorzuͤglichſten 


N 7 ——* הוא רָאשִׁית‎ Werke Gottes; der Schoͤpfer ſelbſt 
1 העשו ינש‎ hat ihm das Schwert darge— 

SRR: 0 wo reicht. 5 0. f 

A בו? ה ישא‎ 5 20. Die Berge tragen ihr Erzeugniß 
חקו‎ 2: 7 7 953 blos fuͤr ihn — und alles Wild 


D des Feldes ſpielet ihm dann. p. 


u. מטול‎ nach Geſenius: ſchmieden (von 50D a. d. Arabiſchen). Die 
hebraͤiſchen Ausleger leiten es von iD „werfen“ ab, und erklaͤren 0 
:ברה‎ eiſerner Wurfſpieß. Geſenius verdient den rare, 

. AWNר‎ herrlich, vorzuͤglich, das Beſte. S. d. WB. -- . Die 

Art und Weiſe des Schoͤpfers wird einzig und allein in ſeinen Geſchoͤpfen 
erkannt; deshalb heißen dieſe mit Recht 8207, 5 .— Unter 120 ver⸗ 
ſtehen die meiſten der neuern Ausleger die Hauzaͤhne, womit das Nil⸗ 
pferd verſehen iſt, und die ſo hart ſind, daß ſie am Stahl Funken geben; 
Spr. 30, 14. ſteht ebenfalls הרב‎ als Adjectivum von DW. Der he⸗ 
braͤiſche Dichter ſetzt aber gern ein epitheton ornans ohne das Subſtantiv und 
uͤberlaͤßt es dem Leſer, das letzte zu errathen, das durch jenes bezeichnet 
iſt. Das ſonſt ſanfte Thier bedient ſich, wenn man es reizt und zornig 
macht, dieſer Zaͤhne mit großer Geſchicklichkeit, wie ein Held des Schwer⸗ 
tes fic) bedient. i2רN‎ 2530 ng. Gott hat dem vorzuͤglichſten ſeiner 
Geſchoͤpfe dieſe Waffen gleichſam als ein Ehrenſchwert verliehen, und es 
zum Heldenthier gekroͤnt. Dies u iff ein gar „ Zug in 
dem Gemaͤlde des Nilpferdes. 

p. Der Dichter, um in dem Leſer eine recht lebhafte Vorſtellung von 
dieſem Rieſenthier zu erwecken, zeigt uns den ungeheuern Bedarf ſeines 
Unterhalts. Es muß ſo viel Kraͤuter und Gras zu ſeiner Nahrung haben, 
daß die fruchtbarſten und kraͤuterreichſten Berge nur fuͤr dieſes da zu ſein 
ſcheinen. Bei ſeinem Mahle ſpielen die Thiere des Feldes, goa um 
es ihm zu wuͤrzen. Dw iſt oͤfter ein Adverb. der Zeit; dann; es bezieht 
ſich hier auf die Futterzeit des Nilpferdes. 8 


„Satyriker, der Kürze des Unterrichts, des Nachdruckes wegen bei ihrem eigenen 
„Namen nennen, wobei die Alten gar kein Arges hatten, ſie überall ebenfalls ſo zu 
„nennen, ſollten wir Neuern auch ſo bezeichnen, und kein Arges dabei haben. Ueber 
„Handlungen, die unſere zu verfeinerte Bildung uns nicht zu ſprechen erlaubt, e 
„der Morgenländer ganz unbefangen.“ 


316 ; Ka p. 40. v. 21 — 24. 


5 הּחַת-צַאֲלִים ְשְׁבָּב‎ 21. Es legt ſich unter estustiavhen, 
im Schirm des Schilfrohrs und 
בצַת:‎ 1 Sumpfes. 


boy צַאַלִים‎ do 22. Ueberdecken und umſchatten es 
77 aber die Lotusſtauden? Thun es 


-N ִסְָּה‎ die umſtehenden Weiden am 


ee 1‏ יעשק 0 לא יַחְפוֹז 


23. Der Strom bricht aus — es eilt 


N 1 5 Ida nicht davon, es bleibt ruhig; denn 


ein Jordan kann in a 1‏ פיהנ: 
ſich ergießen.‏ 


g ְּמוקָשִׁים‎ E 9 ˙2 24. Wird der es in dieſem e 


: ינ גקב-אָה:‎ fangen, der mit Haken die Naſe 
e (der Thiere) durchbohrt? us. 


4. Legt ſich der Koloß nach dem genoſſenen Futter, wie Thiere zu 
thun pflegen, zum Ruhen hin, ſo reichen die Lotusſtauden und die Weiden 
am Bache nicht hin, um es zu beſchatten. 5728 im zweiten Glied iſt 
wie סבב לו‎ zu uͤbertragen. 

r. .יבטח‎ Das Nilpferd, ein Land- und Waſſerthier bleibt beim 
Ausgießen des Nils getroſt auf ſeinem Lager; es zeigt nicht die geringſte 
Furcht vor dem ungeſtuͤmen Losbrecher, denn es kann ihn ganz und gar 
in ſeinen Rachen aufnehmen. Welch eine Idee von der außerordentlichen 
Groͤße des Ungeheuers erregen in uns nicht die Worte: * 08 4 ינה‎ 
„ein Jordan kann in ſeinen Rachen ſich ergießen!“ Und mit wahrhaft poe⸗ 
tiſcher Begeiſterung kann der Dichter dieſe Schilderung mit der Frage (im 
folgenden Vers) „in dieſem Zuſtande wer wagt es, es zu fragen?“ 
beſchließen. 

s. Ny in der gewoͤhnlichen Bedeutung, macht die Auslegung des 


Verſes ſchwierig. Einige z. B. überſetzen: „es vor den Augen fangen“ 


Andere, „mit den Augen rafft es hin.“ Die erſte Auslegung iſt nicht 
ſchoͤn, die zweite waͤre gut, wenn fie mit der Natur des Nilpferdes uͤber⸗ 
cininime pie dieſes hat, wie bekannt, keine ſo furchtbaren Augen, 
die den Jaͤger niederſchrecken und zermalmen. Sein Blick hat kein Leben, 
nichts Verzehrendes, nichts Verſchlingendes, er zeigt im Gegentheil nur die 
Dummheit des Thieres an. i ſteht in der Tertesſprache, wie jeder Ken: 
ner derſelben weiß, figuͤrlich fiir das ganze Weſen, die ganze Natur und 
Beſchaffenheit eines Gegenſtandes; ſo wird dieſem Organ zugeeignet, was 
auf den ganzen Menſchen Bezug hat. 2 Sam. 16, 12: 1Jיעב‎ 08) 
erklaͤrt N durch 0 ee wird er meine Umſtaͤnde beachten.“ 


* 
' / : « 
\ N 
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Kannſt du das Krokodill an der‏ .25 המש לוה בהכה 
e 1 a Angel ziehen, und feine Zunge‏ . 
e! mit der Schnur niederdruͤcken? *)‏ תשקיע לשונן: 
Kannſt du ein Rohr durch ſeine‏ .26 8 אוו DN‏ 
a 5 1 Naſe ziehen, ein Eiſen ihm durch‏ 
die Wangen ſtechen?‏ 2055 5 


Wird es mit Bitten dich uͤber⸗‏ .27 0 3 ו ההננני 

5 א‎ 28 N haͤufen, und ſanfte Worte dir 
אֲלִיףְ רכוֹת:‎ e geben? 

15D מה‎ o 28. Wird es einen Bund mit dir 

N N * 9 * ſchließen, kannſt du zum ewigen 

‘a עולם:‎ 1 5 Sklaven es nehmen? 

ed Na = ג‎ 29. Wirſt ou ſpielen mit ihm, wie mit 

h 00 a 1 e einem Vogel, und fuͤr deine Maͤd⸗ 

: לנערוֹתִיף‎ cor) chen es anbinden? 1 0 


שו 


3 M. 13, 15: הנגע‎ Y 2 uͤbertraͤgt Onkelos h durch g ,כָּד‎ 

Raſchi durch dz und Mendelsſohn uuͤberſetzt nach ihnen: „wie er 
war.“ Vergl. auch Sachar. 5, 6. DIV Uf, wo faſt alle Rabbinen עין‎ 
in dieſem Sinne auffaſſen. Im Talmud druͤckt ;haͤufig den Begriff 
von Aehnlichſein und Beſchaffenheit aus, wie: שְׁמוֹנה עֲשְׂרָה‎ yd; Nd 
JJ. In dem geſchilderten Zuſtand des Nilpferdes, bei der uͤbermaͤ⸗ 
ßigen Fulle von Staͤrke, die es beſitzt, wird es der Kuͤhnſte nicht wagen, 
ſich ihm zu nahen. — 8 ) בְּמֹקשִים‎ iſt eine Umſchreibung far 9 


Jaͤger (wie u בַּיְאוֹר‎ 75275 fur 27). Der J lauert dem Wild 
in der Ferne auf und erlegt es durch Schießgewehr, Spieß und Lanze. 
Der בְּמֹקָשִׁים יִנְקב-אַף‎ naht ſich kuͤhn dem Raubthier, um es lebendig 
durch Haken, die er ihm in die Naſe bohrt, zu fangen. Bezoͤge ſich 
ינקב אף‎ ſpeziell auf den se, ſo muͤßte d& ſtehen, wie in den folgen⸗ 
den Verſen bei Beſchreibung des Leviathan Dð, pr V5 ſteht. 

. Md fuͤr 292 wie oben 30, 14. 55 fuͤr P). — pH 
in der Bedeutung: ſpielen, pflegt nicht mit 2 verbunden zu ſtehen. Dem 
Dichter, der jetzt mit den Leviathan ſich beſchaͤftigt, ſchwebte der 25te Vers 

des 10 äten Pſalms vor: יִצרְתָלָשֹׂהק ב\‎ Tu לתִן‎ und ſo fete er hier 


— 


) Camper hat den Irrthum, daß das Krokodill keine Zunge habe, widerlegt, 
und nachgewieſen, daß ihm dieſes Organ nicht fehlt. Der alte Dichter des Buches 
Hiob bedarf alſo der Nachſicht der Ausleger nicht, Die Frage im 25. Vers: „Kannſt 
du ſeine Zunge mit der Schnur niederdrücken?“ beruht auf Wahrheit; nicht aus Un: 
kenntniß des Thieres hat ſie der Dichter gethan. ö 


318 Ka p. 40. v. 30 — 32. Sap, Al. v. 1. 


f . חַבָּרִים י‎ pop N 30. Seite dingen ſie ſeinetwegen, 


8 2 die vertheilen es unter Kauf⸗ 
Re 72 

1 leute. a u. 

Kannſt du aber b Haut mit‏ .31 התמלא N s‏ עורו 


dero Spießen, und mit Fiſcherhaken‏ ְּנִים ראשו: 


a מ‎ einen Kopf fullen 2: 
2 שי‎ . 
55 * ם עָל כ‎ 32. Wage es, lege Hand daran; die 


N ce Erinnerung dieſes Kampfes, nim⸗ 
mermehr wirſt du fie haben. v. 
Kapitel Al. 


9 5 on- 80 1. Siehe, wie ſeine Hoffnung ſchwin⸗ 
15 . אַל-מראָיו‎ det! bei dem Anblick ſchon ſinkt 


er zuſammen. 5 a: 


amwilkühric pe. = D. Der Gedanke, das Krokodil fur 
die Maͤdchen zur Kurzweil nicht anbinden zu konnen, iſt ſchoͤn; vielleicht 
waͤre der Ausdruck und Sinn poetiſcher, wenn man 2 wie ein no- 
men abstractum (gleich n deine Jugend) auffaßt, und es meto⸗ 
nymiſch fuͤr Jugendkraft, jugendlichen Muthwillen treiben, nimmt. So 
im Talmud dps מעשה‎ ein Jugendſtreich. 

u. הַבָּרִים‎ n,. Raſchi erklaͤrt וכרו‎ durch שוּהַה‎ e und 8592 
durch / de d. i. „nur Zauberer koͤnnen ihm eine Grube graben.“ 
Aben Durant erklaͤrt 1721 bon 192 eine Mahlzeit, und Dיִרָּבַה‎ von 90 
Genoſſe, d. i. „werden uͤber ihn (d. h. nach ſeinem Fange) die Gefaͤhrten 
ſchmauſen?“ Geſenius bringt im WB. beide Auslegungen, giebt aber der 
von Raſchi, als der philologiſch richtigeren, den Vorzug. Die Krokodille 
werden in Gruben gefangen, und Fleiſch und Haut werden als Kaufartikel 
den Kaufleuten uͤberlaſſen; allein man haͤlt die, welche mit dem Fange der⸗ 
ſelben ſich beſchaͤftigen, fur Zauberer. Vergl. oben Kap. 3, . d. Comment. 
zu .ערה לְוְחֲן‎ 

v. 9 Sf die Erinnerung dieſes Kampfes. Die abe 
interpretiren: Pop) כִּי בְפּעם רָאשןן‎ D עוֹד‎ 2 Ye אל תּוּפִיף‎ 
מִלְחֲמָה ראשונה‎ I ולא‎ Did d. i. „verſuche es gegen bai elbe nur ein⸗ 
mal, ein zweites Mal wird es dir nicht mehr einfallen, denn du wirſt das 
erſte Mal den Verſuch mit dem Leben buͤßen; alſo 9 des gehabten Kam⸗ 
pfes mit dem Leviathan nimmermehr dich erinnern.“ 

a. oN Das Suffirum (1) bezieht ſich auf e -d. deer 


1 
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585 אכ כו יעירנוּ‎ TNE 2. Der Verzagte! Wird er's wagen, 
6 VV ihn zu reizen? Und wer iſt es, der 
dern e NTN ſich vor mich hinſtelte b. 

Wer kam mir zuvor, daß ich's‏ .3 מי הקדימני ON)‏ החה 
E hk 7 9 ihm zu vergelten haͤtte? Unter‏ 

eo allen Himmeln gehört ja Alles‏ לוהחוא: 

mir: 05‏ וש בדיו ורבר 

2 4 * 0 8 a לא‎ 4. Ich werde ihm nicht ſchweigen zu 
2 in n einen Großſprechereien, nicht zu 
den Kraftausdruͤcken uͤber ſeinen 


7 יעורנו ק :ל‎ ) eigenen Werth. | d. 


Dichter braucht, wie ſchon oͤfter gezeigt wurde, das Pronomen fruͤher, ehe 


noch von dem Gegenſtande, worauf es ſich bezieht, die Rede iſt. — 808. 
Der Anblick des Krokodills iſt in der That fuͤrchterlich; er verkuͤndet von 


fern ſchon den gefaͤhrlichſten Raͤuber, der keines Geſchoͤpfes ſchont, deſſen 


er ſich bemaͤchtigen kann. ) 5 
b. .לאהאַכזר‎ Siehe ob. 36, 19. uͤber die Bedeutung der Vernei⸗ 
nung לא‎ in Verbindung mit einem andern Haupt⸗, Bei- und Nebenwort. 


AIs tapfer, kuͤhn; daher IN לא‎ feig, verzagt, im hoͤchſten Grade 


muthlos. Der darauf ſtehende accentus distinctivus trennt es von dem 


Nachſatz und rechtfertigt meine Ueberſetzung. — 5 Nוה .ומי‎ Und wie 


kann ein Weſen, das bei dem bloßen Anblick eines ſtaͤrkeren Geſchoͤpfes in 
den Staub ſinkt, ſo vermeſſen ſein, Gott zum Kampfe herauszufordern? 
E. de . Sinn: die phyſiſche Starke iſt es nicht, die den 


* 0 e 


Menſchen fo vermeſſen macht; iſt es etwa die moraliſche Kraft, ſein Be⸗ 
wußtſein ſeines Rechts gegen Gott, das ihm Muth einfloͤßt, wider den 


Ewigen aufzutreten und trotzig zu verlangen, was er ihm ungerechter 


Weiſe vorenthaͤlt? Allein, worauf gruͤndet ſich das Recht? Welches Recht 


hat das Werk an ſeinen Werkmeiſter? Nach Nin לו‎ denke man das 87 
םDיתיׂשע‎ wie im Ezechiel 29, 9. hinzu, dadurch tritt das Eigenthumsrecht 
des Ewigen an die ganze Schoͤpfung deſto ſtaͤrker hervor. 

d. Die vorzuͤglichſten hebraͤiſchen Ausleger beziehen dieſen Vers auf 
den prahlenden Menſchen. Ramban behauptet, in vielen Codd. yb ge⸗ 
funden zu haben, und erklaͤrt demnach und darauf fußend: 2908 לא‎ 
הָאָרֵם לַנְנְדִּי‎ h גבורוֹתָיו אֲשֶׁר‎ h pos 0 d. i. „ich werde nicht 
gelaſſen anhoͤren die Luͤgen und die Erzaͤhlung der Heldenthaten, deren der 
Menſch ſich in meiner Gegenwart ruͤhmt.“ Die Neuern haben blos das 
Chetib dh beruͤckſichtigt, und nehmen den vorliegenden Vers als die Fort⸗ 
ſetzung der Schilderung des Leviathan. Jene Auslegung verdient den Vor⸗ 


zug ſchon deshalb, weil ſie der ſchweren Lesart gemaͤß if. Der Menſch 
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599 e 92 ey 5. Wer mag aufdecken die Oberfläche | 
מי ובוא‎ 5 ſeines Gewandes? Wer ſeinem 
: 8 


Doppelgebiß ſich nahen? e. 
D פנין. מי.‎ 92 6. Wer oͤffnet die Pforten ſeines An⸗ 
סביבות ת שנין אימה:‎ geſichts, wo der Schrecken ſeine 
e RR Zaͤhne umgiebt? . 
סָנוּר‎ O' אֲפִיקִי‎ 2 7. Sein Rücken! voll ſtarker Schil⸗ 
חוהם צר:‎ de, deren Schluß ein feſt aufge⸗ 
e druͤcktes Siegel; 5 g. 


in ſeiner Aufgeblaſenheit ſchaͤtzt ſein geringes Verdienſt viel zu hoch, und 
fordert mit ſtarker Rede Belohnung von Gott dafuͤr. WNT wird auch 
von Gott gebraucht, wenn es heißt, daß er bei der ungerechten That nicht 
gelaſſen bleibe. S. P. 58, 21. In dieſem Sinne iſt r h richtig mit Jo 
verbunden. Die Verſe 1. 2. 3. 4. ſtehen im engſten Zuſammenhang mit 
dem Ende des vorigen Kapitels. Die Verſe 3. 4. bilden uͤberdies eine 
ſchoͤne ſinnvolle und ganz hierher paſſende Einſchaltung. Mit Vers 5 be⸗ 
ginnt wieder die ununterbrochene Beſchreibung des Leviathan von Neuem. 
e. Die Ueberſetzung iff nach Geſenius im WB. Unter jWi27 (ſein 
Gewand) iff der Panzer des Krokodills gemeint. — J iſt das eiſerne Ge⸗ 
big, das dem Roſſe in den Mund gelegt wird; hier ſteht es figuͤrlich fuͤr 
den Ort, wo es zu ſein pflegt. — 55 2. er werden die zwei Reihen 
Zaͤhne verſtanden, wovon jede 50 — 60 Stig enthaͤlt und den Kiefern 
das be geben, als waͤren ſie mit ſpitzigen Lanzen verſehen. 

92 fir PD, denn der Rachen des Krokodills nimmt faſt den groͤß⸗ 
ten A ſeines Kopfes ein. Auch anderwaͤrts wechſeln die und DOD 
mit einander. S. 2 M. 14, 2. den Seen zu der Mendelsſohniſchen 
Ueberſetzung. 

g. TINA fuͤr nD. Die Etymologie ſ. im WB. Der accent. distinct. 
darauf zeigt den Nominativus absolutus an. Die Conſtruction mit dem⸗ 
ſelben bezweckt jedesmal einen gewißen Nachdruck. So iſt auch d 
im ee en nachdrucksvoller als: Dיpיפַא ור --.מנני‎ ein 
Hauptwort (wie n, y) der Schluß, ber Ort, wo zwei Dinge an 
einander eng verbunden find. Die Vorſtellung des Siegels iff dazu treff⸗ 

/ lich gewaͤhlt, denn nichts liegt enger an als das Siegel auf dem beſiegelten 
Gegenſtande, und mit Recht heißt es von einem ſolchen Feſtanliegen: es 
dringt keine Luft dazwiſchen. Andere Ausleger nehmen N in der ge⸗ 
woͤhnlichen Bedeutung: ſtolz. Das Thier iſt ſtolz auf ſeine ſtarken Schilde. 


- 


„ אהד 2 ינשו ורוה‎ 8. eins an das andere gefuͤgt, ſo 
t ns Ras 1 55 daß keine Luft dazwiſchen dringt; 
ig לא יבא‎ 9. eins an das andere geheftet, un- 
7 WW zertrennlich in einander greifend. 
יתלכּדו ולא יותפרדו:‎ 10. Sein Nieſen verbreitet Licht; feine 
עטישתיו תתל אור ועונון.‎ Augen glaͤnzen wie die Morgen. 
je . roͤthe. Ww 
D 5 11. Aus ſeinem Munde fahren Fun⸗ 
5 לפירים‎ PHD ken, die wie Feuerkugeln her 
em e re „ 1 
Rea ao | Aus ſeinen Naſenloͤchern teigt 
עָשְן ברו‎ = 9 ein Dampf, wie aus ſiedendem 
= : וְאַגמן:‎ Topf und Keſſel. ke 
נפשו נהלים הלהט ולהב‎ 13. Sein Hauch facht Kohlen an und 
8 Flamme ſtroͤmt aus ſeinem Ra: 
9 ; 
1 עו‎ P55 בְּצַוָארו‎ 14. Auf feinem Nacken wohnt der 
N 775 Sieg, und Angſt tanzt ihm vor⸗ 
ו‎ an. \ J. 


— — tara, 


h. עטִישְׂתָיו‎ von ey. Das Zeitwort Oy kommt nur im Tal⸗ 
mud vor, in der Tertesſprache wird ]ר‎ gebraucht. S. d. W. im WB. 
wo auch der Ausdruck אור‎ 500 beleuchtet iſt. D2 

i. ba nach Geſenius v. d. ungebraͤuchlichen St. W. O28, das im 
Arabiſchen „brennen“ bedeutet. — הור נפוה‎ wie JW) סיר‎ Jerem. 1, 13. 

welches Raſchi durch „bouillant“ ſiedend, erklaͤrt. : 

k. Das Bild iff aus Pf. 18, 9. entnommen. ro נָהָלִים‎ 9 
iſt ganz gleich dem dort ſtehenden מִמָנו‎ pd dg. So ſchöͤn das 
Gemaͤlde des Krokodills ganz nach der Natur gezeichnet iſt, ſo iſt doch der 
morgenlaͤndiſche Dichter nicht zu verkennen, der mit einer eigenen Weiſe 
betrachtet und anſchaut, und dann Alles hyperboliſch ausdruͤckt. Hierin 
liegt der Grund, daß dem Leviathan ein Hauch, der wie Feuer ihm aus 
dem Munde faͤhrt u. ſ. w. zugeeignet iſt. a 

J. ſy Sieg, wie Pf. 29, 11.— 9) verweilen: der Sieg verlaͤßt den 
Leviathan niemals und ſieggekroͤnt geht er aus jedem Kampfe. — 5 לפניו‎ 

J. Dieſe Worte laſſen eine doppelte Erklaͤrung zu. Einmal die 


21 


Hepp 15 Fel find feine feifdige Wampen‏ בְשָׂרוֹ Pa‏ יצוק 
a 7 5 wie angegoſſen auf ihm, unbe⸗‏ 1 


weglich feſt. — m.‏ ג 
Sein Herz Erzſtein; haͤrter it's‏ .16 לבן . 0 38 N‏ 
D als der untere Muͤhlſtein.‏ החתית: 


d ינורו‎ ber 17. Erhebt es ſich, fo drangen mids 
1 55 3 tige Wogen einander; Wellen⸗ 
rp Od = verringern ſich. 


D. 
/ 


obenſtehende faſt von allen neuern Auslegern ſanctionirte. Nach dieſer ſteht 
3 dichteriſch fuͤr 95 und die Phraſe iſt analog mit: W 909 5785 f 
im Habak. 3, 15. „Vernichtende Angſt (dieſen Sinn hat J) iſt ſeine 
Vortaͤnzerin.“ Zweitens die Auslegung des Michlal Jophi, der תַּרוץ‎ 
wie 9150 und N auffaßt: „Nicht nur er ſelbſt weiß nicht, was Angſt 
iſt, er kennt ja keine Furcht vor irgend einer Gefahr; ſondern in ſeiner 
Gegenwart (099 kennt Niemand dieſen Zuſtand; die leibhafte Furcht hoͤrt 
es auf zu ſein und wandelt ſich in Freude und Frohlocken um.“ Das ) vorn 
an 7509 kann die Bedeutung von 39, die es oͤfter hat, haben. Weil 
der Sieg ſein treuer Bundesgenoſſe iſt, darum frohlockt die Angſt in ſeiner 
Gegenwart. . ; 
m. מל‎ von 7D), das was abfaͤllt und herunterhaͤngt; daher von 
den fleiſchigen Theilen, die ihrer Schwere wegen herunterhaͤngen. Dieſe 
Fetttheile find bei dem Krokodill eben fo koͤrnig und feſt, wie ſein uͤbriges 
Fleiſch. ; 

n. Von hier an malt uns der Dichter das Krokodill als einen kaͤm⸗ 
pfenden Helden, der in ſeinem Element, im Waſſer, unangreifbar iſt. 
Die einzige leicht verwundbare Stelle an ſeinem Koͤrper, die weiche Haut 
am Bauche, die iſt ſtets vom Waſſer geſchuͤtzt, und nie dem Angriff bloß⸗ 
geſtellt; denn das Thier ſchwimmt ſo, daß nur deſſen ſtarkgeſchilderte Theile, 
der Kopf, der Ruͤcken und der Schwanz uͤber der Waſſerflaͤche hervorragen. 
Die Laͤnge und Dicke dieſer Theile, beſonders des mit einer Reihe zackig⸗ 
ter Schilder bedeckten Schwanzes, der den ganzen Koͤrper an Laͤnge uͤber⸗ 
trifft, dieſe zuſammen verurſachen, daß da, wo das Krokodill ſchwimmt, 
die Wellen gleichſam demſelben ausweichen und ſich an einander draͤngen, 
um ihm Platz zu machen. Dies druckt das Wort ינור‎ trefflich aus. 
In dieſem Sinne (ablenken) braucht der Dichter das Zeitw. n ſchon ob. 
9, 28. In unſerem Buche iſt es vorzuͤglich noͤthig, daß eine Stelle durch 
eine andere ihr Licht bekomme. — אילִוים‎ mit Bezug auf 9 iſt gleich 
אַדּירִים‎ im Pf. 93, 4. ים‎ N. Ob fruher nicht d 0080 


U 


Kap. 41. v. 18 — 20. — 8 


Trift es das Schwert — es haf⸗‏ .18 משינהן חרב בלי חְקוּם 

: f Rae es 3 es — tet 0 tz 2 t d ſtaͤrkſt LY 
dh מסע‎ HY d er f a As: 

79 910 902 9 19. Eiſen — achtet es wie Stroh; 


Erz — wie morſches Holz.‏ רְקָּבוֹן נחושה: 

5 ap -i 20. Kein Pfeil bringt es zum Wei⸗— 
5789528 

f לא . 12 55 2 קש‎ chen; zu Stoppeln wandeln ſich 

92 N לו‎ 28592 ihm die Schleuderſteine. p. 


nd G משברי‎ geſtanden, woraus die Abſchreiber: אִילום‎ und מִשְׁבָרִים‎ 
machten, kann mit Beſtimmtheit nicht behauptet, aber mit einem hohen 
Grade von Wahrſcheinlichkeit angenommen werden. Der Talmud erklaͤrt 
mehrere Woͤrter im 1 B. der Chron. ganz auf aͤhnliche Art, wie z. B. 
עֲנֵמִים‎ und לְהֲבִים‎ durch: ענמי ים ,9„ יִם‎ ). Dadurch haben dieſe 
Meiſter in der Textesſprache (wie fie Maimonides Tract. Trumoth Ab⸗ 
ſchnitt 1. Miſchna 5. nennt: הלשון‎ 092) Andere autoriſirt, ein Gleiches 
zu thun. S. Raſchi zu dieſem Verſe. Ueber NBD vgl. oben Kap. 24, 19. 
den Comment. Das Hithpael, welches nur noch einige Mal im 4 B. M. 
vorkommt, zeigt die groͤßte Reinigung durch das dort angegebene ſtaͤrkſte 
Reinigungsmittel an. Durch das Erſcheinen des Krokodills auf der Ober⸗ 
flaͤche des Waſſers verringern ſich die Wellenbruͤche dermaßen, daß jede 
Spur davon verſchwindet; ſo wie jede Unreinigkeit nach jenem Reinigungs⸗ 
mittel zu ſein aufhoͤrt, und als gar nicht dageweſen zu betrachten iſt. 

0. משׁגהן‎ fuͤr dd) oder es iſt in 30 D aufzuloͤſen und be⸗ 
zieht ſich auf den, der ihn angreift. Die Substantiva fem. im Singul. 
nehmen das Zeitw. zuweilen im mascul. ic, S. Sm 27, 27. 
o הביא‎ fuͤr .הביאה‎ Der Dichter zeigt ſeinen Helden im Kampfe 
gegen alle Waffenarten, die er mehr verſpottet, als ſich dagegen ſchuͤtzt. — 
9. nimmt Raſchi als Beiwort zu NT (wie pd שְׁלָמָה‎ = ein ko⸗ 
loſſaliſcher Spieß). 5 EM 
p. Dp jg wortlich: des Bogens Sohn, ein Hebraismus fie: 

) Einer unſrer heutigen Gelehrten, der Herr Sam. Dav. Luzzatto, Pro⸗ 
feſſor in Padua, erklärt auf dieſe Weiſe ſehr ſchön Jeſ. 10, 25. 509 durch 
On 90550 „welche Auslegung der Stelle dort einen herrlichen Sinn giebt. N) 
N בל יהם‎ by „und mein Grimm über die Welt hört auf.” Das fehlende Dageſch 
in Z in unſerem 9 d, jo wie das fehlende Dageſch im zweiten Nin תָּבְלָוֹתָם‎ 
kann um ſo weniger befremden, als man weiß, daß viele dergleichen Anomalieen vor⸗ 
kommen, und daß ein Dageſch bald überflüſſig ohne Grund ſteht, und bald ohne Grund 

ausgelaſſen iſt. Und wie leicht iſt ein Pünktchen nicht überſehen! 
5 2h 


324 Ka p. 41. v. 21 — 22. ו‎ 


ry; i h D* 21. Eine Keule, die iſt ihm ein 


: Strohhalm; — und es verlacht 
5 עַש‎ * das Geklirr der Wurfſpieße. 
8005 2 הרודי‎ H 22. Auf untergebetteten ſpitzigen 


W- חרוץ‎ Muſcheln liegt das gierige Raub⸗ 
thier wie auf Schlamm. a. 


* 


Pfeile. Vergl. Klagel. as 13. אַשְׁפַּתו‎ 22 D955 הביא‎ er ſchuͤttet 
ſeines Koͤchers Brut in meine Nieren aus.“ Aben Esra commentirt dort 


dh) הצים‎ e eh eee הָאַשְׁפָּה‎ e d „der Dichter 


/ 


vergleicht den Koͤcher mit einer Schwangern; er iſt mit toͤdtlichem Geſchoß 
ſchwanger.“ Die Conſtruction mit JZ und ND bildet in der hebraͤiſchen 
Sprache kraftvolle Phraſen und ſchoͤne Idiotismen, wovon viele zu Miß⸗ 
deutungen Anlaß gegeben. „Denn (ſagt Herder) man kann die Regel auf- 
ſtellen, je kuͤhner und origineller eine Dichtung iſt, deſto mehr iſt f miß⸗ 
verſtanden worden.“ N 
d. Bisher hat der Dichter das Krokodill von Seiten ſeiner Leibes⸗ 
ſtaͤrke geſchildert und gezeigt, wie es den Tag uͤber den Kampf gegen jede 
Waffe beſteht; und um dem Gemaͤlde die hoͤchſte Vollendung zu geben, 
zeigt der Dichter in den V. 21 — 25. wie und wo der gierige Raͤuber die 
Nacht zubringt. Das Gemaͤlde iſt in einem ſo hohen Grade verkoͤrpert, 
daß gleichſam ein lebendiges Bild vor unſerer Phantaſie ſteht. RNS 
720) iſt ang Sef. 14, 11. pb: ADD. Die ſpitzigen Steine, die 
ſcharfen Muſcheln und andere dergleichen Dinge heißen ihrer Werthloſigkeit 
halber Wn. (Auch im Talmud heißt es: Dn Tay אַרִּירִים‎ DN 9 . 
Eigentliche Scherben kann der Talmud nicht meinen, denn nichts weniger 


als dieſe werden in maͤchtigen Gewaͤſſern gefunden.) Alle dieſe ſtachlichen 


Dinge, wovon die Ufer des Nils nach der Ueberſchwemmung voll ſind, 
druͤckt die Koͤrperlaſt des Thieres in den Schlamm, und ruht auf dieſem 
rauhen Unterbett, trotz ſeiner zarten und weichen Bauchhaut, ohne Unbehaz 
gen. — Dv Schlamm, die mit Waſſer vermiſchte lockere und feine Erde 
auf dem Boden der Meere und Fluͤſſe. Dieſes md iff in dem Gemaͤlde 
fo paſſend, fo naturlich, daß es deshalb ſchoͤner als jedes andere Wort daſteht; 
זָהָב עלו מרכרים‎ 995 wuͤrde z. B. hier bei weitem nicht ſo gut gewaͤhlt 
ſein. Der deutſche Dichter wuͤrde in einer ſolchen Schilderung ſich ebenſo 
ausdrucken, und nicht ſagen: „als Lig er auf Roſen.“ — Vin] bat fuͤnferlei 
Bedeutungen. Erſtens: ſcharf, woran die Vorſtellung: ſcharfſehend, ſcharf⸗ 
ſinnig, ſich knuͤpft. (So im Talmud und jJW ſcharf, davon 5 


und NIJW ſcharfſinnig. Vergl. nim WB.) Zweitens: emſig, flei⸗ 


ßig, wie 0 ר‎ Drittens: ſchnel laufen, wie 2 Sam. 5, 24. Vier⸗ 


0 


Kap. 41. v. 28. 5 325 


macht die Tiefe wie einen‏ 65 .23 ירתיה כסיר מצולה ים 
oh IRE ham mann Keſſel ſieden; das Meer macht es‏ 
5 ושׂום כג . 

5 N * zu einem Gemiſch. r. 


tens; gierig nach etwas fein; daher bedeutet es fuͤnftens: Gold, wonach die 
Menſchen gierig ſind (wie כָסף‎ Silber von ADD ſehnen), wonach fie. 
emſig ſtreben und jagen und, um es zu erhaſchen, allen Scharfſinn an— 
wenden. In jeder dieſer Beziehungen iſt 3 ein gluͤcklich gewaͤhltes Wort, 
um das Krokodill zu bezeichnen; denn die Naturgeſchichte ſchildert es als 
ſcharfſichtig, ſchnell laufend und raubgierig. Sogar in der Bedeutung: 
Gold, waͤre es als Beiwort zu 80) nicht unpaſſend, denn einige Ausle⸗ 
ger nehmen wirklich yin 780) gleich 207 ) und pn haͤtte auch 
Bezug auf das Lager, worauf dieſer Held, wie ein Fuͤrſt auf ſeinem Pracht⸗ 
bett unter goldnem Himmel ruht. Meine Vorgaͤnger haben den wahren 
Sinn des Wortes I uͤberſehen, und daher den Vers ſchwierig gefun: 
den. Allein in mancher Stelle unſeres Buches liegt die Schwierigkeit blos 
darin, weil man auf den einfachen Sinn nicht verfiel, alſo die Schwierig⸗ 
keit nicht dem Dichter zuzuſchreiben iſt. — Vor 5 iſt 2, die vergleichende 
Praͤpoſition, ausgelaſſen. S. oben 31, 18. den Commentar ). 

; r. DA der ſtarke und heiße Athem, den das Thier im Schlafe 
- aushaudt, macht das Waſſer ſiedend heiß, und als ob der Fluß ein kleines 
mit Waſſer gefuͤlltes Gefaͤß waͤre, in welchem man die Fluͤſſigkeit mit 
allem was ſie noch enthaͤlt, leicht durcheinander miſcht, ſo macht das Kro— 
kodill das Flußwaſſer zu einem Gemiſch. Die Krokodille lagern des Nachts 
nicht im Fluß, ſondern am Ufer deſſelben, doch ſo dicht am Waſſer, daß 
es ſcheint, als ſtecke ihr Kopf in demſelben. Der Dichter in ſeiner lebhaf— 
ten Phantaſie ſieht was dicht am Fluſſe geſchieht, als geſchaͤh' es im Raf 
ſer ſelbſt. 5 


) Eichhorn und Stuhlmann beſchuldigen unſern Dichter eines Irrthums. 
„Das Krokodill,“ ſagen ſie, „hat ſo wenig Zacken an der Bruſt, ſo wenig als es Feuer 
ſpeit.“ Liegt aber die Schuld am Dichter, daß man den Sinn des Verſes ſo falſch 
gedeutet? Unter Pd iſt nicht die Bruſt, unter הדוד‘ הרש‎ nicht die Zacken 
an derſelben, und unter pn nicht ein Dreſchwalzenſchlitten gemeint. Fern ſei 
von mir die Anmaßung, zu glauben, daß ich da, wo des Dichters Worte mehrere 
Deutungen zulaſſen, gerade die richtige getroffen habe. Dem Erklärer liegt es ob, 
ſich zu beſtreben, auf alle nur erdenkliche Weiſe in den Geiſt ſeines Autors einzudrin⸗ 
gen, aber nur der Dichter ſelbſt vermag den richtigen Sinn ſeiner dunklen Stellen 
mit Beſtimmtheit anzugeben. Daß der Verfaſſer des Buches Hiob das Krokodill 
beſſer als ſeine Dolmetſcher gekannt, ift leicht begreiflich; denn er lebte in oder nahe 
an der Heimath des Thieres. Von ſeiner genauen Kenntniß des Gegenſtandes, den 
er beſchreibt, liefert er jedesmal durch die Beſchreibung ſelbſt den genügendſten Bes 
weis. S. oben Kap. 40, 25. die Anmerkung. f 5 ; 


36 Sap. AI. v. 24 26. Rap. 42. v. I. L. 


0 אִיר היב‎ D A. Dann erleuchtet es des Meeres 
Bahn, und der Abgrund ſcheint י‎ 

— 19585 D ein weißer Scheitel. * 
n d e 25. Das ohne Furcht Geſchaffene, das 
1 Nichts auf Erden uͤberwaͤltigt, t. 


es achtet fid für das Höchſte, für‏ 25 את בֵל N-‏ אַה הוֹא 


den Koͤnig aller ſtolzen Thiere. u. 
על-כְּל-בנרשְׁחַץ:‎ 95 n 


Kapitel 42. 
את - יהוה‎ s 955 1. Hiob antwortete Gott und ſprach: 
8 8 ואמר:‎ 2. Ich weiß, daß du Alles vermagſt, 
. und was du zu thun denkſt, kann 
ולא"‎ o 290 ירעת‎ dir nicht verwehrt werden. a. 


td ed g; 


ö |‏ ידעתי קרי 

s. אחרון‎ von der Zeit: „dann, hierauf“. Jerem. 51, 46. Nach 
dem Schlafe erhellt es mit ſeinen wie die Morgenroͤthe leuchtenden Augen 
(v. 10.) das Meer bis auf den ſchwarzen Grund, der dadurch weiß, wie 
eines Greiſes Silberhaar ausſieht. Nach Jn: iff Od aus dem vorigen 
Verſe zu ergaͤnzen. 

t. מַשְׁלו‎ beherrſchen, bewaͤltigen; wie Sacharia 9, 10. Ass Land⸗ 
und Waſſerthier zugleich kennt die Naturgeſchichte kein Thier, das dem 
Krokodill gleich kommt, und noch weniger es zu uͤberwaͤltigen vermag. 
Die Seeungeheuer, wie der Wallfiſch und Hai leben nur in einem Cle: 
ment, im Waſſer, ſo wie die Ungethuͤme des Landes nur auf der Erde. 

). Das Zeitw. NNT im Hithpael hat eine Nebenbedeutung, 
die bier 15 Sinn zweideutig machen wide. S. die Lexica. Um die 
Vorſtellung: „ſich ſelbſt achten“ rein auszudrucken, gebraucht die Miſchnah 
die Kalform mit dem Zuſat Wp wie: .לראות אַתדעצמ\‎ Dieſes thun 
auch alle Rabbinen. Im Hoebraͤiſchen wird das Perſonalpronomen der 
dritten Perſon dafuͤr gebraucht. S. im Lehrg. Ueber Nil: כל‎ oben 
39, 8. 40,11. Das mit ſo vielen Eigenſchaften begabte Krokodill half 
ſich fuͤr das Unbezwingbarſte (7075) der Thiere. Vergl. mit unſerem 
9082 Pred. 5, 7. 

a. Hiob legt in den folgenden Verſen in gedraͤngter Kuͤrze ein Suͤn⸗ 
denbekenntniß ab, und bekundet dadurch die Aufrichtigkeit ſeiner Reue. 


— 


R d 4 


Wer iſt ſo einſichtslos, dieſen Ge⸗‏ .3 מי זה מעלים עצה בּלי- 
a ak danken zu verhehlen? darum war‏ יי 
unvernuͤnftig, was ich ſprach‏ ב * 55 הִנַּדְתִי ולא 
uͤber wunderbare Erſcheinungen,‏ אַבִין נפלְאוֹת N) ciple‏ 
die es mir blos find, weil ich un-‏ 

wiſſend bin. b. 


Vergl. 3 M. 5, 5. die Ueberſetzung von Mendelsſohn und den Com: 
ment. von Weſſely. Der Bußfertige ſieht nun ein, wie ungerecht ſeine 
Gotteslaͤſterungen waren, und dieſes um fo mehr, da er doch nie an der 
Allmacht Gottes gezweifelt und Ungerechtigkeit nur eine Folge der Schwaͤche 
und Ohnmacht iſt. ld לא בַר ממף‎ iſt ganz in dem Sinne wie 
1 M. 11. zu nehmen, und Fold das Hauptw. ſteht dichteriſch fir das 
Zeitwort Od, DIN oder DI (von On oder Dr). S. im Lehrg. 725. 
Hier kann vielleicht noch ein anderer Grund zu dieſer Vertretung des Zeitw. 
durch das Hauptw. liegen, der naͤmlich, daß CE] und Dir mit einem an: 
deren Zeitwort verbunden immer nur auf eine uͤble Abſicht ſich bezieht, 
welches bei odd der Fall nicht iff, das gewoͤhnlich (im Singul. in 
dieſer Form) im guten Sinne ſteht. 

b. zy in ſeiner Nebenbedeutung: Klugheit, kluge Gedanken. Die⸗ 
ſes Hemiſtich ſteht wie eingeſchaltet, und 122 in ſeinem eigentlichen Sinne: 
„darum,“ iſt mit dem vorſtehenden Verſe enger verbunden. Weil ich es doch 
weiß, und es nie verhehlt, ſondern klar ausgeſprochen habe, daß Gott der 
Allmaͤchtige iſt, darum waren meine Reden unvernuͤnftig, denn wie (hon 
bemerkt worden iff, Ungerechtigkeit und Allmacht find zwei ſich widerſpre⸗ 
chende Begriffe. — öde hd die ungewoͤhnlichen Erſcheinungen in der Na⸗ 
tur, beſonders aber in der ſittlichen Welt, die die Quelle der Klagen gegen 
die Vorſehung ſind, und die vorzuͤglich dem Hiob zu ſeiner Schmaͤhung 
des Ewigen Anlaß gegeben. Dieſe Erſcheinungen, geſteht der reuige Suͤnder, 
die ihm ſo hoͤchſt ungerecht vorkommen, ſind es blos fuͤr ihn, weil er zu 
unwiſſend iſt, um die Zweckmaͤßigkeit davon einzuſehen. Vergl. unſer 
וְלֵא אָרֶע‎ N נַפַלָאוֹת‎ mit Pſ. 73, 21 und 22.) 


) Der angezogene Pſalm, in welchem die hochwichtige Frage über die unord⸗ 
nung in der ſittlichen Welt zum erſtenmale in der h. S. vorkommt, und zwar in Dop⸗ 
pelgeſtalt, nämlich: warum es dem Frevler gut (50 20) (רשע‎ und dem From⸗ 
men ſchlecht gehe ו ל‎ 998) vorkommt, ſcheint unſerem Verfaſſer die Idee zu 
ſeinem Werke geliefert zu haben. Die Beſchreibung des Wohlſtandes der Frevler 
dort iſt mit der in unſerem Gedichte Kap. 21, v. 23. 24. 25. auffallend analog; in 
der Schilderung des Pſalmiſten von ſeinem eigenen Elend v. 14. 58 ואַהי ננוע‎ 
לַבְקרִים‎ DDD glaubt man unſeren frommen Dulder gu fehen; und endlich 


7 | : ְ 


8 


N 055 N) - שְׁמע‎ 4. Ich fra: „Höre mich, ic win ו‎ 


" reden, ich will a fragen, gieb 
— וְהוֹדי‎ e ds Beſcheid mir.“! c. 


ppl 1 vor) d 5. Nun hat mein Ohr dich vernom⸗ 
DN 1 men, mein Auge dich geſchaut. 


Shs 4 Drob vergeh' ich vor Reue; und 
5 8 en על 2 הב‎ 6 bereuen werde ich es uͤber Staub 


85 79 und Aſche hinaus. d. 
ויהי אַהַר דּבֵּר יְהוה אֶה-‎ 7. Nachdem Gott alles dieſes zu 


Hiob geſprochen hatte, da ſprach‏ הַרְּבָרִים הָאֵלֶה אָל-אִיוֹב 
er zu Eliphas dem Themaniten⸗‏ 


c. NJTJBW. Man hat nicht noͤthig, den Vers, wie Eichhorn ge⸗ 
than, aus dem Texte zu ſtreichen, oder ihn, wie Stuhlmann will, dem 
Ewigen zuzueignen. Es fehlt entweder das Zeitw. וְאֲמרְתִּי‎ GZ. uͤber deſ⸗ 
ſen Auslaſſung Lehrgeb. 856); oder das Verbum והגדתי‎ aus dem vorigen 
Verſe iſt hier zu ſuppliren. Faſt dieſelben Worte hat Hiob wirklich 10, 2. 
geſagt; ebenſo 13, 22. und 23. וַהֲשּׁבֵני‎ N 359759 N על‎ paz 
W .פשעי וְהַטַאתִי‎ 
; d. Alle Qualen der Reue und des endloſen Schmerzes, die an Ver⸗ 
zweiflung reichen, find in den wenigen Worten zuſammengedraͤngt. DNDN 
kann nicht in ſeiner gewoͤhnlichen Bedeutung, die hier unpaſſend iſt, uͤber⸗ 
tragen werden; ich habe es daher wie DDD erklaͤrt. S. im WB. unter 
Did No. 2. Das & in der Mitte ſteht ſtatt des zweiten Stammbuchſt. 
wie in 812 fuͤr W 127 על‎ deswegen weil ich nun von meinem un⸗ 
gerechten Benehmen überzeugt bin, werde ich meine Suͤnde bis uͤber das 
Leben hinaus bereuen. — ADMIN gehoͤrt vermoͤge des darauf ſtehenden Tons 
zum erſten Glied des Verſes, und iſt im zweiten zu ſuppliren. Das Auf: 
hoͤren zu ſein, das Heimgehen wird in der Textesſprache durch DN שוב אל‎ .- 
(wofuͤr in unſerem Buche haͤufiger 5 על‎ ſteht) bezeichnet. W ſteht 
blos zur Verſtaͤrkung des Bildes der Vernichtung da. Ueberdies liegt in 
by die Vorſtellung: uber die Zeit hinaus. S. oben 21, 32. 3 M. 15, 35. 
Ueber Staub und Aſche hinaus, bedeutet ſ. v. a. a das Grab hinaus, 
bis in die Ewigkeit hinuͤber. So aufgefaßt ſtehen die beiden Versglieder 
in der ſchoͤnſten Verbindung. : 


die Worte die der Dichter hier ihm in den Mund leat: ולא ארע‎ 5 Deos ſind 


in Sinn und Ausdruck den Worten: PN Nc) 2 u i w. womit der 
Pſalmiſt ſein Inneres beruhigt, ähnlich. 


Kab, 41. , 8. ; 329 


o יְהוָה‎ des) 
e ee 


eee eee 


„wider dich und wider deine zwei 
Freunde iſt mein Zorn entbrannt; 
denn ihr habt jetzt nicht ſo auf⸗ 
richtig zu mir geredet wie mein 


& נכוֹנָה כעברי‎ 08 Knecht Hiob. e. 
15 e S. Und nun nehmt euch ſieben Stiere 
25 5 1 5 und ſieben Widder und bringet 
פּרִים וְשְׁבָעֵה א 55 4 בו‎ fie als Brandopfer far euch; und 
N N e dann gehet zu meinen Knechte 
עולה בערכם ואב עברדי‎ Hiob, der wird fuͤr euch beten; 
3 ר‎ denn nur aus Achtung fir ihn 
225 2 0 27 92 bf will ich mit euch nicht hart ver⸗ 
לְבַלְתִּי עָשׂוֹת‎ de ee 
כִּי לא‎ ee Deen 


fahren; denn ihr habt nicht fo 

aufrichtig zu mir jetzt geredet wie 
נְכוֹנָה כְּעבְדּי.‎ eee 
N 


mein Knecht Hiob.“ f. 


5 2 


* 
N ג‎ 


330 Ka p. 42. v. 9—410. 


Da gingen Eliphas der Themanite,‏ .9 לכו אליפזו ‏ חהימני 
Bildad der Schuchite und Zophar‏ בלב 4 השהי De‏ 


d ויעשן‎ oN der Naamathite und thaten ſo 


: ליו‎ wie Gott zu ihnen geredet. Aber 
ו כ‎ A =: 4 0 nur Hiobs Anſehen achtete Gott. 
EN -N n 


Sete 8 10. Und Gott erſtattete den Verluſt 
הו 0 שָׁב אֶת ב 55 8 וב‎ Hiobs; weil er aber fur jeden ſei⸗ 


D ער רעה‎ 5 WN ner Freunde beſonders gebeten, 
Id No- NIN! odermehrte Gott, was Hiob beſaß, 
| e zwiefach. g. 


DD (‏ קרי 


Reue vorgehen ſollen. So ſagt Maimonides ) bezuͤglich auf das Bet= 
gehen Moſes bei dem Haderwaſſer: „Ein geringes Verſehen von einem 
ſolchen Manne veruͤbt, iſt eine Entweihung der Gottheit zu nennen, denn 
die unbedeutendſte ſeiner Bewegungen, das unbedeutendſte ſeiner Worte, 
nehmen Alle ſich zum Vorbild.“ Schoͤn und wahr ſagt der Talmud: 
כְּהוּט השער‎ Nagy מִרַקָדַּק‎ D „Mit ſeinen Dienern und Um⸗ 
gebungen nimmt es Gott rk genau.“ Dieſer Ausſpruch iff keineswegs pa: 
rador, vielmehr beſtaͤtigt die Erfahrung bei andern Gegenſtaͤnden die Richtig⸗ 
keit deſſelben. An dem Werke eines großen Mannes ſieht man das ſchon fuͤr 
einen Fehler an, was man an dem eines mittelmaͤßigen Geiſtes nicht ruͤgen 
wuͤrde. Den Grund zu dieſer ſchoͤnen Wendung, die dem Gedicht das 
Siegel der Vollkommenheit aufdruͤckt, ſiehe in der Vorrede Seite V. Der 
Dichter hat dadurch die Seelengroͤße ſeines Helden in ein herrliches Licht 
geſtellt, und verdient den groͤßten Beifall und allgemeines Lob dafuͤr, daß 
er geſucht hat, ſein Werk ſo ſchoͤn zu enden. 


g. בעד רעהו‎ ODD. Dieſer Satz iſt, wie es der Accent auf dem ww 


zunaͤchſt vorſtehenden Worte (aN) beweiſt, von dem erſten Versgliede 
getrennt, und ſteht urſaͤchlich mit dem letzten Hemiſtich in Verbindung. 
Unſern Feinden verzeihen iſt eine ſchoͤne, edle und gottgefaͤllige Handlung, 
fie aber fiir die uns zugefuͤgten bittern Kraͤnkungen- mit Wohlthaten be- 
lohnen, das iſt der hoͤchſte Gipfel der Moralitaͤt, den wir hienieden errei⸗ 
chen koͤnnen; das iſt eine That, wodurch wir unſere Gottaͤhnlichkeit bekun⸗ 


) Schemonah Perakim 4 Abſchn. 


.11 ויבאו vo‏ כל-אַחי וכל- 
DO‏ כָלהרְעין 5980 
ויאכלן עמן 0005 72 
N59‏ לו dn‏ אתו על 
כ - הרעה N‏ 
1 עליו יתנ -לן איש 
קְשִׂיטה N‏ וְאִישׁ dn‏ 
NN‏ אָהָר: 


.12 ויהיָה N JD‏ אַחְרית 


-D eo אִיוב‎ 
צאן‎ pe ַרְבֵּעָה עֲשֵׂר‎ 
וְשְׁשֶׁת אלפים גּמַלִים‎ 
בַר וְאֵלְף‎ e e 
N אחונות:‎ 
as היק‎ 
9 וְשׁלוֹשׁ‎ , 
e DHH O p ä 
וְשֵׁם‎ TD N ְשֵׁם‎ 
השְׁלישִׁית קָרְן הפוך:‎ 
נָשִׁים יפוֹת‎ Nn ולא‎ 
בְּבֶלהָאָרֵץ‎ d Pidg 
Deb D Dio חן‎ 
dn r 


den 80 eon 
ſonders (Dy) im Singular) gebeten, 


Ka p. 41. v. 11— 15. 8 


Fn kamen zu ihm ſeine Freunde 
und Freundinnen und alle ſeine 


ehemaligen Bekannten, und als 
ſie mit ihm in ſeinem Hauſe aßen 


und ihm ihre Theilnahme zeigten 
und ihn troͤſteten, ob all dem BB. 
ſen, das Gott uͤber ihn gebracht, 
da gaben ſie ihm jeder eine Keßite 
und einen goldenen Ring. 

Denn Gott ſegnete das Ende 
Hiobs doppelt als ſeinen Anfang; 


denn er hatte vierzehntauſend 


Schafe und f echstauſend Kameele, 
tauſend Joch Rinder, und tauſend 


Eſelinnen. 


— 


3. Und er hatte ſieben Soͤhne und 


drei Toͤchter. 


4. Den Namen der einen nannte er 


Jemimah; den Namen der zwei— 


ten Keziah; und den Namen der 


dritten Keren-Hapuch. 
Im ganzen Lande fand man nicht 
ſchoͤnere Weiber, als Hiobs Toͤch— 


ter; und der Vater ließ ſie auch 


mit ihren Bruͤdern erben. 


Weil Hiob fuͤr jeden ſeiner ehemaligen Freunde be: 


und von ihm die Strafe des Ewigen 


abgewendet, deshalb vermehrte Gott ſein Beſitzthum um das Zwiefache. 


332 Ka p. 42. v. 16. 17. 


— 


Nr r N ויחי‎ 16. Hiob lebte nach dieſem hundert 


vierzig Sabre und fab ſeine‏ ל" = מאה וְאַרבּעים שׁנָה ירא 
ie AF Kinder und die Enkel ſeiner Kin⸗‏ 5 
; 2 הכני ג 
der bis in's vierte Geſchlecht.‏ אָה ה * a‏ —— ו 
i 17. Endlich ſtarb Hiob alt und le⸗‏ ה 
bensſatt.‏ ומת איב וקן וְשְׁבַע 
יכוים: ö‏ 5 


) וראה קרי = 


Berbefierungs 
2 7 . 0 
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ig. 66, 3. 18. von oben muß ſtehen: „nie“ 
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Druck von Bernh. Tauchnitz jan. in Leipzig. — 
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Deacidified using the Bookkeeper proces 
Neutralizing agent: Magnesium Oxide 
Treatment Date: June 2005 
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